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Als in jener grauſenvollen November-Nacht des Jah— 
res 1834 die Flammen, wuͤthender, denn jemals, ber 
dem uralten, einft von den Völkern weithin gefegneten, 
Reihenhall zufammen fhlugen; da erhob uns der 
Gedanke, daß die Vorfehung folh’ große Verhängniffe 
nicht rath- und thatlofen Zeiten anheimzugeben pflege. 
Und ald und der Ruf ward, am 25. Auguft des 
3. 1835, am Namend= und Geburtstage Seiner Ma— 
jeftät des Königs, in der Öffentlichen und feyerlichen | 
Sigung ber Akademie der Wiffenfchaften Namens ber 
Geſchichte zu ſprechen; da erfüllte und jener Gedanke 
nod) lebhafter, und wis nahmen die alte Löblihe Sitte 
wahr, wie. an Sagen eines fo hohen und allgemeinen | 
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Familienfeſtes aud ein Gegenftand befprochen wer- 
den Eönne, der ſchon an fich ernfter und feyerlicher 
Natur ſey. An derfelben Stelle hatte ja vor fechö- 
undzwanzig Jahren, am 42. Dftober 4809, als am 
Namendtage Sr. Majeftät, 8. Ma rimiliand, aud 
Hr. v. Flurl die „ältere Geſchichte der Saline Rei- 
„Henhall, vorzüglih in tehnifher Hinſicht ꝛc.“ 
öffentlich abgehandelt. So ward — wie aus dem Fun- 
ten die Flamme! — die vorliegende Erörterung auf: 
gefaßt, und daraus zur feftlichen Stunde ein Bruch- 
ftüd gelefen. Aber eine umftändlichere Weberficht ga— 
ben diebayerifhen Annalen des 3.1835 Nr. 35 
in der Abtheilung Vaterlandskundez und das er: 
feuchtete hohe Staatöminifterium des Innern be— 
willigte, auf Antrag der E. Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, aljobald die Mittel, eine vollftändigere Ausarbei- 
tung von diefer Gefchichte der Salzwerfe und des Salz: 
regals an das Licht treten zu laſſen. Auch das hohe 
Staatsminiſterium der Finanzen hat, was nicht ver— 
fchwiegen werden darf, felbft auf gutächtlichen Bericht 
der bayerifhen General-, Berg- und Sali— 
nen Adminiftration, diefen Zweck großfinnig ge— 
fördert; und das hohe Staatöminifterium des Aeuf- 
fern ift uns, wie an feinem Drte näher bemerkt wor- 
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den, in Beziehung auf England, mit einer wahr— 
haft ermunternden Gefaͤlligkeit entgegengekommen; wie 
denn fuͤr ernſte und wuͤrdige Gegenſtaͤnde aus unſerm 
Staats- und Volksleben jede hoͤhere Gunſt erwartet 
werden darf. Sollle im geſammten teutſchen Va— 
terlande, in der Sphaͤre der hohen Verwaltungen, wie 
im ſtillen Bereiche gruͤndlicher Forſcher, eine Exoͤr— 
terung der Art weniger Anklang finden? | 
Wer, betraut und thätig in dem hoͤhern Beruf 
der Staatdöconomie, und auf dem Wege wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchung, waͤre nicht laͤngſt von dem tiefen 
Einfluſſe der Salzwerke und des Salzregals auf die 
Culturgeſchichte der Laͤnder, und auf ihre Natio— 
nalwirthſchaft angeregt worden? Als aber wir 
und die Aufgabe näher entwickelten, und die Hand an 
dad Werk legten; da fühlten wir und gleihfam fort; 
geriffen von den mannigfaltigen Beziehungen des 
inhaltſchweren Stoffes; doch vergebens fahen wir. uns 
in ber hiftorifch-publiciftifchen Literatur in und außer 
Zeutihland um ein Vorbild deſſen um, was wir, 
wenn auch nur ald einen Verfuh, eben zu ſchaffen 
begannen. | 
Biele verwandte Schriften, und über viele ein 
zelne Salzwerke, find vorhanden; infofern fie Nord—⸗ 
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teutchland betrefen, meiftens geologifchen, technolo— 
gifchen und commerciellen Inhalts; überhaupt aud im 
gewöhnlichen Eameraliftifchen Habifus. Im Süd: 
teutſchland aber find, in Bezug auf einige Salz 
merke, auf weite Bann= und Forſtrechte, und 
auf den einft wirklich impofanten Salzhandel zu 
Land und Waſſer, die Hofpubliciſten und Kam⸗ 
merfiscale des XVII. und XVIII. Jahrhunderts gar 
gravitaͤtiſch, im damaligen Geſchmacke, ſchwer gewappnet 
und geruͤſtet, und mit dicken Deductionen und Prozeß: 
fohriften umpanzert, deren Beylagen jedoch oft höchft 
Ihäßbare Urkunden, und Kundſchaften enthalten, 
gegen einander, und gegen dufiere und innere Wider- 
ſacher zu Felde gezogen. 

Die weit wichtigere moraliſche und politifche 
Geſchichte der Salzwerte, auf dem Standpunfte . 
des urfprüänglihen und unentweihten Für- 
ſten- und Voͤlkerrechts, ded einer wahren res 
sacra gebührenden Staats- und Privatrecht, 
iſt jedoch ‚ bed Ceremoniels wegen, wohl mit eini— 
gen Phrafen berührt, aber ernftlich, nach Werdienft, 
und im Zufammenhange, noch nie bearbeitet worden. 

Sonderbar! erft im 3. 41807, bald nachdem das 
teutfhe Kaifertyum zu Grabe gegangen; und ſouve— 
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raine Bundesflaaten geboren, und wiebergeboren wur— 
den; ward das teutihe Salinenmwefen in feiner 
Sefammtheit aus einem höhern Geſichtspunkte aufge⸗ 
faßt. In Beziehung auf. Nordteutſchland erſchie— 
nen die: Considerations sur les mines, usines et 
salines ete, particulierment du Royaume de West- 
phalie, — par Heron Villefosse eto.; — in 

“ Beziehung auf Südteutfhland das: hiſtoriſch-⸗ 
ftatiftifhe Archiv für Suͤdteutſchland, Frank— 
furt und Leipzig in IE Bänden, Die großartige Idee 
zu beyden Werken war offenbar aus ben Gabinetten‘ 
zweyer Großmächte, welche Teutſchland zwiſcheninne 
hatten, ausgegangen; das Motiv war indeſſen bey 
beyden profan, d. h. finanziell und commer 
ciell; und zwar, nach der damaligen Gonftelation, auf 
der einen Seite im Abfehen auf das, was man be 
veitö erlangt hatte, und was etwa noch zu erlan- 
gen gewefen wäre; auf der andern Seite, in ber 
Reminiszenz an dad, was man eben verloren hatte, 
und was allenfald noch zu retten feyn mochte, In 
Beziehung auf das Recht und Mitreht zum Schaf- 
fen und zum Genießen! (Werth des Stoffes, und 
Preis der Arbeit!) in Beziehung auf den Nahe 
rungs- und wirthſchaftlichen Beſtand der Voͤl— 


VIII 


ker 2c.; war es fo ernſtlich nicht gemeynt: auch gieng 
dad füdteutfche Archiv nicht weiter, ald daß es 
die Salinen der Vorlande, von Tyrol, Salzburg, 
Berchtesgaden, von Reihenhall und Traun: 
ftein befchrieb; während Billefoffe fein Werk erft 
in Paris, nad) dem Ableben bes Koͤnigreichs We ſt⸗ 
phalen, vollendete, worauf ſich Hr. Bergrath 
Hartmann zu Sondershauſen das Verdienſt er- 
warb, jenes Werk ins Teutſche uͤberzutragen, und es, 
auch in geognoſtiſcher und techniſcher Beziehung 
viel vervollſtaͤndigt, in drey Baͤnden herauszugeben. 

Weit entfernt, das Feld der Hallurgie betre— 
ten zu wollen, und dem Geognoſten, der da die 
Erdſchichten durchforſcht, oder dem Saliniſten, der 
da mit den wenigſten Koſten das beßte und meiſte Salz 
zu erzeugen befliſſen iſt, Einſprache zu thun; haben 
wir uns aus oben bemerkten Schriften, auch aus den 
der Herrn v. Buch, v. Flurl, Keferſteins, Kar— 
ſtens u. ſ. w. dankbar belehrt; und die Ereigniſſe 
und Fortſchritte in den verſchiedenen ſalinariſchen Ver— 
waltungszweigen, im Norden, wie im Süden, wahr: 
genommen. Der uns vorfchwebende Endzweck, dad recht=. 
liche Her= und Fortkommen des Regale, gebot jedoch 
eine ganz andere, eine eigenthümliche Bahn zu 
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brechen und zu verfolgen. Daß hiebey auch die Pramif- 
fen der vulgären Routine, und der heutigen ſtaats- und 
privatrechtlichen Compendien⸗Wiſſenſchaft, nicht genügen 
tonnten; indem es ſich darum handelt, woher und 
wie das dermalen als Pofitivgeltende, Anfang, Ge: 
ftalt und Praris gewonnen hat; indem es fi um die 
Philofophie des Rechts, und um fein urfprüng- 
liches Lebensprincip handelt, leuchtet ein. Zwar 
fehlt es über dieRegalien, eine den teutfchen Stäm- 
men ſchon lange abhold gewordene Materie, nicht 
an vielem und fehr gelehrten Apparat; deſſen Doctri⸗ 
nen aber gewoͤhnlich nur die Anforderungen des lau⸗ 
fenden Dienſtes zur Richtſchnur nehmen. | 
Damit Fann und darf fich aber eine auf Wiffen- 
ſchaft und Erfahrung zugleich gegründete Forfchung 
nicht beruhigen; indem folchen zeitgemäßen Unterſuchun⸗ 
gen die Fathegorifche Richtung gegeben ift, hiſtoriſch 
zum Urquell der Inftitutionen hinaufzufteigen, wor: 
aus die Conftitutionen hervorgehen. Das Pofi- 
tive ‚möge inzwifchen in feiner vollen Wirkſamkeit 
bleiben. —— Zen 
Eines hat und bey diefer Unterfuhung befon- 
ders befremdet. Ganze Bibliotheken find über die Ge- _ 
fhihte des Handels der civilifirten Völker vorhan- 
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den. In allen Länder» und Wöller-, Regenten- und 
Staats-Geſchichten, in den Geographien, Topogra⸗ 
phien und Statiſtiken, ſind dem Handel’ eigene, bald 
mehr, bald minder redfelige Abfchnitte und Kapitel 
gewidmet. Wie wenig verlaufete aber bisher nicht von 
einer Gefhichte des Salzhandels; wie drmlich 
an Nachrichten hierüber ift nicht 3. B. Anderfon in 
- feiner Gefhichte des teutſchen Handels; wie un— 
genügend ein Fr. Chr. Fiſ cher in feiner Geſchichte 
bed teutfhen Handelö, wo er erſt im IV. Bande 
aus der zweyten Hälfte des XVI. Jahrhunderts einige 
Notizen vom Salzhandel zu liefern vermochte? 
Ebenſo wenig iſt dieſe Rubrik in den Specialge— 
ſchichten ud Monographien der Staats-, Herr: 
ſchafts⸗ und Stiftungdgebiete Teutſchlands biöher ge- 
hörig bedacht worden. 

Wenn man jedoch erwägt, daß der Salzhan- 
del unftreitig der Altefte Zweig alles Verkehrs ift, 
dem fi dann. der Getreidhandel, und beyden erſt 
jener von andern Waaren und Bedürfniffen angefhlof- 
fen hat; daß es dad Salz ift, mittels deſſen ſich 
zuerft Volk gegen Volk aufgethan; das zuerit Die 
Zoliſtaͤtten hervorrief, die exſten Muͤnz⸗ und 
Wechfelbänke, offene. Gewerbe und Hand: 
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werke im Geleite hatte, und, neue Fleden und 
Städte bevölkernd, zuerft den alles belebenden Geld- 
verkehr, dad Princip der Induſtrie ſicherte; wie es 
(dad Salz,) felbft das Princip dee Wirthſchaft für 
alle Zeiten bleibt; — wenn man dad Alles ermägt, 
fo wird man uns in der Meynung beypflidhten, daß 
auf diefem Felde für In- und Ausländer wohl noch 
Lorbeeren zu jammeln, und daß da, in der Sphäre der 
Akademien der Wifjenfchaften, auch würdige und loh— 
nende Preisaufgaben zu fchöpfen wären. 

Bey diner Erörterung ber Art, welche eines der 
höhern, der weiland. geheiligten  Staatöregalien, 
die vegelmäßige und unverkümmerte Gewährung und 
‚Bearbeitung eines der erften Bedürfniffe der Men» 
ſchen, zum Zweck hat; muß man unfehlbar zum An- 
fang der Menfchengefchichte ſelbſt hinauffteigen, und 
dort, im Baterhaufe! fi umfehen, und dann, im Ge: 
folge der Gefhichte, mit den Völkern und. ihren Stamm: 
bäuptern wieder herabſteigen. Wiſſen wir doch, und 
jeder Rüdblid überzeugt und davon mehr und mehr, 
daß im Vaterhauſe Alles wohl geordnet, und für die 
Auswandernden, für die ihr eigenes Loos verfolgen: 
den Stämme, die Ausſtattung vaͤterlich beforgt war. 
Den Mahthabern, den - Führern von Gotteögna- 
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den! waren ja zueft die Pflihten, die Bor 

pflichten! vorgezeichnet, und hiernach die Vorrechte 

angewiefen; wie überhaupt alles Ch ti ffenthbum auf 

der Pflichtenlehre vor der Rechtslehre beruht; 

(hierin der ungeheure Unterſchied vom viel geprieſenen, 

civiliſirten Heidenthum!) und damit beyde, Vor: 

pfihten und Vorrechte, ihren Befland und wohl: 

thätigen Wechfel hatten, wurden, den Anlagen ges 

maß, Bürgfhaften gegeben. Die hoͤchſte, das 
Gemwiffen, ward jedem Glied der Gefellfchaft un- 

mittelbar in die Bruft gepflanzt; darüber üben die 

gemweihten Bürgfchaften, die Kirche und der Prin— 
cipat, ihre Vollmacht, fo lange und viel und oft, 

als der Menſch das Moralprincip, (Politik!) das 

zugleich alle humanen und focialen Berhältnifie 

verbürgt, erfennend , zur Richtfchnur hat. Wenn und 

wo aber der Menfch, die Nationen, in ihrem Wahn und 

Dünfel, das ererbte, und angeftammte Regime nieder, 
- und mit neuen Doctrinen auftraten; mit Doctrinen, welche 
dad Gewiſſen ſchweigen, und dennoch die gewaltigften Um- 
Eehrungen und Anftrengungen für dad fogenannte Ges 
meinwohl fruchtlos machen; da erwachen jene höhern 

Bürgfchaften für die geiftigen und materiellen 
Intereſſen der Völker nur allgemach und nur in jenem 
Grade wieder, ald die Befonnenheit zurüdkehrt. 
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Wie könnte bey diefer Anficht des Gegenftandes 
von einer ſtaats- und privatrehtlihen Polemik 
- die Rede ſeyn? Der Geſchichte an ſich genuͤgt an 
der einfachen Erzaͤhlung des Geſchehenen. Wo ſich 
aber, neben der Geſchichte, moraliſche und politiſche 
Reflexionen unabweislich hervorſtellen, wo der Ges 
Ihichtöforfcher, um des Stoffes und der Wahrheit 
Meifter zu feyn, einem Syſtem des Rechts und 
der Wirthſchaft folgen, und fo fi öfter do gim a⸗ 
tifch auöfprehen muß; da hat er über die Conſe— 
quenz der eigenen oder fremden Ideen vor dem _ 
wiffenfchaftlichen- Zorum fpeciele Rechenfchaft zu 
geben; und in diefem Sinne fagt der afademifche Be: 
richt über die Feyer des 25. Auguft 1835, (allge 
meine Zeitung, außerordentliche Beylage Nr. 347,) 
mit allem Zug: „ed liegt im Charakter einer 
Akademie der Wiſſenſchaften, daß hier die 
freyeften Erörterungen allgemein. interef- 
fanter Gegenftände — — ganz an ihrem 
Orte find.” ; Ä = 

Auch eine andere, noch viel höher geftellte Auto- 
rität darf hier nicht überfehen werden; der oftmalige 
Ausfpruch der teutfchen Landeöfürften felbft, „daß die 
„Heiligkeit der Hallftätten, zur Wohlfahrt 


XIV 


„der Völker, auf der Milde und dem Segen 
„der Natur, alfo auf einem göttlih und 
„gleihheitlihen Rechte beruhe” 

Somit begreift auch die vorliegende Geſchichte der 
Salzwerke, und des Salzregale unumgaͤnglich ihren 
dogmatiſchen Theil, und dieſer Theil wieder ſein 
literaͤriſches Attribut. Schon in dieſem Um— 
ſtande werden unbefangene und wohlunterrichtete Leſer 
die Nothwendigkeit erkennen, daß der Verfaſſer von 
Zeit zu Zeit auf ſeine eigenen Schriften, worin er 
im Laͤufe von dreyßig Jahren, nicht ohne aͤußern 
und innern Beruf, fein allgemach, doch ſicher, ent— 
wickeltes Syſtem der Staatenkunde, des Staats— 
rechts, und der politiſchen Oeconomie auf— 
ſtellte, hinwies. | 

Eine andere Abtheilung der Literatur des Ver— 
faſſers, die fich über ganz Teutſchland, und zwar zum 
größern Theil aus Autopfie gefchöpft, verbreitet, 
ift diplomatifch-, geographifch = und topographifcher 
Natur, und wiederum der Art, daß ihr Inhalt, mit 
dem vorfiegenden Stoffe vielfach verwandt, ja, als 
der innere Anlaß zur nunmehrigen Bearbeitung des 
letztern geltend, vor dem größern Publicum nicht un- 
bemerkt bleiben durfte. 
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Mer fruͤh in’ die Lage verſetzt wird, beobachten 
zu können, und zu müffen, um einigermaßen einer 
höheren Beftimmung in der Societät zu entfprechen, der 
kann fih, im Laufe eines Menjchenalters,; und bey fo 
mannigfaltigem Wechfel der Zeit- und Standpunkte, 
einen ziemlichen Vorrat an Volks » und Staats - und 
Zerzitorialfunde von dem Gehalte fammeln , daß er 
fremde Autoritaͤten weniger bedarf, und mit Sicher: 
heit auf die eigene hinzumeifen im Stanbeift. 


Auch fest man durdy Diefe offene — und von 
jeher übliche — Angabe der Quellen weder feine per: 
ſoͤnlichen Verhältniffe einer,‘ wenn aud nicht immer 
vermeidlichen, fchiefen Beurtheilung aus, nod) die Amts— 
behörden in irgend eine Verlegenheit; denn, wenn man 
jetbft zu jehen, und zu prüfen berufen ift: wer bedarf 
dann noch jener durch befondere Pflichten gebundener 
Aufſchluͤſſe? 


Dagegen war es uns von jeher ſehr angenehm, 
den verſchiedenen Amtsbehoͤrden, mit welchen wir in 
Berührung kamen, aus unſern geſammelten Materia- 
lien und Erfahrungen Manches mittheilen zu koͤnnen, 
was ſie nicht hatten, oder nicht wußten; maſſen der 
ſtrenge Dienſt des Tages, und die vielen Umkehrungen 
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der Territorial⸗Archive und Verhaͤltniſſe zu tiefern For- 
fhungen oft wenig Kraft und Luft übrig laffen. 

Waren aber auch noch foviele diplomatifche und 
abminiftrative Quellen und Huͤlfsmittel, wären aud) 
ale jene ehrenhaften und taktfeften Bewahrer der 
Sotalbegriffe im Gefchäftöleben, (ſ. unſere: Ele⸗ 
mente ded teutfchen Staatdorganismus ꝛc., München 
1822,) wären ferner jene nicht minder fhä&baren, wie: 
wohl oft allzugering geachteten Organe, die man fonft 
lebendige Repertorien nannte, und die gleichſam 
mit ihrem Boden verwachſen waren, untergegangen; 
eine — reihhaltige und untrüglide Quelle 
ift für den ſach- und menfchenkundigen Forfcher noch 
immer offen: die lebendige Anfhauung. 

Und fo haben wir denn auch bey Ausarbeitung die— 
ſes Werkes dad Terrain wieder felbft beſchaut; haben und 
Vieles in frifches Andenken zurücgerufen, und die That: 
fachen zufammen gereiht, um abermals über eine. jo 
hochwichtige Angelegenheit die Bergangenheit recht 
zu verftehen, die Gegenwart wahrzunehmen, und 
von der nicht fernen Zukunft nicht überrafht zu 
werden. | 
Unter folhen Wahrnehmungen würde eine lang- 
wierige Behandlung des Buches nicht an der Zeit, und 
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gegen bie von und eingegangene Verpflichtung gewe— 
fen feyn. 

Es folte aber auh nur ein Verſuch, und, ein 
zelne Partien, die wir allerdings mit Zug als volls 
ftändig zum Zwecke bezeichnen Eönnen, ausgenommen, 
eine Skizze ſeyn; iſt doch die von und angebdeutete, 
zuerft angedeutete, Bahn aud eine Reife um die 
Welt. Aber bie Grundlinien, nach welchen wir 
den alten Eontinent, und bie einzelnen Staaten auf» 
faßten, find durchgreifend und feft, und von Haus aus 
autonom; und die Gefhichte der Salzwerke eines 
jeden Staats nach diefem Augenmerk erforfcht und auf- 
geftellt; das Reſultat Eönnte nicht anders ald höchft 
belohnend für die Fürften und Bölker zugleich feyn. 

Doch, wie bemerkt, in unferer Literatur war 
bisher in diefem Fache der Cultur- und Staaten 
gefhichte eine große Lüde. 

Ueber dad allgemeine Intereffe bed Gegen- 
ftandes, über den unberechenbaren Einfluß der Sache 
jelbft auf die Nationalwirthichaft, noch etwas zu fa 
gen, deflen achten wir und billig überhoben. | 

In Anfehung des Betriebs, der Technik, 
und der Regie der Salzwerke und des Regald hat 
uns aber, neben: den wunderähnlichen Erfcheinungen in 
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der Mechanik, das Loos der großen Maſſe, und 
das Geſchick der im chriſtlich germaniſchen Staaten- 
Spyitem, indbefondere in Rural» Staaten, fo tief 
und wohlbegründeten Mittelftände, auch hier, wie 
bey allen unfern hiftorifchen und publiciftifchen Unter: 
fuchungen, lebhafter als je vorgeſchwebt. Denn ber 
praftifche Werth darf folgyen Verhandlungen nicht 
fehlen; und er hat auch in den Anftalten der Väter 
gewoͤhnlich den Ausfhlag gegeben. Gar Mandyes er- 
fcheint uns, 3. B. in der Nihtanwendung techn i⸗ 


ſcher Huͤlfsmittel, als Unkunde, und Unbehuͤlflichkeit der 


WVorzeit, was lediglich in den Vorpflichten für die 


große Maſſe, in der religioͤſen Hauspolitik der 
Landesfürften, den Bereiherungs- Mitteln Ein- 
zelner entgegen, feinen legten Grund hatte, Nicht ein 
ephemär gefüttertes, fondern ein berufsthaͤtiges Vol 
wollten unfere Altvordern mit und neben fich haben. 
Mer möchte ſich's jedoch verhehlen, daß die Salzproduction 
und der Salzhandel in Teutſchland, fonft, feit mehr als 
taufend Jahren, hie und da flationdt, feit zwanzig 
Jahren unaufhaltbar eine andere Richtung genommen 
haben; und daß beyde, in Teutſchland und Europa, 
und fofort aud) das Salzregale, und zwar mehr in 
Zolge der fortfchaffenden, als der produciren- 
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den Kraft, noch vielfältig anderd Richtungen nehmen 
werden? — Möchten die Staatöregierungen nicht 
länger fäumen, in Anficht diefer welthiftorifchen Auf 
regung von Capital, Arbeit und induftriellen Interef- 
fen, fich vorerjt über ein wohlverftandenes Straßen: 
und Bahnen-Syflem zu vereinigen, und fo für 
Millionen von Staatögenoffen, und für unermeßliches 
Vermögen, Biel, Maaß und Sicherheit zu geben! — 
Was ih Rußland bewahrt, und neuerlih England 
wieder errungen hat; — wird auch nicht ohne Nach— 
eiferung bleiben. 

Zum größten Glüd gilt es eine Lebensfrage 
der innern Zuftände, eine Frage, die fich recht 
friedlich und einträchtig, ohne das Schwert zu ziehen, 
und ohne alle Eoftfpieligen Demonftrationen, löfen laßt, 
und dad zu einer Zeit, wo ed den Staaten, in leb- 
hafter Erinnerung an ihre humane und fociale Beſtim⸗ 
mung, und bey ber ohnehin überall mehr und mehr 
verbürgten Sriedensliebe, Bebürfniß ift, mit ihrem 
innern Haushalt reiflich und vedlic zu Rath zu gehen, 

Haben wir aud den größern Theil der nord» 
teutfhen Salzwerfe nur kurz berühren Fönnen; fo 
möchte die Art und Weife, wie dad aus dem befon- 
dern und neuen Gefihtöpunkte diefer Abhandlung 
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gefhah, den Kenner einsweilen dennoch befriedigen; 
während wir jene großen und alterthuͤmlichen Hallſtaͤt⸗ 
ten in Sachſen und Thüringen, Lüneburg 
Halle, Salzungen, Frankenhauſen, Alten= 
und Großen-Salza ıc. und bezüglich auf Schwas 
ben, Shwäbifh= Hall, Sulz und Bimpfen:c, 
rücfichtlic ihrer urfprünglichen Zuftändigfeit, und nach 
ihrer autonomen Berfaffung und Verwaltung, umſtaͤnd⸗ 
licher darzuftellen befliffen waren. 

Was aber nun inöbefondere die bayerifchen, 
öfterreihifhen, ſteyeriſchen, tyroliſchen, 
falzburgiſchen und berchtesgadiſchen Salz: 
werke anbelangt, deren früherer Beſtand und Gefchichte 
hier, wie noch nie, mit großer Sorgfalt und firen» 
ger Kritik aus allen zugänglichen Quellen zufammen, 
und gegeneinander geftellt find; fo möchten die dies: 
falls bisher in der Verritorialgefchichte, in der Geo— 
graphie, Topographie, Genealogie, Chronologie u. f. w. 
fo häufig flattgefundenen Verwechslungen, Zweifel, 
- Mißverftändniffe, und bie hieraus gezogenen feltfamften 
Folgerungen fürder füglich unterbleiben; den Fall aus⸗ 
genommen, baß man abfihtlih der. Wahrheit nicht 
Zeugniß geben wollte, um etwa eine vorgefaßte Mey: 
nung zu friften. Reichenhall, die Hallftatt an 
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der untern Traun, Hall am obern Inn: wie weit 
hinauf in die Voͤlker⸗ und Culturgeſchichte führen fie nicht! 

| An’ vielfeitigen Berihtigungen, und an Mor 
tiven, zu foldhen‘aufzurufen, Eonnte es alſo auf Bi 
fem Wege nicht fehlen. 

Was aber noch merfwürdiger und erfreulicher feyn ' 
möchte, das ift die alle Erwartung übertrefende Webers 
einflimmung von Hunderten von Urkunden und fpd- 
tern Kundſchaften, bezüglih auf die urfprüngliche 
Heiligkeit des Regale, auf „das göttlich>gleiche 
Recht” der Hallftätten im Süden wie im Norden 
teutfcher Zunge und teutfchen Rechte. 

Zwey unumgängliche, wiewohl in unſern Sagen 
fehr gemißkannte und gemißhandelte, Größen des ge— 
fenfchaftlihen Lebend, Größen, die die Dauer ber 
Staaten nach Gefchlechtern und Jahrhunderten, und 
darum auf breiter Bafiß, berechneten ; während wir 
ſie auf Jahre und Individuen begruͤnden und auf die 
Giebel der Haͤuſer ſtellen wollen; (auch Buͤrger und 
Bauern hatten ihre Majorate!) die Genealogie 
in ihrer Abftufung und Verzweigung; und die Cor— 
porationen: (dad Geld war nicht der Zweck, fon= 
dern untergeorbnetes Hülfsmittel!) treten in der 
Gefhichte der Salzwerke und des Salzregale vorzüg- 
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lich als jener Halt und Hebel hervor, auf dem alle 

humane und reife Entwicklung eines Volkes, und ſo— | 

fort die Fundation der Stiftungen, beruht. 
Das Princip beyder, dad der Genealogie, 


und der Corporation, hat, im Verfolg göttlicher, 


heiliger Zwecke für die Wohlfahrt der Voͤlker, die 
religiöfen Drden hervorgerufen; und fie unter an= 
bern auch allenthalben zunädft an die Salz: 
quellen geftelt; dieß der Grund, warum wir auh 
in diefem Werke der Monafteriologie im füdli- 
hen und nördlichen Teutſchland ein vorzügliches 
und prüfendes Augenmerk widmeten. 

Kenn ed ein anerkannter Leitungsfas in der Ge⸗ 
nealogie ift, daß vom Befige des Bodens überhaupt 
mit Fug auf Herkommen und Befland eines Ge- | 
ſchlechts gefhloffen werden Tann; wieviel mehr nicht 
von Stammredhten und Bürgfhaftenan Salz. 
werten und ihren Bannmäldern, Berhältniffe, die 
als Vorpflichten vielfältig auch auf die Klöfter, als 
auf die zeitgemäße und ſicherſte Fundation über: 
giengen? Wer immer fi) demnach zutraut, die aͤlteſte 
Geſchichte eines Volkes oder eines erlauchten 
Stammhauſes aus Quellen ſchreiben zu koͤnnen, 
der muß in der Geſchichte der benachbarten Salz: 


XXIII 


quellen und der damit verbundenen Forſtgebiete 
vor allem wohl bewandert ſeyn. Uebrigens erachteten 
wir es, da der groͤßere Theil der Klöfter bereits fol— 
gerecht in Ruinen liegt, Behufs der heranwachſenden 
Generation nicht für unzweckmaͤßig, dad mehrfach ver- 
diente Andenken derſelben auch topographiſch zu be= 
wahren. | 

Nah der Beflimmung und Anlage des Buches 
Eonnten in der akademiſchen Abhandlung felbit 
(in der Abtheilung I) die Gegenftände nur kurz und 
ihre Beziehungen nur angedeutet aufgeführt werden. Wir 
erfuchen daher die geneigten Leſer " bey jedem Abjage 
auch die zweyte Abtheilung, (I) die der An— 
merfungen, urfundlihen Regeften und Er— 
läuterungen darüber, nad) den beygefügten Sei- 
tenzahlen nachſchlagen zu wollen. Defter wird man 
in diefer zweyten Abtheilung mehr finden, ald man 
billiger Weife erwartete, 

Allerdings fehen wir, was bie bier von uns zu⸗ 
erſt betretene Bahn, und die im Verfolg derſelben zu 
Tage geförderten Thatſachen und Berichtigungen an- 
belangt, auf Seite der Kenner und unbefangenen 
Beurtheiler mit Zuverſicht einiger Anerkenntniß entge- 
gen; werden aber auch von Beſſerunterrichteten jede 
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ſtatthafte Belehrung und Erwiederung dankbar entge— 
gennehmen. Einen ſchoͤnen Lohn würde und die Ueber⸗ 
zeugung gewähren, daß wir dem höhern Vertrauen 
entfprochen, und auf Feiner Seite zu einer Zäufchung 
Anlaß gegeben hätten. 

Den fchönften Lohn fanden wir jedoch in ber 
Wahrnehmung, daß die höhere Weihe der Aufgabe 
und unfere gute Abficht erkannt, und daß von Bes 
rufenen die von und eingefchlagene Bahn weiter zu 
verfolgen werth geachtet würde. 


München, im May 1836. 


Der Verfaſſer. 
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Aascize 





Vorrede PR Ze ; : i Il — XXIV 


Erfte Abtheilung: Die atademifhe Abhandlung. 

Zweyte Abtheilung: Anmerkungen, urkundliche Rege: 
fien, und Erläuterungen darüber, 

Salz (Einleitung) Abth. J. S. 5 — 8. Abth.II. ©. 1 —8. 

Das Meer; das Feftland; die Niederungen; Salzquellen; Steinſalz; 
Meerfalz. Vulkane. Galzträchtigkeit. Geognoften. 

Hr. von Bud: das Innere Afiens, Afrikas, Ale Salzftätten 
waren heilig. Die Bücher Moifis. Salzregale in Sfrael. 
Das neue Zeflament. Die geiftlihe Macht hatte für die erften 
Bedürfniffe der Völker zu forgen. Eigenfchaften und Bedeutung: 
Reize, Heil- und Erhaltungsmittel. Simbolik in der Kirche; in 
der Gefellfhaft: sales, salarium, salus, Hal und Heil; nicht 
Speife, fondern erfte Zuthat für Menfchen und Thiere; leiblich 
und geiſtig. Salund hal: ibentifh. Plinius vom Salze. Die 
Salzquellen in der hohen Urheimath der Menfchheit zuerft; 
dann Meerfalz an ben Küften; dann erft Eröffnung der Salz 
berge (Steinfal;). Salz, als Gefchent der Gottheit, ein Ge: 
meingut der Völker; unter ihren höchſten Bürgfchaften: res 
sacra; Hallftätten; Arbeit und Gapital, im corporativen 
Betrieb. Salz, als Simbol der Unfruchtbarkeit und Verödung. 


Europa 0.20.20... 18-16. I. 9—23. 
Rückblick auf die alte und neue Welt. China und Japan. Tem— 
pelgut.. 


Aegypten; die Priefterfchaft. Nordamerica; Salzregale der Union. 
Südamerfca. 

Rufland. Salzwerke; Bedarf; Zuſtändigkeit; gleiche wchlfeile 
Preiſe; Holgmangel; Einfuhr; Ausfuhr, Salzfeen und deren Aus: 
beutung. Zinnifches Satz. 
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Weiland Polen: ide an Salz. Regale der Republit; Domainen 
der Krone. 

Schweden; Einfuhr. Norwegen; Galzwerk zu Waloe. 

England. Quell: nunmehr Steinfalg; Bedarf; Ausfuhr. 
Hohe Salztaren. Einfuhr. Steinkohlen; Bohrwerke; Eifenbahnen. 

Dänemarf, ſiehe Zeutfchland, 

Niederlande. Die großen Salzraffinerien ; Zufuhr; Torf, Stein- 
kohlen. 

Belgien. Mangel an Salz. Helv etien. unbeträchtliche Sali— 
nen; Einfuhr. 

Frankreich. Reiche Salzquellen in Hochburgund und Lothringen; 
Steinſalz; Meerſalz im Weſten. Regie vor ber Revolution, ſchwe— 
rer Druck; Generalpädter, Neuere Verpachtung. Bedarf; Aus: 
und Einfuhr. : 

Spanien. Seeſalz; Soda; Bedarf; Ausfuhr; viele uubenügte 
Salzquellen; Salzfelfen. 

Portugall. Salzlagunen, Ausfuhr über Holland nad Norden; 
früher ben Rhein herauf, 

Toscana. Volterra und Elba. 

Kichenftaat. Meerfalz von Oſtia. 

Neapel und Sicilien. Stein: und Seeſalz. Ausfuhr zu Bar: 
betta und Manfrebonia, j 

Sardinien. Seeſalz; Quellen zu Moutiers. 

Griechenland. Seeſalz. Die alten Halophanten, 

Türkey. Ueberfluß an Quell, Stein: und Seeſalz. 

Kaiſerthum Defterreich. Bedarf, Erzeugung. Böhmen, 
jegt ohne Salzwerke. Ungarn, Salzquellen; Savör ꝛc.; Eröff— 
nung ber unerſchöpflichen Salzberge längs der Theis, Rhonaszeck; 
Theilnahme am Regale; Krone, Stämme, Kirche. Polen, Theilung; 
Galizien; Wieliczka, Bochnia, Krakau, Siebenbürgen, Bukewina; 
Ein: und Ausfuhr ‚zwifchen der Türkey und Groatien; neapolitani= 
fches Salz; Tombardifch = venetianifches Königreih, Holzmangel, 
Brennftoffe. Zeutfche Salzwerke: fiche Tyrol, Salzburg und 
Deſterreich. Die Eiſenbahn aus Galizien! 


Teutſchland I. 16 — 30. II. i. 


Geographiſcher Ueberblick . I. 19 Il. 24— 39. 
Ober⸗Niederland, Keftland, und Seeland. Höhenzlige, wandetnde, ſeß⸗ 
hafte Völker; Brennſtoffe; Abgang und Surrogate. 
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Zur Geſchichte der Quell-Salinen an der Oſt- und 
Nordſee, im Königreich Hannover und im Her— 
zogthum Braunfhweig ec. . IT. 20. II. 24—39. 


Salinen bey Eolberg und in der Umgegend; alte Werker ber Wen: 
den; des teutfchen Nitterordens; Torfmoore; Greifswalbe; Abtey 
Eldena; Sülze bei Roftod; Oldenslohe im Herzogthum Hol: 
ſtein; Oldenburg; fremdes Salz. Lüneburg; K. Otto M. und 
die Metropole von Cöln; ihre Stiftungen; Kl. St. Michael; bie 
Billungen; Heinrich der Löwe in Sachſen und Bayern; alte 
und neue Gülze, unter fürfilicher und kirchlicher Obhut; die reichften 
Quellen in Zeutfchland; die Bora, die Standfchaften und Gilden; 
weiter Bereih; Ausfuhr. Innere Verfaffung. Verbefferung des Be: 
triebes; Abnahme. Das heutige Lüneburg. Salzhemmendorf; 
Münder ander Hammel; Salz der Helden; Sülbed; Sülze 
an der Derze, Hildesheim, Salzdeifurt; die Dynaften von 
Winzeburg aus Bayern, beyerifhe Mönche in den Salzſtätten 
und Brüchen Sadhfen’s, Hoyerfum und Groß-NRüden, Bo: 
denfelde an ber Werra; Rothenfelde; Braunfhmweig; Ju: 
liushalle, Shöningen, Mönche von Raitenbud; Salz 
Viebenhall, Salzdahlum, Halle bey Wolfenbüttel. 


Zur Gefhichte der heutigen preußifhen Salinen in 
Sachſen, Thüringen, und Weftphalen, ‚bis jenfeits 
des Rheins ; ; . 1.21 1. UI. 40—63. 


Srühere unzulängliche Salzwerke von der Seefüfte bis Oberſchleſien. Salz: 
einfuhr; Rechte zu Lüneburg. Erwerbung des Erz Mthums Magde— 
burg; Verluſte durch Kriege; Zuwachs der königlich ſächſiſchen Sa— 
linen. Durchaus Quellſalz. Gefammtbebarf, Ertrag. Magde— 
burg, ſeit Carl M. K. Otto J., ſeine Stammrechte; Hochkirche von 
Maynz; Stiftungen; Erzbisthum Magdeburg; mit dem Salzre⸗ 
gale als Elemosina auf ſäch ſi ſcher Erde. Süldorf, Altenſalza, 
Großenſalza, Schadeleben, Rembkersleben ze. ⁊xc., bie 
heutige Hauptſaline Schönebed an der Elbe; Flußverbindungen. 
Halle in Sacfen feit Carl M. Wendifche Hallftätten; Dobre- 
bora; Giebichenftein; Abtey Petersberg; die Stammrechte der Gra: 
fen von-Wettin; theilen mit Magdeburg; Klöfter, P fänne r⸗ und 
Spännerfhaftz Zufländigkeit der: Quellen, (Thalgut), Erzb. 
Wichmann, bayer. Einwanderung; Monche von Raitenbuch ; Thal: 
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ordnungen; Holzbezug; Flußbauten; bie Steinkohlengruben 
von Wettin, Löbegün ꝛc.; die Salzgräfen ; Verwaltung. Halle unter 
preußifcher Hoheit feit der Säcularifation von Magdeburg. Bey: 
behaltung der alten Verfaffung. Die Salinen von Staßfurt, 
Dürrenberg, Artern, d. Geognoft Borlach; Salza bey 
Köfen, Poſen, Solen, Teudiz und Kötfhau; Salzwedel; 
alte Hallftätten im Bisthum Halberftatt; falziger See bey Mans: 
feld. Die Vögte von Salza bey Langenfalza zc. Dynaften. Die 
preußifchen Salinen in Weftphalen; Königsborn und Neufalz: 
‚were. Salgeonfeription. Gemwerkfchaftliche Salinen. Beverungen, 

Weſterkothen, Werl, Erwit, Rheina, Werbohl, Saffendorf, Salz⸗ 
kothen, Eidinghaufen ze. Rölhing bey Saargemünde. Steinkohlen. 
Tiefe, Gehalt und Production der benügten Salzbrunnen in Zeutfch- 
land, nach Keferſtein. II. 63 — 66. 


Die ſächſiſchen Herzogthümer, ferner Anhalt, Schwan 
burg und Vogtland c. .. I. 23. 1. 67— 75. 
Wilhelm-Glüdsbrunn bey Eifennah. Friedrichshall an der 
Werra, fonft Lindenau; die Grafen von Henneberg; Salzun: 
gen; weiter Bereich, Zuftändigkeit; Salgrappen; Frankenh au— 
fen aus der Zeit der Merovinger; bie Dynaften von Beidlin- 
gen, Shwarzburg ıe., Sulga, Ober-, Nieder-, Neu: 
Sulza ze. Langenfalza am Sülgberg; Auleben; Coburg: 
Saalfeld; Alten: Salza bey Plauen im Vogtland ; neue Saline 
Stoterheim. Höhen Über das Meer, in Thüringen und Sachfen. 


Die Salinen von Rurheffen, mit Schauenburg, Wald- 
ef, Lippe 0.200. 1 24 1. 76 — 80. 
Die Abteyen Hersfeld und Fulda; ihr Salzbetrieb. Allendorf 
an der Werra; Joh. Rhenanus; Salzbibel; Worforge ber Lanb: 
grafen; Feuerungsmittel, Nauheim in ber Grafchaft Hannau; 
Carlshafen an ber Wefer; Schmalkalden; Salzſchlierf; 
Speele; Großenlüber; Saalmünfter; Robenberg; bie 
Grafen von Schauenburg; Steinkohlen; Pyrmont; Salz 


uflen, 
Hefiendarmftabt, Homburg, Naffau, Iſenburg⸗Bü⸗ 
dingen .. .12. 25. II 81 - 85. 
Wiſſelsheim; Hungen; Abtey Zauresheim; Salzhauſen 
bey Nidda; Büdingen; Homburg, reiche Quell- und Stein: 
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falzwerke bey ber ehemaligen Reichsſtadt Wimpfen. Die Halur⸗ 
gen von Beuſt, Borlach, Eſchen, Langsborf ıc. 


Die bayerifhen Salinen in Franken I. 26 ıc. II. 84— 89. 
Kiffingen, Salz: und Heilquellen, nad) Fulda gehörig. Kampf | 

der Hermunduren und Chatten. Die Henneberg auf Bobenlaube, 
Kl. Haufen; obere und untere Saline. Neuſtadt und die Salz: 
burg; arme Quellen. Aura, Heilsbrunn; Orb; Bohrarbeiten; 
Verbefferungen der Quellen. . Höhen Übers Meer. 


Die Salinen am’ linken Rheinufer 1. 28. II. 90— 93. 

Dürkheim; ſchwache Quellen, die Abteyen von Limburg und Spon⸗ 
heim ; bie Grafen von Leiningen;Philipps- und Carlshalle; 
reihere Quellen zu Theodorshall und Mänfter bey Ereus- 
nad; neuere Unternehmungen. Höhen Über dem Meere. 


Großherzogthum Baden. Königreich Wirtemberg. 
I. 28 ıc. II. 94 — 103. 

Bruchſal; Quelle, früher zum Bisthum Speyer. Die Grafen von 
Calw. Ubſtatt bey Brucfal. Abtey Moosbach am Elzbach, 
Eliſabet⸗Auguſtenhalle. Salzhofen bey Bretten; Sulzbürg im 
Breisgau; die Zähringer; neue Salzwerke zu Rappenau und 
Dürrheim, ; 

Schwäbiſch-⸗Halt am Kocher; Quellen feit der — Die 
fränkiſchen Grafen von Hohenloh und Rothenburg an der Tau: 
ber. Reichöftabt Hall; innere Verfaffung. Sulz am Nedar, neuere 
Bohrwerke; reiche Erhebungen ; audy zu Jagftfeld, Kochendorf, 
Schweningen x.; Gteinfalzlager. Umſchwung des Salzhan- 
dels; Niederhall und Weisbach; Gerabrunn, Heilbrunn 
am Rekar. Höhen Übers Meer nah Schübler xx. 


Reichenhall an ber bayerifhen Saale (Bojoarien) 

1. 30 ic. II. 104 — 211. 

1. Zur Literatur. Reichenhall, die hiſtoriſch älteſte und aus: 
gebreitetfte Saline in Teutſchland. 

11. Römer, Juvavia. Völkerwanderung. Reichenhall unter ben 
frühern Agilolfingern. Zeitalter des heil. Ruperts. Pflicht: 
theil des Gultus an den Salzquellen. 

111. Bayern in Mitte des VII. Jahrhunderts zur Zeit des heil. Eme— 
vam. Die Einbrüche der Staven unter Sams. 

IV. Zortfesung aus dem Congestum Arnonis. 
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V. Ans der Zeit ber Carolinger; — ber Sachſen; Scheyeri— 
ſche Stammrechte. 
VI. Nachtrag und Ergänzung aus den älteften Saalbüchern des 
tirhlichen Obereigenthums von St. Peter, Nonnberg ıc. 
VII. 3wift und Fehden zwifchen Salzburg und Bayern nad 
Abgang der Hallgrafen, der Playn und Beilftein; Kaifer-Di: 
plome; ältere Verträge. Die Balkonen. 

vn. Hiftorifche Zufäge bis 1600. Alter Betrieb und Bereich; 
Holzverbraudh ; Pinzgau; Salgpreis; Waffernöthen; Kriege; Plüns 

derung; Feuersbrünſte; der große Brand und die Branpftifterin i. 3. 
4515. Die Siedherren; die herzogliche Kammer. Gonfoliz 
dirung des Ober- und Nutzeigenthums; Rettung der Salzquellen; _ 
ber unterirdiſche Kanal ober Grabenbach; Wald: und Handels: 
verträge mit Salzburg, Defterreich ze. 

IX. Städte, Hochſtifter, Abteyen und Seſchlecht er, wel⸗ 
che in Bayern, Oeſterreich, Franken, Schwaben zc. mit 
Reichenhall in Verbindung ſtanden. 


pPaffau, Linz, Wien, leges pertoriae, bie Schotten; Böhmen, 
>. Mähren; Bisthum und Stadt Regensburg, dortige Hallgrafen; 
die Quofier fpäter Andechs; Bisthum Eyſtätt; Bistum $rey: 
fing; bie altbayerifche Dynaftie des Bifchof Anno und Helmuins 
‚im Schwalafelde und in Niederbayern; Bisthum und Stadt Auge: 
burg; Legftättenam Lech; Füffen; Bisthum Bamberg; durch 
K. Heinrich II. Vermächtniſſe für die Klöfter Winzer, Prüfling, Ering, 
Aldersbach, Aſpach, Ofterhofen,; Villach in Kärnthen; Abtey St, 
. Beno; Baumburg; Reihsftift Berchtesgaden; Kl. Atel am 
Inn; Altenhohenau; Neuhohenau od. Waſſerburg; Dyna- 
ften; Abtey Gars, Au, Herren:Chiemfee, bie Grafen von Fal— 
Zenftein ze. Abtey Seeon, Seemanshaufen; Niederal: 
tach, Rinchnach im bayerifchen Wald; Oberaltach, St. Sal- 
vator Ofterhofen; Windberg, Metten; Abtey Tegern- 
ſee, Atm-Münfter; Benedbictbeuern; Polling, Schle— 
dorf; St. Beorgenberg oder Viecht in Tyrol; Weihen: 
ſtephan bey Freyſing; Neuftift, uUndersborf, Altomün— 
ſter, Scheyern, Seligenthal, Rohr; Münden, Stadt 
und Klöfter; Bernried, Scheftlarn; Kürftenfeld, Hohen: 
wart; Biburg; Altötting; Raushofen; Reichersberg, 
Suben; Farnbach, St. Nicolaus bey Paffau; Admont in 
Steyermark; Steyergarften in Oeſterreich; Göttweich; St. 
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Florian; — Kuebach, Geiſenfelden, Ebersberg in Bay: 
ern; Niederfhönfeld, Prüfling, Weltenburg, Mallers: 
dorf, Ensdorf, Gnadenberg, Michelfeld, Schönthal, 
Reichenbach, Caſtel; Kaisheim, Ottobeuern, Salmanns— 
weil; Städte in Schwaben; Kempten; Lindau; Ulm; 
Mühldorf; Högelwerd, Michaelbeuern ꝛc., mit prüfen: 
der Rückſicht auf die erfien Gründer der Abteyen ꝛt. 

X. Die Hallgrafen und ihre Refidenzen, an der Donau, am 
San, an der Salzach, von Reichenhall find fie zu Waffer und 
zu Land ausgegangen; die Comites sacrarum largitionum, 
ihre hohe Beftimmung zur Aufrechthaltung des milden und ge: 
meinheitlichen Salzregale, ihr Beftand bis in die Mitte des 
XIII. Jahrhunderts. Genealogijche Berichtigungen und Zufäße; . 
Waſſer- und Landftraffen. 


Die Saline Hal oder Tauer im Innthal (Tyroh) 
l. 47 ıc. II. 215-— 258. 


Höhen übers Meer in und vor dem Gebirge; der höchſte Salzberg 
in Zeutfchland; Gründung von Benedietbeuern; Bonifaz;- 
Herrfchaft Tauer, die Huofier ober Andechs; Stammredte; 
Die Grafen von Tyrol und Görz; Salgquellen, der Berg- und 
Kunftmeifter Niclas von Rorbach; Steinfalz; der Salz: und 
Heilbrunn bey Benedictbeuern, Stadt Hall; Landgräfin Mar- 
gareth; Bayern; Oeſterreich; Rechte und Gefehe des Berges feit 
8. Heinrid von Böhmen und Polen; Brand von 1447; Ältere 
Gewerken; von Tauer, Rotenburg, Schalenfam; Kirchheim; Wolf: 
rathshaufen ꝛc. Theilnehmende Abteyen; Dieffen, dortige Dynaften, 
Stapelcehte; Kempten, Weffobrunn, Heybach, Berchtes— 
gaden, Rot am Inn, Dynaften; Raitenbud; Stiftung der 
Welfe; Münchs münſter bey Vohburg, Neuftift bei Briren; 
Wilten; Krauen:Chiemfee, Innichen, Scharniz, St. Ge: 
orgenberg ober Viecht; Hochſtift Freyſing; Augsburg; We- 
reich der Saline; älterer und neuerer Betrieb, Holzmangel, Stein⸗ 
Eohlen 2. Tyroliſche Bisthümer; die Schweiz, Vorarlberg. 


Herzogshall bey Kremsmünfter (im Oefterreih) T. 52 ic. 
| 1l. 239. 


Stiftung Kremsmünfters duch H. Taſſilo II., im 3. 777. Admont, 
bie Hen. von Trüchſen, Bisthum Paffan, heutiger Heilbrunn. 
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Iſchel, Hallſtatt und Ebenſee, das öfterreichifche Sat; | 
fammergui. . . 1.53 ꝛc. II. 241 - 268. 


Stiftung von Kremsmünfter, salina major, Michelhall, 

Iſchelland und Traungau; Wildenſtein; Wildenberg, Wildenek; 
römiſche Denkmäler; die Slaven; die Mutterkirche von Paſſau; 
die Agilolfinger zu Wels; Cultur am ſalzburgiſchen Aberſee; 
Gründung der Abtey Mond ſee; die uralte Hallftatt-im großen 
Abtengebiet von Traunſee, fpäter Traunkirchen; Gmund— 
ten und Altmünfter; Uebergang nah Sarentanien; vielfäl- 
tige Verheerungen durch die Ungarn; St. Wolfgang; Dynaften 

der Landſchaft; Alpker, Ernft der Noriker; Aribo; die Markgrafen 
von Steyer; die Grafen von Schauenburg ıc. Fehden zwifchen 
Salzburg und Defterreich wegen eines neuen Salzwerkes in der Go— 
fach. Neue Begründung der Hallftatt durch die K. Elifabeth, 
Albrechts I. Wittwe; ihre milden Stiftungen und Anordnungen; 
Herz. Rudolph IV. K. Marimilian I. Das Kammer: 
gut, neben den bürgerlichen Freyheiten; Kibell von Ferdi— 
nand I. Der Salzberg bey Iſchel, der Sulzgenftrenn, Eben: 
fee 1604. Die Zraunfahrt, der Goſauzwang ꝛc.; Rieſen— 
bauwerfe; die Eerrlichkeit von Traunkirchen zur Kammer einge: 
zogen; Kertiger: Ordnung; Hauptfalgamt Gmundten; weiter 
Bereich; die leges portoriae, XAntheile der Klöfter, die Soo— 
lenbäder zu Ifchel ze. Höhen Über das Meer. 


Das fteperifhe Salzkammergut Auffee I. 62 2c. II. 241. ıc. 


Der Sandling, Salzberg; Altauffee; der Stanbad, Michel: 
ballbach, die Pötſchen; frühe Salzbauten tes Kl. Rain; RI. 
Garften, das Burggebiet Pflindsberg; Neuauffee; in der 
Gefhichte der Hallfkatt begriffen; Vereinigung mit bem öſterrei— 
chiſchen Salzkammergut; Zotalproduction. J 


Hal bey Admont an der Ens I. 63 ıc. II. 269 - 283. 


Regnum carentanum. Villach, Salzftapel, dahin gehörige Salzquellen ; 
Hallthal, Hallergraben, Salzwerk bey Spital am Pyrn, bamberg, 
Stiftung; Gultur um Abmont; die Witagowo's giengen von 
Reichenhall aus; Dynaft Alberih; Salzburg betreibt zuerft 
die Quellen bey Abmont; die Stiftungen der erlauchten Hemma 
zu Gurk und Abmont, in der Obhut von Salzburg; tragifche Schid- 
fale ihres Haufes; die Wilhelme zu Frieſach und an der Gurk; 
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Hemma’s Abkunft von Beilſtein; Schickſale der Abtey Admont; 
der dortigen Salzwerke; Vermächtniſſe des bayeriſchen und kärnth⸗ 
neriſchen Adels zu Admont und in Bayern; Salzquellen in Steyer⸗ 
mark; Beſchiffung der Enns. 


Salzwerk zu Unken . 2 .1. 67 ꝛc. 1. 284. 
Straße über Reichenhall ins Gebirg; die Abteyen St. Peter und 
St. Zeno betreiben das Salzwerk. Urſachen der Einſtellung. 


Die ſalzburgiſchen und berchtesgadiſchen Hallſtaͤtten am 
Zuval . . . . 1. 68 :c. 11. 286— 294. 
Playnifches Stiftsgebiet von Berchtesgaden an der Nieberalbe; 
Ausflüffe des Dürrenbergs; KR. Friedrich I. Zwifte und Theilungen 
zwifhen Salzburg und Berchtesgaden; weitere Theilung ber 
Salzrenten an 14 Abteyen und Spitäler, Vorgriffe Salzburg’s auf 
das berchtesgabifche Gebiet. Die Albenleitung. 


Die Ealine Mühlbach oder Hallein I. 70 ıc. 1.292 — 309. 

Das keltiſche und römifche Cuculle; Graffhaft Kuchel, zu beyden 
Seiten der Salzach; das Pongau; gefchloffenes Gebiet von Salz: 
burg. Der Dürrenberg. Erfte Salzwerke der Abtey St. Peter. 
Denkmäler der Urzeit. Sinkwerke. Wälder. Schnelle Aufnahme 
der Saline und Stadt. Berg- und Pfannrechte der Abteyen Sal: 
mannsweil, Nonnberg, Raitenhasladj; bie Herren von 
Goldeck; Verfländniffe mit Berdtesgaden; bie erzbifchöfliche 
Kammer; betheiligte Stiftungen; Schifffahrt; Laufen; Ausfergen 
und Naufergen; Salzausfuhr nad Bayern, Böhmen, Steyermart 
und Kärnthen. Uferbauten, Auffhläge, Hemmungen; Handels— 
verträge ; Rüdgänge; Gompromiffe mit Bayern; hiftorifche Myſti— 
ficationen; Hallein im XVII. —— — verderbliche Atſee 
der Schiffergilden. 


Die berchtesgadiſche Saline Goldenbach oder Schellen⸗ 
berg. I. 77 x. Il. 340 - 517. 
Rachbarfchaft von Tuval und Dürrenberg, Laiferliche Briefe. 
Das Hallingeramt zu Schellenberg ; die Schirmvögte von Gutrath; 
ſchneller Zug bes Salzes ins Gebirg, und Über Linz hinab; von 
Reichenhall und Hallein befehdet; Wechfelverbindlichkeiten mit Salz⸗ 
burg; lange Verpfändung dahin; Ausfuhr über Hallein und Reichen: 
ball, Salzfteine. Aufhebung der Saline im Jahre 1805. Sad: 
manufaktur. 
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Die berchtesgadifche Galine Frauenreut I. 80. ıc U. 518 
— 321. 
Berfäkeden: ältere Verfuchbauten und Sudwerke im Innern des Für— 
ſtenthums. Cröffnung des Petersberges im I. 4507. Quelle 
an der Thann; Steinfalg an der Ace. Annäherung Bayerns; 
Gröffnung des Frauenbergs; Einfturz vieler Sinkwerke; Eröff: 
nung bed Griesftätterberges; gefchmälerter Waldſtand; Holz: 
waaren- Manufaktur; der Ferdinandberg; (allenthalben in ber 
Richtung gegen-den reihen Dürrenberg); Ausfuhr Über Hallein 
und Reichenhall; geheimer Vertrag Bayern’s im I. 1795 um alle 
berchtesgadifchen Salinen; Spruch des Reichshofraths; Auflöfung 
des Vertrags; Zerritorialveränderungen; —— —— 
bayeriſche Hoheit, Reueſte Periode. 


Die Saline Au bey Traunſtein, gegründet im J. 4618. 


Die Saline bey Nofenheim, gegründet im J. 1809. 
I. 85— 86. II. 323. 
Ableitung beyder Salinen von Reichenhall, Oswald und Reifen: 
ſtuhl zu Traunſtein; Reichenbach zu Rofenheim; heutiger Be- 
trieb. (Ueber das Forſtgebiet an der bayerifchen Traun, f. 
auch den Vogelwald im II. Bd. unferer Beyträge.) 


Die heutige Verbindung der füdbayerifchen Salinen 
I. 86 :ıc. Il. 525 — 540. 
Zerritorialveränderungen im 8. 1816. Der Dürrenberg und bie Saal: 
waldungen. Erneuerung der Verträge zwifchen Bayern und De: 
flerreih. Die Soolenleitung aus Berchtesgaden und Rei: 
henhall nah Zraunftein und Rofenheim durch den Ritter von 
Reihenbadh. Seine Maſchinenwerke. Geitheriger Betrieb 
und Ertrag dieſer Salinen; aus den bayerifchen Ständeverhanbd: 
lungen; Abſatz in die Schweiz; neuefte Salzpreife auf den 
Legftätten; aus Karften über die bayerifchen Salinen. 


: “e MRegalität und Verfaſſung der Salinen 1. 89 ꝛc. U. 
541 — 350. 

Die zwey höch ſten Bürgfhaften dee Völker; Religiofität 
. und Stammfürften; im Kirchenbann und Königsbann 
auch die höchften materiellen Intereffen; das Recht und die Milde; 
die Macht und der Schirm; römifches Recht; teutfche Sitte; 
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römifche Finanzen; teutfche Regalität; res sacra; Zehent 
überhaupt, Natur und Zweck ber Regalien; keine Steuern! 
das Salzregale insbefondere ; goldene Bulle; Salzzehent; Salz 
zoll; Stammrechte; mannigfaltiges Ober- und Nußeigen: 
thum; Berg: und Salinenabel; Genealogie; Mittel: 
fände; Reichsftädte, die große Maffeltebensarithmethit 
und Geldarithmetif; Organismus und Mechanismus, 
Rationalbanten- 


Alter und fortfchreitender Gewerks- und Kunftbetrieb. 
l. 100 ıc. Il. 351— 355. 
Des Verfaſſers Syftem der politifchen Deconomie. Nordteutſch— 
land; viel fpäteres Hervortreten der Salzwerke, als in Südteutſch— 
land. Künfte des Südens; norbifche Kraft; Däbalus und Ikarus; 
Mechanik und Mafchinerie; Natuſius und Cockerill; Beruf und 
Snftinkt der großen Maſſe; Menfchenhände; Thierkraft; Local- 
princip; Heimathrecht; Berufsarbeit; Völkerwanderung; 
„manig armes Volk fol genährt werden.” Reelle Fortfchritte in ber 
Technik und Deconomie; Holzaufwand, Forftrecht, Landrecht; 
Surrogirung der Brennſtoffe; fortfhaffende Mechanik, Galz: 
frachten; Regel und Ausnahme; Eriterium zwed- und zeit: 
gemäffer Mechanik, | 


Xelterer Salzpreis und Salzbedarf I. 107 ıe. II. 354 —559. 

Ate Maaffe und Gewihte. Wade und Salz Normalpreife; 
heimathliche Vorrechte und Anwartfchaften, Precarium; Werth 
und Preis; praktiſche Unbild und theoretifche Gleichheit; 
gefhworne Preiöfteller, gewiffenhafte Beflimmungen, das 
Aequivalent, „das Thalgut göttlich und gleichheitlich zu regieren.“ 
größerer Salzbedarf; nah dem Naturrecht, der. Menfchen, 
der Thiere und Pflanzen; größere Ergiebigkeit des Bodens, 


Heimath= und Marftleben I. 110 ıc. II. 360 ıc. 

Aeltefte vorrömifhe Wohnftätten, und ältefte Straßen, Gtätig- 
keit und Bewegung durch das Salz; Salz: dann Getreid- dann erft 
Waarenmärkte;Münzbänke; Gewerbe ; Zollftätten ; Anbau von Flek— 
ten und Städten zu Land und Waffer; Handelszüge. 


Salinen » Bergbau: und Bohrwerle I. 444 ıc. II. 361. 
Natürlicher Rückgang der Salgquellen. Alte Geognoſie; Bebauung 
der Salzberge; Sinkwerke; Entheiligung ber Salzquellen, 


xxxvi 


profane Anatomie, profane Halurgie ; früher im Norden; uners 
wartete glüdliche Refultate; Umſchwung des Salzhandels; be- 
fonders in Suüdteutſchland. 


Das moderne Salz: und Steuerregale I. 445 1c. 11.363—372. 


Teutſche Salzpreife von 1500 — 18005 fammt Zöllen und Bey: 
fhlägen noch wohl erfhwingbar ; Inftinkt der Völker; der Prüf: 
ſtein; Trennung bes Gtaats- und FBamilienhaushalts; die Mo: 
ral und der Calcül; CEmancipation bed Gelbe, Boben und 
Steuern; rathlofe Emankcipation der großen Maffe. Der 
weftphälifche Friede; die Säcularifation; der Fiscus, Un: 
tergrabung des Prineipats umd ber flandfchaftlihen Autono- 
mie; das fogenannte Gemeinwohl, tresor publique, 
Etats; die Regalien ald Steuern; Entreprifen « Syftem; 
Proletaire. Die Alcabala in Spanien, die Gabelle in Frank: 
reich; die vier Stabien bed Salzregale; das heutige oder vierte 
Stadium in feinen finanziellen Gleihungen und Formeln; 
Perfectibilität; Gentralifation; die Inftrumentalmadt; 
heutige Salzpreife in Europa; kathegoriſcher Geldbebarf. 
Entwidlung und Verwidlung des Salzregale. Das weft: 
phälifſche Königreich. 


Kein frommer Wunfd! . I. 121 x. 11. 375— 379. 

Die Tarifenfragen. Die Inftrumentalmadht und die Steuern. 

Rußland; noch unentweihtes Salzregale; England, heroiſche Ab- 
fhaffung der Solgtare; Aufhebung der Regalien. TZeutfhland; 
Milde in den fähfifchen Herzogthümern; eigenthümliche Natur: 
anlagen; eigenthümliche Heimath- und Vorrechte; im 
Staatscalcül Eönnen fürder nur noch die reihften Salzwerke 
beftehen. Anregungen in Frankreich; je abfirafter, gewaltfamer 
die Principien des Jahrhunderts, defto milder fey der Geift der 
Verwaltungen ; Webergang der kirchlichen Bürgjchaften in bie ſo— 
cialen; Zollverein; Schugfyfteme; Ausgleichung wohlerwor: 
bener Rechte; inländifhes Salz; inländifher Zuder; alle 
guten Gigenfchaften des Salzes duch den animalifchen Lebene- 
prozeß bedingt; möglichft wohlfeiler fofort vervielfältigter Verbrauch; 
Rückblick auf die bedrohten Mittelftände, auf die GSpringfluth 
des Weltgeldes, auf die unabmweisli de Technik: unabweis: 
liche Politit der Binnenftaaten. Auh die Regalien dom 
jeher Gegenftandb akade 0 er Berhandlungen. 
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Der Brand von Reichenhall im J. 4834. J. 134. II. 380. 

Rähere Nachrichten, allgemeine Theilnahme; in Kolge hiftorifcher Er: 
innerungen; Zuverficht des Volkes auf den unverfiegbaren, heiligen 
Lebenäquell, und auf die Fürforge von Oben; engverfnüpfte Ge: 
hide Reichenhalls und des burchlauchtigften Haufes Scheyern: 
Wittelsbach in alter und neuer Zeit. Die, Wiederherftel: 
lung; das Vorrecht der Akademie, bie vaterländifche Gefchichte zu 
pflegen und in ihrer Lauterkeit zu bewahren. 


Analogieen ee 

Hal, Salz, sal und Heil, find identiſch; Saus:, Ziſch- und Kehllaute 
der Völker, nach ihrer geographifchen Lage; Hochland, Küftenland; 
Kelten, Germanen, Sarmaten; das nordifhe Hall, hoch, abſchüſ— 
fig ꝛc.; Halle; hohl, offenes, Allen zugängliches Gebäude; Hallftatt 
bey Bamberg; die Salingi an der Saale; Dürr, Durigo xc.; Adel- 
poro’s und Bora’s, Hallftätten, auch Walbdörfer; die Buri, 
bie Ortfchaften Beuern, bie Kothen; Alm, Elm, Ilm; 
Lune unb Lint; Laufen, 


Nachtrag zu den Anmerkungen ıc. 

dur Gefchichte der falzburgifchen Saline Mühlbach oder Hallei n, 
und bezüglich auch auf Reichenhall, find aus unferm Werke: die 
legten dreyßig Jahre des Hodhftifts und Erzbisthume 
Salzburg; ein Beytrag zur teutſchen Staats-, Kir- 
chen- und Landesgefhichte, Münden 1816 folgende Gapitel 
nachzuholen: &.210 das Forftwefen; S. 223 das Salzwefen, 
bierin insbefondere die Participationgs- und Separations- 
fofteme zwifchen Salzburg und Bayern, und die gegenfeitigen 
Millionen:$orderungen aus dem Salzhandel; S. 259 Gelb: 
wirtsfhaft und Spaltung, Prozeß zwifchen dem Fürfterz- 
biſchofe und dem Domcapitel, als dem erften und Eräftigften 
Landftand, vor dem Zaiferlichen Reihshofrath. Die Materia- 
lien und ber Gang biefes Prozeſſes find auch wegen der neuen 
Grundfteuer und, in Folge berfelben, wegen der hypotheka— 
riſchen Weberfchägungen fehr merkwürdig. (In der Zeitfohrift 
von Bayern, 1816 war diefe Schrift in — Heften 
zuerſt erſchienen.) 


Neuefter Salzpreis zu Reichenhall: & 7 50 kr.; in Berchtes⸗ 
gaben; A fl. 42 Er, 
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Die königlich würtemb. Salinen betreffend. 
(Auſſerord. Beylage zur allgemeinen Zeitung 1836, 9. Juni, Nr. 262.) 


Stuttgart den 5. und 4. Juni; Sitzung der Kammer der Abge— 
ordneten; Budget des Ertrag der Berg: und Hüttenämter: 
Reinertrag der Salinen, auf jährlich 713,000 fl- angenommen. 


SZährlicher Abfag: an Kochſalz 423,000 Zentner. 
177 . 77 an Viehſalz 9,000 Ir 
„ „ an Steinfalz 80,000 „” 


Preis des Kochſalzes im ganzen Lande 3 kr. per Pfund, 5 fl. per dt. 
Als im Sahre 1855 der Preis von 4 auf 3 Er. gemindert wurde, flieg 
der Abſatz alfobald um 80,000 Zentner. Preis des Steinfalges per 
Zentner 2 fl. 14 ir. 
Des Kochfalz wird abgefegt: 
im Snlande zu 223,000 Zentner, 
in die Schweiß 170,000 „ 
sr Rheingegenden 50,000 „ 
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Nachtrag zur bapyerifhen Saline Traunftein. 


Eben bey Vollendung des Drudes hat uns der Zufall noch die 
Abfchrift eines Aktenftüdes, an deſſen Aechtheit kaum zu zweifeln 
ift, zur Hand gegeben. Es betrifft die Saline Traunftein zur Zeit 
der Regierung des Kurfürften Carl Theodor, und beweift, mit 
welhem glüdtichen Erfolge man ſchon damals das Sudweſen, die 
Holzwirthſchaft, und die Pfannhaus:Regie Überhaupt zu ver: 
beflern befliffen war. 


Bilance 


in Betref der Salzerzeugung: Holz: Verbrauhs: und Eifenkoftens 
beim Alt= und neuem Salzſudweſen zu Zraunftein. Entworfen den 
In Herbfimonaths im Sahre 1789, 


———— Salz-Erzeugung 


7 den alten | | 
annen dom; Machdiefensol Im neuen! Kolgfam iſt i 
ahre te bis Jahren treffenGarl The o=dieSalyeGrobe-| heodor⸗Sie 
1785 ein hlaig nAusichlagauf|dor-&ieden iftirung auf Eimben Negen has 
inaoSahren er= Gin Jahr die Erzeugung| Jahr Alte jaͤhrl. mehr 
anno 4787 et 
1788 


Bentner|289180 Zentner| 144590 Bentner|| 29504 Bentner 


Holz-Verbrauch Iſt alſo eine 


— SnXusfhlagl Beim Garı] Machen aufl wenigft 
—— auf 1¶ Jahr tref⸗ Theodor⸗Sie⸗E ien Jahr in 
—— leben fen an Brenn=)den anno 4787| Ausfchlag 
with und1788inXus- 
ſchlag des Eur: 
en Holz ver— 


raucht 
150504 a, 413050 Klafter | 18544 Klafter | 9257 Klafter l 3773 Klafter 


Bon 4776 biö .(&t .@ Daher eine 
1785einf&lüßi Pfannhaus-Eiſen⸗Koſten [haneı, GEefpar- 
ware ber Koften nis an Eiſenko— 
an Nannhaus⸗In Ausſchlagſj Beim neuen) AufEinJahr ten ad 
fen auf Ein JahriSieden warelin Ausfchlag 

diefer Koften 

1787 et 1788 | 
116669 Gulden 11006 Gulden! 6120 Gulden | 3060 Gulden N 8607 Gulden 


Mit der unterthänigften Erinnerung, daß das Salz viel reiner, 
als in den alten Subpfannnen, erzeuget wird, und, daß die ehe— 
deſſen bey den alten Pfannen beträchtlich verwendete Bau- und 
andere Materialien, wie nicht minder alle Schragen:s Maurer: 
Zimmerer- und Zagwerkerfchichten bei dem neuen Gar! Theo: 
dor⸗Sieden dem höchften erario darum erfparet werben, weil die 
mit Wochenlohn gebröbete Pfannhaufer alle Vorfallenheiten zur 
Salzfub ohne Entgeltung herftellen müffen, vorab zu biefen Ziel 
und Ende Maurer und Bimmerleute als Salzgarbeiter angeftellet find, 





Drucdverbefferungen. 


Sn ber I. a 


Seite 18 flatt: im Laufe, lies: im Hau 
„ 128 ch — Chefs“ ift eingufiatten: „Die Finanzwirth— 
a 


Sn der II. Abtheilung: 


Seite 6 flatt: nn lies: proterui. 
TE Schmardtner ,„,  Schwarbiner. 
ne 8 Delmerhorft Delmenhorſt. 
„ 3 mn Gendirwerfe ,,  Grabierwerte. 
„ 78 u  Slerfa ‚‚  Slerefa. 
„ 9 m Rodenburg „Rodenberg. 
456 „ ad anno „ ad annum, 


Die 
teutsdhen, 


insbefondere bie - 


bayerischen und Öösterreihishen 
Salzwerke etc. etc. 
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Salz 


Dad Weltmeer, dad unermeßliche, geheim= II. 
nißvolle, Weltmeer, deffen Wogen einft über un- 
ferm Erdball zufammenfchlugen, zeugt eö, in Atome 4 
aufgelöft, in fih; und feßt ed: immer frifch und 
gleih beſchickt, in filen, fonnigen Buchten ab. 3 
Auf dem Feftlande, in den Flößgebirgen längs 24 
dem Alpengurt, öfter hoch über des Meeres Spie- 
gel,. ruht ed ‚unter Marmorkuppen tief verhüllt, 
in thonigen und kryſtallenen Maffen. Und wie— 
der in den flahen Niederungen der Landfchaf: 
ten, auf Heiden und Bruͤchen, da entquillt eö den 
mannigfaltigen Schichten der Erdfeſte; gewöhnlich 24 
dem Gyps und Thon. Dod) allenthalben, wo es 
quillt, und lagert, und bricht, da ahnet der Menſch 
die Nähe der Gottheit; es haftet fein Blick 
dankend, forfchend, an den Höhen und Ziefen; da 
ift der Boden, gleich der Geburtäftätte eines hoͤ— 
bern Wefens, mit religiöfer und natürlicher 3 

Myſtik umgeben; überall ift?r, woher dem Men: 5 
Ihen das Salz kommt, heilig. Aber diefer, 
. 4 


4 


1. der Menfch, ift nicht vom Meereöftrand gekom- 


4 


men; fondern. allgemach vom Gebirge herabgeftie- . 
gen; die Salzwerke die durch Feuer und Sons 
nengluth aufgekochten Sulzen, mit ihm. 

Ein wunderbares Naturerzeugniß fürwahr;; 
und aus dem Icblofen, unorganiſchen, erftarrten 
Mineralreiche! (Arzit“, auch die Salz— 
quellen!) So belebt und erhaͤlt das Salz dennoch 
die organiſche Natur; es naͤhrt nicht unmittelbar 
Menſchen, Thiere und Pflanzen; und dennoch iſt 
es dem Reichen, wie dem Armen, dem Geſunden, 

wie dem Kranken, dem Hohen, wie dem Niedern; 
es iſt den Thieren des Hauſes, wie des Waldes; 
ed ift zum Leben, zur Haus- und Landwirth: 
haft, und zum mannigfaltigen Gewerbs- und 
4 Sunftbetriebe unentbehrlich. Hinwieder dienet 
das Salz im Mineralreiche felbft, zur Auflöfung, 
zur Reinigung, und zur Veredlung der Metalle. 
Einmal der. Erde, oder dem Meere entnommen, 
4 verträgt dad Galz Feine lange Auffpeicherung, 
und reigt fo nicht zum Wucher, aud nicht zum 
Mißbrauch und übermäßigen Genuß. Wo jedod) 
diefer Mißbrauch, inftinktwidrig und aufgedrungen 
ftatt findet; da wird auch das Salz ſchaͤdlich, 
8 tödtend nnd verödend; denn dad Erftarrte 
iſt, gleih der Mechanik, an ſich der Gegenfaß 
vom Leben und Organ; und nur verhält: 
nißmäßig bedarf dad Leben, (die Animdlie 
tät,) der todten Stoffe in was immer für For. 
men. Läge bierin nicht eine große Lehre; — 


min 


5 
und follte, gleichwie dad Salz nicht unmittelbar 
fpeifet und Eleidet, fondern nur als Zuthat, 
(medium, materia medica etec.!) heilfäm und 
die Würze ded Lebens iſt; auch die öffentliche 
Verwaltung, (die Staatöform,) nur die Bir 
ze der Geſellſchaft ſeyn? BET Euer 


Als unentbebrliches Genuß, Benutzungs⸗ und 


Reitzmittel, vor allem als Erhaltungsmittel, 
gewaͤhrt alſo das Salz zunaͤchſt das leibliche, 
mittelbar aber auch das geiſtige Wohlſeyn in 
einem Maaße, dab ſchon unſere heiligen Buͤ— 
der, gleich der religioͤſen Simbolik aller Voͤl— 
ker und Zeiten, von den unſchaͤtzbaren, heilbringen⸗ 
den, Eigenſchaften des Salzes in den erhabenſten 
Bildern ſprechen; das Salz als Zeichen des ewis 
gen Bundes zwifchen der Gottheit und dem Men— 
hen erkennen, , und, indem es von jeher bey kei— 
nem Opfer fehlen durfte, es ſchon dem Zaufling auf 
die Zunge legen lafjen. Aber auch auffer dem 
kirchlichen Ritus follte das Salzfaß der Tafel: 
runde jeden Verein für die gute Sache bezeichnen ; — 
und am häuslichen Herde —— und Bun 
ſchaft ftiften. = 

Kein Wunder, daß einft auch der die Welt 
und ihre Schäße und ihren Witz beherrſchende 
Römer nur an das Woͤrtlein sal fein salarium, 


II. 


feine sales, fein salvum, mit einem Worte, fein ' 


salus Paüpfte; und daß in derfelben finnvollen 
Herleitung, nur mit dem Unterfihied des Zifch- 
und Hauchlautes: uranfänglihe Eigenthuͤmlichkei⸗ 


/ 
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I. ten. des Kuͤſten- und Hochlandes! unfere Stamm: 


alten; in der. Wurzel hal ihr hael und Hail 
erkannten. Kein Wunder, daß Römer und Ger: 
manen in jeder . Salzquelle einen Heilbrunnen 
ſahen, wie ‚dann die beurfundete Topographie lehrt, 
daß die meiften Heilbrunnen zuerft als Salz: 


brunnen bekannt wurden. 


Plinius handelt im ein- und dreyund— 
dreyſigſten Buche ſeiner Naturgeſchichte 
faſt ausſchließlich von den verſchiedenen Salz- 
arten“, Er kennt die gediegenen Salzberge in 
Aſien und Afrika, als die ergiebigſten Schatzkam⸗ 
mern der dortigen Landesfuͤrſten; er erzaͤhlt von 
den Salzſeen in den heißen Laͤndern, Unteritalien 
mitbegriffen, und von den Salzfluͤſſen; er be— 
ſchreibt die Gewinnung des See- und Meerſalzes, 
das ihm als Roͤmer das gangbarſte ſchien; aber 
der Benuͤtzung der Salzquellen in Gallien und 


Teutſchland, mittels Abdampfung, erwaͤhnt er 


nur, mit ein paar Worten; auch Tacitus (in 
feinen Annalen) hat nur eine hieher bezügliche 
Stelle. Uud doch kann man annehmen, bag zur 
Zeit der römifhen Groberung die dortigen d. h. 
unfere Halftätten, unter friedlichen Verhältniffen, 
fhon in einem höhern Kunftbetrieb ftanden, was 
dem römischen Fis cus wohl zu ftatten fam. Auch 
Plinius rühmt die. vielfachen Eigenfchaften, und 
die wunderbare Heilkraft des Salzes; ev hält 
es aber für ſuͤndlich und vermeffen, in den unheim- 
lichen Ziefen der Erde darnach zu graben, da die 
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Natur ihre Heilfräfte dem Menfchen ganz offen II. 
darzubieten pflegt: und eben in diefem Glaubens» 
befenntniffe fcheint der Grund zu liegen, warum 
uns das Alterthbum vom Grubenbau auf Salz nur 
nngenügende Nachrichten liefert. Man, möchte fras 
gen, ob Plinius wohl unfere ‚Art, die Salze 
berge mittelö der Sinkwerke auszjulaugen, 
kannte? 

Iſt es aber das Salz, das, von Menſchen 
und Thieren inſtinktmaͤßig genoſſen, da Alles, 
was keimt und athmet, wohlthaͤtig durchdringt; 
das die Erde belebt, die Leiber erhaͤlt, und die 
Geiſter erregt; ſo mußte es von jeher, ſelbſt dort, 
wo es ſich in uͤberſchwenglicher Fuͤlle, und leicht 
gewinnbar vorfindet, als ein unſchaͤtzbares Ge— 
ſchenk der Gottheit, als ein den Völkern ges 
widmeted Gemeingut angefehen und bewahrt 5 
- werden; wie viel mehr in Landfchaften und Ges 
genden, welden es ungleich fparfamer zugetheilt 
wurde; oder, wo deſſen Auffinden, Gewinnen und 
Wahren fo mannigfältigen Zufällen und Schwies 
rigkeiten unterliegt! So erklaͤrt es ſich, daß in 
allen Richtungen der Erde, wohin die Voͤlker aus⸗ 
gewandert, diefelbe religiöfe und natürliche Myſtik 
fie geleitet; daß dort, wo Zufall oder Kunft das 
wunderbare Erzeugniß aufdeckten, inöbefondere in 
Binnenländgen, und bey Salzquellen, alfobald, 
die. Nähe der Gottheit ahnend, die Höchften, die 
geweihten Bürgfhaften des geſellſchaftlichen 
Lebend zur‘ Stelle traten ; d. h. daß der Allmacht 


- 
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U. Dankaltäre und milde Stiftungen, ber 
fchirmenden Gewalt aber, für Recht und Ordnung, 
fefte Sige, und dem mannigfaltigen corporas 
tiven Betriebe und Verkehr offener Markt für 
Capital und Arbeit, und fichere Ablagerungen er= 
richtet wurden. Das waren die Hallftätten. 

Und fo wäre denn die Gefhichte einer 
Hallftätte; wie lange und ernftli hat fich 
nicht die Etymologie mit diefem Worte befchäf: 
tigt; (. Analogien im Anhange) immerhin aud) 
die Familien», Kirchen, Eultur«- und Hans 
delsgeſchichte einer ganzen Landſchaft; je alter, 
defto lehrreicher. Diefen Gefichtöpuntt zu verfole. 
gen; fchien und bey vorgefaßter Abhandlung be= 
fonderd wichtig, und eben dadurch entwidelte ſich 
ihr vielfeitiger Stoff von felbfl. Um aber diefen 
Gefihtöpuntt von einem fichern Standpunkt aus 
verfolgen zu koͤnnen; in einer der Weltgefchichte 
analogen Richtung, und zur Beit auf teutfchem, 
und inöbefondere auf vaterländifchen Boden; 
glauben wir zuerft Europa überhaupt ins Auge 
faffen zu müffen. | 


Guter 


9 Ein Blick auf die Weltkarte mag uns — 
10 nehmen laſſen, wie die Natur das Salzregale dem 
14 Erdball uͤberhaupt, und den europaͤiſchen Staaten 
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insbefondere; und zwar in der Keihe von Often I. 
nah Weſten, zugetheilt hat. 

Mit dem Salzreichthum im Innern von Afien 3 
und Afrifa, Tann einigermaffen der ruffifhe 42 
Staat, nach feiner Ausdehnung in zweyen Welt: 
theilen, und gegen die wärmere Zone, verglichen 
werden. Rußland hat Salzfeen, wovon der 13 
Jelton im Gouvernement Saratom allein jähr: 
lich ſechs Millionen Pud Salz liefert; es hat 
Salzquellen und Steinfalz, theild Kron— 
theils Stiftungs- und Privat Eigenthum. Am 
Ihwarzen Meere wird Bayfalz bereitet. In meh⸗ 376 
tern Gouvernements koͤnnen zur Zeit die Quellen 
wegen Mangel an Feuerungsmittel nicht benüßt 
werden: der frühern Verſchwendung bed Holzes 
wird allgemadh Schranken gefeßt. Seit ber Er—⸗ 
oberung ber Krim (1760) und des Finnlan- 12 
des fol Rußland im Artikel Salz des Auslan- 
des nicht mehr bedürfen. Die Zollvegifter, auch 
die der neueften Zeit, befagen indeffen, daß Ruß⸗ 
land aus feinen füdlihen Häfen bedeutend Salz 
ausführt; in den Häfen am baltifchen Meer aber 
auch welches vom Ausland bezieht. Der Verkauf . 
des Salzes ift Kronmonopol: wird aber in allen 
Provinzen nach einem gleichmäßigen und billigen 
Preife behandelt; denn ein noch det Urproduction 
untergeorbneter Staat, wie zur Zeit Rußland, 44 
würde eine höhere, finanzielle, Spannung — 373 
Regals nicht ertragen. 

Das weiland — Polen begriff vor 


3 
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I feiner Theilung reihe Salzlager; welche aber 
mehr dem Adel und den Stiftungen angehörten. 
Nur die Salzgruben der Woiwodſchaft Kradau, 
(auf die wir noch fpäter zurücdkommen,) waren 
den polnifchen Wahlkönigen vorbehalten. und ges 
wöhnfich verpadhtet. Des Salzhandels hatten 

ſich in Polen die Juden fhon früh bemächtigt, 
wie des Getreidhandels; und fo lag der Schwer- 
punkt des Salzregals hier eigentlid in: der. Res 
publik, (in den Standfchaften,) und nit in 
der Krone, und. darum —! 

Ah Schweden und Norwegen gewinnen felbft 
weder Quellen- noch Steinfalz, die einzige Küfe 
tenfaline zu Walloe wird mit englifhem Stein- 
falz verſtaͤkt. Seefalz wird aus Portugal, 
Spanien und Frankreich eingeführt. 

Höher hinauf, in den nördlichen Regionen, 
verlautet nichts vor Salzwerken. Die Naturfor— 
ſcher moͤgen uns belehren, ob denn dort, in der 
Tiefe der Erde, nicht auch Salzlager vorhanden 
feyen; zu deren Entwidlung in Quellen aber die 
nördliche Temperatur, (ald organifche 
nicht geeignet feyn mag? 

27 Dänemark eigentlih Holftein, hat’ nur 
zu Dldeslohe Quellen, und kocht ſich auch ei» 
niged Salz aus Bang und Meerihlamm ab. 

Er  Englan d.beutet viel Quell- aber. noch mehr 
. Steinf alz auf dem eigenen Boden, aus, größten: 
theils mittelö feines univerfalen Feuerungs-Mate- 
viald, der Steinkohlenz. nachdem es feinen 
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Waldbeftand faft gänzlich eingebüßt hat. Doch M. 
England fiehen im Nothfalle alle Wälder der Erde 

zu Gebot. Es ſchritt auch früh zu Bohrarbei- 
ten, und fördert die. Salzfrachten mittelö der 
Eifenbahnen im Innern, und nach den Häfen, 

für dad Ausland; befonders über Liverpool. 
Das Salz gehört dem Herren ded Bodens, unterliegt 46 
aber dem Regale des Staats; und England hatte 

die druͤckendſte Salztare, in deren Abfchaffung es ein 374 
großes Beyipiel gab. Seefalz wird eingeführt. 

Das Königreih der Niederlande hat für 
fi weder Quellen noch Steinfalz; e3 führt fich 
aber viel Seeſalz aus den füdlichen Staaten zu, 
vaffinirt es mittelö feiner unerfhöpflihen Torf: 
moore und engliihen Steinfohlen, und feßt 
ed wieder an die nördlichen und öftlichen Länder ab. 

Das Königreich. Belgien hat Mangel an 
Salz, ungeachtet feiner le ‚Kohlen: 
und Alaungruben. 

Preuffen, das fih bis ienfeits des Rhein f 
über Nordteutfchland hinſtreckt, und nun ebenſo⸗ 
wohl Rußland, als Frankreich zu Nachbarn hat, 
zaͤhlen wir ruͤckſichtlich ſeines ausgebreiteten Salz: 
regals mit Teutſchland, und da in der Dar 
len Anficht, auf. | 

Helvetien;. ein hoher Ringbau von Urge⸗ 
— dem die nach allen Seiten ausſtroͤmenden 
Fluͤſſe laͤngſt die aufloͤsbaren Maſſen entfuͤhrt 
haben; hatte bisher nur ein paar ſchwache Salz: 
quellen im Gouvernement Aeles, und bezieht da- 46 


— 
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12 
n. her ſeinen Bedarf aus Frankreich und Zeutſqh 
land. | 
Frankreich * reiche, ſchon zur Zeit der 
Roͤmer betriebene Salzquellen, beſonders im 
Lothringen und Hocburgund, wo es in neuerer 
Zeit auch große Lager von Steinfalz erteuft hat. 
Zur Feuerung werden Steinfohlen auch vom Aus: 
lande bezogen. Der Abſatz des großen Ueber— 
ſchuſſes ſtrebt mehr und mehr nach der oͤſtlichen 
Rachbarſchaft. 
47 Sm Südweften längs dem Ocean ſind künſt⸗ 
18 liche Salzlagunen angelegt: Das vor der Re— 
volution den Generalpaͤchtern preisgegebene Salz: 
vegale ift bekannt; aber noch laſtet diefes Re— 
360 gale ſchwer auf dem franzöfifchen Volke. 
Spanien wäre in feinem Innern überreic) 
an Salzquellen: auch an Steinfalz; ‚dennoch wird 
18 dad meifte Salz nur an den Seeküften und auf 


. den Inſeln gewonnen; die Baien von Cadix 


-367 und JIviza liefern gutes Meerjalz, und viele und 
vorzüglihe Soda. Bon beyden Gattungen wird 
nad dem Norden ausgeführt. 

Portugall fhlämmt aus 2400 von der 

Gluth der Sonne geheigten Lagumen jährlich über 
419 400,000 Moijos Meerfalz, viel mehr, als es felbft 
bedarf, ab, und läßt gleichfalls feine Salzberge 
ruhen. Es führt nah Spanien und viel zur 
See nad) Norden aus. Ä 
20 Sardinien, die Infel felbft, verforgt ſich mit 
Seeſalz; in Savoyen beſteht eine Saline zu Moutiers. 
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Toskana bezieht viel Baifalz von Vol» II. 


terra und der Inſel Elba. 
Der Kirhenftaat erholt fih das Salz 
noch immer von der Mündung ber Ziber, Oftia, 


19 


wo Ancus Marcius, der vierte König von Rom, 


die erfte Saline anlegte, und bey Commachio. 
Das Königreih beyder Sicilien gewin- 


net Steinfalz, aber noch vielmehr gutes Seefalz, 


wovon zu Barbetta und Manfrebonia, wie fehon 
zur Zeit der Römer, viel auögeführt wird. 


Die europdifhe, wie die afiatifhe Tuͤrkey 


bat viel Quell- und Steinfalz; an den Küften 
Meerfalz. 
Auch Griechenland behilft fi mit Meerfal;. 
Ind Innere von Europa zuruͤckkehrend fchlief- 
fen wir diefen Ueberblid mit dem öfterreihifchen 
Kaiferftaate ab; ber bereits mit fieben, nad 
Andern, mit mehr -ald zehn Millionen Gentner 
Stein:, Quell: und Meerfalz mit in Eon» 
currenz tritt. Die Salinen von Ober: und Inner⸗ 
öfterrei, von Salzburg und Tyrol werden und auf 
altbajoarifhem Boden begegnen, von dem 
aus einft jene öftlichen Länder ihren großen en 
"bedarf bezogen. | 
Das Königreich "Böhmen, ein lang ver» 
I&hloffener, und von der Moldau und Elbe audges 
Saugter Keſſel. Da blieben die feit Mitte des 


20 


24 


VIH. Zahrhunderts wieder eröffneten Salzquellen 


von Schlan, Lihtenwald und Bilin nit 
nahhaltig; zum großen Vortheil Bajoariens, dad 
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II. diefen Mangel im Mittelalter durch mehr als tau- 
ſend Jahre, und vielleicht im Alterthume ihn nod) 
länger deckte. Warum drängten ſich die nordöft- 
lihen Voͤlker fo gewaltig aus Böhmen über die 
Donau und den Inn nad) dem Mittelnoricum, — 
während in Pannonien, in Dacien und Sarma- 
tien die Steinfalzlager nod tief verfchloffen, oder 
unauflösbar ruhten? Lange hatte Ungarn nur 
aus feinen Salzquellen um Sövar im Scharofcher 
Comitat gefchöpft: viele andere Quellen liefen un- 
benuͤtzt ab. 
2 Erſt in der Mitte des XIII. Jahrhunderts 
22 thaten fich die Salzberge auf, und offenbarten 
unerfchöpflichen Reichthum. Es war der längs 
der Theis hinftreihende Salzftod, auf dem un- 
ter andern die Hauptfaline Rhonatzed eröffnet 
wurde. Die frühern Könige von Ungarn, die Hof-, 
Reichs- und Kriegsbeamten, bezogen von dort blos 
in Salz einen großen Theil ihres Einkommens, 
Neben den Salinen der Krone beftehen noch die 
der Magnaten, geiftlichen und weltlichen Standes ; 
J dieſe Salinen ſind in der Regel die aͤltern, und 
maan erkennt aus der Verfaſſung der im IX. Sahr: 
hundert eingewanderten Magyaren, wie die Stämme 
 befliffen waren, das Salzregale in die Bürge 
ſchaften der a und Priefterfchaft u" 
legen. 
Bey der erften Theilung von Polen (A 0) 
22 kam Oeſterreich in den Befiß von Galicien, und 
23 dadurch in den von Wieliczka und Bochnia. 


— 
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Diefe gediegenen Salzberge waren um bad Jahr 
41253 eröffnet worden. Sie lagern am Farpathi- 
[hen Gebirge hin bis in die Wallachey und ges 
gen Siebenbürgen. 

Das heutige Königreih Polen bezieht von 
da aus vertragsmäßig und jährlich 450,000 Etr. 
Steinfalz. Die Republif Krakau ift auf die 
felbe Weiſe gefichert. Eben fo unerſchoͤpflich an 
Salz find Siebenbürgen, die Bufomwina ıc,z 
während an den öftlichen und füdlichen Gränzen, 
zwifchen der Türken und Groatien, in Folge be: 
fonderer Privilegien, Salz ein= und ausgeführt, 
und, wie bemerkt, auh neapolitanifches auf 
Rechnung der Regierung herbey geführt wird. 

Das lombardifch - venetianifhe Kö: 
nigreich ift, wie von jeher, auf Meerfalz an: 
gewiefen. 

Der Holzmangel zeigt fich auch im öfter- 
veichifchen Kaiſerthum hie und da fehr fühlbarz 
aber mit zwey wichtigen Surrogaten, mit Stein- 
tohlen und Torf, ift beynahe jede Provinz 
verſehen. 

Eine allgemeine Regel der telluriſchen und 
climatiſchen Uranlagen laͤßt ſich auch bey Eu— 
ropa nicht verkennen; je mehr die Verweſung 
droht, deſto mehr iſt Salz zur Hand. Auch 
wiederholen wir, daß mancher Richtung in der 
Voͤlkerwanderung, was man bisher nicht ſon⸗ 
derlich beachtete, ‚die leichtere Gewinnung des Sal: 
38 zum Grunde liegen möchte; folange man nur 
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1. Salzquellen und dad aus Süden kommende 
| Meerfalz Eannte, 

9 In der gemaͤßigten und heißen Zone unſers 
44. Erdballs ſcheint der Salzkern zwiſchen dem 
376 Oſten und Weſten ziemlich gleich vertheilt zu 
ſeyn; das möchte auch von ben oͤſtlichen und weſt⸗ 
lichen Laͤndern Europas gelten. Nichts deſto 
weniger duͤrfte es große Folgen haben, wenn dort, 
im Oſten, gegen bie Moldau, Oder, March, Weich 
fel und die untere Donau und Save, wo fid) 
Recht und Wirthſchaft das Trachtverdienft noch 
nicht ftandig angeeignet haben, durch dad Syſtem 
der Eifenbahnen jene ungeheuern Salzmaſ— 
fen raffinirt in Verkehr gebracht würden. Salz 
wäre unfehlbar aud ein Theil der Rüdfracht, 
wenn, anftatt in die Levante, und um Afrika zu 
fegeln, der Weften mit dem. Often wieder, wie 
einſt, durch jene Binnenländer, und nun fo leicht 
und fchnell, verkehren Eönnte. Eine weile Eins 
richtung der Allmacht ift es immerhin, daß auch 
im Salzregale die nördlichen und ſuͤdlichen Laͤn⸗ 

der einander bedürfen. 


Teutschland. 


| Dem Plan diefer Erörterung gemäß gehen 
wir nun zu den einzelnen teutfchen Zerritorien, 
und zu ihren Salzwerken über. 
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Die von Weften nad Often firömende Dos 
nau heilt Zeutfhland in zwey Hälften. Die 
obere oder füdlidye, mit dem fonnigen Stalien 
und feiner in die fernften Zeiten hinaufreichenden 
Geſchichte zufammenhängend, wird, aus Afien 
herüberjegend, von einem dreyfahen Gurt von 
Ur= und Flößgebirgen, einft, die Tauern, dann 
die Alpen genannt, und deren Giebel noch bis 
zu 12,000 Fuß über dad Meer ragen, durd)= und 
aufgezogen. Die noͤrdliche oder niedere Hälfte, 
Großgermanien, mit dev Eältern, aber viel 
betretenen Bölferherberge im Zufammenhange; und 
mit den dunfeln Sagen des tiefen Nordens im 
Hintergrunde, hat auch einen mit bem Taurus 
gleichlaufenden und namensaͤhnlichen Höhenzug, 
Thüringen, zur Grund: und Widerlage., Das 
Bichtelgebirg, der Harz, (ardua silva) der Speß- 
hart u. f. w. find davon nur Zweige. Kaum 
4000 Fuß reichen die Scheitel Thüringens auf. 
Wie die Natur in diefem, Urbau der zwey Hälften 
von Zeutfchland, und in ihrem telurifhen und 
cosmifchen Charakter einen mächtigen Unterfchied 
überhaupt ausgeiprochen hat; hier Feſtland; — 
dort Seeland! fo auch insbefondere in ‘den An— 
lagen zur Salzproduction. -Dort, in der 
nördlichen Abdahung Thüringens, wo die O ſt— 
und Nordfee von den weiten Ebenen zurüdgetre- 
ten, fteigen aus dem fandigen, brüchigen, von vie= 
len Flüffen durchfurchten Boden wie aus einem 
ungeheusin Soolbehälter, zahllofe faure Quel: 

Ä 2 


II. 


24 


25 
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len auf; gleichſam von dem ſtaͤtigen Druck der 
in der tiefern Erdfeſte verborgenen ſuͤßen Ge— 
waͤſſer empor gehoben. Möchte dieſe Eigenthüm- 


lichkeit der baltiſchen Kuͤſtenlaͤnder auf ihre einſt- 


malige aufferordentliche Bevölkerung, wovon die 
jüngeren Schwärme fo regelmäßig nad) Süden zo: 
gen, Einfluß gehabt haben? 

‚Hier, an und in den Alpen, in ihren er= 
wärmten Spalten und Trichtern non Kalkfelfen, 
konnte ſich der Niederfchlag des Meeres zu Ha⸗ 
felgebirg geflalten, oder zu Steinfalz Eryflale 


liſiren, deffen oft tief eingehültes Dafeyn nur 


vorübergehende, ‘oder wechfelnde Ausflüffe ver: - 
riethen. Im Mittellande, in den weiten 
Stromthälern des Mayns, des Rheins und 
der Donau, hatten die lange innegehaltenen, 
und dann, nad ducchbrochenen Wehren, vafch ab: 
gelaufenen Gewaͤſſer die zugänglichen Salzbänke 
aufgelöft. | | 

Während die Enthällung und Gewinnung des 
Steinfalzes nur feßhaften Völkern, und im Lau= 
fe von Sahrhunderten moͤglich iſt; nach deren 
(dev Völker) Abgang die Flöbe wieder verrafen 
undfich bewalden; Fönnen die auffprudelnden Quel- 
len von den wandernden Horden ebenfofchnell be: 
nüßt, ald wieder aufgegeben werden. Hier wie 
dort find ed dann fulzige Lachen und Sümpfe, 
an welchen die Thiere des Haufes und des Wal- 
des ihr Naturrecht üben; und geheime Sagen, bie 
nur errathen laffen, was da war, und einft wieder 
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werden möchte. Aber zu jenem einem, biöher wes 
nig beachteten, Princip der Völkerwanderung koͤmmt, 
daß, wenn einmal, durch unbemeffenen Verbrauch, 
die Wälder abgetrieben, und die in Folge ver- 
wandter Prozeffe gewöhnlich in die Nähe der Salz⸗ 
behälter niedergelegten Zorf-, Stein- und 
Braunfohlen-Schihten ald Surrogate er: 
kannt und nicht länger zu entbehren find; dieſe 
Surrogate im flachen Niederteutfchland, längs der 
tiefeingefchnittenen Elbe, weit leichter gewonnen 
werden, als unter den aufgethürmten Maffen ber 
Gebirgsländer. J— 


Dieſe hingeworfene Skizze, welche weder den 


Geognoſten noch Geologen vorgreifen ſoll, mag, 


in geographiſcher und ethnographiſcher Beziehung 
zum Anhalt genuͤgen , indem wir nun wieder in 
der Richtung von Oſten nach Weſten, und von 
Norden nad) Süden auf den teutſchen Boden ein= und 
 fortfchreiten, und fo feine Hallftätten auffuchen. 
Laͤngs der Dftfer, und nur wenig über fei- 

nem Spiegel erhaben, find es die Duell- Salinen 
bey Eolberg im Zürftentyum Cammin, und 
bey Greifswalde in Vorpommern, dann die 
zu Sülze bey Roftod; welche, die erfle und 
dritte noch im beträchtlichen Betriebe, den Ueber 
teften nach, den Betrieb gar vieler anderer Quel- 
len der weiten Revier überlebt haben. Olden— 
burg bedarf fremdes Sal;. | 
* 2 * 
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Diesſeits der Elbe, doch ihrer Muͤndung 
nahe, iſt es aber zuerſt die alte und neue Suͤlze 
von Lüneburg, kaum 400 Fuß über dem Meere, 
die mit 28 Procent an Gediegenheit der Soole 
alle Salzquellen Teutſchlands überbietet; und aud) 
an Fülle einen uͤberſchwenglichen Nachhalt ges 
währt. Sie war, „die große Bora’ im I. 956 
bereits im geregelten Betrieb, zehentbar zur Abtey 
St. Michael ‚ ein Gemeingut vieler Stiftungen 
und Gefhlechter, unter Hoheit der erften Dyna— 
flie, und ber Metropole des Landes, und der 
Markt für den größern Theil von Nordteutfch- 
land, von der Oder bis zum Niederrhein. 

Daneben haben wir im Umfang des heutigen _ 
Königreihbd Hannover und des Herzogthums 
Braunfhmweig die Duellfalinen Salzhem— 
mendorf, Münder, Salz der Helden,‘ 
Zuliushalle bey Harzburg, Suͤlbeck, Salz 
dahlum, Sülze an der Derze, Schöningen, 
Sülze bey Hildesheim, Salzdetfurt, Hoyer: 
fum, Halle bey Wolfenbüttel; Salzlieben- 
ball zu Salzgitter, Groß-Röhden, und Ro: 
thenfelde gegen Dönabrüf aufzuführen; Quellen 
zu 2—6 Procent Gehalts, die, durch Leck- und 
Gradirwerke verbeffert, dem Landesbedarf mehr als 
genügen; und über deren Gefchichte in den An 
merkungen einige Notizen enthalten find | 
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An der Elbe und Saale herauf rüdend, 
finden wir da heute die preuffifche Monardhie, 
welche in ihrer weftlihen Richtung den größern 
Zheil der aus den am Mittel: und Niederrhein 
aufgerichteten Kathedralen hervorgegangenen ſaͤch— 
ſiſchen, thüringifhen und meftphaälifchen Hall: 
ftätten inne hat, und ihren Betrieb theild unmit- 
telbar, theild mittelbar (gewerkſchaftlich) leitet. In 


der Provinz Sachfen, der pommerifchen Salinen 


ift Schon gedacht worden, beftehen namentlid) die Sa— 
linen Halle, Staßfurt, Artern, Dürren- 
berg, Köfen, Teudiz und Koͤtſchauz die 
. Hauptfaline Schönebed bey Magdeburg; — in 
Weſtphalen die Saline zu Salzfothen, Be: 


verungen, Eidinghaufen, Werft, Rehme, 


Königsborn, Neuſalzwerk, Saffendorf, 
Werdol, Werle, Wefterkothen, Hoppe 
und Rheine; daran reiht fi die Provinz Nies 
derrhein, bis Saarbrüd hin, in Verbindung 
mit den dortigen Salinen des Großherzogthums 
Heffen, und bis Saargemüunde, wo die fran— 
zöfifhen Werke angränzen. Die weiland von 
den Kurfürften von Sachſen aus angeflammten 
Rechten und mit großem Aufwand erhobenen Salinen 
find fämmtlid an die Krone Preuffen übergegans 
gen, wogegen bilfige Verträge den Bedarf fichern- 
Der Salzverbraud Preuffend zu ungefähr andert= 
halb Millionen Gentner (2), wäre durch die inläns 
difhe Erzeugung mehr ald gedeckt; dennod wird 
der Mohlfeilheit wegen auf Rechnung der Regie: 


I. 


40 


42 


43 


Il. 


4 


De 


48 


| 22 | 
rung auh durch die Schifffahrt einiges Salz, 
z. B. von Liverpool zc. herbeygeführt. Die Salz- 
confcription ift aufgehoben (feit 4816,) der 
Salzverſchleiß gefhieht im Großen durch die koͤ— 
niglihe Regie; im Detail durch geregelte Ger 
werbe. Durch Erwerbung des Erzbisthums Mag- 
deburg, dev Hoch kirche der eingebornen Sa dy= 
fenfürften, aus dem Stamme Wetin, if 
Preuffen in den Befiß der älteften Hallftätten von 
Nordteutſchland gekommen. Halle, an der thürin- 
gifchen Saale, mit feinen reichlichen Soolbrunnen 
zu 15 — 20 Procent, ftand ald flavifches 
Dobrebora fhon zur Zeit Carls des Großen 
im ftärfern Betrieb, Die wendifchen Götter wichen 
vor dem Kreuz des Erlöfers, welches, von der Ab— 
tey St. Peter auf dem nahen Lautersberg 
erhoben, für die ganze Landfchaft zum Signal 
chriſtlicher Gefittung, Stiftung, und Wirthſchaft 


. ward; und raſch erfchwang fih, im Verein der 


53 


drey Standfchaften, der Geiftlichkeit, des Adels 
und der Bürger, wie überall, mitteld der Salz: 
werfe, und zu oberfi unter wahrhaft väterlicher 
Waltung der Erzbifchöfe von Magdeburg, die Stadt 
Halle zu großem und dauerndem Wohlftand, zum 
Sitz der Künfte und Wiſſenſchaften. Preuffen 
hat in den wefentlichen Theilen diefer germanis 

Then Verfaffung nichts geändert; und man muß diefe | 
innere Verfaffung eben in den nordteutfhen 
Hallftätten näher ind Auge faffen, um die Gefhichte 
der fübteutfchen, deren Gepräge fih zum Theil 
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als des früher confolidirten Kammerguts ſchon mehr IL. 
verwifcht hat, verftehen zu können. Die Hauptfaline 
Schönebed ift ihren Formen und Induftrien nad) 
durchaus eine neue ganz preuffifche Schöpfung: 
bezüglich auf ihre Elemente aber gieng fie aus den 
alten Salinen Großen-Salza und Alten 45 
Salza hervor. Die meiften Salinen in Weit: 
phalen erhoben ſich unter der hohen Mitra von 
Coͤln. Der Commentar befagt dad Mehrere, 59 


Sm Umfang d der ſaͤchſiſchen, ihren Furſten 67 
angeſtammten, Herzogthuͤmer beſtehen die Sas 74 
linen Wilhelms-Gluͤcksbrunn zu Kreutzburg 
bey Eiſenach; Fridrichshall, einſt Lindenau 
bey Hildburghaufen; Salzungen auf dem Ge— 68 
biet von Sachfen- Meinungen, wovon Carl M. 
fhon im 3.775 einen Theil an die Abtey Herö- 
feld widmete; die wieder Spitäler und Ges 
‚ fchlechter damit belehnte, darunter die Dynaften 
von Henneberg und Frankenſtein; Sulz 70 
an der Sim; Neufulz bey Altenburg; und Sto— 
ternheim bey Erfurt, neue Schöpfungen; Frans 
kenhauſen im Fürftentbum Schwarzburg, Rus 74 
dolftadt und Sondershaufen, aus den Zeiten der 
Merovinger und durch den Kampf der Sachſen 
und Thüringer um fie befannt; eine der reichhal— 
tigften Salinen in Sachfen, die vor dem Auf- 
kommen der Eurfächfiihen Salzwerke einen‘ weiten 
Bereich hatte, noch im Betrieb vieler Theilneh- 
mer. Alten-Salza imBogtland ift hoffnungs- 73 
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D. 108 — aber Salz-Uflen deckt den * 
darf von Lippe-Detmold. 


Die Quellen zu Saalfeld, Auleben, zu 
Schalkau, dieſe Stadt hieß einſt Salzkowie, 
zu Bachfeld, in der Stadt Sonnenberg, 
zu Märing (Anhalt-Deſſau,) ꝛc. find aufgelaſſen. 

70 Die Grafen von Wetin und Henneberg, 

hinter ihnen die von Veichlingen und Schwarz— 
burg, die von Gleichen und Runingen, die 
Vögte von Salza ꝛc. „comites regionarii, 
salinarii et Advocati,“ waren da, neben der Kir— 
che, die großen Buͤrgſchaften, Schirmer 
und Wahrer'der Hallſtaͤtten; ihre Stammes, Allo— 
dial = und Lehenrechte — in die fernſten Zei— 
ten hinauf. 


76 Die ehemaligen Landgrafen und heutigen 
Kurfuͤrſten und Großherzoge von Heſſen wurden 
durch die Reformation die Erben der Abtey Herd: 
feld; (gegründet 7435) und durch die juͤngſte 
Säcularifation auch die Grben dir Abtey Zulda; 
(744 geftiftet.) Beyde Abteyen hatten im Thuͤ— 
ringen und dieffeitö die Salzwerke mächtig geför- 
dert und gepflegt. In Verbindung mit Gewerk— 
718 fchaften bezieht das heutige Kurfuͤrſtenthum Hef- 
fen zu Soden bey Allendorf, Nauheim, Ro- 
79 denberg, Carlshafen und Schmalkalden, 
jaͤhrlich über 230,000 Gentner. Mehrere Salis 
nen find eingegangen. 


2 an 
Das Großherzogthum Heffen hatte Man: 


II. 


gel an Salz; es beutete einige ’der vielen Mineral: 84 


quellen um Salzhaufen bey Nidda: und zu 
Wiffelsheim in DOberheffen auf Salz aus. 
Endlid wurde Wimpfen am Nedar, mit den 


vom Bisthum Worms dort wieder aufgefundenen 


ergiebigen Salinen erworben, und damit in neues 
fter Zeit Ludwigshall verbundenz;' indem in 
der Zeufe von 450 Fuß der reihe Salzftod er: 
langt ward, Senfeits des Rheins, bey Creutz— 


nach, betreibt Heffen Theodorshall. Das 


Herzogthum Naffau gewinnt aus den Quellen 


83 


zu Soden bey Höhft, auch einft mayn ziſch, 


‚einige 1000 Gentnerz den weitern Bedarf ſchafft 
die Regierung vom Auslande an. 


Iſenburg-Budingen deckt ſich durch 82 


eigenes Erzeugniß; während Heſſen-Homburg, 
Solms-Braunfels, und andere Herrlichkei— 
ten auf jenem ſalinariſchen Boden zur Zeit von 
den fruͤhern Sudwerken daſelbſt keinen Gebrauch 
machen. 

| Die vielen, und vielfältig armen, Salzquellen 
im nördlidhen Zeutfhland find von den Halurgen 
in zahllofen Schriften verhandelt worden; wäh: 
vend Oberteutfhland nur wenig über wir 
Salzwerke verlauten ließ, 


Indeffen haben fich dort die von Beuft, Bor- 


lad, Waitz von Eſchen, die beyden Langs- 


borf, Senf, Tromsdorf, Klenk u. A., in⸗ 
dem ſie den armen Salinen aufhalfen, und meh— 


I. rere neue und nachhaltige hervorriefen, un- 
ſtreitig große Werdienfte erworben. 


Die heute bayerifhen Salinen in Franken 


84 treten, ihrer mindern Anzahl und Bedeutung uns 


85 


8 


geachtet, früher in die Gefhichte ein, als die in 
Sachen. Die Salz: und Heilquellen bey Kif- 


. fingen an der fränfifchen Saale, , und die zur 


an 


Zeit unbenüßten bey Neuftadt, find Diefelben, - 
von welhen Tacitus erzählt, daß fie nad) einem. 
mörderifchen Zreffen zwifchen ten Hermundus 


‚ren und Gatten (50 Iahre nad Chrifti,) im 


Befis der erftern geblieben feyen. 

. Im Mittelalter erfcheint die obere und un— 
tere Saline zu Kiffingen zuerft im Obereigenthum 
der Abtey Fulda; das Klofter Haufen und 


die mächtige Burg Bodenlaube gewährten 


“ihnen Pflege und Schirm; die Grafen von Den 


neberg, mit den Markgrafen von Schwein: 


-furt verfippt, und Voͤgte der Hochſtifter Wirz- 


burg und Bamberg, wurden dann auch Erb— 


herren zu Kiffingen: hinter ihnen mehrere Ge: 


fchlechter. Die andere diefer berühmten Burgen, 
dad castrum Salz oder Sal bey Neuftadt, 
wo die Garolinger faflen, und die Kaifer aud) 
erbliche Voͤgte hielten, Fam erft duch die Erzbi— 
ihöfe vor Maynz an das Bisthum Wirzburg. 
Diefes erwarb ſpaͤter, namlid um dad J. 1394, 
vom Herzog Swantibor von Pommern zu 


/ 
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Kiffingen auch jene Antheile, welche durch die N. 
Heirath einer Gräfin von Henneberg an ihn 
gefommen waren. Im 3. 1778 wurde die obere 
Saline, welche Jahrhunderte geruht hatte, wieder 
erhoben, und mit der untern verbunden. Die 
Ratur lohnt hier mehr die Sorgfalt für die Heil- 
ald für die Salzquellen. Uebrigens bezogen die 
Hodftifter Wirzburg und Bamberg viel und wohl: 
feiles Salz aus den thäringifh und ſaͤchſiſchen 
Salinen, und gaben als Rüdfracht den großen 
Veberfhuß ihrer Landwirthſchaft hin; auch die 86 
bayeriſche Regierung hat dieſen Bezug wieder zum 
Augenmerk genommen. 

K. Heinrich IV. ſchenkte das praedium 
Orbaha an die Abtey St. Stephan und 87 
Martin zuMaynz (im J. 1064,) mit den Salz: 
quellen. Die Saline Orb an der nordsweftlichen 
Abdahung des Spefharts, gegen die Kinzig, 
‚die in ihrem Laufe über Saalmünfter einft ver 
hiedene Soolquellen gelöst hatte, verforgte meh- 
reren Eheild das Erzftift Maynz mit Afchaffen- 
burg. Durch zwedmäßige Gradirwerke haben 
die Heren von Beuft diefem Werke betraͤchtli⸗ 
chen Vorſchub gegeben; und dafuͤr großen Ehren⸗ 
ſold empfangen, In neueſter Zeit iſt es gelun- 
gen, die Zufluͤſſe dieſer Quellen wieder zu ver- 
mehren, 


* 
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II. Der Betrieb einiger Salzquellen links des 

90 Rheins befchräntt ſich bayeriſcher Seits auf das 
Salzamt Dürkheim, und heſſiſcher Seits, wie 

» bemerft worden, auf dad Amt Creuznach. Die 

Geſchichte diefer Salzwerke reicht bis in die zweyte 
Hälfte des X. Sahrhundert3 hinauf, und beginnt 
gleichzeitig mit den Abteyen St. Lambrecht auf 
der Limburg, und St. Martin zu Spon- 
heim, unter Mitwirkung. der benachbarten Dy— 
naften von Leiningen und Sponheim, 

9 -. Die Kurfürften von der Pfalz hatten diefen 
ihren Salzwerken links und rechts des Rheins 
viele Sorgfalt gewidmet; aber die Kriege haben 
ihnen viel Schaden zugefuͤgt. Erſt in unſern 
Tagen iſt es durch angeſtrengten Bohrarbeiten ge— 
lungen, auch hier die Quellen ergiebiger zu machen. 


9% Das Großherzogthum Baden war bey fei- 
402 nen unbefrächtlihen Salzquellen zu Mos bach, 
Bruchſal und Ubftatt, Erbtheile von der Pfalz 
und der Kirche Speyer, faft ganz dem Ausland 
tributär, nachdem die alten Zähringer bey ihrer 

95 Hallftätte Sulzbürg im Breiögau begraben wor: 
den, und noch andere Werker eingegangen waren. 

Die am Rhein und in Schwaben geführten Kriege 
konnten die ſchwaͤchern Soolbrunnen nit über= 
leben. Aber feit einem Jahrzehent gewinnt Ba— 
den in feinem Hodlande, zu 2169 $. über dem 
402 Meere, aus dem auf 400 — 500 Fuß Zeufe 
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fühn angebohrten Salzlagern zu — II. 
und Dürrheim nicht nur feinen vollen Bedarf 
an Kochſalz; ſondern auch noch einen beträdtlt 
chen Ueberſchuß, den zu verwerthen es in Verle— 
genheit iſt. u 

‚Im Umfang des heutigen Königreihe Wuͤr⸗ 
temberg find die Quellfalzwerke der ehemaligen 
Reichsſtadt Shwäbifh-Hall 859 Fuß über 96 
dem Meere, am Kocher, die afteften und merf- 
würdigften. Aus den Documenten von Wirzburg 
und Fulda, deren Sprengel. bis hieher reichten, 
kennt man fie fchon feit dem J. 956. Das ur- 
alte Mihaels5münfter — an dieſen Quel⸗ 
len; die Comites de Cohenburg (Kombursg) 
mit ‚den Dynaſten von Rothenburg an ber 
Zauber, und den früheren Etammherzogen von 
Schwaben deffelben Bluts, "waren ihre Waͤch— 
ter, hinter ihnen die Nobiles von Limburg 97 
und Hall ꝛc. Auch. die Grafen von Hohenloh 
hatten, was auf eine nahe Verwandtſchaft mit 400 
Rothenburg fchliefen laßt, daran Theil, wie 348 
die Klöfter Comburg, Murhart, Rot, Oehtingen ıc. 
Einhundert zehn Theilnehmer verfieden die 6 — 7 
loͤthige, durch Brabiewarke verftärkte _ Soole auf 
36 Pfannen. 

Außerdem betreibt nun Wuͤrtemberg, das 
ſonſt gleichfalls ſeinen Salzbedarf großen Theils 
vom oͤſtlichen Nachbar herbeyholen mußte, zu Sulz, 
Fridrichshall bey Nedars-Um, Wilhelms- 
ball, Weisbach und Dffenau (Elemenshall), 
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II. ditere und neuere Werker mit fiherm Erfolg; in- 
dem es mitteld Bohrwerken, wie zu Schwennins 
gen, Gaildorf, und Rottweil (unter den römifchen 

99 Mauern vom ehrrbürdigen Rottenmünfter,) in 
einer Ziefe von 500 — 600 Fuß, und bey Wim: 

402 pfen zu 450 Fuß unter dem Spiegel des Meeres, 
‚mächtige Salzfteinbänfe erlangte, und fo, nad) man= 
cherley Erfahrungen, die einer befondern Betrach— 
tung unterliegen , bie ——— Soole auf⸗ 
pumpt. 

Da zur Bereitung des Kochſalzes das Feu e⸗ 
rungsmaterial eines der erſten Erforderniſſe, 
und unter dieſen wieder das Holz das tauglichſte 
iſt, auch die Geſchichte aller Hallſtaͤtten zeigt, daß 
ſie aus den Waͤldern hervorgiengen: ſo muͤſſen 

wir am Schluſſe dieſer Abtheilung bemerken, daß 
die aufgeführten teutſchen Territorien zwar mehr: 
fältigen Holzmangel haben; dagegen aber aud) 
an Steinfohlen und Torf hinlänglihe Sur: 
rogate befigen. 


Beichenhall an der bayerischen Saale. 


Auf dem vaterländifchen Boden angelangt, 
wollen wir nun das Auffommen der, Hallftätten 
Bajoariens und Carentaniend näher ins 
Auge faffen: zunaͤchſt die Geſchichte Reichen- 
halld an der bayerifhen Saale. Mande 
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Erwartung, nicht die unftige, da wir von Kinds. 


heit auf mit diefem claffifchen Boden, und 
feinen Traditionen vertraut. geworden find, möchte 
die Fülle von Materialien übertreffen, welche ſich 
hier für die Cultur-, Kirchen» und Volksgeſchichte 
‚von Bayern und Teutſchland angefammelt hat; 
und die wir in einem Gommentar zu ordnen 
verfuchten. 

Schon zu Ende des VLs Sahehunberts, ein- 
hundert Sahre nad) dem Abgang der Römer 
hberrfhaft, und fünf Jahrzehent nach jener 
der Oſtgothen; aber fortwährend noch mit den 
Elementen roͤmiſcher Eultur, tritt dieſe große 
Halfftätte nach deh lauterſten Quellen der vater: 
ländifchen Geſchichte mit einer Umftändlichkeit her- 
vor, welche, Eritifch erwogen, aus jenen Zeiten 
feine Salzflätte in ganz Teuſchland, und mahr- 
Iheinlich Feine in Europa aufzumeifen hat. 

As um das 3. 582 Bilhof Rupert, er= 
fauchten fraͤnkiſchen Gebluͤts, vom Herzog Theodo 
(Diet!) eingeladen nach Bayern kam; muͤſſen 
die verſchiedenen Quell-Salzwerke des Landes über: 
haupt in einem geſegneten „den großen inlaͤndi⸗ 
ſchen Bedarf, und die eben ſo ſtarke Nachfrage 
im Oſten und Weſten, im Norden und Süden zu— 
gleih dedenden Betrieb 'geftanden haben; indem 
der Herzog unbedenklich den dritten Theil des 
großen Salzbrunnens zu Reichenhall, mit zwan— 
zig Pfannen, für das neuzugründende Bisthum 
Salzburg widmete. Die fpäter errichteten bayeri= 
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408 


- 440 


413 
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fhen Bisthümer konnten nur durch tie Schen- 
fungen des Adels zu einigen Salzrechten gelan— 
gen. Pafau, vielmehr Lorch, war auf bie 
Hallftätten an der untern Traun angewieſen. — 
Diefes Zumaaß des dritten Theils der öffentlichen . 
Ginfünfte eines Landes war von jeher, dem Voͤl⸗ 
fer = und Fürftenrecht zufolge, der Pflidhttheil 
des Cultus, und feiner humanen Zwecke, eine 
causa pia! die elemosma. Wir haben dieſe 
Zhatfahe, durdy viele Urkunden der allgemeinen 


Geſchichte bewährt, oft nachgewiefen. — Sieben: 


zig Sahre nachher, als St. Emmeram nad) 
Regensburg Fam, um nad) Pannonien weiter zu 
wandern, und als der Herzog, um ihn feinem 
Sande zu erhalten, deffen Vorzüge fchilderte, fprad) 
er, bezüglich auf das Salz, daß es | nur für. den 
eigenen Bedarf hinreiche: „Sah prout opus erat.“ 
Diefes merkwürdige Geftändniß wird nur dur) 
den inzwifchen unter Samo flattgefundenen Ein: 
und Durchbruch der Slaven, welde, über die 
Enns und Drau bis an die Salzad) und Saale 
vordrangen, und auf deren feinem Lande zugefuͤg-⸗ 
ten Verheerungen der Herzog ausdrüdlich hindeu— 
tete, erklaͤbar. Darum waren’ wohl auch zu Reis - 
chenhall ſechs von den neun Pfannen, welche 
die Herzoge fpdter, im VII. Zahrhundert, an die 
Abtey Nonnberg gaben, noch verödet. Die Urfun- 
den fprechen von dieſer Kataftrophe deö VII. Sahr: 
hunderts (c. 630) ganz deutlich; und wir haben 
fie bey mehreren Anläffen, insbefondere auch dahin 


/ 
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erläutert, dad Samo nicht über Böhmen, fon- I. 


dern durch die heutige Steyermark an der Enns 


herauf drang. | 
Reichenhall ragt 1381 Fuß über das Meer; 
die dortigen Salzquellen treten 42 Fuß unter dem 


Spiegel der Saale, gegen deren Andrang fie durch 


den Grutenberg gefhüst find, aus Nagelfluh 
hervor: fie fließen alfo 230 Fuß tiefer, als Mün- 
hen liegt. Zwey Hauptburgen, und ein Kranz 
von Velten und Zhürmen und Pforten auf den 
Höhen und in den Schluchten umher fchüßten feit den 
fernften Zagen den geweihten Boden, auf wel: 


— 


chem zwiſchen dem berufenen Untersberg und dem 


hohen Staufen die „heiligen Salzquellen, die 
„reiche und milde Gottesgabe fuͤr Menſchen und 
„Thiere wie Herzog Wilhelm von Dber- und 
„Niederbayern ſich ausgedrüdt, entſpringen.“ 

Dem kundigen Forſcher und Beſchauer der Ge— 
gend wird es bald klar, daß, ſo wie im Mittel— 
alter hier herum die chriſtliche Prieſterſchaft in Kir— 
chen und Capellen zahlreiche Altaͤre errichtete, auch 
ſchon die Flamines der Urvordern, auf Gold- und 
Salzzinſe geſtiftet, dem Dienſt der Goͤtter gewar— 
tet hatten. 

So ſehr auch Reichenhall von jeher durch 
zwey Elemente, ohne welche eine Hallſtaͤtte nicht 
beſtehen kann, duch Waſſer und Feuer ver- 
heert wurde; fo wird man doch nicht verfennen, 
daß der Drt fhon den Eugen Römern wichtige 
Werkbauten verdankte, um. mehr und mehr Die 
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IL reichern Quellen an dieſer Stelle zu MAIRBIEIS und 


zu fichern. 

Die Römer hatten in ber Gatfernung x von 
zwey teutfhen Meilen Juvavum, eine ihrer 
wichtigften Colonialjtädte Noricums, erbaut, die 
benachbarte Landſchaft nach allen Richtungen, wie 
noch viele Denkmäler zeigen, mit ihren Wehren 
und Villen bededt, und Berg- und Galzwerfe 


und Zollftätten als ihre Regalien, eigentlich vec- 


tigalia, wenn auch durch Eingeborne be 


trieben, gehandhabt. Noch zur Zeit des h. Ru: 


perts faffen Hunderte von zinöpflichtigen Roͤ— 
mern in der Umgebung des Hallgebietd, Die 
Hallburg, fpater Playn, kann alſo füglich 


als der Sig eines Comes salinarum angefehen 


werden. 
Die Stadt — ward im J. 477 durch 


133 die Heruler, unter Vidomar, einem Parthey: 


gänger Odoacers, zerftört. Daß die nahen 
Salzwerke auch dabey gelitten haben, ift fehr wahr: 
fcheinlih, und wird durch die Zradition beftättigt. 
Nachweisbar blieb eine Horde Heruler in der 


Nähe fißen. 


Seit dem Beginn des VII. Jahrhunderts, 


ſeitdem die Urkunden des Mittelalters von diefer 


Gegend gleich) einem lange verhaltenen Strom 
eine Fülle von Nachrichten ausfchütten, fteht unter 


444 einem auch fhon die Sraffhaft Hall mit be 


% 
\ 


flimmter Umgränzung da. Damals unterſchieden 
fih) an der Saline deutlih zwey Ortſchaften; für 


! 
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fi) naͤmlich und. abgefchloffen beftand die salina 
oder hal, die große Gemwerkftätte am Brunnen: 
fhacht, mit dem dienftpflichtigen Volke und den 
zugehörigen Gebäuden, die den Umſtaͤnden nad) 
mehrerntheild von Holz, „„Adelporo“, waren. Auf 
der Gemein aber, 5 Meile füdöftlich, ‘vom Un- 
teröberg und ber Hallburg gedeckt, dehnte fich ein 
großer reicher Flecken, die wunderbare Marien: 
firche in feiner Mitte, aus; den ein Theil’ der 
Dbereigenthümer der Hallftätte und der zu: 
gehörigen Sebirgsthäler im Pinzgau, weltlichen 
und geiftlihen Standes, wie fie in den Urkunden 
namentlich hervortreten, bewohnte. Erlauchte, weit: 
‚hin begüterte Perfonen finden fich darunter. Biel- 
leicht hatten die Einbrüche fremder Horden hier 
die Großgemein, wie dort, am vordern Ein- 
gange nad) Berchtesgaden, dad Grafengaden, 
als Zufluchtftätten hervorgerufen. Im XI. Jahr: 
hundert fehen wir Edle und Gemeine, Ober= und 
Nußeigenthümer und Arbeiter wieder an det Hall- 
ftätte felbft vereinigt, die antiqua civitas. . 

Die beyden Burgen, Playn und Carlftein 
dienten einem Dynaftengefchlechte zu Stammfißen 
und Stüßpunften, da am Inn und an der Sals 
zach gefeffen, auf feinen Heereszügen nad) den 
fernen Marken im Often und Süden einige tau— 
fend U) Meilen an Land, und eine Bevölferung 
von mehrern Millionen Leuten erwarb, die ed 
mittelö der hriftlich-germanifchen Verfaffung 
und Verwaltung zu einem hohen Grab von Wohl: 

, 3* 
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386 


134 
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u 
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H. ftand gebracht hat. Die Namen Playn (Plagae) 
und Beilftein, fonft aud oft mur die Grafen 
des Chiem- und Salzburggaues, und bie 
Hallgrafen genannt, haben ſich diefe Dynaften 
in der Oftmark erholt. . Ohne Zweifel war hier, 
wie anderwaͤrts, der der Erzkirche Salzburg ge: 
widmete dritte Theil des Salzregald ſchon zur 
Zeit der Römer Tempelgut. Der erfte Theil 
kann aldihr Staats- und Fiscalgut betrachtet 
werden; der zweyte als der Antheil der Fami— 
lien, im Erbpacht, oder Eigenthum. Wahrfchein- 
lih haben die Römer auch den Salzzehent 
auf unfern Hallftätten ſchon vor» und ihn mit 
ihrer Decuma vereinbar gefunden. Durch die 
Völkerwanderung find auch die Regalien unterbro= 
hen und verrüdt worden. j 

Bey dem Uebergang der Römerherrihaft in 
die germanifche, da auch die Stammrechte der 
Eingebornen, Indigenae, wieder geltend und 

wirkſam wurden, find nun jene beyden Drit- 
theile offenbar in das Allodial- und Hausrecht 
106 der Agilolfinger, und des einen oder andern 
ihrer nächft gefippten hohen Gefchlechter und fo 
weiter an die Stiftungen übergegangen. So mans 
nigfaltig und verzweigt, nad den überaus zahl- 
teich vorliegenden Urkunden, im Erbgang, im Ei- 
gen, im Lehen, an weltliche und geiftliche Stände, 
in allen Abftufungen des Ober: und Nubeigen- 
thums, diefe Salzrechte ausliefen; ein genealo- 
gifhes und territorialed Augenmerk führt fie ins: 


37 

gefammt wieder auf ein gemeinfames Stammrecht 
und in die Zeit der Agilolfinger zurüd, 

Dort, und bey diefen muß alfo für Gefchledy- 
ter, die, wie die Playn und Beilftein, wie 
die Andehfer, Traungauer- und Schey: 
rer, in Bojoarien und Garantanien, Theile fol- 
her Stammrechte befaflen; die gemeinfchaftliche 


IL. 


Wurzel gefucht werden; und es ift Shatfache, daß 


felbft nad) dem Abgang der Agilolfinger kein Ca⸗ 
tolinger in diefe Stammrechte eingriff; denn 
worüber 8. Ludwig im 3. 908 in der Graf: 
[haft Hall zu Gunſten der Erzkirche Salzburg 
verfügte, dad waren unter andern nur die zum 
töniglichen Domaine Salzburghofen gehörigen 
Zinfe und Zölle von - Hallftätte an ber 
Saale. 

Hätten wir hier und bey den nordteutſchen 
Salinen einen neuen Weg der genealogifchen For: 
fung angedeutet, fo hoffen wir ihn aud) m 
nachweifen zu Fönnen. 

Fur den vollen KRegalienantheil, den bie 
Agilolfinger der Erzkirche Salzburg, (der erz⸗ 
bifhöflichen Kammer, dem Domcapitel, den Ab: 
teyen St. Peter und Nonnberg 2c.,) glei anfangs 
gewidmet hatten, gebührt dem Erzftift unftreitig 
das große Verdienſt, einerfeits zur Erhaltung 
ber vielfältig gefährdeten Salzbrunnen, und für 


114 
124 


Zucht und Ordnung in bem fo zahlreichen ein= 


heimiſchen und fremden Volke diefer erften Hall: 
ftätte Zeutfchlands, mit Gemwerben aller Art, mit 


II. 
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Muͤnz- und Wechſelbaͤnken, Freymaͤrkten, Mauth— 
und Zollſtaͤtten, in den erſten ſiebenhundert 
Jahren das Meiſte bewirkt; anderſeits aber die— 
ſen Regalienantheil weiter an Stifter, Geſchlech— 
ter, und in die große Maſſe fo mild als uneigen⸗ 
nügig vertheilt, fohin das innere und dußere Prin- 
cip gerettet zu haben. — Außer dem hatten die 
Agilolfinger auch noch andere von ihnen gegruͤn⸗ 
dete Abteyen auf Reichenhall angewieſen. Aber 
erſt durch ſpaͤtere Schankungen kamen da auch die 


143 Hochſtifter Freyſing, Regensburg, Eyſtaͤtt, Augs- 


burg, und Bamberg, dieſes durch K. Heinrich II., 
und wieder mit vielen untergeordneten Kirchen * 


154 Geſchlechtern, zur Theilnahme. 
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Bey dem flätigen und zum Theil reichen 
Zufluß ſeiner Quellen war Reichenhall, trotz der 
auch von den Ungarn im X. Saprhundert er⸗ 
littenen Verheerungen, zu einem folchen Rufe ge- 
fommen, daß auc jene Dynaften und Abtenen, 
die bereits anderwärts Hallftätten befaffen und bes 
trieben, wie die Markgrafen von Steyer, die Gra- 
fen von Andechs und Dieffen, die im Ennöthal 
und an der Gurk; die Abteyen Benebictbeuern, 
Admont, Salmannsweil, Steyergarften, Dieffen, 
Berchtesgaden, St, Georgen im Innthal, das 
Erzbisthum Salzburg mit feinen innern und aus: 
wärtigen, im Tuval und zu Hallein reichlich be— 
dachten Gorporationen, zu Reichenhall noch Rechte 
zu erwerben, und ſich fo lange als möglich daran 
feft zu halten fuchten. : 


Der Bereich diefer Hallftätte, nach Welten 
durch Schwaben bid zum Rhein, und. ind innere 
Helvetien, nad) dem Norden duch Bayern unb 
Franken bis Fulda und Bamberg, nad) Often durch 
Böhmen und Mähren bis Schlefien, und auf der 
Donau über Paßau und zur alten Vindobona 
hinab, denn die reichen Steinfalzlager Pan- 
noniens thaten ſich erfi im Werlaufe des XIII. 
Sahrhunderts auf, nad) Süden über die Tauern 
bis Rakersburg und Pettau, und wieder hinauf 
ins Inn- und Puſterthal; kann mit mehr als 
3500 TI Meilen nachgewiefen werden. Und felbft 
dann, ald einige Zahrhunderte fpäter die Salz⸗ 
werke von Admont und Hallſtatt, und die gefeg- 
neten Salzberge von Hallein und Berdhteögaden, 


IL. 


437 


man fieht hier das teutfche Wieliczca, und alö 


. auswärtige Politit dazwifchen traten, blieb Rei— 


chenhall diefjeitd Thüringens ald die erfte von der . 


Natur felbfi bearbeitete Hallflätte aner- 
kannt; während ſich in den Landfchaften umher 
auch Bevölkerung, Viehftand, Gewerbe, und bie 
Sicherheit des Verkehrs wieder vermehrt hatten. 
Bon den hundert Radien, die zu Land und zu 
Waſſer, nad Oſten und Welten, nad) Süden und 
Norden von Reichenhall ausliefen, muß und einer 
befonders wichtig feyn, der über Wafferburg 


166 


nad) Münden; ohne Reichenhall flünde die 


prachtvolle Haupt = und Refidenzfladt des Könige 
reichs Bayern nicht an dieſer Stelle. 
Unter ſolchen materiellen und geographiſchen 


II. 


205 
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Verhaͤltniſſen und Intereſſen, im Zuſammenſtoß 
von ſo verſchiedenen Voͤlkerſchaften teutſcher und 
ſlaviſcher Zunge mußte es auch wieder Reichen— 
hall ſeyn, wo ſich die eigenthuͤmliche Inſtitution 
der Hallgrafen in Teutſchland am vollſtaͤndig— 
ften ausbildet. Der Praeses hallensis fcheint 
an der Spitze ‚der Comites hallenses geftanden 
zu feyn. Auch fie find unftreitig roͤmiſcher Ab- 
Zunft, und fo ein Beweis mehr von dem Alter 
und dem Rang der Saline Reichenhall; und von 
der Heiligkeit des Regals felbft. Die Infti- 


tution war.aus dem Schagminifterium der Kaiſer, 


2 


durch ihren Comes sacrarum largitio- 
num, hervorgegangen; in deffen Amtsinftruction 
der Salzhandel ausdrüdlic begriffen ſteht. 
Die Gothen hatten e8 bey diefer Einrichtung 


belaſſen; die Bayern fie fortgeführt. Diefe Bür- 


gen und Großmürdenträger für Recht und Orb- 
nung des hohen in die fernen Lande hinreichen- 
den Regald, in männlicher und weiblicher Abkunft 
mehreren erlauchten Gefchlechtern entfproffen, dem 
Vorrechte nach aber immer von ein= und demfel- 
ben Stamme ausgehend, finden wir ebenfowohl 
auf den Stammfigen und Fürflentagen zu Rei— 
chenhall und Laufen, am naͤchſten Waſſerſtapel; 
als zu Waſſerburg, (einſt Altenhohenau an der 
Lintburg und Atel,) und zu Megling, zu Kray— 
burg, Reichersberg am Inn, als zu Paßau, 
und Linz; am Helingersberg bey Nieder— 
altach und zu Regensburg an der Donau; an 


4 


allen diefen Stapel= und Legftätten waren bie 
Landübergänge fo wichtig, wie die Flußfahrt 
zu Thal und zu Berg. Vor allem müffen wir 
‚jedoch hier wieder die Oſtmark ind Auge faffen. 
Denn, wie der mit den reichen und koſtbaren Han- 
delöflotten Regensburgs auf der Donau hin- 
abfhwimmende Hansgraf zu Mauthhaufen, 
zu Stein und Krems, wo Teutſche und Sla— 
ven, Böhmen und Mähren, Polen und Ungarn, 
Bulgaren und Moscowiter, ihre Waaren gegen 
einander austaufchten, fein Amt am: meiften in 
Anfpruc genommen fah: fo aud dort der Hall: 
graf auf der jährlich zu beflimmten Zeiten an- 
fommenden Salzflotte. Darum möchten wir 
fragen, ob die Dynaftie der Hallgrafen nidyt aus 
der Oſtmark heraufgefommen,. und vielleicht dem 
agilolfingifchen Zweige auf der Burg Wels ent- 


ſproſſen ſey? Ihre frühen und reichen Widmungen 


an der Agift, (Aft,) Näarden und Erlaf 
(Pechlarn) nah Regensburg! Warum hielt 
fi denn Herzog Arnulph, Luitpolds Sohn, 
im Kampfe um fein Bayern, gegen die Wahlkö- 
nige Teutſchlands, Auf feinem Rüdzuge und Vor: 
drangen fo feft an das falzburgifche und ſteyeri— 
fhe Gebirg; warum gab er hier, um Salzburg 
und Enns, feinen zum Theil aus dem Nord: 
gau flammenden Getreuen Land und Leute; warum 
‚glaubte er, zur Rettung feines Haufes, mit Fug 
vor allem auf die Salzregalien jener Abteyen 
greifen zu dürfen, die folche, außer der Erzkirche! 


II. 


un 
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419. 


473 
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U, unter den Agilolfingern erhalten haften, wie 
477 Benedictbeuren, Zegernfee, Niederaltah, Münds- 
4184 münfter, u. f. w.? 

So viele Gefchlechter und Stiftungen, nah 
und fern, aber auch an diefen Salzbrunnen theil 
genommen hatten; in höchfter und leßter Inftanz 
bewahrte fie doch die höchfte Bürgfchaft, die teut- 
Then Kaifer als ein heiliges Unterpfand 
der allgemeinen Wohlfahrt, ald ein von 
Kaifer und Reich auögehendes Hoheitsrecht; 
und an: jeder Hallftätte faffen ihre befondern Agen- 
fen: actores. Carl M. vermweilte im I. 803 zu 
Reichenhall, um der von den Hoch- und Wild: 
wafjern der Saale bedrängten Stadt Hülfe zu 

449 Schaffen, und für die anwachfende Volksmenge Die 
Kirhe St. Zeno oftwärtd zu gründen; und un= 
ter ähnlichen Bebrängniffen der Edelquellen im 
großen Brunnenfchacht ſelbſt, und in der dußern 
Umgebung, welche Bedrängniffe faft alle Sahre 
eintraten, verordnete K. Fridrich I., von vielen 
Großen und Edlen ded Reiche, umgeben, im Jahr 
4470, perfönlich, abhelfende Maaßregeln; er über- 


gab wieder die innere Wahrung des Brunnen - 


ſchachts zunächft der nahen Abtey St. Zeno, wie 
dieſe Wahrung im graueften Alterthum ohne Zwei: 
4124 fel ſchon Sache ded Eultus war. 

Die fahfifhen, befanntlih den Sche y— 
rern nicht holden, Kaifer find es, welche zu Rei- 
henhall und Admont mit auffallender Eigenmacht 
eingriffenz; aber eben fo wenig Eönnen da die aus⸗ 
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drüdlichen Subflitutionen biefer Kaifer zu Gun: 
ſten der Scheyerin Judith, Arnulphs Toch— 
ter, und ihrer Nachkommen, welche freylich auch 
ſaͤchſiſche Sprößlinge waren, entgehen; gleichſam, 


als follte dad ufurpirte Stammrecht durch fromme 


Vermaͤchtniſſe wieder gefühnt werden. | 
Doch, ber Salzzehent war immer verhaß- 
ter, und in den zwifchen Bayern und Salzburg 
flattgefundenen Fehden geradezu verweigert wor 
den; und fo hatte das übermüthige Volk von Salz: 
burg her im 3.1196 die Einäfcherung der Stadt 
über fi gezogen; die Grafen von Beilftein 
waren erlofchen, die Grafen von Playn, ihres 
Leheneideö gegen Salzburg wenig eingedenk, hiel- 
ten meiftens in -Defterreih Hof. Die Herzoge 


hatten über dem Salzbrunnen eine neue Burg er- 


baut; weßwegen die Erzbifchöfe, fonft, mit den 
Herzogen zu Reichenhall, ausfchließlich der Come: 
tie, zu allen Herrlichkeiten gleich berechtigt, ernft= 
ih auf Verfegung der Stadt von den Salinen 
antrugen. Aber dem hierauf im I. 4219 abge- 
ſchloſſenen Vertrag ward ein- für allemal der 
Grundfag eingefchaltet: „antiqua civitas in suo 
„loco permaneat, et numquam transponenda.* 

So war Reihenhall endlich ganz eine 
bayerifche Stadt geworden; der nun Salz 
burg und Berchtesgaden, mit ihren gefegneten 
Salzbergen zu Hallein und Schellenberg, 
wiewohl unter fchmweren re Be 
‚ traten. : 


U. 


123 


132 
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II. In den Jahren 4205 und 1266 ward Rei—⸗ 
4136 chenhall abermals durch ſchwere Feuersbruͤnſte heim: 
gefucht. Der bisherige Betrieb, meiſtens durch 
Menfchenhände, gieng auch hier mehr und mehr 
. zur Mechanik, und zu Mafchinenwerfen, mit ein- 
beitlichern und größern Verhaͤltniſſen, über. | 
Um das I. 4300 beftanden, unter 16 ade— 
lihen Siedherren, nur noh 32 Pfannen, bie 
fi dann (c. 4500) auf 42, und endli auf 6 
verminderten; die dagegen defto mehr an imfang 
zunahmen. Wie an allen Hallftätten, fo war aud) 
hier des gemeinen Volkes viel. Aber noch hatten 
die bürgerlihen Gewerbe und Gewerke, 
die auh da fehr zahlreih, und wohl geregelt 
waren, der Nahrungszweige genug: Bürger 
und Bauern, der hökhftwichtige Mittelftand, 
der Anker aller größern und kleinern Staaten, bee 
fanden fiih in und um Reichenhall, wie an allen 
Salzftraßen, noch wohl. | 
Diie angelegentſte Sorge und Aufgabe blieb 
immer die Erhaltung der Salzbrunnen und 
der Waldungen. Der Saale und ihrer Hoch— 
gewäffer war man endlich Meifter geworden; aber 
im Brunnenfchaht nahmen die Wildwafler mehr 
und mehr überhand; die Gediegenheit der Quellen 
offenbar ab. Ein ganzes Sahrhundert hindurch), 
von 4430 an, ſchwebte Reichenhall in der größ- 
ten Gefahr, feine Edelquellen durch die Wildwafr - 
fer, durch Baukuͤnſtler, und. Projektanten aller 
Art, völig erfäuft zu fehen. Man ann diefe Lei: 


? 


45 


densgefhichte in der akademifchen Abhandlung des II. 


um die bayerifchen Salinen fehr verdienten Herrn 
v. Flurl vom 3.1809, welde zunaͤchſt in t ech— 
niſcher Hinficht aufgefaßt ift, umftändlicher nach⸗ 
lefen. Nebſtdem ward, innerhalb diefes Zeitraums 
von hundert Jahren, die Stadt und Saline Rei: 
henhal dreymal (I. 1424, 1448, 1515,) 
gänzlich eingeafchert. 

Was die Salzquellen anbelangt, fo Eonnten 
Erhart Hann von Zabern, und ein paar an- 
dere Kunftverftändige den Zufluß und die Hebung 
der Soole nur nothdürftig friften; bis im 3.1532 
Herzog Wilhelm IV., oder Standhafte, nad: 
dem er die meiften GerwerkBantheile zu feiner Kams 
mer zurücdgelöst, und zur Ableitung der füßen 
Waſſer den 43,289 Fuß langen Canal oder Gra- 
benbach zu Stande gebracht hatte. 

Bom S. 1503 bis einfchließlich zum S. 1619 


in 


4 


— 


producirte Reiche nhall im Durchſchnitt jaͤhrlich 


290,000 Centner Salz, und verbrauchte dazu 
40,914 Klafter Holz; und im J. 1515 wurden 


des großen Brandes ungeachtet 250,000 nn 


erzeugt. 


feit fo vielen Sahrhunderten, wie -bemerft worden, 
zwar dad ganze hinter Reichenhall liegende Fluß— 
gebiet der Saale, mit feinen Nebenthälern, 
eigentli) Unterpinzgau, dazu eingerichtet, alle 
Sahre den großen Holzbedarf nad) Reichenhall zu 
flößen; . zugleich firebten aber auch die dortigen 


Die Waldungen betreffend, fo hatte fich 
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Gemeinden für ihre Viehzucht und Alpenwirth: 
haft, ihr Haupterwerb! und verhältnißmäßig für 
Aderbau, auf Koften der Hoch-⸗ und Schwarz— 
wälder immer mehr Boden zu gewinnen. Cine 
Bevölkerung von 42,000 Menfchen, größten Theils 
unfer falzburgifcher Hoheit, hieng an Ddie- 
fem Boden, auf dem die alten, zugleich in Rei— 
chenhall betheiligten Geſchlechter zu Grabe gegan— 
gen waren, und ber eben noch vom Blute der in 
Aufruhr gerathenen Bauern gefärbt war. (1524 
— 4526.) In den Jahren 4527 und 1529 ver- 
trugen fih nun Salzburg und Bayern, auch 


Berchtesgaden war dabey betheiligt, aufrich 


tig von der Gegenfeitigfeit ihrer Verhältniffe über: 
zeugt, und nach umftändlichen Erörterungen, auch 
über den fernern und fichern Holzbezug nad) Rei— 
chenhall. 

Im 3.1613 entdeckte man im Hauptſchacht 


| zu Reichenhall einen neuen Zufluß, an Gehalt bey: 


nahe dem der Edelquelle gleich; und fofort Famen 
die in Nordteutfchland für geringe Quellen längft 
beftandenen Leck⸗ und Gradirwerte; man nahm 
Allendorf in Heffen zum Mufter, auch zu 
Reichenhall in Werfuh; — in volle und mannig- 
faltige Anwendung aber erft im Laufe des XVIIL 
Sahrhunderts, Vom 3. 1792 — 1797, inner: 
halb 6 Zahren wurden zu Reichenhall und Traun⸗ 
ftein dritthalb Millionen Gentner Salz erzeugt. 

Und fo war durch Natur und Kunft, wie 
durch wohlverſtandene Staatöverträge, der fernere 
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Beſtand dieſer Salinen⸗Metropole, ie I. 
lichen Suͤdteutſchlands zur Seite; ſie hatten ſich 
gegenſeitig emporgehoben, abermals geſichert. 

Bey dieſem geſchichtlichen Ruhepunkt moͤchte 
es erlaubt ſeyn, der ſchon oͤfter aufgeworfenen 
Frage zu erwähnen, ob die Gediegenheit und Reich— 
haltigkeit der Quellen zu Reichenhall im WVerhälte 405 
niffe, wie fie in den erften acht bis neunhundert 
Jahren einem fo ausgebreiteten Salzbebarf genüg- 
ten, feit dem XV. Sahrhundert nicht einigen Ab— 
bruch erlitten haben? Diefe Frage fchien uns 
aber für die meiften Quellfalzwerke Zeutfch- 
lands zu gelten; und wir kommen fpäter Darauf 
zuruͤck. 


Hall im Innthol, heute in Cyrol. 


Dieſe Hallſtaͤtte tritt in der vaterlaͤndiſchen 213 
Geſchichte zunaͤchſt hinter Reichenhall hervor. 238 
Die Brüder Landfrid, Eliland, Wal— 

dram und Gundram, und ihre Schweſter 
Gaiswinde, gründen um das J. 740 die Ab: 322 
teyen Benedictbeuern, Schledorf, Staffelfee und 
Kochel mit vielem großen Theils fchon wohlbebaus 
ten Befisthum gegen die Loifach und Amber, am 
Sun und bid an die Etfch hinein. Sie gaben 
unter andern: „salinas quasdam, vel quinque 
-loca in Halle ad confectionem salis;“ wobey 
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wir bemerken muͤſſen, daß damals auch eine Sal z⸗ 
quelle (fons salis) in der Nähe des Kloſters 
Benedictbeuern im Gange war, die heute unter 
dem Namen Heilbrunn bekannt, und deren Ge: 
ſchick für Gefchichte und Landeskunde von Werth ift. 

Bifhof Bonifaz, nicht fremd in diefer 


Landſchaft, weil er öfter über die Alpen gezogen, 


323 


215 
227 


229 


hatte auf die Stiftungen an und in denfelben thä- 
tig mitgewirkt; gewiß ift ed, daß er c. 742 bey 

der Einweihung von Benedictbeuern perfönlich zus 
gegen war. Einige halten die Stifter für einen 
durch tragiſche Ereigniffe und durch die Gewalt 
der Garolinger im Laufe der Agilolfinger 


gebrochenen Zweig, deffen Nachkommen dann, nur 


um eine Stufe niedriger, noch Zahrhunderte lang 
über Land und Leute geboten; Andere erkennen in 
ihnen die erlauchte Dynaftie der Huofier (fpd- 
ter Andechs), die auch auffen, an der Sim, und 
um Vohburg mädhtig waren. Wie, wenn die 
Andechſer zunahft vom Herzog Berthold, dem 
Scheyrer, dem Bruder Herzog Arnulps, wels 
cher Berthold bekanntlich über Karnthen und 
Tyrol gebot, abftammten? Daß die Andechſer 
bereitö im X. Jahrhundert ald die erflen Land: 
herren im Innthal, und ald Groß- und Ober: 
eigenthümer um Zauer und Hall hervortreten; 
laffen die Urkunden von St. Georgenberg, Bri- 
ren, Dieffen, Münchömünfter, Berchtesgaden, nicht 
bezweifeln; und felbft die im X. Jahrhundert in 
den Mon, boic. enthaltenen Verhandlungen zwi⸗ 
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Shen Andechſiſchen Minifterialen und benach- I. 
-barten Abteyen um Salzrechte zu Zauer und 
Hal weifen ausdrüdlich auf diefe Dynaftie und 
auf frühere Jahrhunderte zurüd. 

Hall am linken Innufer liege 4718 Fuß 
über dem Meere; (Stolz gibt Innsbruck zu 
1966 und Hall zu 1931 Fuß übers Meer an;) 
und nordwaͤrts diefer Stadt fleigt der Salzberg 
von Lauer bis zu 5088 Fuß übers Meers auf. 
Es iſt der hoͤchſte Salzberg in Zeutfchland, 
fagt Hr. v. Buch, und die einft zum Klofter Be- 

‚ nedictbeuern gewidmeten Haller-Salinen waren nur 
Quellen (und, wie die Gefhichte lehrt, nicht veich 
fließende Quellen,) am Fuße dieſes Berges; 
deſſen Reihthum mit der Höhe im umgekehrten 
Verhaͤltniſſe ſteht. Einige Pfannen ftanden frü- 
ber zu Zauer felbft, einige längft zu Hall. 237 

Erſt nach hundert Jahren, feit der Gründung 
jener Abtey, Spricht wieder eine Urkunde von Dies 
fem Hall; welches Meichelbed, und von ihm 
verleitet, Ref ch und Andere allzuoft anftatt Reis 
henhall in den Mund nehmen. K. Ludwig be 
freyt, vom Pallafte zu Altötting aus, im 3. 837 
die ſechs jährliben Salzfuhren der Abtey 
Kempten, ihren Hausbedarf, auf ihrem Her: 
und Ruͤckwege von allen Zollgebühren. Auch K. 
Arnulph beftättigte, von Forchheim. aus, im 
3. 889 diefe Befreyung. Bon irgend einem An- 
theile der Bisthümer Briren, Trient und Chur 233 
an diefer Saline ift jedoch keine Spur vorhanden. 

4 
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50 
In dem fehr alten von Nagel aufgefundenen 
Saalbuche der ehemaligen, aus der Zeit der Agis 


232 lolfinger herrührenden Abtey St. Peter oder 
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Münhsmünfter.bey Vohburg ſcheint eine 
Stelle fih auf Hall im Innthal zu beziehen. 
Es find da drey Hofftätten, zwey Pfannftätten, 
und drey Antheile vom Brunnen, den Macco, 


(Maganus ums J. 1002 Schirmvogt von Re: 


gensburg und Graf im Chelögau,) mit feinen 
Leuten zugeworfen hatte; ferner eine Mühle, Wie- 
fen und Hofftätten zu Stadeln und Tauer als 


Eigenthum des Klofterd aufgeführt. 


Ferner geht aus fpdtern Documenten von 
Berchtesgaden hervor, daß diefes Stift fchon 
feit ältefter Zeit die Pfarre zu Oberhall im 
Snnthal mit ewigen Gülten auf dem dortigen 
Dfannhaufe befaß. Mit der Abtey Dieffen 


waren die Ehorherren von Berchtesgaden von jeher 


näher verbrüdert, und diefe Gerechtfamen Eonn- 
ten fie nur von den Dynaften von Andechs und 
Dieffen felbft, und zwar fchon durch den erften 
Probften Eberwein, aus der Blutöverwandt- 
[haft derfelben, erhalten haben. Dieſe und an 
dere Belege über Hau fcheinen bisher einigen For: 
fchern entgangen zu ſeyn. 

Wir verweifen auf diefe Pragmatif im Com: 
mentar diefer Rede; und bemerken hier nur, daß im 
XI. Jahrhundert diefes Stammredt der Andech— 
fer bereits fehr zerfplittert, und meift in fremden 
Händen war. Die Kataftrophe mit K. Philipp 
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(zu Bamberg im 3. 1208 ermordet,) und die 
hierauf erfolgten Aechtungen, verfcheuchten die An⸗ 
dechſer zunaͤchſt aus dem Innthale; wornach die 
Grafen von Tyrol, und durdy fie die von Goͤrz, 
auch Herzoge von Kärnthen, heranrüdten. Die 
damit verfchwägerten Grafen von Hirſchberg 
vom Nordgau nahmen nur dreyßig Jahre lang an 
diefen Salinen Theil. 

Um dad 3. 1275 ſchlug ein tyrolifher Mi- 
nijterial, der Eunfterfahrne Ritter Niclaus von 
Rohrbach, zu Zauer auf den Salzkern felbft 
ein, ungefähr 4500 Fuß über dem Meere; und 
begründete dadurdy die Dauer und Schwungfraft 
diefer Salin. Im J. 1305 vereinigte Graf 
Otto, Meinharts Sohn, alle Pfannen zu 
Hal, und gab dem Fleden Stadtrecht. Durch 
Ehelichung der Landgräfin Margareth von Ty— 
vol, zugenannt die Maultafch, Fam das Haus 
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Wittelsbach in den Beſitz von Hal: Im Jahr 


1354 verpachtet Herzog Ludwig von Bayern 
„Sein Hallim Innthal“, nah alter Ge 
wohnbheit, an den Bergmeifter und feine Ge- 
noffen verhältnißmäßig um geringen Preis; die 
eigenthümliche Lage begünftigt hier nicht, wie an— 
derwärtd, die fchnelle Production; die Sinkwerke 
brauchen hier zur Sättigung der "Soole faft 
ein Zahr, in Hallein und Berdtesgaden 
nut 6 Wochen, und noch weniger. 

Im 3. 1363 übergab Frau Margareth 
mit Tyrol auch dieſe Saline an dad Haus Habö- 

4* 
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burg= Defterreih. — Der kunſtreiche und 
ſchwunghafte Betrieb diefer Halflätte, und damit 
ein großer Ruf, fallt in die neuere Zeit; da fie 
dann öfter, fowohl im Bergbau ald im Sud— 
werf, zum Mufter für andere Salinen diente. 
Im XIX. Sahrhundert, in dem Zeitraum von 
1805 — 1814, war Tyrol, (aljo audy die Sa- 
line Hall im Innthal,) abermals unter bayeri- 


ſcher Hoheit geftanden. 


Herzogshall bey Kremsmünster. 


(Mon. boic. XXVIII. P. II. p. 196.) Ser: 
309 Zaffilo ll. gab, als er im J. 777 Krems— 
münfter ftiftete, unter andern dazu: salinam ad 
Sulzpach mit drey Salzfiedern; und die Befugniß, 
die Gegend umher zu cultiviren. Diefe Ortfchaft - 
heißt heutzutage noch Hall, liegt füdöftlid von 
Kremömünfter am Sulzbach, und ift ein bedeu: _ 
tender Marktfleden, wovon die Pfarre noch jener 
Abtey gehört. Die Privilegien des Marktes wur: 
den aber von jeher aus der Burggraffhaft St eyer 
von den Landeöherzogen ertheilt; und daher ſchon 
feit 4484 der urkundliche Ausdrud, minus Halle, 
quod Ducis nuncupatur. Auch hier mag einft 
die Salzquelle reichlicher gefloffen feyn, indem fie 
eine Bevölkerung von mehr ald 4000 Menfchen 
um fi fammelte. Man Fann die Dauer diefer 
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Saline auf ungefähr 600 Jahre annehmen. Jetzt 
wird die Quelle nur ald Heilbrunn benüßt; 
ihr Gehalt, mit Jodin, ift auch ganz dem zu Heil- 
brunn bey Benedictbeuern aͤhnlich. 


Ischel, Hallstatt, und Ebensee, das öster- 
| reichische Salzkammergut. 
In derfelben feyerlichen Stiftungsurfunde vom 


3. 777 für die Abtey Kremömünfter gab Her: 
309 Taſſilo ferner: „in salinavero majori 
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unum hominem salem coquentem.“ Dieſe wer 


nigen Worte find ein bedeutungsvoller Fingerzeig; 
denn der Lage und allen Umftänden nad) können 
wir unter dieſer größern Saline, die kleine 
haben wir eben zu Herzogshall nachgewieſen, 
feine andere, als die große Hallftatt an der 
Traun verftehen. | 


Und fo folen wir nun von jenem öfterreihi= 


hen -Salztammergut, von jener Landfchaft 
fprechen, die eben fo ſehr durch ihre Naturwun— 
der, als durch Fühne Bauwerke der Hallurgie, 
durch geheimnißvolle Sagen, als alterthümliche 
Funde, die zunachft aber durch ihren großartigen 
und patriarchalifchen Haushalt ausgezeichnet iſt. 

Wir wollen und jedoch zur Zeit nur auf bie 
nothwendigften Bemerkungen befchränfen. 

Gebirge von 5000 bi 9000 Fuß über das 


267 


54 
. Meer ſich erhebend, graßreiche und waldige Thä= 


fer, breit und tief eingefenkte Landfeen, durch die 


Traun und Iſchel, Eeltifhe Urlaute, mitein- 
ander verbunden, bilden Iſchelland, Hallftatt 


‚und Auffee. 


Wild und fehön zugleich fand ber Menſch 
hier die Heimath. 
Die zerfallenen Burgen Wildeneck, Wil— 


| denftein, und Wildenberg, bezeichnen den Ein— 


und Ausgang und den Mittelpunkt diefer längft 
bewohnten Gegenden. In der Höhe von 3000 
und 4000 Fuß über dem Meer bewahren hier bie 
Salzberge ihren Reihthum; der Markt Hall: 
ftatt, in den drey Wintermonate hindurch Fein 
Sonnenſtrahl fällt, liegt 1765 Fuß, Iſchel 1588, 
Gmunden am Ausflug der Traun 14530 F. über 
dem Meer. | 
Die Römer waren auch hier herum, im 
Mattich-, Ater- und Traungau, und im 
Ennöthal, recht wohl zu Haufe, ohne die Ein- 
gebornen von ihren Nahrungdzweigen, von 
Viehzucht, Jagd, Fiſchfang und vom Salinenbe: 
trieb zu verdrängen. Roͤmiſche Steineinfhriften, 
Tradition, antike Geräthfchaften, fpätere Urkun— 
den, die Natur der Sache felbft, der für eine 
weite Provinz immer gleich dringende Bedarf an 
Salz: alles deutet darauf hin, daß, gewiffe Ka- 
taftrophen ausgenommen, auch hier unter höherm 
weltlichen und geiftlihen Schiem Volksleben und 
Wirthſchaft ihren Fortgang haften. Bielleicht war 
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man hier früher als anderwaͤrts vom Quellfalz IL. 
zum Steinfalz übergegangen. 

Die der älteften Induftrie der Steyermark 244 
angehörige und noch in neuern Seiten viel be- 
fahrne Eifenftraße zog durch diefe Landfchaft, 
in laciacis, wie fie die Römer der vielen Seen 
wegen nannten, und belebte einjt zwifchen Noreia 
und Suvavum den Eifenhandel.e Durch das 
Eindringen barbarifcher Horden litten allerdings 
auch diefe Werkftätten, und der im VII. Jahrhun⸗ 
dert ſtattgefundene und vom Herzog Theodo ge- 
gen den h. Emmeram beklagte Einbruch der Sla— 
ven traf zu naͤchſt dieſe Gegenden; aber bald 
führte, befonders an Hallftätten, das gemein- 
Ihaftliche Bedürfniß, wiewohl unter neuen Macht— 
habern, den friedlichen Haushalt zurüd, So blieb 
dad „Michelhall“ auc unter teutfcher Herr- 
ſchaft an die Quellen der. Traun geknüpft. 

Der zu Wels gefeffene Zweig der Agilok 
finger fcheint uns ſchon früh die OberherrlichKeit 
‚ über Hallftatt und Auffee ausgeübt, fie mit Nahe 
geſippten getheilt, und das Eigentbum an Kir 
hen und Gefchlehter gewidmet zu haben, Auch 
nad) Salzburg hatten ſchon die frühern Agilolfin- 
ger einige Güter im Zraungau gewidmet. Lage 
und Urkunden geben inzmwifchen den deutlichen Fin- 
gerzeig, daß inäbefondere die Gathedrale von Lorch 
oder Paßau, deren Sprengel fich über dieſe Land: 
fhaft bis an die hohe Wafferfcheide zwifchen Ober: 242 
Öfterreich und der Steyermark auöbreitete, ruͤck— 
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fichtlicy ihres Salzbedarfs auf die Hallftätten an 
der Traun angewiefen war. | 
Die leges portorise im 3. 906 erneuert, 
gelten. und auch für die Salzausfuhr der Hallftatt. 
Schon in den Jahren von 903 — 905 hatte 
8. Ludwig dad Kind in diefer Landfchaft, über 


Leoben gegen die Mur hin, zu Gunften bayeri= 
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ſcher Gefchlechter und Stiftungen verfügt; feitdem 
Garimann und Arnulph in Garentanien Hof 
gehalten, waren bdiefe füdöftlichen mwohlbebauten 
Gauen die neue Heimath Eöniglicher Heerführer 
und Hofbeamten geworden; von Bayern, Franken, 
Sadfen; — und im J. 907, noch vor jenem 
Unglüdötage unter der Enns, ſchenkte der König 
dem Bilhof Burfard von Paßau den Sprengel 
von Altötting, weil das Bisthum durch die Ein— 
fälle der Heiden bereit5 große Verwuͤſtung erlit- 
ten hatte, 

Sm 5. 909, zwey Sahre nad) jener großen 
Niederlage an der Enns, worin” der Markgraf 
Luitpold, der falzburgifche Erzbifchof Diefmar, 
und andere Fürften gefallen, verlieh 8. Ludwig 
die Abtey Traunfee an den falzburgifchen Erz: 
bifchof Pilgrimm, und an den Grafen Aribo, 
wohl unter ganz befonderen ; gewiß verwandtfchaft: 
lichen, Verhältniffen der Empfänger mit den fruͤ— 
hern Befigern, und der Gegend. 

Die Brüder Alpker und Gundbert hat- 
ten Diefe große Domaine bisher befeffen; und 
wahrſcheinlich waren auch fie in jenen Tagen ges 
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fallen. Selbſt Traunfee verjchmwindet wieder. II. 


Aber eine Frauenabty, Traunkirchen, war 
nad) den vielfältigen Einbrüchen der Ungarn, wel: 
chen hier, im Oſten, die Niederlage auf dem Lech— 
felde noch keineswegs ein Ziel gefeßt hatte, aus 
den Ruinen von Altmünfter und Zraunfee 
erftanden ; fie hatte Zehente, Wälder, Alpen und 
Bergreht um Hallitatt, und Renten von- den 
Pfannen zu Iſchel, was und glauben laßt, 
daß einft die große Abtey Traunſee ſchon ihrer 
Lage nad), eben in der Hallftatt die meiften 
Rechte, und in ihren wahrfcheinlich für immer ver- 
lornen Archiven die alteften Nachrichten hatte. 
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Die Bifchöfe von Paßau waren ed, welche 


hinwieder die Arnolde von Wels und Lam- 


bach, und die Ottokare vom Steyer mit fand 


und Leuten, und insbefondere mit Waldgebieten 
an der Traun hinein, belehnten. Das geſchah 
im X. und XI. Sahrhundert. Traunkirchen 
joU feine Erhebung eben diefem aus dem Chiem: 
gau eingewanderten Zweige Aribos verdanken; 
und Markgraf Ottokar IV. im I. 4115, nad) 
dem Siege bey Pettau, Alberos Schweiter, Atha, 
dem Stifte vorgefebt haben. 

Das Erzbisthum Salzburg hatte auf dies 
jer Seite, längd der „publica via‘ feine Wald: 
fluren, (in heremo,) auch ſchon im VIE Jahr: 
hundert, wie die Urkunden des VII. fprechen, in 
volle Eultur geſetzt; aber nur bis zum Ausfluß 
des Aberſee's (Aparnseo,) in die Iſchel; was 
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II. eben beweist, daß von hier an die Landſchaft einer 
andern Hoheit im feſtem und geordneten Befiß- 
ftande angehörte. Selbft bey Wiederherftellung 
der Gultur in diefer Gegend, in Folge der ſpaͤ— 
tern Verheerungen durch die Ungarn, und welcher 
Wiedergeburt Biihof Wolfgang, von Regens- 

250 burg flüchtig, fo wohlthaͤtigen Vorſchub gab, war 

das Erzftift an diefer Gränzfcheide ftehen gehlie— 
ben. Hier, auf diefer Straße muß auch jener 
Stiftung des großen Hofpitald am Pyrn ge. 
dacht werden, welche im 3. 1130 Bifhof Otto 
von Bamberg, in Kärnthen begütert, für die 

Reiſenden aller Nationen vollbracht hat. 

Ein aus Kärnthen eingemandeter Weriand 
de Wildenstein tritt bier um das SG. 14154 
auf; der omindfe Mame erinnert an frühere fünf: 
zig Sahre, an den Peiniger des unglüdlichen 
Thiemo aus dem Haufe Wafferburg- Meg: 
ling; und ein Gotschalk de Hunsberg über- 
läßt c. 4450 feine Herifchaft Wildberg dem 

253 Bisthum Paßau, das fie im J. 1189 an die 

Stahrenberg ald Lehen gab. Unter den Guͤ— 
tern, welche Herzog Albredt I. im 3. 1282 
dem Albero von Puchheim für feine treuen 
Dienfte ſchenkte, war auch ein castrum Clusa 
cum oflicio et proventibus bonorum in Ischel 
begriffen, und ohne Zweifel lagen die Koften der 
Burghut auch auf der Hallitatt. 
Im 8. 1152 hatte Markgraf Ottokar VI. 
von Steyer, Goifern oder Zfchelland mit Traun— 
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Eirchen befeffen. Im 3. 11492 widmete Herzog 
Leopold VI. von Defterreih, Erbe der Otto— 
kare von Steyer, an das Klofter Garften 62 Fuder 
Salz von Iſchel, und ebenfoviel von Auffee; 
was doch auf einen langen und geregelten Betrieb 
zurücdeutet. Im J. 1210 beftättigt P. Inno- 
zen; III. dem Bisthum Paß au fodinag, et sa- 
linas ad ecclesiam pertinentes; dieſe fün- 
nen nur in der Hallftatt gefucht werden. Im J. 
1262 befielt 8. Ott okar einen neuen Salzmei- 
fter nah Iſchel. Um dieſe Zeit ertrug bereit 
die Mauth zu Gmunden, das ſchon feit 1106 
ald Salzniederlage bekannt ift, jährliche 4400 
Zalente. Auch die Grafen von Playn befaflen 
hier Gerechtfamen, die dann auf ihre Erben, : die 
Grafen von Schauenburg übergiengen. 

Die vom 3.4286 bis 4297 mit großer Er: 
bitterung angedauerte Fehde zwifchen Defterreich 
und Salzburg galt keineswegs der alten Hall, 
fatt und ihrem Betrieb, fondern dem von 
Oeſterreich, eigentlicd) dem vom raͤnkevollen Abten 
Heintidh von Admont, ganz nem erhobenen, 
von den Salzburgern im 3. 1295 niedergebranns 


ten Salzwerk in der benachbarten Goſau; durch 


deren Beſtand der Erzbiſchof feine Saline Hal: 
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lein jährli um 50,000 Pfund Pfenning beein 


trächtigt. glaubte. Der Königin Elifabet, Al 
berts I. Gemahlin, Zochter des Grafen Mein: 
bart IL von Görz und Tyrol, einer in jeder 
Beziehung hochverfländigen und großherzigen Frau, 
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die das Salzkammergut zur Morgengabe erhalten 
hatte, (12805) gebührt nicht nur das Verdienſt 
der Friedensfliftung, fondern auch das einer ganz 
neuen Begründung der Hallitatt. Wahrfcheinlich 
war der Fürftin aus Tyrol der Eunftreihe Niclas 


vor Rohrbach auch hieher gefolgt. In den 


Sahren von 1308 bis 1313 hatte. fie, unmittelbar 
über Hallftatt, auf den Salzkern felbft eingefchla- 


‚gen, und den dadurch gewonnenen reichen Berg- 


fegen mit Kirchen und Spitälern redlich getheilt. 

Shre erlauchten Nachkommen verfolgten diefe 
frommen und gedeihlichen Gefinnungen mit dem 
beften Erfolge. 

Herzog Rudolph JIV. eröffnete im J. 1359 
den Steinberg; und 8. Marmilian I. wid 
mete den Berg-, Klaufen-, Land» und Waſſer⸗ 
bauten um Sichel und Hallitatt die beharrlichite 
Sorgfalt, als ihn im 3. 14519 auf der nahen 
Burg Wels der Tod überrafhte. Das Kam: 
mergut hob fih neben den Stiftungen und 
bürgerlihen Freyheiten, unter mufterhafter 
Disciplin; und fo ward Der Zweck aller Rega— 
lien erreicht. 

Unm die Mitte des XV. Jahrh. begann die Re— 
gierung ernſtlich frem des Salz von Oberoͤſterreich 
fern zu halten, und das Erzeugniß der Hallſtatt 
auch nah Böhmen und Schleſien uͤberzulei— 
ten. Seit dem J. 1562 ward bey Iſchel ein 
neues Salzlager verfolgt, und die Pfannſtaͤt- 
ten von Hallſtatt und Iſchel mit Soolenleitungen 
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verbunden; Thomas Secauer erleichterte im 3. 
1573 die Schifffahrt auf der innern Traun; im 
3. 41604 erhielt Ebenfee die erfte Pfanne; und 
Riefenwerke, wie dev Sofauzwang und Sul 
zenftrenn, ficherten fofort die bald überall erwei— 
terten Sudwerke. Die legten Pfannen von Hall: 
ftatt wurden nad) Lahn (Alani?) verfeßt. 

Im J. 4745 war Gmunden, bis wohin 
fi) nun die von und nady Böhmen führende Ei- 
fenbahn anfchließt, zum Salzoberamt erhoben 
worden; womit feit den J. 4826 aud) dad von 
Auffee, und feit 4835 das von Hallein ver: 
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einigt find; in der That ein Faiferlihes Salz 


tammergut, gleidy ‚merkwürdig durch feinen ins 
nern Beſtand und — wie durch feinen aͤuſ— 
ſern Bereich. 

Noch muß hier der vor fuͤnfzehn Jahren 
begonnenen Errichtung der Soolen- und Schwe— 
felbäder gedadht werden. Der Beſuch derfel- 
. ben, insbefondere von den höhern Ständen, mehrte 
fih über alle Erwartung, und Iſchel gewann 
dadurch einen europäifchen Ruf. Dadurch hat 
nicht nur zunaͤchſt diefe Gegend an höherer Cul— 
tur und Wirthbarkeit außerordentlich zugenommen ; 
auch das uralte von der Natur und der Gefchichte 
der gefammten Hallftatt aufgedrücdte Gepräge tritt 
nun mit jedem Jahre verjüngter bervor, 
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Pas steyerische Salzkammergut Ausser. 


Die Geſchichte diefes Salzkammerguts ift ge- 
nau mit jener von Iſchel und Hallftatt ver: 
webt. Was wir bezüglich auf die frühern Perio- 
den dort gefagt haben, gilt auch für die Hall: 
ftätte Auffee. Die Quellen der untern Traun 


264 haben da am falzträchtigen Säandling, in ben 


nördlichen Abhängen des Pyrn, ihren Urfprung. 
Die uralte, oben bejchriebene Eifenftraße führt 


von Norden her bey Iſchel vorüber an den Schlan: 
bach, (Salzbach,) zu St. Agatha, (Aithen,) und 


Schmaranz, erhebt fih dann aus dem Keffel der 
Hallftatt über die Pötfhen, den Michelhall— 


- bad, und das Zimizgebirg zur Linken, und führt 
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hinab nad) Auſſee, und fofort nad) Admont, und 
Rottenmann, und ind Innere von Stenermarf, 

Der hohe Sändling ift die Schagfammer 
von Auffee. In der Höhe von 2700 bi 3000 
Fuß über Meer deckt er ein mehrere hnndert Klaf- 
ter mächtige und mit dem Salzberge bey Sichel 
in Verbindung ftehendes Salzlager; deſſen Aus- 
flüffe, wie die oͤrtlichen Namen zeigen, ſchon in 
der graueften Borzeit bemerft, und wohl aud, 
mit manchen Unterbrechungen, benugt wurden. 

Die Burg Pflindsberg, mit großem Ur: 
bar, mit Eiſenmauth, Jagd und Fiſchrecht, war 
der alte Hort dieſer ‚Gegend. 

Um dad J. 1147 follen die Eiflerzienfer vom 
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Klofter Rain (Rune) zu Altauffee Salz gefotten II. 


haben. , Andere Gewerfen traten hinzu, und es 
erftand an einer wirthdaren Stelle an der Straße 
Neuauffee. Man drang auf den Salzkern ein, 
und gewann bald viele Salzfteine. Die Schen: 


252 


fung Leopold8 vom 3. 1192 nah Kloflr Gar- 


fien beweist, daß damals Auſſee im vollen Be- 
trieb ftand. . 
Um das 3. 1450 wurden die Sudgewerf: 
fchaften zur herzoglichen Kammer eingelöst. Zwey 
Pfannen biteben im Markt Auffee, zwey wurden 
in der Kaniſch erbaut. Die Production flieg bald 
zu 450,000 Gentner und mehr. 
| Im 3.1826 ward, wie bereits bemerkt wor: 
den, das Salzoberamt Auffee mit dem zu Gmun— 
den vereinigt. 


Und hiemit kann man die gefammte Produc- 


tion diefer Gentralverwaltung wohl auf eine Milion 
Gentner Salz, die füh über über 4000 TI Mei: 
len verbreiten, anfchlagen. 


Carentanische Hallstätten „ insbesondere Hall 
bey Admont. 


. Allen Umftänden nad) waren auch in dem 
feit 844 von Carlmann und Arnulf gebildeten 
regno carentano, welches Kärnthen, Krayn 
und den größern Theil der heutigen Steyermark 
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64 
begriff, mit Hallftatt und Auffee einft gleichzeitige 
Salzwerfe im Gang; allein in die beurfundete 
Geſchichte treten fie da erſt in der erften Haͤlfte 
des X. Sahrhunderts ein, während fi) Teutfch- 


land noch fort und fort auf diefer Seite der un: 
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garifchen Einfälle zu erwehren hatte. 

In Garentanien beftanden mehrere Hallität- 
ten, deren Auf: und Abkommen nicht mehr be: 
ſtimmt werden Tann. „Sal copiosum ad Wil- 
doniam“, fchreibt Aquilin Gafar in feinen ſteyeri— 
fen Annalen, T. I. 585 und ald im J. 978 
K. Otto auf Fürfpradhe des Bifhofs Wolfgang 
von Regensburg dem Bisthum Briren für Eurze 
Zeit die Herifhaft Villach verlieh; waren da= 
bey auch salinarum fontes begriffen; auch 
zum Bisthum Gurk gehörten Salineng wo dieſe 


gelegen, ift noch zu unterfuchen. 
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Uralt Scheint das Salzwerk zu feyn, welches 
am Gulch über Spitalam Pyrn, betrieben, dann 
einige Zeit vom Klofter Gleink fortgefest wurde. 

Zu Hallthal in der Pfarre Maria-Zell 
floß eine Salzquelle, welche fpäter die Abtey St. 
Lambrecht in Betrieb fehte. Ein ahnliches Wert 
fol im Hallergraben bey Leoben beflanden 
haben. J | 

Daß bereit die Römer hier, und an der 
Enns hinab über Admont einheimifch waren; 
ift längft aus ihren Straßenzügen und Denfma- 


lern nachgewieſen; fie hatten, felbft. im Innerſten 


dieſer norifhen Gebirge, ſchon alt. begründete 
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Eultur, zahlreihe Bevölkerung und Viehſtaͤnde I. 
gefunden; wie hätten da Salzwerke und Salzhan- 
del fehlen Eönnen? Auch die Gothen, dann die 
Slaven, KRottenmann nannte fie Chirminah, 
waren da neben den Bayern und Franken 
bald hausfäffig und zu Berg und Thal betrieb: 
fame und folgfame Unterthanen geworden. Hall 
bey Admont an der Enns liegt 2100 Fuß über 
dem Meere. Im Mittelalter wird diefer Gegend 
zuerft in einer Urkunde vom J. 860 erwähnt. 271 
K. Ludwig verleiht dem Grafen Witagomwo in 
admundi valle zwölf dienftbare Huben. Die nad) 
Dften und Süden vorgerüdten Witagowo's faf: 
fen im Salzburggau, zunächft bey Reichenhall. — 
Das Erzftift Salzburg colonifirte nad) den Ber: 
wüftungen der Ungarn, wie an det Gifenftraße 
gegen-Sfchel, jo über Pongau hinab, wiederholt 
das Ennöthal. Im 3. 931 gab Erzbifchof Adel- 
bert dem Grafen Albrid für Eifengruben in 
Kärnthen eine Pfannftätte bey Admont, die Albrich 
bereitö zu Lehen hatte. In diefer merfwürdigen 
Urkunde wird Graf Albrich als ein Bruders: 
Sohn von des Herzog Arnulfs Vater bezeichnet, 
und ihm ein Sohn Herolt beygegeben. Ein 
Dynaft Wilhelm galt beyden Theilen ald Bürge, 

Sm 3.1005 widmete 8. Heinrich H. zur 
Erzkirche Salzburg, welcher überhaupt das Auf: 
kommen der Hallilätte bey Admont zu verdanken 
ift, das Prädium Admont mit aller Zugehoͤr, 
darunter auch Salzpfannen; und zehn Jahre 
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II. fpäter übergab derfelbe Kaifer, (vielmehr beftättigte 
er von Hoheitswegen,) dem jungen Grafen Wil: 
helm und feiner erlauhten Mutter Hemma, 
einer Nichte des Kaiſers, den dritten Theil der 
Saline zu Abmont, und verlieh ihnen aud) das 
Berg: und Salzregale auf allen ihren Gütern. 

Wie überall, fo hatte diefer Kaifer hier, zu 
Admont, fein Bistum Bamberg gleichfalls 
bedacht. 

273 Die erlauchte Hemma, eine der groͤßten 
Frauen in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, der letzte 
Sproſſe eines um Admont beguͤterten Zweiges der 
Beilſtein und Burghauſen, die ihren Ge— 
mahl, Grafen Wilhelm zu Frieſach, lange uͤber— 
lebt, und ihre Soͤhne Hartwich und Wilhelm 
durch Meuchelmoͤrder hingeopfert ſah, verfuͤgte um 
das J. 1042 uͤber ihr ungeheures Vermoͤgen an 
Land und Leuten. Die Manns- und Frauen-Ab— 
teyen zu Gurk, mit dem herrlichen Dom, gien— 
gen daraus hervor, Aber das Erbe im Admont— 
thale beſtimmte fie gleichzeitig zu einem andern 
Klofter, und fie legte diefes Vermaͤchtniß eins: 
weilen in die Hande des Erzbifhofs Balduin 
von Salzburg nieder. Ausdrüdlich verfügte die 
ſtaatskluge und menfchenfreundliche Fürftin, daß 
dort an der Hallftätte bey Admont ein Mün- 
fter erhoben werden follte, wozu fie unter andern 
eine Pfanne, gab. Die Erzbifchöfe Gebhart 
und Thiemo brachten, 3. 4074 — 1093, die- 
ſes große Vermachtniß zu Stande; und das be- 


67 
vühmte Doppelklofter St. Blafien zu Abmont, 
wiewohl gleichzeitig von Berthold von Moos— 
burg und feiner Sippſchaft mehrmalen ver- 
heert; Admont, wohin der’ bayerifche und kaͤrnth⸗ 
nerifche Adel, vom Nordgau bis Sftrien, fo reich- 
lihe Gaben, und darunter auch Salzgilten zu 
Admont und Reichenhall, fpendete, und wohin er 


Söhne und Zöchter widmete, erwarb fofort den - 


größern Theil der dortigen Sudwerke. 


3m 3. 1169, nad) dem Abgange der Gras: 


fin von Burghaufen, übernahmen die Baben- 
berger in Defterreih die Schirmvogtey über 
Admont. 
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In den zunddft vom Abte Heinrih U. 


von Admont angezettelten Fehden zwifchen Defter: 
reih und Salzburg, (f. Hallftatt,) wurde diefe 
Gegend mehrmalen durch Mord und Brand heim 
gefucht, und die durch den wilden Schwarzen: 
bach ſchon öfter verwüfteten Salzwerfe find, nach 
einem Beftand von 400 Jahren, feit dem Ende 
des XI. Jahrhunderts ganz verfchollen. | 


— — — A 


Das Salzwerk zu Unken. 


Die Straße von Reichenhall nach Lofer fuͤhrt 
jenſeits des Steinbachs, der Graͤnze der alten 
Hallgrafſchaft, durch die Pfarrgemeinde Unken, 
von einem hier in die Saale muͤndenden Gewaͤſ— 
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Mn. fer fo genannt. Diefem ein = und aufwärts breitet 
fi) ein weidenreiches Alpenthal aus. Die Eultur 
dieſer Gegend, welche fchon die Römer kannten, 
wovon noch der Conis, ein kegelfoͤrmiger Berg, 
zeugt, begann im Mittelalter wieder von Reichen— 
Hall, von den Abteyen St. Zeno und St. Peter 
aus; fie bedurften zu ihren dortigen Pfannftätten 
der hiefigen Wälder. Aber die Natur hatte zu 

Unten am Fuße eines Floͤtzkalkberges, fpater die 
Pfannhauswand genannt, felbft ein Salzla- 

gelr geborgen, das ſich durch einen falzigen Sumpf 

verrieth; 1600 Fuß uͤber dem Meere. Zu Anſang 
des XII. Jahrhunderts ſcheint man dieſes Salzla- 

285 ger, vielmehr die Quelle eröffnet, und mit meh— 

rern Pfannftätten bebaut zu haben. Darüber laſ⸗ 
ſen die Urkunden keinen Zweifel uͤbrig. Die Dy— 
naſten von Playn und Falkenſtein ſchenkten 
zuerſt Grund und Boden dazu; dann die Erzbi— 
ſchoͤfe von Salzburg. Um die Mitte des XIII. 
Jahrhunderts ward dieſe Hallſtaͤtte wegen der 
Naͤhe von Reichenhall wieder aufgegeben. J 


Die salzburgisch- und berchtesgadischen 
Salzwerke am Tuval. 


Sie find in der zweyten Hälfte des XI. Jahr: 
hundert3, allem Anfchein nach, am Ausfluß von 
Salzquellen, eröffnet; aber dann auf Gruben 
fortgetrieben worden. 
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Grzbifhof Conrad I. widmet im J. 1123 IL _ 
feinem Domcapitel quandam salinam inter 286 
fluv. Salza et Alba inferiorem in montanis 294 
Tuval. 

Diefe Gegend, der zwijchen der Salzach und 
der Niederalbe gegen den falzreihen Dürrenberg 
auffteigende Zeufenmwald, c. 4700 Fuß uͤber 
dem Meere, gehörte unftreitig zu dem Gebiete der 
Burg Grafengaden, (heute St: Leonhart,) » 
welches die Hallgrafen aus dem Salzachgau (Playen!) 
erworben, und dann zu dem gleichzeitig vollende- 
ten Stift Berchtesgaden geſchenkt hatten. 
Darum -machte auch diefes Stift langwierigen Ans 
ſpruch auf diefe Saline, und arbeitete dafelbft, 
von Hallein aus öfter gewaltthätig unterbrochen, 
auf eigene Rechnung; in Folge deffen der Erzbis 

ſchof Adelbert im 3.4197 die Saline in drey 
Theile ausſchied, wovon er einen feiner Kammer, 288 
den zweyten feinem Domcapitel, und den: dritten 
dem Keichöftift Berchtesgaden zuwies; dad fich 
aber damit nicht zufrieden gab. 

Diefe Hallftätte muß einige Zeit hindurch fehr 
ſchwunghaft betrieben worden feyn, denn der Erz⸗ 
bifhof theilte von dem Ertrag feines Kammer: 
dritteld vierzehn Klöftern und Spitälern in 
Salzburg, Bayern und Kaͤrnthen jährlih 408 
Pfund Münze zu; wobey man den damaligen 289 
außerordentlih geringen Salzpreis nicht über- 
ſehen wird. 

Schon 8. Fridrich J. hatte. dem Stift Berch⸗ 
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II tesgaden dad Salzregale ertheilt, — wie ſeine 
Nachfolger, es hierin geſchuͤtzt. | 
Im Laufe des XIII. Jahrhunderts vertrugen 
ſich Salzburg und Berchtesgaden öfter diefer Sa— 
line und der. Salzausfuhr wegen; wie allenthal- 
ben ber fchwächere Theil, fo geftattete Berchtesga— 
den an Salzburg auch hier nicht nur den Holzbe- 
zug, fondern. auch, höher hinauf und hinein am 
Dürrenberg, Die Eröffnung von Salzgruben. 
Um das J. 1300 war dad Salzwerk am Zuval 
bereitö von beyden Seiten aufgegeben; ald deflen 
legter Reft eine im J. 1514 von Salzburg be= 
 triebene Pfanne (zu Taxach,) an der Nieder: 
albe, wozu die Soole aus der bey Kaltenhaufen 
noch bemerfbaren Salzquelle gefchöpft wurde, an— 
geſehen werden. Fann. 


Die Saline Mühlbach oder Hallein, 


292 Tradition, längft, und erſt neulich wieder auf: 
gefundene Alterthümer auf dem Dürrenberg, und das 
Innere deffelben zeugen, in ber Nahe des Eeltifchen 
Euculle! von Salzwerken, deren Betrieb weit über 
die Römerzeit hinaufreicht. Während ſich längs 
der Römerftraße von Juvavum nah Euculle 
und Bocario (bey Werfen,) rechts der Salzache 
hinein, fo manche Denkmäler erhalten haben; trägt 
dad Gehänge links, zwifhen Gamp und Rif, nur 
die Spuren gewaltiger Umkehrungen zur Schau. 
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Die Sraffhaft Kuchel, der füdliche Theil U. 
ded Salzburggau's, war bereitd ein vollfommen | 
abgefchloffenes Territorium des feit Carl M. mit 
dem Fiscalrecht und Regalien ausgeftatteten Hoch— 
ftiftö, als um das I. 980 Erzbifhof Fridrich 
der Abtey St. Peter zu Salzburg das Bergre- 
vir am Drifhwil cum omni jure nostro 
sive salis seu quolibet utilitatis genere, quae 
in eadem praedio pervenire potest, verlieh. 293 
Diefes Revier, eine halbe Stunde ſuͤdlich von 
Hallein, ward dann unter dem Namen Abtswald 
befannt; und das alte Saalbuch der Abtey wei: 
fet da, in loco Gapaneve (Gamp,) in ber er- 
ften Hälfte des XI. Jahrhunderts eine bereits im 
regelmäßigen Betrieb geftandene Pfannftätte nach; 
die mit Quellſalz begonnen haben fol. Unter 
Erzbiſchoff Thiemo, der um das J. 1094 die _ 
Pfarrkirche am nahen vom Dürrenberg herabflür- 
zenden Mühlbach, (dann vom Bergbau der 
Kothbach,) einweihte, und dem man perfönliche 
Kenntniffe in Bearbeitung von Stein und Me: 
tallen zufchreibe, fcheint die Eröffnung der Salz 
lager und die Verlegung der Salzpfannen von 
Gamp nah Muͤhlbach flattgefunden zu haben. 

Sm 3. 1130, das Erzftift hatte inzmwifchen 
große Drangfale erlitten, räumte Erzbifchof Con- 
tad auch) dem Domcapitel eine Salzpfanne mit 
den nöthigen Waldungen ein; und im 3. 1144 
beftättigt derfelbe Erzbifchof der Abtey St. Peter 
unter andern den Zehent von bereitö vierund- - 


II. 


72 


zwanzig Salzpfannen zu Muͤhlbach, die zum 
Theil der Kammer vorbehalten blieben, zum Theil 


an Kloͤſter und Geſchlechter verliehen wurden. Wie 
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zu Reichenhall, ſo fiel jedoch auch zu Muͤhlbach 
die Erhebung des Salzzehents ſchwer, und die 
Abtey St. Peter erhielt dafuͤr (1144) um eine 
Pfanne mehr. 

Sm J. 1198 ſchenkte Erzbifhof Adelbert 
dev Abtey Nonnberg eine Pfanne, indem er 
des reichlichen Bergſegens ausdrüdlich gedenkt. 

Auch dieſer Salzberg ward mit Caſtellen be— 
feſtigt, wovon eines die Hallburg hieß; oͤfter da— 
tirten die Fuͤrſten ihre Urkunden von dieſer Burg 
aus, und ſie iſt daher nicht mit der Hallburg von 
Reichenhall zu verwechſeln. Die Edlen von Gut— 
rath ſaſſen da zunaͤchſt auf ihrer ſtarken Burg 
als Schirmvoͤgte und Kammermeiſter des Erz— 
ſtifts. Erzbiſchof Cberhart IL, der aus Alema— 
nien ffammte, und zu Salmannsweil erzogen 
worden war; verlieh zu Anfang des XII. Jahr: 
hunderts diefer Abtey das volle jus salinandi in 
feiner Salina, vulgo Hallino; ebenfo den Ci— 
flerzienfern zu Raitenhaslach, bey Burghau— 
fen; während er den Mönchen zu Admont jähr- 
lich vierzig Laften Salz hier, zu Mühlbach, an: 
wies. Auch das Klofter Aldersbach bedachte er. 

Die Eunfterfahrnen Mönde von St. Peter, 
KRaitenhaslah und Salmannsweil haben um den 
Bergbau zu Hallein: großes Verdienſt; faft 3000 
Fuß über dem Meere legten fie die erften Sink— 
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werke an, und verfolgten fo den bey 1600 Fuß M. 
hohen Salzſtock (das Haf elgebirg,) nieder: 
waͤrts, und in füdweftlicher Richtung gegen das 
verträgliche Reichsſtift Berchtesgaden, das für 
Geld und gute Worte überall nachgab. Die Stadt 
‚Hallein hat 4626 Fuß Seehöhe. 

Wiewohl unter mancherley Unfaͤllen von Auf- 
fen, und Meuteneyen im Innern; im $. 1276 
z. B. mußten die Küfner von Hallein mit dem 
‚Schwert zu paaren getrieben werden; war, von 
der Natur begünftigt, das Salzerzeugen nicht 
fo ſchwierig, als die Ausfuhr, durd das Ge- 
‚biet mächtiger Nachbarn; nur durdy Eoftfpielige 
Verträge mit Bayern und Defterreich konnte fid) 
Salzburg den großen Markt fichern, den fein ge— 
diegenes Halleiner- Sal; fchnell gefunden hatte; 
inöbefondere flugab- und wieder aufwärts, bis 
Korneuburg und nad) Böhmen und Franken, und | 
über die Tauern, wohin fonft Reichenhaller-Salz 
gegangen war. Schon feit dem 3. 1256 förderten 
Paß au und Linz das Halleiner-Salz nah Böh- 
men. Die Stadt Laufen, an der Salzach, der alte 302 
Salzftapel von Reichenhall, ließ ſich dieſes Vor— 
recht auch in Beziehung auf Hallein und Berch— 
teösgaden nicht nehmen; und die Innung der dor— 
tigen erblihen Schiffherren und Schiffer, 
(der Ausfergen und Naufergen,) wie fie im 3. 4267 
vom Erzbifhof Ladislaus aus den Elementen 
der uralten lebenauifhen Sciffer-Gilde er- 
neuere worden war, erfüllte durch eine Reihe von 303 
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I. Jahrhunderten, bis in unfere Tage mißverflande: 


30 


> 


ner und auflöfender Goncurrenz , ihre commercielle 
Beftimmung, den Fürften und dem Bolfe gegen 
über, mit Sicherheit und Drönung. 

Um dad 3.1300 waren bereits auch zu — 
lein anſtatt der ehemaligen 24 Pfannen, mehr als 
30 ließen ſich dort nie nachweiſen, neun groͤßere 
im Betrieb; und ſelbſt dieſe neun wurden bald 
auf ſechs eingerichtet. 

Die Huͤttenkunde machte uͤberall aͤhnliche Fort⸗ 
ſchritte, und die bisherigen unbemeſſenen Holz: 


hiebe, die 15 Meilen entlang, bis an die Quellen 


der. Salzach hinein, dad ſchoͤne Pinzgau den 
Wildwaffern und Erdlaminen preisgaben, geboten 


"mehr und mehr Sparfamkeit im Brennmateriale. 


Seit dem J. 1350 kamen auch zu Hallein 
zwifchen der fürftlichen Kammer, den Salzgewer— 
fen und der Bürgerfchaft wechfelfeitige Verpach— 
tungen ihrer Gerechtfamen in Gang; aud Die 
ehrenfefte Bürgerfhaft von Hallein, wel 
her ſich manche edle Gefchlechter beygefellten, ruͤck— 
fe dadurch in Vermögen und Verfaſſung zu einem 
merkwürdigen Wohlſtand vor. In der zweyten Hälfte 


des XVI. Jahrhunderts hatte indeffen die fürft: 


lihe Kammer "alle halleinifchen Gewerkſchaften in 
fid) vereinigt; und bereits im J. 1526 des Salz: 


394 handels wegen mit Bayern nähere Verfländ: 


niffe getroffen. 
Um den „ewig freyen Gang” des beliebten 
Salzes von Hallein über die Tauern nah Kärn- 
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then ıc. hatten die Fuͤrſten⸗Erzbiſchoͤfe große Baar- I. 


fummen und weitläufige Burggebiete zum Opfer 
gebracht; dennody wurden dort der Schlagbäume 
mehr und mehr; für Böhmen geftattete der Ver— 
trag mit Defterreih und Bayern vom I. 1597, 
no, wie bisher, eine: zu Schiff nah Bilsho- 
fen geförderte Lagerung von 250,000 Halleiner: 
Kufen jährlich; wobey jeder Landesherr einer Auf: 
fhlag von kaum foviel Kreuzern, wie jetzt Gul- 
den, bezog; auch zu Land gieng viel Halleiner- 
Salz, das zugleidy die Production von Schellen- 
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berg in fih aufnahm, in den bayerifhen Wald, 


und nad) Franfen; aber in der Mitte des XVIII. 
Jahrhunderts hatte ſich Defterreich überall dagegen 
abgefchlofien; was die Flußftädte zuerfl von ihrem 
bisherigen Wohlftand herabbrachte. Bayern ges 
genüber hatte der Erzbifhof Wolf Dietrid 
einen felbftftandigen Salzhandel, und die Ein: 
verleibung Berchtesgadens, erzwingen wollen. 
Er ward aber- felbit von Bayern bezwungen und 
hatte zunaͤchſt dadurd) feine Herrfhaft.und Frey: 
heit eingebüßt. : | 

Alles Beffere in der Welt bedarf auch morali⸗ 
ſcher Garantien. 


Den durch weitlaͤufige Drudfihriften befannten, 


feit dem 3. 1760 zwifhen Salzburg umd 
Bayern. wegen der freyen Salzaudfuhr 
verhandelten Prozeß, in welchen auch Bercht es— 
gaden, Paßau und Regensburg verflochten 


wurden, begann der Plagende Theil, nämlich 
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N. 


26 


Salzburg, mit der Behauptung, daß ſchon der 
h. Rupert auh den Salzberg zu Hallein 
wie den Brunnen zu Reichenhall, eröffnet, und 
für die Erzkiche erworben; und daß jene Eaifer- 
liche Verleihung vom J. 908 mit den Worten: 
cum omnibus censibus in Halla et extra Halla, 
in Säalina et extra salinam etc., ganz und gar 
auch die Saline Hallein bedeutet habe. Der.bayes 


riſche Anwalt ‚geftand im Eingang feiner Ercep- 
‚tion diefe Behauptung auch zu; wahrfcheinlich aus 


ganz andern Rüdfihten, als aus hiftorifcher Un— 
Funde; und nun war ed unter den minder unter: 
richteten Gefchichtöforfchern nicht mehr zweifelhaft, 
daß die dem h. Rupert auf die Hand gegebene 


Salzkufe für Reichenhall und Hallein ein glei- 


ches Alter verbürge. Bis in unfere Tage währte 
diefer Wahn. 

Doch, die Hofpubliciften find nun, wie 
fo mandye andere Rivalitäten dies- und jen- 
feitö, zu Grabe gegangen, und die hiftorifche 


. Wahrheit, daß Hallein menigftens um ſechs— 
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hundert Zahre weniger als Reichenhall zählt, 
und von jeher ein ganz anderes Zerritorialverhält- 
niß hatte, darf eben fo. beflimmt als unverholen 
ausgeſprochen werden. 

Bey dem Eintritt der Säcularifation des Erz: 
ftiftö, in der kurzen Periode des Kurfürftentfums 
Salzburg, und der zunaͤchſt hierauf gefolgten öfter- 
* chen Regierung daſelbſt, betrug die jaͤhrliche 

zeugung von Kochſalz zu Hallein noch uͤber 
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400,000 Gentner; an Steinfalz 70,000 Eent: 
ner; von behden Gattungen gieng der größte Theil, 
und vertragsweife, nach und durch Bayern, das 
hiebey den leichten Ankaufspreis mehrfach verdiente. 


— 


* 


I. 


Bom 3.1814 — 1816 gehörte diefes Gebiet un: 


mittelbar zu Bayern. Seit einem Jahre ift die 
Saline Hallein dem Salzkammergut unter= und 
dem Vernehmen nad), auf den Betrieb einer ein- 
zigen Pfanne zurüdgeftellt. | 

Gott und der Kaifer mögen ſich der einft fo 
blühenden Stadt erbarmen. 


Die berchtesgadische Saline Goldenbach oder 


Schellenberg. 


Dieſe Gegend ſchließt ſich, an der Niederalbe 
auf- und einwaͤrts, dem Tuval und Duͤrren— 
berg in ſuͤdoͤſtlicher Richtung an. Die erſten 
Proͤbſte von Berchtesgaden ſcheinen den un— 
erſchoͤpflichen Salzreichthum, welchen die Vorſe— 
hung in das Innere ihres Gebiets niederlegte, 
fo wenig geahnet zu haben, daß fie, wie nachge— 
wiefen, jede Gelegenheit benußten, (feit 1122,) 
durch Kauf, Tauſch und Schenkungen Salgrechte 
zu Reihenhall zu erwerben. Ihre Ausbeute 
im Tuval Eonnte den Bedarf der fihnell aufbluͤ— 
henden Gnotſchaften, (Genofienfchaften, mil: 
dere Unterthand-Verhältniffe!) und ihrer Alpen: 
wirthfchaft nur zum Theil deden. 


306 


310 
31 


11. 


310 


312 


78 


Die große. von Kaifer Fridrich I. zu Wirz— 
burg im $. 1456 dem Stift Berchtesgaden er- 
theilte Handvefte enthält Zwar vorfommenden Falls 
auch das Salz: und Bergregale; allein erft aus 
dem von 8. Fridrich II. im 3. 1212 gegebe- 
nen Gnadenbriefe geht hervor, daß inzwifchen nes 
ben der Saline im Zuval auch eine im Golden: 
bach eröffnet worden fey. Die Pfanne murbe 
unmittelbar an der Albe, zu Schellenberg, 
erbaut; und fehnell fand diefes Salz feinen Aus— 
weg bis Paßau und Linz. 

Indem Scellenberg fofort ein eigenes Hallin- 
geramt, einen eigenen Richter, und, von Gt. 
Leonhart (Grafengaden,) übertragen, bie Pfarr- 
firche erhielt, erwuch& der Ort bald zu einem an- 
fehnlichen Flecken, über den die Hrn. v. Gutrath, 
als ftiftiichen Ambadht die Burghut hatten. — 

Seit dem 3. 1320 durften an Schellenberger: 
Salz ungefähr 3000 Eentner zollfrey bey Burg⸗ 
haufen und Schärding gegen Paßau vorüber ge- 
führt werden, bald gieng es über Linz hinaus; 
und zu Land fand es mit Saumroffen und Bla— 


henwaͤgen noch mehr Zufpruch, wogegen die Bür- 


ger von Hallein mande Gewaltthat auf den 
Straßen und zu Schellenberg felbft veruͤbten. 
Nur dadurch, daß, Anfangs follte nur jedes 
zehnte Schiff von Schellenberg ausgehen, Berch— 
teögaden gegen Salzburg und feine Mitgewerken 
im. Dürrenberg fortwährende Zugeftändniffe 
machte; und mit Hülfe der Donauftädte, errang 
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ed nad) und nad) eine flärfere Salzausfuhr; jebed 
fünfte Schiff durfte (4363) von Schellenberg 
aus befrachtet, aber in der Sudordnung, in Maaß 
und Gewicht mußte fih nah Hallein gerichtet 
werden. | | 

Sm 3. 41389 übernahm Salzburg mit einer 
ungeheuren Schuldenlaft, die ſich in dem Kriege 
zwifchen Salzburg und Bayern und bey innerm 
Zwiefpalt in Berchtesgaden angehäuft hatte, unter 
andern auch die Saline Schellenberg in Pfand 
ſchaft und Betrieb, der unter diefen Verhaͤltniſſen 
vielmehr zu - als abnahm, Außer den Schifffrad- 
ten nach Defterreic durften (1540) jährlih 400 
Saumroſſe auf der Worderfeite (am hangenden 
Stein,) und 24,000 Fuderſtoͤcke auf der Hinter: 
feite (über den Hirfhbühel und Hallthurm,) aus: 
gehen. Was fonft zu Waffer abfuhr, war unter 
balleinifhem Salz begriffen. Aber die Auf- 
Ihläge der Nachbar = Zürften drüdten auf Berch— 
teögaden zutüd. Im J. 1556 war Salzburg be- 
friedigt, und die Pfandſchaft zu Ende; es wurde 
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jedoch die Einfuhr nach Oeſterreich mehr und mehr 


beſchraͤnkt. Inzwiſchen war die Soole vom Pe— 
tersberg nach Schellenberg geleitet, und der Gol— 
denbach aufgelaſſen worden. Schellenberg haͤtte 
fortan den dritten Theil der Production von 
Hallein liefern koͤnnen; wenn nicht immer neue 
politiſche Hemmungen dazwiſchen getreten waͤren. 

Unter den letzten Fuͤrſtproͤbſten giengen jaͤhr— 
lich von Schellenberg bey 48,000 Centner un- 
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30 


HM. ter der Firma Hallein, zu Waffer, bey 24,000 
Gentner über den Hirfehbühel, und 20,000 Gent: 
ner gegen Reihenhal aus. Im J. 1805 hob 
Kurfalzburg bey feinen Pens — dieſe 
Saline auf. 





Die berchtesgadische Saline Frauenreut. 


Bereits im XIV. und XV. Jahrhundert hatte 
318 Berchtesgaden hinter Schellenberg, im Innern des 
324 Landes, verfchiedene Verſuchbaue zu Sudwerfen 
gemacht. Das dortige Nonnenktofter fott einige Zeit 
hindurch Salz auf feiner Meierey, die noch Pfann- 
haus heißt. Ein anderes Neufieden war in 

der Scheffau auf= und eingegangen. 
Im $ 1507, ald Schellenberg nody in 
der Pfandfchaft von Salzburg war, fchlug der 
Fuͤrſtprobſt Gregor Rainer nicht fern vom Markt 
Berchtesgaden, in der Richtung gegen Hallein, 

mit Glüd den Petersberg auf. 

Es fand fih gediegen Salz, und die Soole 
ward nad) Schellenberg hinab geleitet. 

Um die’ Mitte des XVI. Jahrhunderts hatte 
man an der - Thann in der Bifchoföwiefe eine 
Salzquelle aufgefunden; und weftli vom 
Markte Berchteögaden, am linken fteilen Ufer der 
Biſchofswieſer-Ache, war fogar Steinfalz ent- 
deckt worden. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden trat Bayern naͤher 


‚8 


zu Berchteögaden, (3. 1555,) um fich der dor: 
tigen Salzlager zu verfichern. Berchteögaden ver- 
ſprach, eheftend den Bau eines neuen Pfann- und 
Pfieſelhauſes zu beginnen, und ſchon im 3. 1556 
wurde zu Frauenreut, am Fuße ded Nonnen 
kloſters am Anger bey Berchteögaden, und zu 
Schellenberg zugleih Salz gefotten. Dort, 
zu Srauenreut, gaben drey Fuderflöde einen 
Saum; der zu Schellenberg und Hallein nur 
zwey Fuder faßte. Salzburg ftimmte bey, daß 
alles zu Frauenreut erzeugte Salz durch den 
Halthurm nah Reichenhall und Bayern auöges 
ben follte. | 

Sm 3. 1558 ward ein neuer Salzbau, der 
Frauenberg, eröffnet. Unter Benutzung der 
Quelle an der Thann, und der Grube an der 
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Gmundbrüde, es wurde damals nur 20 Wochen lang 


im Sahre gefotten, lieferte Frauenreut jährlich 
bereit über 57,000 Fuderftöde. 

Im 3. 1564 fchloffen fi) Bayern und Berch- 
teögaden nod) enger aneinander. Was die Quelle 
an der Thann, und die Grube an der Gmund- 
bruͤcke an Soole nicht lieferten, ward zur Siche— 
tung Bayerns aus dem Peter- und Frauenberge 
zugegeben. Durch unvorfichtigen Bau in Diefen 
Bergen giengen im 3. 1577 vierzehn Sink— 
werke ein, und die Zagwaffer richteten viel Scha— 
den an. Die Salzquelle: an der Thann war im 
3. 4559 fo geringhaltig geworden, daß die fürft- 
lihe Kammer zu Berchteögaden, um die Verträge 
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1. mit Bayern einzuhalten, Schellenberger-Salz durch 
den Hallthurm führen mußte. 
Inzwiſchen war. der Griesftätter-Berg 
»röffnet, und dadurch ein neuer, veichlicher Zufluß 
an Soole erzielt worden. Es handelte fich aber 
nun, bey dem ftarfen Betrieb vom zwey Sali— 
nen, neben der im ganzen Lande verbreiteten, zwar 
Aufferft wohlfeilen, aber dad Herberg-Volk nähe 
venden, jedoch alle Arten von Holz in Anfprud) 
nehmenden Manufaftur, um die Holzmwaa- 
renz es galt den nachhaltigen Waldftand im 
- Innern des kaum 8 DI Meilen begreifenden Zür- 
ſtenthums, deſſen Land- und Alpenwirthſchaft nach 
fortſchreitender Erweiterung des Acker- und Wei— 
debodens ſtrebte, waͤhrend, wie allbekannt, das 
340 ganz unwirthbare Hochgebirg die Hälfte des Lan- 
ded det. Diefe Betrachtungen führten zu fehr 
ernften Beforgniffen und zu einigen Vorkehrungen 
in der Holzwirthichaft, während fih bald da, 
bald dort, neue Anzeichen von Salzlagern her— 
vorthaten. 
319 Im J. 4628 ward in der Nähe des Peters- 
bergs der Ferdinandberg aufgefchloffen. Er 
liegt unter den dermaligen berchteögadifchen Salz: 
bergen am tiefften, fein Hauptftollen mündet 1902 
Fuß über dem Meer, und 470 Fuß über dem 
Volf-Dietrih-Stolen bey Hallein. 
Der Markt Berchtesgaden kann. zu 41925 Suf 
Meereshöhe angenommen. werden, 
en fortwährend mannigfaltige Unfälle im 


83 
Bergbau und andere Werlegenheiten flatt hatten, 
lieferte Die Saline Frauenreut dennoch jährlich 
80,000 — 90,000 Fuder an Bayern ab. Dazu 
bezog. Bayern, feit dem Bahr 1768, zur Verftdr: 


H. 


fung der Spole für Reichenhall und Zrannftein 


jährlich 25,000 — 30,000 Centner gebiegenen 
Salzftein. Nur mit den reichlichen Geldpor— 
fhüffen von Bayern konnte Berchtesgaden die 
großen Waſſerſchaͤden, bie Floͤßanſtalten, die npth- 
wendigen Land- und Bergbaüten beftreiten; und 
fo Fam unter dem lebten Sürftprobften Conrad, 
im 3. 1795 mit Bayern jener merkwuͤrdige, in 


ber Reichs- und Zerritoriafverfaffung von Teutſch-⸗ 


land einzige, Vertrag zu Stande, dem zufolge 
dad Nutzeigenthum vom ganzen berehtedgabis 
[hen Forſt- und Galzwefen an Bayern über 
gehen, und das Minimum der jährlichen Produc- 
fion in 140,000 Gentner Kochfalz, und in 75,009 
Gentner Salzfteinen beſtehen ſollte. — Bom J. 
1517 bis 1695 war der Preis des Stockſalzes 
zu Frauenreut von 7'Er. auf 50 Er, geſtiegen, 
Das Detail dieſer und anderer Ereigaiffe hier 
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übergehend, bemerken wir nur, daß im 3, 1800 320 


Berchtesgaden felbft jenen Vertrag, ‚gegen welchen 
Salzburg bereitö.im 3. 1796. bey dem Eaiferlichen 
Reihshofrath Klage erhoben hatte, wieder auf: 
kuͤndete. 

Im J. 1802 ward das Fuͤrſtenthum Berchtes⸗ 
gaden dem Kurfuͤrſtenthum Salzburg einverleibt; 
an das im 3.4804 Bayern die inzwifchen ſtark 
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I. betriebenen und an Salzfteinen auögebeuteten berch- 
tesgadifchen Salinen, gegen vortheilhafte Bedin- 
gungen im Salzhandel, zurüdgab. 

Der Friede von Preßburg (vom 26. De 
cember 4805,) theilte Salzburg und Berchteöga- 
den dem öfterreihifchen Kaiferftaate zu. Die 
Jahre 1806 und 4807 waren für Berchtesgaden 
aͤuſſerſt nahrungslos, felbft die Saline Frauen 
reut, (die zu Scellenberg beſtand feit 1805 
nicht mehr,) beynahe außer Thätigkeit. So darben 
die Völker öfter bey veichgefegneten Anlagen in- 
mitten von finanziellen Gonflicten. Erſt mit Ende 

323 des 3.1807 ließ fih die Krone Bayern wie 
| der zu einigem Salzbezug heran. 

In Folge eines abermaligen Kriegs und Frie- 
denöfchluffes nahm Bayern (im September 1810,) 
von Salzburg und Berchtesgaden Befis, 
und alfobald fchritt die Regierung, mitteld der 
in unfern Zagen fo hochgefteigerten Mechanik, zur 
Ausführung jener von der Natur längft bezeichne: 
ten, und von der Politit feit Jahrhunderten be« 
zielten Verbindung der Salzlager Berchteögadens 
mit den Quellen von Reichenhall ind den weiter 
ind Land vorgefchobenen Pfannftätten zu Zraun- 
ftein und Roſenheim. — 


/ I 


85 


Die Saline Au bey Traunstein. 

Um die Waldungen an ber bayerifchen Traun 

zu benügen, und jene um Reichenhall zu, fchonen, 
hat der Herzog Marimilian I im. J. 1616 
von Reihenhall duch die Inzell bis auf 
die Au bey Zraunftein, eine Eunftreiche Soolen; 
leitung anlegen laflen, die im 3. 1616, gleichzei« 


tig mit dem Ausbruch des dreyßigjährigen Krie: 


ges, zu Stande kam. Bey dem damaligen Stand 
der Mechanik, Hr. v. Flur! hat in feinen Brie— 
fen, und in ber afadem. Abhandlung hierüber 


als Mann vom Fach gefprochen, war dieſes Unter: 


nehmen fehr kuͤhn und Eoftfpielig; und die wadern 
Männer, welche, wie die Kammerräthe Fuß. und 
Oswald, wie die Kunft- und Werkmeifter Bolt: 
mar und Reifenftul, hiebey dem Landesfürften 
zur Seite flanden, werden ftet3 im dankbaren Ans 
denken des Vaterlandes leben. Traunftein liegt’ 
2000 Fuß über dem Meere und alfo 600 Fuß 
über den Salzquellen von Reichenhall, und 
die Soolenleitung beträgt vole acht Stunden 
über Thal und Berg, ſtreckenweiſe über die furcht- 
barften Abgründe. Im J. 41808 ward fie von 
Reichenbach verbeffert, und dieſes Sudwefen 
hat feit feinem Aufkommen, insbefondere audy für 
den Abfab nad) den weltlichen Gegenden, dem 
Zwecke vollkommen entfprochen. 


II. 
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Die: Salin⸗ bey Rosenheim, 
Bereits vor dreyundvier zig Jahren ſchrieb 


Hr v. Flurl in feinen Briefen über die bay e⸗ 


tifhen Gebirge und Bergwerke dort, wo 
er vom Entftehen der Saline Traunftein fpricht, 
die pröphebifchen Worte nieder: „würde man heut: 
zutage noch jenen koſtbaren Unternehmungögeift 
befißen, fo wäre es leicht moͤglich, die Salzfoole 
bis Roſenheim, ja felbit bid am unfere Stein- 
Tohlenflöße hinzuleiten , und dadurch eine außeror: 
dentlihe Erſparniß an Holz zu bewirken.’ 

Dad 3.1808 fah diefed Werk unter den Haͤn⸗ 
den des Ritters von Reichenbach beginnen, und 
im: 3. 1809 war die Soolenleitung von Rei- 
henhall:über Siehsdorf, laͤngs dem Chiem⸗ 
ſee bis Roſenheim vollendet. Roſenheim liegt 
am Fuße ber bayeriſchen Vorgebirge, an der Muͤn—⸗ 
dung der Mangfall in den Inn, 4508 Fuß uͤber 
dem Meer; man kann es nun fuͤglich mit Alt 
und Neuroſenheim bezeichnen. 


Die heutige Verbindung der südbayerischen 
Salinen. $ 
In Folge des am 44. "April 1816 zu Mün- 
hen zwifchen Defterreih und Bayern abgefchloffe: 
nen Staatövertrags kam das Herzogthbum Sal z⸗ 
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burg mit dem Inn = und Hausrudviertel, einen I. 
Bezirk diedfeitd der Salzach) und Saale ausgenom- 
men, wieder an dad Kaiferhaus zuruͤck; das Fürften- 
thum Berchtesgaden verblieb aber bey ber Krone 
Bayern. Ruͤckſichtlich der Salzwerke auf dem Dürs 
venberg gegen Hallein, und des fernern Nußeigen- 
thums Bayerns von Reihenhall aus in den Saalwal⸗ 
dungen, follten die fünftigen wechfelfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe durch befondere Verträge geregelt werden. . Es 
waren die Holzflößungen aus Pinzgau nad) Reichen: 
ball auf höhere Anordnungen völlig, und durch eine 
Reihe von Jahren unterbrochen worden; was der 
dortigen Bevölkerung wegen Entgangs eines feit 
Zahrhunderten angewohnten Nahrungszweiges fehr 
fühlbar wurde, Zu Reichenhall behalf man fi 
indeffen bey einigem Abbrudy im Sudwefen, duch 
Benutzung des naͤchſten Forftgebiets, das inzwifchen 
durch die Auflöfung der nahegelegenen Abtey Hö- 
gelmwerd einen fehr beträchtlichen, fonft mehr der 
Landwirthfchaft und einem Eifenhüttenwerfe gewid- 
meten, Zuwachs erhalten hatte; und durch ſtaͤrkeren 
Betrieb der Salinen Eraunftein und Rofen- 
heim; wozu noch von Hallein aus, das im 
Befiße von Dürrenberg nicht geftört wurde; Oeſter⸗ 
veich jährlich eine Quantität Salz um Timitirten 
Preis anließ. Die wefentliche Aufgabe für Die 
Spetialcommiffionen war bie fernere Tag- und 
Nachtgraͤnze auf und in dem Dürrenberg aus 
zumitteln und feftzufegen; — und dort, in dem 
Saalgebiet, die nachhaltigen landwirthſchaftlichen 
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und gewerblichen Intereſſen der Gemeinden nun 
unter öfterreichifcher Landeshoheit, mit den Be: 
dürfniffen der bayerifchen Saline Reichenhall ins 
Gleichgewicht und zum fernern Beftand zu brin- 
gen. Diefe Verhandlungen gewannen endlid, un: 
ter Zugrundlegung neuer Forftkatafter, übrigens 
auf der Bafis vom 3.1529, am 18. März 1829, 
ihren volftändigen Abſchluß; beyde Theile fahen 


fih, nah) Anlagen und Bedürfniffen, im nad): 


barlihen Verkehr gefichert. 

Es war am 21. December 1817, als zu Berch- 
teögaden unmittelbar. in Gegenwart des Königs 
Marimilian die feyerliche Eröffnung der vom 
k. Salinenrath, Ritter v. Reichenbach, aus: 
geführten Soolenleitung aus dem Ferdinandäberg, 
über die Pfifterleite, am hohen Ilfang hinauf und 
hinein, zum Settenberg und nad) Reichenhall hin- 
über 2c. ftatt hatte, wodurd denn der fübbayeri- 
fhe Salinen- Cyklus, wie ed Flurl bereits 40 
Jahre früher geahnet hatte, und noch in Gegen: 
wart dieſes Weteranen in der Hallurgie, feine 
Vollendung erhielt. Auf einem Zuge von 13 
teutfchen Meilen über Gebirge und Thaler, feßen 
nun die Mafchinenwerke die Salzberge Berchtes- 
gadend mit der Quellen von Reichenhall, und 
beyde mit den dortigen Hallftätten, und mit denen 


zu Traunſtein und Rofenheim in unnittelbare Ver: 


bindung. Dad an jenem Zage, an Ort und Stelle, 
aufgefaßte Protokoll fügen wir hier an. Ob durch 
diefes Werk der Höhenpunft der heutigen Me— 
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hanit erreicht worden ift, wird die Geſchichte IL 
audfagen. 

Jedenfalls iſt es nicht n nur für den Natur» und 
Sachkundigen, fondern aud für den Profanen, 
wenn ihm nur einige Fähigkeit inwohnt, über die 
Anlagen und Bürgfihaften der Länder und Völker 
zu veflectiven, und ihre Vergangenheit und Zu- 
Eunft ins Auge zu faffen, ein beſonders günftiger 
Umftand, von Hall im Innthal bis Hallein, 
von Rofenheim bis Berdhteögaden, und 
von Sichel bis Auffee eine große Mannigfal 
tigkeit und den innern Zufammenhang von fo vie 
len Werkftätten ‚der Natur und Kunft wie mit 
einem Blicke überfchauen zu koͤnnen. 

Reichenhall ift jeßt die einzige Quell 
faline in Südteutfchland. 

Mas die vereinten füdbayerifchn Salinen 334 
bis jest leifteten, zeigt der Anhang. 340 


Alte Begalität und Vertaſſung der Salinen. 


Nach Durchwanderung der einzelnen Laͤnder 
wollen wit uns wieder zu einem allgemeinen Stand⸗ 
punkt erheben. 

Drey Elemente (Knlagen!) unfers mate- 
tiellen Lebens, unferer Haus und Landwirthfchaft, 
der Nationalmwirthfchaft! fehen wir ſchon in 
fernfter Zeit, Behufs der großen Maffe den 


90 


I. zwey hoͤchſten Buͤrgſchaften eines Volkes, 

341 feiner Religioſitaͤt, und feiner legitimen O ber⸗ 
herrlichkeit zugleich untergeſtellt; die Nah: 
rungsmittel von Vieh und Feldfruͤchten; das 
Salz, und den Waldſtand. Der am Altar 
niedergelegte Frucht- und Blutzehent ſollte 
uͤberall das Privateigenthum mit dem Gemeingut, 
die unlimgängliche Armuth mit dem Reichthum 
auögleihen. Die Salzwerke, die Würze alles 
Nahrungsftandes fpendend, und die Hoch waͤl⸗ 
der, die Heimath des Volkes, fanden, als Site 
der Gottheit, zundchft unter Kirchen und Ko- 
nigsbann. Das Gewiffen, die Moral, die Eitte, 
mit einem Wort, die Kirche, verbürgte alfo, als 
inneres Princip, die Erhaltung jener Anlagen, 
und ihren möglichft gemeinnüßgigen Gebrauch; 
während die hoͤchſte Gewalt, ald dußeres Princip, 
das Recht und die Milde fohirmte: eine res 
sacra der Societät. 

Betrachten wir aber auch das Salz für fi 
allein; als die erfte Zuthat des materiellen Lebens, 
ald dad wirkſamſte Heil- und Erhaltungsmittel, 
dad einerſeits zunachft unfere Haus- und Lands 
wirthſchaft regelt; wahrend ed anderfeits in fei- 
nem Borfommen, in Gewinnung und Wahrung, 
fo vielen, Zufällen, Kunftfchwierigkeiten und. Ge- 
fährden unterliegt; fo mußte es alfobald hin⸗ 
wieder geregelt, d. h. von oben herab als 
Kegale behandelt werden. Und auch diefes Prin- 
cip weifet die Länder = und Völkerkunde, mag man 
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fi die Völker im Zuftand der Wanderung, oder 
für Jahthunderte feßhaft denken, allenthalben als 
 Staatöprincip nad. Daß aber bier von 
einem Regale im hriftlih-germanifchen 
Sinn, und nicht in dem der römifch-teutfchen 
Publieiftit oder Fiscalitaͤt die Rede fey; das 
haben wir gefdichtlich Dargethan. Es waren vor⸗ 
erft die Salzquellen, dann die viel ſpaͤter auf- 
gebeten Salzlager der Binnenländer, wie 
wir gefehen haben; worüber ſich diefe fürwaäh- 
rende Bürgfchaft und Regalität verbreitete; und 
der endlid auch die recht- und regelmäßige Ge- 
winnung des Meerfalzes nothwendig folgen 
mußte. Daß dieſes Regale, mit dem Gange 
der Bevoͤlkerung, vom Gebirge zum Meeres: 
ſtrand, und nicht umgekehrt, ſich verbreitete; auch 
darauf weifet und die ältefte Gefhichte hin. Ohne 
die Heiligkeit jener geheimnißvollen Werkftätten 
der Natur, ohne den Kirchen = und Koͤnigsbann; 
was würde aus unfern Salzwerken, aus den Hoch⸗ 
wäldern, aud dem Edelwild 2c. geworden feyn: 
doch nur die Beute der Kaubfucht und des Yinge- 
Thids von Banden, bie, ohne zu Zerflören, auch 
wicht zu Genießen verftehen. 

Fürmwährende Bürgfchaften oder Bor- 


‘ pflihten erheifchen fürwährende Vorrechte; 


ſſolche dem Lande und Volke gewidmet, führen zu 
Stammrehten; ben Familien eigen, zum Erb⸗ 
veht; jede Stamm- und Erbrecht nährt fi 
felbft; wie alle Wiſſen ſchaft md Kunft am 
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II. gedeihlichſten und laͤngſten durch die geiftige und 
leiblihe Erblichkeit gepflegt und bewahrt wird. 
Vernunft und Erfahrung haben aud im Salzre⸗ 
gale diefen Weg gelehrt; und er fägere zum Wohl⸗ 
ftand der Völker. 

345 Was find denn Regalien? „Sie find ans 
„erkannte Vorrechte und Vorpflichten, ſtets 
„in der Hand des Maͤchtigern, vom Koͤnig an, 
„zur Foͤrderung, Sicherheit und Wahrung alles 
„wirthſchaftlichen Betriebs in ber Geſellſchaft. 
„Nur zum Theil, und bedingt nutzbar, ſollen 
„ſie ſich in Ertrag und Koſten gegenſeitig decken.“ 

Man bringt dem Sprachgebrauch und der 
ſtaatswirthſchaftlichen Obſervanz ein großes Opfer, 
wenn man das Salzregale den blos nutzbaren 
Regalien beyzaͤhlt. Uns erſcheint dieſes Regale 
urſpruͤnglich, und feiner Natur nach, als ein wah- 
res, das Leben der Nation zunaͤchſt bedingendes, 
alſo kirchlich und weltlich gewahrtes Hoheits— 
recht; wie es dann auch im Verlauf der Zeit 
beliehen, zerſplittert und herabgewuͤrdigt worden 
ſeyn mag; als ein Hoheitsrecht, gleich dem Lan- 
desſchirm, der oberſten Gerichtsbarkeit, der Gefeß- 
gebung, der Begnadigung u. ſ. w. „Et foresta- 

rum et salinarum jus — est summum regale.‘“ 
Der große Zwed, Erhaltung und mög- 
lichft wohlfeile Nugtheilung, (des Probuctd,) 
die fromme, milde Gabe, hätte ohne. all. die 
Inftitutionen, welche die Geſchichte des Salzregals 
zeigt, nicht wohl erreicht und gefichert werden können. 
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Wir haben. oben das alte Ariom der Eultur II. 
und Givilifation ausgefprochen, daß nicht der das 
Schwert führende weltlihe Arm, fondern daß 
die fegnende Priefterhand berufsmäßig den 
Nahrungsftand der großen Maffe, ded Volkes, 
zu regeln und zu fichern hatte. Darum bey 
allen acht: civilifirten Völkern die große freywillige 
Dotation des Altars mit Land und Leuten; und 346 

hinwieder die Kurzfichtigkeit und Selbftfucht derer, . | 

welche (Layen und Priefter!) der Kirche nur eine 
numeräre, auf Sicht lautende, Alimentation, 
aber feinen urbaren Boden, (Fundation!) gewid— 
met fehen wollen; darum hie und da in der welt- 
lichen Adminiftration al die unerfchwinglichen Muͤh— 
feligfeiten, um den nivellirten und pulverifirten 
Volköclaffen Nahrung und Hausftand zu fichern, 
nur dem Stein des Sifyphus gleichen. 

Das Salzregale, unter Kirchen - und Koͤnigs⸗ 
bann zugleich, hatte uͤber Land und Leute hin, und 
in den mannigfaltigſten Wirthſchafts-Kreiſen, den 
regelmaͤßigen Verkehr des Monopols, mit 
Vermeidung der Haͤrten des Monopols zum 
Zweck. 

Der Salzzehent iſt ein ſpaͤteres Vorrecht 
dee Kirche, wie der Salzzoll ein ſolches des 
Koͤnigthums; aber beyde Vorrechte kamen als 
gewöhnlihe Stiftungs-Elemente auch ber 
großen Maffe zu Gutem. Darum müffen: wir 
wiederholen, daß die Leitung des Salzhandels 
ſelbſt im Schaminifterium der römifchen. Im: 
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It. peratoren als ein Ausflug der Milde, der sa- 
crarum largitionum, begriffen war. 
| Wenn die Materie von den Regalien im 
Staats- wie im Privatrechte etwas anrüchig 
geworden, wie das nicht zu läugnen ift, denn die 
Begriffe von Regalien und Steuern fliehen. 
fi jest näher als jemals; fo liegt die Schuld 
niht in der Sache, in der durchaus nothmwen- 
digen In ſtit ution; fondern lediglich in der Con— 
ftitution; db. h. in ber mißverflandenen Auffaf= 
fung primitiver und fecundärer Bürgfchaften, und 
in der Art und Weife des practiſchen Verfolgs 
ſolcher Doctrinen. 

Zwar iſt das Salzregale unter andern auch 
in ber goldnen Bulle K. Carls IV. vom J. 
41356, Art. IX den teutfchen Fürften gewahrt wor- 
den; aber in der jeltfamen Verbindung diefed Ho— 
heitsrechtd mit dem Incolat, Zudenſchutz, Zollwe⸗ 
fen, Bergbau ꝛc. liegt wohl offenbar der Beweis, 
daß die Concipiften diefer Reichspragmatik die 
höhere Natur des Salzregals nicht Eannten, 
und daß dafjelbe überhaupt bereits als ein pro: 
fanes, und blos Iucratives Vehikel angefehen wor- 
den war. 

Aber auch die nußbaren Regalien in Zeutid)- 
land beruhten einft auf ber — je ur 
für Andere, defto edlen 

Pluto's Schäße find von jeher- per pro 
fane Gewalten gehoben worden; nit fo bie 
Salzwerte Auch die Bergwerke find Re— 
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galien der Könige und Zürften, aber, in der Res II. 


gel, nicht der Kirche. Denn Gold und Silber 
ſollten zwifchen Fürften und Völkern, in. der or: 
ganifhen Socialverfaffung, nur fehr unter: 
geordnet gelten. Alles Metall wirkt nur mes 
cha niſch, und aller Mineralreiz nur arith— 
metifh. Das Leben, die alle Wechfelfälle über: 
bietende Vitalität der Familien und Staaten 
kann nur durch geometrifhe und cubifche 
Größen ausdauern, und diefe Größen kommen aus 
dem Boden, aus der Blutsverwandtſchaft, 
und aus dem Gemüthe. 

Afo unterfland jedes Salzwerk mit dem 
erften Auftreten in der Gedichte zweyen ober: 
ften Bürgfchaften, der Kirche und dem Stamm: 


für ften des Landes. Erſt von diefen Beyden 


gieng eine mannigfaltige Abftufung und Verzwei— 
gung. ded Ober: und Nutzeigenthumsz eine 
berpunderungöwürdige Politik der Familien= und 
Nationalwirthſchaft aus; die in Kaifer und 
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Reich, (in Teutihland,) wieder ihre Ginheit 


fand. Bliden wir noch einmal zurüd auf bie 
Stammfürften in Sachſen und Thürin 
gen, und, ihnen zur Seite, auf die Metropolen 
am Rhein und an der. Elbe; auf die Stammfürs 
ftien in Sranfen, Schwaben, Bayern, und 
in ben öftlihen und füdlihen Marken, und 
auf die dortigen Hoch kirchen. Wer hob, nad 
der Bölkerwanderung , allenthalben jene großen 
Hallftätten wieder empor; und wer ficherte 
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ihren Fortbeſtand? Und in der That, wenn ſich 
die Voͤlker um den Beſitz von Salzquellen 
einem furchtbaren Gottesurtheil unterwerfen; 
wenn fie fih, wie die Chatten und Hermun- 
duren, darum in einer blutigen Schlacht meſſen; 
fo möchte es wohl auch in der religiöfen Po: 
litit der Fürften gelegen haben, in den Augen 
ber neubetehrten Völker vor allem die Hei: 


‚tigkeit des Salzregals duch bie Kirche zu 
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fihern. | 

Neben dem Schwerte, ein höherer Lebens be— 
ruf der Fürften und Edlen; und hinter ihnen die 
Mittelftände, und ihre dauernde Wohlfahrt ; 
das waren in der chriftlich-germanifchen Verfaffung 
ein Hauptaugenmerk der Staatsverwaltung; der 


nachhaltigen Grundmadht. Solcher Adel und 


diefe Mittelftände, weldhe die große Mafle 
gliedern, und vermitteln, kommen aber nur 
aus der Kammer: und Kaſtenwirthſchaft; 
und fie gehen in der Finanzwirthſchaft, troß 
aller Surrogate und Firationen, unter. :Da im 
Geifte der Kammerwirthſchaft der Menſch 
Zweck und Mittel zugleih, im Weſen der 
Finanzwirthſchaft aber nur Mittel und 
Werkzeug, und Geld allein das Lebensprincip 
ift: fo follten aud an ben alten Salzwerken fo 
viele Menſchen ald möglid unmittelbar. ihr Ver: 
dienft und ihren Unterhalt finden; und Thiere 
und Mafchinen ihnen nachftehen. Wie lehrreich 
ift nicht auch in diefer Beziehung eine Gefchichte 
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der Salzwerke! Biel Volk, und ficher und I. 
ſtandesmaͤßig genährtes Volk ift unflreitig ein 
Hauptbeftandtheil eines wohlorganifirten Staats; 
eines hriftlihen Staats, der da nad) der Ma- 
rime lebt: liebe Gott über alles, und den Naͤch— 
ften wie dich ſelbſt. Aber der Unterhalt eines 
Bolkes fey nicht eine willtürliche Spende; er fey 
Pfliht! dem Recht und der Fähigkeit zur 
Arbeit, dem Beruf! entfprechend. Das ift die 
unabweislihe Moral der Kammerwirthſchaft, 
die wahre innere Politik. — Sehen wir denn 
nicht an allen Hallftätten die große Maffe, 
einen eigenthümlichen Poͤbel, gleichfam wuchernd 
herangezogen; nirgends waren aber auch ber fid- 
tigen, erblichen, und corporativen Anftal- 
ten, diefe Maffe zu zügeln und zu halten, mehr, 
ald eben an den Hallftätten. Zunaͤchſt forgte die 
Kaſtenwirthſchaft für alle erften Bedürfniffe 
der unterften Glaffe, und ficherte fie vor den Wech⸗ 
felfällen der Concurrenz und des Geldes. 

Eine andere Erfahrung lehrt, daß nur das . 
corporative Leben den Aufſchwung von Geift und 
Gemüth und die Dauer der Induſtrie ſichert. Wenn 
nun aber eben die Körperfchaften eines gei- 
ftigen Bindungsmitteld nicht entbehren, wenn aud) 
die geiſtige Erblichkeit — durch, Orden! — 349 
nur eben durch ein.religiäfes. Princip gehalten 
und fruchtbringend werden können; ; wenn ſich an 
ben Hallftätten, auf dem. alten‘ Geld - und 
Weltmarkte, die Fähigkeiten und Zalente, wie ‚die 
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Gebrechen der Menfchheit, und ihre Zügellofigkeit 
zunaͤchſt häuften: fo war das Dafeyn religiöfer 


Anftalten, der Klöfter, Behufs der leiblichen 
und geiftigen Entwidlung in der That fo noth- 
wendig ald zahlreich. Nur der innern Weihe 


und Kraft der Orden war es möglich, unter 


"Entbehrungen und Gefahren aller Art, helfend, be= 


lehrend und tröftend die Welt zu durchwandern ; 
wie wir denn auch, zur Zeit der Welfe, Schaa: 
sen von bayerifhen Mönchen, nur auf Gott 
und fi vertrauend, zu den mwüften Salzwerfen 
und Brücen in Shüringen und Sachſen 
hinabwandern ſehen. — Ueberall: gieng der Eul: 
tus der Eultur, und die Familie dem Staat 
voran. 
Sn der Verwaltung und Bearbeitung der 
Salzwerfe war es alfo ein Hauptaugenmerf, daß 
alle Glaffen ffandesmäßig, d.h. in der Auto= 
rität, in Capital und Arbeit angemeffen, daher 
eben die Mittelftände! betheiligt würden; und 
da die Hallftätten mit ihren Muͤnz- und Wechfel- 
baͤnken, mit ihren Getreid- und Waarenlagern, 


Werk⸗ und Zollftätten ꝛc. wirklic die erften Na— 


tionalbanken der Gefchlehter und Körperfchaf- 
ten waren, da aus. denfelben die fihherfien Zinfe 


2 und: Gilten. für Kinder und Enkel und Stiftun- 


gen abfloffen: fo lag in diefer Einrichtung unftrei- 
tig eine große Bärgfhaft der innern Orb 
nung. Wil man zum Wohl der Völker neue 
Berfaflungen gründen; fo muß man ihre rechtlichen 


Anfprüche, d. h. ihre ältere Stellung kennen. U. 
— Jene in inniger Gluth erftrahlenden Jumelen, 
wie fie nur die Krone von Teutſchland zeigte, 
jene Achten ‚Freyftätten bed höhern Bürger 
thbums, die Reihöftddte, nachdem fie. der 
Krumfbab gepflegt und großgezogen; hatten fie 
nicht eben in dem Salzhandel, oder ald Hall: 
ftätten felbft, die wirkfamften. Mittel gefunden, 
ihre Reihsunmittelbarkeit zu gewinnen und 
zu behaupten? 

Und hinmwieder der fichtbar motivirte Leber: 
gang zur Landeshoheit der Stammfürften, 
auf dem Grund und im Bedarf der Salzwerke, 
und der zugehörigen Waldgebiete; je größer 
dad Forftareal eines Fürften, deſto älter feine Dy- 
naftie! und gar viele Salzgewerkſchaften fahen ſich 
durch Holzmangel bewogen, ihre Antheile vor der 
Zeit wieder den Landeöfürften heimzugeben; — 
im Gefolge der Stammrechte und Haus do— 
- mainen, der Lehen und Heimfälle; — wäh: 
vend eine fichere Berufsthätigfeit aller Elaf 
fen im Staate, und inöbefondere der großen 
Maffe, zunaͤchſt die innere Ordnung und Beftie- 
digung verbürgte; wer mag verfennen, daß. diefe 
Stellung des Salzregald ebenfowohl der Entwid- 
lung bed dritten Standes, und der bürgerli- 
hen Freyheit, ald dem monarchiſch en Prin⸗ 
cipe gedeihlich war? 

Die unverkennbaren Stamms und Erb⸗ 349 
rechte an den Salzwerken, * Verfaſſung 
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IH. und Zuſtaͤndigkeit, und die der zugehörigen 
Waldgebiete, und der Abſatzwege, fie find 
dem Redner, als Forſcher auf einer unftreitig 
neuen Bahn, jene wichtigen, bisher aber wenig 

beachteten Wegweifer zur richtigern Erkenntniß der 

Territorialherrſchaft, und der Genealo- 
gie Die Gefhihte der Salzwerke ift uns 
allenthalben ein integrivender Theil der Gefhichte 
der Landesfürften und Standfchaften, und der von 
beyden dotirten Körperfchaften, als der Grund: 
fräfte, worauf ein gefunder Staat beruht. 


— 


Alter, und fortschreitender Gewerk - und 
Kunstbetrieb. | 


Diefen Betrachtungen über die alte Regalität 
und Verfaffung der Salinen fügen mir. noch einige 
Bemerkungen über den dadurch bedingten altern 
Betrieb an; und erinnern wieder an die That: 
fache, daß die zahllofen ärmern und reihern Salz: 
quellen in Nordteutfhland menigftend um 
dreyhundert Jahre fpäter, ald die Salzwerke 
in Südteutfhland in der Gefhichte hervor: 
treten; was mit der frühern Givilifation des Suͤ— 

dens in. natürlicher Verbindung ſteht. Einleuch⸗ 
tend ift eö daher auch, daß in der frühern Pe 
tiode der Süden dem Norden mit medhani- 
hen Mitteln zu Hülfe kam; während diefer 
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buch die volksthuͤmlichern Glemente, durch 


bad organifche Xeben, wieder den ſuͤdlichen 
Lebenskreifen aufhalf. Das Heimathrecht, daß 
Localprincip, liegt ebenfowohl in der focialen 
Beilimmung des Menfhen, ald dad Recht der 
Wanderung, fobald jenes feinen Saͤttigungs— 
punft erreicht, oder hierin Abbrud erlitten hat, 
Aber auf diefer Bahn der Induftrie begegnen fich 
nicht nur Menfchen und Menfhen, (Organiss 
mus,) fondern, glei Dadalus und Ikarus, 
werden die Menfchen öfter von ihren eigenen 
Schöpfungen aus unorganifchen Stoffen, vom 
verhängnißvollen Mechanismus uͤberraſcht; es 
begegnen ſich da die Natur und die vermeſſene 
Kunſt, die Lebens- und die Geldarithme— 
tik. Anders rechnen hierin gegebene, einzelne 


Staaten, und wieder anders die Beſitzer des Welt— 


geldes, die Capitaliſten und Cosmopoli— 
ten. Doch, ſelbſt in einer Univerſalmonarchie 


koͤnnte das Localprincip nie hintangeſetzt werden. 


Aller wahrer Organismus iſt Gottes— 
wert; aller Mehanismus ift Menfchen- 


wert; was fie find, und wie fie fich zu einander 


verhalten, das haben wir bereitö öfter nachgewie— 
fen, inöbefondere auch jenen Höhenpunft der Givi- 
lifation und der Induftrie, auf dem die Meda- 
nie am Eoftbarften, (fcheinbar am wohlthätigften!) 
wirft: da, wo fie organifche Weſen in ihrem 
Natur- und Heimathrecht verlegt, bedrängt, oder 


I, 


351 


aufreibt. Die Mythe des Prometheus ſteht | 
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II. nicht umfonft in den erften Capiteln der Menfchen- 
geſchichte. 
Wenn wir und eines Natuſius zu Mag 
deburg, inmitten feiner Fabrifen- und Ma- 
nufacturen⸗Welt noch lebhaft erinnern; wenn 
wir mit großem Interefje von John Eoderill 
zu Seraigne an der Maas lefen, von feinen Wert: 
ſtaͤtten der Keffel, der Locomotive, und der Dampf- 
mafchinen; wie fi da die Intelligenzen und Ma- 
ſchinen gegenfeitig halten und bewegen; wenn wir 
erwägen, was feit Wattund Fulton der Dampf 
bewirkt hat, und ferner bewirken mag; fo find 
"952 es zunaͤchſt die Gefühle der VBervunderung, und 
des Dankes, welche und gegen dieſe Coryphaͤen 
der Induſtrie beleben. Wenn wir aber zugleich 
auf die Vorzeit, — auf das ferne Aegypten und 
China hinblicken, wo ſich zwar die ſogenannten 
Weltwunder, die Pyramiden und Tempel 
mittels der Maſchinen erhoben; während die Bewaͤſ⸗ 
ferung der Ländereyen, der Betrieb gewiffer Gewerbe, 
und die Gewinnung der täglichen Beduͤrfniſſe 
forgfältig für gewiſſe Claſſen der Bevölkerung, für 
Menfhenhände, vorbehalten waren; wenn wir. 
auf vaterländifchem Boden, in den von 8. Dein: 
rich von Böhmen und Polen, ald Landgrafen 
von Tyrol im 3.1315 erneuerten Rechten und 
Sreyheiten des Salzwerkes zu Hall im 
Innthal Iefen, daß’ diefes Werk je und allzeit 
in großen Würden und Ehren, mit löblichen Ge- 
wohnheiten und Freyheiten beftehen fol, „maffen 
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daraus gar mannig armes Volk gendhrt IL 
und gefpeist wird, und Land und Leu 
ten viel Nutzen und Frommen davon 
koͤmmt,“ — dann halten wir gleichwohl auf der 
Rennbahn der Induftrie öfter inme, und begrei- 
fen, daß ed fich bier nicht um eine Handvoll 
Langſchlaͤfer und Privilegirte,nein,daß 
‚ed innerhalb gewiffer Gränzen um ein 
Baterland, um die große Maffe zu 
thun ſey. 

Nur ſehr langſam fand die Technik, wor— 
unter wir hier mechaniſche und chemiſche 
Huͤlfsmittel zugleich verſtehen, bey den Salzwer— 
ken Eingang; gleichſam inſtinktartig klammerte 
ſich das Volk an dieſe Werkſtaͤtten der Natur, an 
die reichen, wie an die armen, um dabey ſoviel 
moͤglich mit eigenen Haͤnden zu ſchaffen und zu 
wirken, und ſo Nahrung und Hausſtand zu finden. 
Eben die alte Regalitaͤt und Verfaſſung naͤhrten 
ja diefe Beruföthätigkeit. Noch im 3.1340 ſchoͤpf⸗ 
ten zu Reichenhall den Tag hindurch 64 Vaher, 
und die Nacht hindurch ebenfoviele Zuvaher am 
nimmerruhenden Galgen die Soole auf. Endlich 
traten bie Thiere, die Roßkünfte, dann die Ket- 

tengefhöpfe, Pumpen, Waſſerkuͤnſte und end— 
lich, in neuerer Zeit, ja fogar die Dampfmaſchinen 
zur Stelle; es leiſten nun Mafchinen viel von 
dem, was fonft die Menfchen gethan, in der 
hebenden und fortfchaffenden Mechanik. Hierin 
diente nun Suͤdteutſchland, feinen natürlichen 
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H. Anlagen zufolge, und wie es auch die Weberfied: 
lungen beweifen, vielfältig dem Norden zum 
Vorbild. Dagegen gieng Nordteutfhland in 
Erfparung und Surrogirung der Brennftoffe voran, 
denn ed war durch den ungeheueren Holzaufiwand 
für fo viele und vielfältig fo geringhaltige Salz- 
quellen längft um feine heimathlichen Wälder 
und um bie „Dausnothdurft”, ed war zum 
Aeußerſten, gebracht. 

Darum erhoben ſich, man leſe die Geſchichte 
der Bauernfriege in Zeutfchland, mehrfältige 
Klagen, und fie gelangten felbft vor die Reich s— 
gerichte, daß die fürftlihen Kammern und die 
Pfännerfhaften, im Gefolge des unbemeffenen und 
commercielen Betriebs ihrer Salzwerfe, und ein 
fogenanntes jus eminens ausübend, den Ge- 
‚meinden und Privaten Lie bisher genofjene „land- 
und hauswirthichaftlihe Nothdurft” an Holz 
und Weide allzufehr fchmälerten; indem öfter 
Waldgebiete, die urfprünglich, und im Urb.arium! 
eine ganz andere Beflimmung und Anwartfchaft 
hatten, in den Salinenbann gezogen wurden. Da- 
gegen vemonftrirten die Kammerfiscale und 
wiefen nach, daB auch Gemeinden und Privaten 
ihr hergebrachtes Forſt- und Weiderecht öfter zum 
Abbruch des rechtskraͤftig ausgezeigten Salinenge- 
bietö zu erweitern firebten. Die Gerichte, insbe: 
fondere Die unabhängigernReich&gerichte,urtheils 
ten in ſolchen Fällen mit vieler Umſicht; fie wahrten 
jedem Theile fein wohlerworbenes Recht, und ficher- 
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ten den Urbarialbeſtand mit deſto mehr Sorgfalt, IE 


je.blos Iucrativer eine Saline fi) dem Ge— 
meinmwefen gegenüber ftellte: 
Vebrigend, möchte nicht auch in der Ausrot⸗ 


tung der Wälder eine der Urfachen der von. Nor: 


den nad) Süden gerichteten Völkerwanderung 
liegen; und möchte diefe im Beginn unferer chrift- 


lichen Zeitrechnung nicht etwa nur eine Wieder- | 


holung von Bewegungen gewefen feyn, die viel- 
leicht 1000 — 2000 Jahre fruͤher auch art 
gehabt haben? 

Sn Nordteutſchland finden wir die erften 
Leck- und Gradirwerke, zur Verbefferung der 


Soole; und dad war ein großer Schritt zur Min: 


derung des Holzaufwandes; (dennoch erſt 4579!) 
ein zweyter geſchah durch Unterftellung verfchie= 
dener Brennfloffe, des Zorfs, des Wafens, der 
Steinfohlen ıc.. In Confolidirung der Hunderte 


von Salzpfannen und Doͤrrkammern gieng 


abermals Suͤdteutſchland, und da insbeſon— 
dere der bayeriſche und oͤſterreichiſche Kreis 
voran; weil ſich hier die Salzwerke viel fruͤher 
in den landesfuͤrſtlichen Kammern vereinten; waͤh— 
rend ſie dort noch, und zur Friſtung der Mit— 
telftände, in der Familien-Wirthſchaft, 


im mannigfaltigen Ober= und Nugeigenthum fort= 


beitehen. 

So ift denn in der Technik und Decono- 
mie die Zeit mächtig vorgefchritten, ſowohl in 
Erfparung an Zeit, an Menfchen, an. hie» 
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ren, an Materialaufwand, an Koften; — immer: 


hin aber mehr mehanifch ald organiſch; — 


wenigftens die Hälfte jener Bevölkerung, Die 
früher bey den Salzwerken fihern Nahrungsſtand 
hatte, ift heute bereitö entbehrlich; vorzüglid bey 
den Quelljalinen, von weldhen man nur noch 
die veichern betreibt, und bald nur die reich— 
fben betreiben wird. Wohin biefe nad) der Na— 
tur des Weltgeldes gegen dad heimathliche 
und corporative Leben zerfegend wirkenden 
Tendenzen führen werden; wenn biebey nur der 
Staats- und nicht mehr der Familien-Eal- 
cül, wenn nur das finanzielle und coömo- 
politifche Augenmerk vorwalten follten, ift leicht 
abzufehen. Die Salzfrahten zu Land und 
Waffer allein brachten in Zeutichland 8 — 10 Mil- 
lionen Gulden jährlich in den mwohlthätigften Um: 
lauf; wenn fie fürder mit 3 Millionen bewirkt 
werden Eönnen: würde damit im National= und 
Gemeindehaushalt all den organifhen Func— 
tionen, der Vitalität, genügt, welche fonft Die 
40 Milionen belebten; zugegeben, daß die nume- 


raͤre Erſparung nicht wieder dem abſtrakten Staat 
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allein, fondeın auch dem Wolfe zu Gutem Tom: 
men folte? Der Organismus bleibt Regel 
und Wefenheit; der Mehanismus Aus— 
nahme und Zuthat. | | 
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| Aelterer Salspreis und Salzbedart. 


Indem wir im Verfolg der Geſchichte zu die— 
ſem Capitel uͤbergehen, erinnern wir an die Man— 
nigfaltigkeit des in Teutſchland im Salgverkeht 
bergefommenen Ausmaaßes und Gewichtes; 
denn ed laßt ſich auch daraus manche Eigenheit 
des Landes, des Betriebs und Handeld erkennen. 

Was aber den urfprünglihen Werth und 
Preis des Products anbelangt, jo beruhten beyde 
auf Bedingungen, die von dem gemeinen, com: 
merciellen, Calcuͤl mejentlich verfchieden, die von 
dem Gelde nur fecundär geregelt waren. Ein 
Pfund Wahs und ein Gentner Salz galten 
lange für gleich theuer. Immerhin ſollte Salz, das 
verhaͤltnißmaͤßig hoͤchſtgeachtete und gefuchte 
Product, es folte den niedrigften Preis haben. 

Dad privative Recht war heilig für 


jede Art von Befig und Erwerb. Ruhig und- 


ohne Neid fahen die Mark- und Gaugenoffen 
fi) und ihre Nachbarn in ihrem Ober- und 
Nupeigenthum; im Bezuge reicher Erndten von 
Aeckern und Wieſen; im freyen, einträglichen 
Verkehr mit allen Viehgattungen, im Ausbeuten 
ſehr nothwendiger, auch edler Metalle; denn für 
Kirche und Arme war ja duch das Widthum 
und ben Zehent, wie für die Lanbeöherrfchaft 
duch Zölle und Domainen geforgt. Wo im: 
mer aber eine Salzquelle, oder ein Salzla= 


I. 


354 


II. 


355 


356 


108 


ger fich aufgethan hatte, da trat dad gemein: 
fame Recht aller Markgenoffen, ihre natürliche, 
heimathlihe Anwartſchft, dad Precarium! 
augenblidli und mit alfeitiger Gemwährleiftung 
in der Art hervor, daß nur erfi nad) Befriedigung 
ihrer abgefchloffenen Haus» und Landwirthichaft 
mit Salz, von deſſen weitern Verkehr in andere. 
Marken und Gauen die Rede feyn Eonnte. Denn 
in der Erfcheinung des Salzes erkannte das Volk 
die Nahe der Gottheit, einen befondern Segen, 
und eine milde Gabe, zundchft für diefe oder 
jene Stamm = und Markgenoffenfhaft. 

In diefer einfachen Parabel liegen ale Mo: 
dalitäten des urfprünglichen teutfchen Salzregals. 
Indem die Ausübung dieſes Regals den erften 
focialen Bürgfchaften, der kirchlichen und welt- 
lichen Hoheit anvertraut wurde; war der Werth 
des Products unfchägbar, der Preis aber, für 
die Armen dad Almofen, für die zahlungdfähi- 
gen Marfgenoffen der möglich billigfte, nur die 
Verguͤtung der Erzeugungskoften, und jederzeit 
mit Zurechnung von Stiftungsrenten zu wohl: 


. thätigen Zweden, gewöhnlich für Spitäler. 
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Aber auch im weitern Verkehr follte mit dem 
Salz nicht gemeiner Handel, vielweniger Wu: 
her, getrieben, fondern damit nur ein ſehr billi— 
ger Gewinn erworben werden. Mit der größten 
Gewiffenhaftigkeit, ja, mit einer heiligen Scheu, 
giengen die Fürften und Gewerkſchaften allenthal- 
ben bey Feftfegung und Erhöhung des Salzpreifes 
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zu Werke; und deßwegen abermald auf allen Leg— 
ftätten und Märkten die firengen Vollzieher des 
Gefeged, die Hallgrafen und kaiſerlichen Voll: 


IL 
358 


ſtrecker. Läßt fich eine fchönere Sitte, der Vor: . 


fehung zu danken, die milde Gabe zu fichern, 
und die Heimath mit bem — zu be⸗ 
freunden, denken? 

Irgend einen rechtlichen Grund, für das 
ganze Land einen gleichen Preis feflzufegen und 
‚zu handhaben, Fannte man damals nicht; und zu 
einem politifchen Verfahren der Art Tag in 
der damaligen Socialverfaffung Fein Beruf. 

Eine weitere Frage dringt fi hier auf: ob 
nämlich früher, vor 300 und mehr Jahren, der 
Bedarf an Salz ftärker als jest war? 

Sn Beziehung auf das Alterthum und ſei⸗ 
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nen Wirthſchafts- und Bevoͤlkerungsſtand, unter⸗ 


liegt das wohl keinem Zweifel. Aber auch fuͤr 


das Mittelalter glauben wir das bezuͤglich 


auf das Quell- und Steinſalz en zu 
muͤſſen. 

Unter den Gruͤnden, welche dafuͤr angeführt 
werben Eönnen , ift einer der triftigften die ehema- 
lige außerordentlihe Wohlfeilheit ded Salzes; 
und die alöbaldige Beſchraͤnkung des Verbrauches, 


insbefondere in der Land» und Biehwirth 


haft, bey gefleigerten Salzpreifen. 
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Heimath- und Marktleben. 


II. So viel aber auch die Salzwerke zur Begrün- 
360 bung von bleibenden Wohnftätten, von ört- 
lichen Gemeinheiten und Körperfchaften, zum. er- 
ſten ‚Stadium aller Gultur , beytrugen; ſo fehr 
beförderte der Salzhandel zugleich den Anbau 
und den Wohlſtand ferner, ja der entfernteften Fle— 
den und Städte. Denn die Salzfiraßen zu 
Waſſer und zu Land find unftreitig die dlteften 
Straßen; dad Salz führte zuerft aus dem Hei— 
math= zum Marktleben über. Won diefem 
Standpunkte aus ift abermals die Eulturgefchichte, 
die Geographie und Topographie, ein fehr dankbar 
und praftifhes Studium, mas insbefondere auch 
von Defterreih und Bayern gilt. Da der geres 
gelte, und allen Lebenspulfen eines Landes folgende 
Salzverkehr an Stätigkeit jeden andern Waa= 
renzug übertraf, und gewöhnlic den Getreid— 
verfehr zur Seite hatte, fo giengen zunaͤchſt 
längs folhen Straßen, Saummwegen, und Fluß: 
fireden, im Flachland, wie im tiefften Gebirge, 
al’ die wichtigern Ortfchaften, die Fleden und 

. Städte hervor. . 

Unbedenklih darf man fich diefer Anfiht auch 
fhon für die römifche und vorrömifche Periode 
ber Landfchaften dies = und jenfeits Thuͤringens, 
bingeben; und die oberflachlichfte Weberficht einer 
Specialtarte wird von diefer Thatſache überzeu- 
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gen, abgefehen von dem topographifhen Ma: II. 
teriale, das hier in Text und Noten zur Hand _ 
if. Münden felbft ftünde ohne Reihenhall 
nicht auf diefer Stelle, und der nun fortwährend 
fi) vergrößernde Getreidmarkt Münchens gieng 
einzig von der hiefigen Salzlegftätte aus. 

Muͤnzbaͤnke, Marktrechte, Handwerke, 
Gewerbe und Kuͤnſte aller Art, darum auch 
Zollſtaͤtten zc., waren dann die nothwendige 
und fchnelle Folge von folchen Legftätten und 
Straßenzügen; aber daS Gegentheil, die Veroͤdung 
de Vicinallandes, mit feinen Städten und 
Flecken, Zafernen und Bauerfchaften, muß noth: 
wendig auch da erfolgen, wo dem Sommer z und 
der Induftrie mohlbemeffene Ruhepunft nicht 
mehr geboten werden. | 


Salinen - Bergbau und Bohrwerke in 
- Teutschland. 


Noch eine Einfhaltung müfjen wir und hier 
erlauben, welche die Worzeit an die Gegen: 
wart knuͤpft. 

AR Aus unferer, den Urkunden getreuen, Erzäh- 
lung, wie aus der unverdächtigen Zradition geht 
hervor, daß fich, auch ohne aͤußere Störungen, 
bie und da die natürlichen Salzquellen verändert, 
and an Zahl und Stärke wohl eher vermindert, 
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als vermehrt haben; — follte dad von einer Er- 


Schöpfung ber "verborgenen Salzlager herrühren? 


Die Naturforfcher werden hierauf antworten; 
aber die Geſchichte der materiell fortfchreitenden 
Gultur, dad Princip der Perfectibilität, hat auch 


.» für die Profanen diefe Frage fhon zum Theil 


gelöst. Sie zeigt und zweyerley große Ereig- 
niffe, welche im Beſtand und Verlauf der Salz: 
werke und des Salzhandels einen früher kaum ge— 
ahneten Auf- und Umſchwung herbeygeführt ha⸗— 
ben; zunächft im Uebergang vom XI. in das XIIL 
und vom XVII. in dad XIX. Zahrhundert. 

In jener frühern Periode unferer Zeitrech— 
nung hatte fi) die Erdkunde (Geognoftif,) nur an 
die über die Oberfläche bed Landes aufragen- 


den Salzberge gewagt, um aus denfelben, an= 


ftatt zufäliger und oft geringhaltiger Quellen, 
den gediegenen Salzftein felbft zu gewinnen, 
und ihn als folhen, und mittels oft Eoftfpieliger 
und gefährlicher Sinkwerke in veichere und fid= 
tigere Soole ‘zu verarbeiten. Es gelang, und eben 
damit zugleidy eine außerordentliche Minderung des 
Holzaufwands; denn die aus dem rauhen Norden 


. fammenden Led = und. Gradirwerfe hatten noch 


nicht beftanden. Wir fprechen von den fübteut- 
Ihen Slöggebirgen, und ihrer Nachbarſchaft. 
Dennod hatte die Natur auch hiebey manchen 
unjern. Eigenbünkel belehrenden Winf gegeben. 
Die zweyte viel fpdtere Periode gieng von 
den. nordteutſchen Niederungen aus, und ‚um 
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die Hand an das Innere ber Erde zu legen, II. 
bedurfte es gleihfam der Hintanfegung eines re⸗ 
ligisfen Principe. _ 

Längft hatte der Menſch um irdifhe Schäße, 
um alle Arten von Metallen, den Boden durchwuͤhlt; 
aber fein eigener Leib war ihm aus religiöfer 
Schen ein Geheimniß geblieben. Man eilte die 
Leichname zu verbrennen, oder fie der Erbe wie- 
der zu geben, woher jie gefommen. Erſt die pro= 
fane Anfiht der neuern Zeit vom menfchlichen 
Körper geflattete der: Anatomie, den myſtiſchen 
Schleyer zu zerreiffen, und kuͤhn mit dem Meffer 
Muskeln und Adern aufzudeden. Ganz diefelbe 
religiöfe Zucht, wie und bereits Plinius zu 
verftehen gab, der Allmacht nicht zu nahe zu tres 
ten, hatte durch fo viele Sahrhunderte davon ab⸗ 
gehalten, dem Herkommen der Salzquellen mit 
Spaten und Bohrflange nachzuforſchen. | 

Am Ende des breypigjährigen Kriegeö, und in 
Folge der durch ihn begründeten politifchen Deco- 
nomie hatte auch eines der wohlthätigften Palladien 
der Nationalwirthihaft, dad Salzregale, eine 
ganz andere Unterlage erhalten; der Boden der Salz⸗ 
quellen war nicht mehr heilig; fie felbft waren 
aus dem Firchlichen und dynaftifchen Vorbehalt in _ 
das mercantile Reffort der Staatöfinans- 
zen überwiefen worden. Von nun an durfte auch 
der Geognoft und Hallurge keck zu Werke fchreiten, 
und fo kamen fie, mittel Anbohren der fühli- 


gen Umgebung ber Gegend der Quellen, der Natur 
8 
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II. immer mehr — mit der Geburtszange zu 
Hülfe. Wir haben gefehen, wie vielfach ſchon 
im Laufe des XVIH. Jahrhunderts in Nordteutſch— 
land dieſes Mittel gehandhabt wurde; in Enge 
fand, unter gleichen Principien, war man gleich 
zeitig Damit vorangegangen; dann in Frankreich. 

Seit fünfzehn Jahren hat aber aud) das weft: 

liche Zeutfchland, eö haben Würtemberg, Ba— 
‚den, Deffen, die bisher im Salzbedarf großen 
theils ihrem öftlihen Nachbar tributaͤr waren, kuͤhn 
diefe Init iative gegen ihren eigenen Boden 
ergriffen; und e& ward, wider manche Erwartung 
und Berechnung, wiewohl unter mannigfaltigen. 

Kraͤmpfen, mitteld Erteufung von tief verborgenen 

Salzlagern unftreitig viel und mit Beftand 

gewonnen; deflo mehr, je mehr Verftand und 

Gluͤck zugleich dabey vorwalteten. Noch ift jedoch 

diefe erfolgreihe Phafe der Hallurgie nicht abge: 

362 Thloffeng und die Natur in ihrem guten Recht. 

Uebrigens mag in Europa wohl noch der 
vierte Theil der Bevölkerung, welche wir im 
Ganzen zu 200 Millionen annehmen, bemüffigt 
feyn, Seefalz, und zum Theil' ſehr ſchmutziges 
und bitteres Seeſalz zu genießen. 


36 
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- Das moderne Sal - und Steuerregale. 


Bom Jahre 1500 bis 1800 waren die Salz 
preife in Teutſchland um dad fiebenfache ge 
fliegen; aber noch immer leicht erſchwingbar; denn 
der Preis, der hriftlich berechnete Productiond- 
preis, ftand mit allen übrigen Bedürfniffen und 
Verkaͤuflichkeiten in genauem Verhältniffe. Auch 
die Zoͤlle und Beyſchlaͤge, ein paar Kreutzer 
vom Centner, zeugten noch von einer hoͤchſt leiſen 
Betaſtung dieſes Regals durch finanzielle Compe— 
tenz. Im XVI. Jahrhundert lag noch mehr als 
die Haͤlfte der Geſammtproduction der teutſchen 
Salinen unmittelbar in der Hand der Kirchez 
und noch im XVIII. Jahrhundert ein betraͤchtlicher, 
ja der gediegendſte Theil, wiewohl unter dem 
Druck nachbarlicher Politif5 doch war der wohl: 
thätige Einfluß der Concurrenz auf den Wirth: 
fhaftsbeftand des h. r. Reihe noch unverkenn⸗ 
bar. Ueberhaupt Tann dad Salzregale, ald 


I. 


ſolches gehandhabt, dafür hat die Borfehung 


Ziel und Maaß gegeben, und, der Inſtinkt der 
Völker in Erkenntniß ihrer Snftitutionen, — 
nie drücend werden. So lange der Familien- 
haushalt und der Staatöhaushalt ein und 
daffelbe, und durd) ein innere 8 (religiöfes) Prin— 


cip mit einander verbunden waren, gab ed Feine, 


Ueberbuͤrdung; weil ſich eben nur dad rechte Maaß 
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in allen wirthfchaftlichen Werhältniffen, und.ind= - 


befondere im Salzregale! am reichlichſten verzinfet, 
8* 
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u. Wir haben oben einer neuen Unterlage des 
Salzregald erwaͤhnt; in ihr lag der Wendes 
punkt deffelben. Von zweyen Gewalten, welche, 
im gemeinen Leben Vielen kaum fihtbar, wechfelfei= 
tig die Welt regieren; die Moral, und der Calcuͤl, 

363 hatte allgemad) wieder der legtere die Oberhand 
gewonnen; er ift dad Geld. Auch die Kirche 
war nicht frey geblieben von dieſer Hinneigung; 
dafür fah fie fich großer, ebenfald den materiel« 
len Intereſſen der Voͤlker gewidmeter, Vor⸗ 
rechte und Vorpflichten entäußert. 

Bon dem Augenblick an, da der römifche Welt: 
ftaat das Geld zum oberfien Princip feines 
Staatölebend erhoben hatte, begann derfelbe zu 
zerfallen. Das Geld zerſetzt. Ein anderes 

 Staatö- und Familienreht, dad Chriftenthum, 
und, in feinem Gefolge, die nordifchen Völker, 
zetteten die Menfchheit. Ihr Blut, ihr Gemüth, 
das organifche Element, ſetzten fie wieder für 

364 dad mechaniſche ein: ‚in Sitte und Gefeg 

| Behufs der neuen Staatenbildung.” 

Sm XV. Jahrhundert begann fi das Geld 
zu häufen; die Geifter bewegten fi im Gonflitte 
der Intereffen, der mechanifhe Calcuͤl hatte im 
xXVI. Sahrhundert, Geld fucht Geld und macht 
Geld ! fchon die Oberhand ; nach den nicht ſowohl 
gefchlichteten, als gedämpften Bauernkriegen, der 
großen Maffe! nach den Gräueln des dreyßig⸗ 
jährigen Kriegs, um bie Mitte des. XVII. Jahr⸗ 
hunderts, war ben einer heillofen Spaltung ver: 


117 


fallenen Teutſchen durch fremde Mächte, duch I. 
fremde Politit! der weftphälifche Friede ges 
worden. Scheinbar die Landeshoheit und das 3064 
Fuͤrſtenthum begünftigend, indem er den Calcuͤl 
über die Moral fegte, und die Säcularifation 
des Kirchenguts und Kirchenrechts, woran, ald an 
ihrer Familien-Pragmatik! die Teutſchen 
fünfzehnhundert$ahrelang gebaut und feſtge⸗ 
halten hatten, nach jedesmaligem Bedarf des Staats⸗ 
Calcluͤs fanctionirtez untergeub er dennoch 
eben fo fehr die Hausmacht der Fuͤrſten, als 
"die Selbftftändigkeit der Völker; abgefehen 
von dem Schattenbild einheitlicher Kraft, zu 
welchem nun Kaifer und Reich mehr und mehr 
herabfchwanden ; während eben gegen die zerfeßende 
Natur des Geldes die materiellen Intereffen 
der teutfchen Stämme einer folhen einheitli« 
hen und einigenden Kraft defto mehr bebürft 
hätten. In dem weftphälifchen Zrieden wur- 
den die Keime jenes imaginären Staats gehägt, 
der fich fchroff und mechaniſch: und das fäcular 
riſirte Kirchengut gab einen vecht plaufiblen 
Vorwand dazu; mehr und mehr zwifchen den Fürs 
ften und Völkern erhob, und dem, wieber im Ges 
folge fremder Doctrinen und Benfpiele, mit 
dem Beginn des XIX. Sahrhunderts, im eigent- 
lichen Sinne die Krone aufgefegt wurde, Wie 
die Kürften früher regiert, anflatt nur gou— 
vernirt hatten; fo waren aud die Wölfer, (die 
Standfhaften!) mitteld ihrer wirthſchaft— 


II. 
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lihen Autonomie Herren ihres Sparpfennings 
geblieben. Jetzt galt ein Ariom der abftraften 
Bernunft, ein Gemeinmwohl, dem jedes bes 
fondere, dad nicht eben mit jener Vernunft ver— 
fippt war, zur Beute wurde. Ein ganz neues, 
profanes, von allen kirchlichen Verhältniffen 
emancipirted Steuerfyflem, in dem der con 
fervative Zweck der Regalien, nur nicht der 
Name untergegangen, ein Syſtem des bloßen 
Galculs, und der Routine, begann ſich zu ent= 
wiceln, denn die willenslofe Maſchine fonnte 
alfenthalben nur mit Geld in Bewegung gejeßt 
werden; und nun erft Eonnte das profane Richt: 
ſcheit auch an jenes, bisher den Fürften und Völkern 
geheiligte Salzregale gelegt; es Eonnte, ald allge: 
meined Bedürfniß, für den tresor publique! zu 
einem der einträglichiten Steuerregale umge: 


Schaffen werden. Diefes ift die Furze Geſchichte; 
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und wir mögen und, nachdem nun einmal das 
Salzregal in die Sphäre aller profanen Vectiga— 
lien herabgezogen ift, über den weitern Verfolg 
deffelben eben fo Eurz faffen. 

Der ſich in der civilifirten Welt, und im Welt: 
alter, bald da, bald dort wiederholende Kreislauf 
des Salzregald laßt fich vielleicht durch vier 
Stadien charakteriſiren. Zeutfchland, und der 
größere Theil von Europa hat jebt dad Glüd, im 
finanziellen, oder tehnifhen, Stadium 
zu leben, | 

Da auf den Eathedern, wie in den Ad— 
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‚miniftrationen, und Kammern die Geldherrſchaft 
nun einmal proclamitt ift, und der Staat nur 
mittels der Etats als möglich gedacht wird; fo 
ihun die Finanziers nichts weiter, als ihre 
Schuldigkeit, wenn fie auch bey Ausübung des 
Salzregals lediglich nad) finanziellen Normen ver: 
fahren, und fo, auf dem mechaniſchen Wege, mit 
ten wenigften Koſten dad größte numeraͤre Re— 
fultat zu erreichen trachten. Eines diefer moder- 
nen Mittel ift die Entreprife in allen Arten 
menſchlicher Thaͤtigkeit, für die Meiftbieten- 
den und Wenigfinehmenden. Nad ben Ge— 
ſetzen dieſes Syſtems Eönnen ſich auch die Sali: 
nenverwaltungen aller bisherigen ſocialen Ver— 
bindlichkeiten, aller Vorſorge und Pflege fuͤr ihre 
Angehoͤrigen, aller Beyhuͤlfe fuͤr die benachbarten 
Gemeinden, kurz, aller mittelalterlichen Ruͤckſich— 
ten der Kammer = und Kaſtenwirthſchaft entſchla— 
gen. Zwar fieht fich der Menfch, die große Maffe! 
in diefer vogelfreyen Stellung, wie die Gefdichte 
lehrt, ganz anders an, als in der Mitgenoffen= 


ſchaft von patriachalifchen Vorpflichten und Vor⸗ 


rechten. Zwar ift dad Syſtem der Enfrepri- 


fen, ein franzöfifches Angebinde! der Antipod 


der freywilligen Entwiclung und der ruhig und 
gleichmäßig fortfchreitenden Nationalwirthichaft; 
überhaupt dev Weg, Wenige veih, und Viele 
‚arm zu mahen, und fo die große Maffe in 
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eine gahrende Mafle, in Proletaire, umzu: 


wandeln, wovor fich unfere Vorfahren cben bey 
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ber Verwaltung ber materiellen Intereffen fo fehr, 
und mitteld großer Opfer, die die Kurzfichtigkeit 
der Gegenwart für Miß brauch und Unbehol⸗ 
fenheit deutet, hüteten, Aber das Syſtem 
fteht einmal feſtz und es leidet nur dort eine 
Ausnahme, wo die Moral noch über den Etats, 
untergeorbnete Etats waren von jeher, und 
find unentbehrlich! gelten darf, Wenn im Ge 
folge diefes Syſtems der Staatshaushalt und der 
Notipnalhaushalt gegeneinander ſtoßen; fo muß 
ohne Zweifel der legtere fich fügen; denn der Staat 
fieht über der Nation, das fogenannte Gemeins 
wohl über dem Familienwohl; für welche 
Dauer? bad bleibt der Zukunft anheimgeftelt, Im 


. Schatten ſolcher Principien, in deren Gefolge ſich 


die wirthſchaftlichen Inftitutionen gegenfeitig defto 
mehr bekämpfen, je vielfältiger die Auflagen wer⸗ 
ben, und je weniger fich die Reichsrepraͤſen⸗ 
tation durch die Provincials und Local⸗ (Fa 
milien«) Repräfentation neveinfacht, bezah- 
len bie Sranzofen ihr Salz in der That nad) 
um dad Achtzehnfache des Productionöpreifes, 
wovon kaum bie Haͤlfte in die Staatscaſſe fließt. 

Unbedingt ſollte Frankreich, mit einem Areal 
von 40,000 [I] Meilen, mit 32 Millionen Ein- 
wohnen; bey gedeihlihem Zuſtande feiner 
Haus» und Landwirtbfhaft, bey vollzähligem 
Viehftapel ꝛc. fieben Millionen Gentner Salz 
verbrauchen ; während ed mit faum fünf Millio- 
nen in den Budgets erfceint. Welche Entbeh: 
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rungen! welche Taͤuſchungen! welche Cinbuffen! IH, 
Je nun; auch das koͤmmt wieder ben teutfchen 
Landwirthen zum Guten, .. 
Uebrigens iſt ja nicht zu verfennen, baß eben 
die bisherige gegen einander rivalifirende Stellung 
ber Staaten, und der Bathegorifche Geldbebarf, auch 
im Salzregale, d. 5. in feiner technifchen, coms 
merciellen und politifchen Behandlung, ungleich mehr 
Energie, und daher eine vorwaltende Gentras 
lifation erforderten. Aber. beyseiner jeden mas 
seriellen Gentralifation find Golifionen mit der 
Nationalwirthſchaft möglich; öfter unvermeidlich, 





Kein krommer Wunsch. 


Die Larifenfragen bewegen Europa. Zur 
Zeit des Friedens prüfen die Staaten ihren 
Haushalt. Wäre es jemals in der modernen 
Staatswirthſchaft ein Problem gewefen, ob die 
Adminiftration ihren Gang gehen könnte, ohne das 
Salzregale zugleih ald Befteuerungsmittel 
zu gebrauchen; fo mürde die Hindeutung auf Rußs 
Iand und England allein genügen, jeden Zwei⸗ 
fel zu entfernen. Diefe beyden Staaten erfter 373 
Größe, zwar nad ihrer Gulturgeichichte, geo— 
graphifhen Lage, und in ihren Elementen fehr 
verfihieden; aber ſich ähnlich im Bedarf eines un- 
geheuren, mehrere Welttheile umfaffenden Staats: 
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aufwanded;'fih Ahnlih in der Erfenntniß, 
daß die angeftammte Sitte mehr, als tranfito: 


riſche Gefege, vermögen, und daß vor. allem der 


materielle Lebens= und Hausbedarf un- 
verfümmert gewährt werden müffe, koͤnnten 
jene beyden Großmaͤchte in dieſem Zuge einer 
wohlverftandenen politifhen Deconomie ohne Nach: 
ahmung bleiben? Das Salzregale waltet bier in 


feiner urfprünglichen Fülle, nicht den Finanzen, 
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der Fürforge des Innern gehört ed an. 

Sa, das Salz ift, nad) dem heutigen Staatö- 
rechte, in England. nicht mehr Regale, fo wenig, 
wie Pulver, Tabak, die Steinkohlen u. ſ. w. Die 
fteigende Macht des Unterhaufes ift hiebey 
nicht zu verfennen, auch nicht das verwandte 
Intereffe des Oberhauſes, der Rural: Ari- 
ftofratie; und dad Commercial: Princip 
tritt da, im Schoofe des Welthandeld, immer mehr 
als Leitftern deö britifchen Staatöhaushaltes her- 
vor. Wird diefe Richtung, welche die alten Bürg- 
fchaften der Kirhe und Krone aufheben, nicht 
anderwäartd auf Abwege führen? Einem Miß— 
brauche des Monopols ift dadurch ohne Zweifel 
geſteuert; auch durch die freye Concurrenz jedem 
Mangel vorgebeugt; dennoch wird auch das Loos 
der großen Maſſe noch mehr der ehernen Geld— 
herrſchaft preis gegeben: und inſofern iſt hier 
von einer res sacra nicht mehr die Rede. Dem 
fey, wie ihm wolle; fo ift bey Abfchaffung der 
Salztare das Verdienft der engliſchen Admini- 
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ftration unftreitig noch größer, al$ dad der ruf: 
ſiſchen. Während diefe noch nie die Hand aus- 
ſtreckte, die Heiligkeit des Regale zu entwei- 
ben; hatte jene, feit hundert und fünfzig Jahren, 
die Behaglichkeit gefchmedt, mitteld der Salztare 
alle Jahre ſchnell eine gewichtige Geldmaffe ein= 
fließen zu fhen. > 


Mehr als ſechs zehn Millionen Gulden find 


es, melde, innerhalb weniger Jahre nad) .herge- 
fteltem Continentalfrieden, im 3.4823, die eng- 
lifhen Minifter mit der Salztare aus ihrem 
jährlichen Einkommen ftreichen; vol Zuverficht auf 
andermwärtigen Erſatz im Wohlftand des Volkes; 
wie es auc der Erfolg beftättigte. 

Kehren wir auf teutfchen Boden zurüd. 

Auch die fahfifhen Herzogthümer genichen 
noch ein mildes Salzregale. Was Fann übri- 
gend manchen Staat bewegen, neben feinen rei— 
hen Salinen auch noch viel armere betreiben, 
oder beftehen zu laſſen? Wohl nur volkswirth— 
fchaftliche, mittelalterliche, patriarhalifche Ruͤckſich— 
ten; Rücfichten auf Familien- und Gemeinderedhte. 
Kaͤme dad nicht anderwärtö wieder herein, für den 
Staat, im großen Calcuͤl? Nein. Die Na— 
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tur gewaͤhrt ihre Anlagen den Menſchen und dem | 


Boden verfhieden, aber eigenthbümlid; 
bey jenem individuell, bey diefem local; und 
eben hierin liegt das beglüdende Principraller 
Humanität: Wechſel- und Gegenfeitigkeit. 
Mißachtung der localen Intereffen hat ſchon 
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U. oft zu univerfellen Nachwehen geführt. Aller 
Familienwohlftand ift local, Heimathlich: das 
Wohl der Staaten beruht dauernd nur auf dem 
Wohl der Familien; in höherer Potencirung auf 
dem der Körperfchaften. Die numerdren Ab- 
gleihungen, womit ber. Cosmopolit, und der 
Zimiofrat in die Staatöverwaltungen einzuwirken 
fuhenz' haben nur den Egoismus zum Augen: 
merk. Warum begünftigen manche Staaten ihre 
Fabriken durch den möglich geringften Salzpreis, 
durch den Productiondpreis des Salzes? Um bie 
Induftrie zw fihern und zu fördern. Aber die 
höchfte, die fruchtbarfte, die unentbehrlichfte In⸗ 
duftrie, die Haus» und Landwirthſchaft, 
woraus alle andern Induſtrien ihre Stoffe und 
Mittel ſchoͤpfen, wird gleichzeitig mit den ſchwer⸗ 
ften Salzpreifen gedruͤckt? Diefe augenfällige In⸗ 
confequenz liegt nicht im Salzregale, fondern 
in feiner unnatürlichen Stiefſchweſter, im Steuer: 
regale; im bloßen Ealcäl. Die Routine des 
Tages befagt dad Webrige, 

Aber der Staat hat ein Gemeinmwohl zum 
Biel, und wo der Staat diefed Ziel in dem be= 
greift, wozu der abftrakte Staat am wenigften 
Geſchick hat, im Haushalten; und wo er fo 
an die Stelle der Familien getreten ift, da muß 
auch das Salzregale der Familien in dem bed 
Staatö untergehen, Daraus folgt, daß nur 
noch dad reichſte Salzwerk im Staate fürder 
befiehen fol. Ja, ed läge „in der Confequenz - 
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der reinen Vernunft‘, oder des Calcuͤls eines Welt⸗ IT, 
eroberers, eines D'Schingis⸗Khans; daß einmal 
alle unterthänigen Völker ihr Salz — etwa von 
dem ſchwarzen Meere allein, mitteld einer Eiſen⸗ 
bahn, bezögen. 

Und doc waͤre das auch nur eine Entre 
prife; — ber manifeflirten Suprematie, bed 
Geldes. 

Bey den teutfchen Regierungen haben zwar 
humanere Rüdfichten, und die für erfchwingliche: 
Salzpreife, immer noch ihren Stüßpunft gefun- 
ben ; wie es faft überall auch die neueften ſt aͤn⸗ 
difhen Verhandlungen nachmeifen. (Nicht fo, 
wie man lieöt, felbft in neuefter Zeit, in Italien.) 
Wenn aud) das Jahrhundert abftrakte Principien 
gewaltfam voranfteltz; fo Tann ein milder Geift 
der Verwaltung doch Vieles zum Beffern lenken. 
— Se vereinzelter aber, und einfeitiger biöher, 
nämlich feit der Aufldfung des teutfchen Reichs, 
welche wir vom weftphälifchen Frieden an das 
tiren, die Staaten im Zoll- und Accifewefen vers 
fuhren, deſto mannigfaltiger und ſchwankender mußs 
ten auch die finanziellen Formen und Gleichungen 
ſeyn. Daraus geht dev Gegenfag von felbft 
hervor. , | 

Jemehr der Zollverein, zunaͤchſt ein Schug- 
ſy ſtem, an Umfang und Realität gewinnt, defto 
nothiwendiger und leichter wird eine Aus- und Ab⸗ 
gleichung der Zerritorien, auch bezüglich auf ben 
Salzverkehr, flattfinden. 
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Ein erweiterter gegenfeitig verbürgter Kreis 
der Humanität fräte gleihfam an die Stelle 
der frühern kirchlichen Bürgfchaften auch im 
Haushalte der Völker. Das Natur= und goͤtt— 
lihe Recht lebte wieder im Staatsrecht auf. 
Da bedurfte es der Regalien nicht mehr, Ohnehin 


liegt: e8 im Wefen und Zweck der Kirche, dort, 


wo durch fie die Givilifation bereits einen höhern 
und ftätigern Beftand erreicht hat, fich wieder mehr 
dem innern Gotteödienfte zuzumenden. Die.Zeit 


376 laßt ſich nicht zur uͤckkſchrauben, pflegen unfere 


politifchen Zionswaͤchter von den Dächern zu rufen. 

Das Salz ift, wie dad Getreid, eines von 
den Erzeugniffen und Lebensbedürfniffen, die fich, 
zum Glüd der Völker, nicht hermetifch ein= oder 
ausfchließen laſſen. Ueberall ift zu viel Salz; 
nur bey moͤglichſter Wohlfeilheit rentirt es 
noch als Kammerregale. Die Völker: und Laͤn— 
derfunde von Oſten und Weften überzeugt und 
täglich mehr, daß nad) den Gefeßen der Vorfehung 
das überreiche Salzregale nicht Sache des bloßen 


Calcuͤls feyn dürfe. Und dennoch ſchreitet dieſes 


Regale jebt auf zwey gang ungleichartigen Füßen 
duch Europa. Der eine, der natürliche Fuß, 
ift leicht, und wohlthuend; er begreift nur die 
Koften der vegelmäßigen Erzeugung, während 
der andere, der Fünftlihe, ein eijerner Bes 
fteurungsfuß, al’ die edlen Keime zertritt, welche 
der natürliche Fuß hervorlodt. Oder wäre eönur 
in Zeutfchland ein Problem, eine imagindre Hoff: 
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nung, bey Abfchaffung der Salztaren, den tran- 
fitorifhen Ausfall der Steuerkaſſen großentheils 
wieder durch den quantitativen Zuwachs des 
Salzregald erfegt zu fehen? Der Finanzier, 
dem obliegt, ohne Unterbrechung, die gefammte 
Inſtrumentalmacht, d. 5. den modernen Staat, zu 


IL 


beftreiten, darf freylic durch, Abſchaffung einer 


folhen Revenuͤe nicht überrafcht. werden. Aber 
die. gefammte- Verwaltungs = Intelligenz, die mit 
der Geſchichte, mit dem Volksleben, mit dem 
wahren Salzbedarfe der Menfchen, ber Nus- 
thiere, und des Bodens, der Haus-, Land 
und Alpenwirthfchaft! die bisher insgefammt fo 
viel Abbruch erlitten, vertraut ift, die die Unzu— 
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länglichkeit der Surrogate, und jenes Naturges 


ſetz, welches al’ die befruchtenden und erhaltenden 
Eigenfhaften des Salzes durch den animali- 


ſchen Lebensprozeß bedingt, praktiſch Kennt; . 


diefe Intelligenz möchte ob der Aufgabe, wie die 


bisherige Salzfteuer, mit dem dazu nothwendigen 


Veberwahungs « und Controllaufwand,, von Ter— 


ritorium zu Zerritorium! — theild aus andern 
Quellen erfegt, theild entbehrlich gemacht werden 
Eönne? kaum in Verlegenheit feyn. Sollte ein 
Verſuch, diefe Aufgabe materiell und pecunidr zu 
löfen, und fie mit Befriedigung aller wohler: 
worbenen Rechte zu löfen, nicht im fchönen 
Zwede des teutfchen Staaten= und Zollverein 
liegen; — felbft dann noch, wenn dem inländi- 


fhen Salz. der inländifhe Zuder entgegen: 
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träte? — Läge in diefer neuen Schöpfung inlän- 
difcher Wirthſchaft und Induftrie nicht eben das 
einfachfte Auskunftsmittel? Wenn Bier, Fleiſch, 
Mehl ꝛc. die erſten Bedürfniffe, ferner Tabak ıc. 
beträchtliche Zaren einbringen;, folte und Eönnte 
ber raffinirte inländifche Zuder, aber nur der 
taffinivtel nicht eine noch ftärkere Taxe ertragen? 

Man taͤuſche ſich nicht; wie heutzutage bey 
aller Einfiht und Geneigtheit der Departementd- 
und Reffortö:Chefs, der Nationalwirthſchaft 
gegenüber, ſinkt nicht täglich der Werth der Lan- 
deöproducte tiefer! begriffen werden fol: ihre Pas 


‚radigmen find ewig unvereinbar. Dad Salzre⸗ 


gale hat fih hiernach entwidelt, und ver- 
widelt. 

Seiner Natur und Beftimmung zufolge Tönnte 
ed in Land und Leuten, in der Grundmacht des 
Staatd, allgemad) wieder Wunder fchaffen; aber 
man fordert davon nur Geld, Geld in Maffe, 
und in Lürzefter Friſt; und dazu ift wohl nichts 
ungeeigneter, ald ein Ingrediend, dad vor- 
erft in allen thierifchen Lebenskreiſen genoffen, 
verbraucht und verarbeitet werden muß, ehe es 
wieder Stoff — zur Rente wird, 

Sichern Nachrichten zufolge wetteifern jegt alle 
Großmaͤchte an Friedensliebe, und an friedlicherer 
Stellung gegen einander, wodurch zundchft eine 
Erleihterung (nit „Entwaffnung”,) der Voͤlker 
möglich fey. 

Ein anderes fördernde Auskunftsmittel möchte 


— 
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auch in der Stellung des Öffentlihen Dien- IM 
ſtes, in einer neuen Ausfcheidung des organis 
fhen und mehanifchen Bedarfeö: liegen; diefe 
Materie zu verfolgen, ift aber hier nicht der Drt. 

Bliden wir noch einmal auf die Standorte,. 
die Zuftändigkeit, den Öconomifchen Betrieb, die 
unabweislidhenWortheile der Technik, und auf 
die Preife der heutigen’ Salzwerke zuruͤck; fo find 
es zugleih die Mittelftände, die :heutzutage: 
durch die Dligarchie dev Capitaliſten fo fehr 
bedrohten Mittelflände, und mit ihnen ift es 
die große Maffe, welche und kathegoriſch ent= 
gegen treten. Zwifchen Cosmopolitismus und Pas 
triotismus, zwifchen der Herrfchaft des Weltgel: 
des, und der Sitte des Heimathlebens, zwifchen 
der Knechtſchaft zum ehernen Geldmann, und der 
Hoͤrigkeit zum ſanguiniſchen Landeigenthuͤmer; 
zwiſchen unabſehbaren Rennbahnen und geſelligen 
Familienkreiſen; — man hat die Mahl; den Bin— 
nenftaaten fichen jedoch auch das Meer, dev 
Weltmarkt, und — die Botanibay nicht. zu Ges 
bot. — Nie wird der rege Menfdy aufhören, 
Mafchinen zu bauen, um zu ze en, und zu 
Berftören. 

Die Regalien, und fo auch inöbefondere 
dad Salzwefen, waren fchon laͤngſt und öfter 
der Gegenftand akademiſcher Verhandlungen. 
Inden die Akademie dem Leben und der Wiſ— 
fenfhaft zugleih angehört, und ihr fo der 
Staat und dad Staatsleben ald Object freye— 
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II. ver Anfchauungen gegeben iſt; wie koͤnnte fie in 
ihrem Berufe, die Länder», Voͤlker- und Staats: 
kunde zu verfolgen, die Geſchichte der unab- 
weislihen materiellen Intereſſen unbeachtet 
laffen? 

Die Geſchichte, indbefondere. die höhere wife 
fenfhaftlid betriebene, bat aljo nur einen 
Werth, wenn fie lebt; und fie lebt nur, wenn 
ihre Lehren loyal ind Leben übergehen, und fo 
die Disciplinen der Societät immer ſich felbft 
verjüngen dürfen. Wenn nun die Gefchichte 
ehrt, welch ein heiliges Unterpfand für den 
materiellen Wohlftand des Volkes im Salzre- 
gale gegeben ift; fo geht daraus, aus dem Vor⸗ 
rechte, au die Summe von Vorpflihten 
hefvor, welche die Verwaltungen damit uͤberneh⸗ 
men, und in dem Maaße allein übernehmen, in. 
welchem fie ſich des Vorrechts ald Monopol bes 
dienen. Iſt e8 dem Geſchichtforſcher gelun- 
gen, das wahr und klar zu flellen; dann hat er 
im guten Geifte, und geiftreich genug, fei« 
nen Stoff behandelt; und er kann alles Uebrige 
getroft und ehrfurchtsvoll dem Wohlwollen und 
ber Weisheit der Regierungen anheim. geben. 
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Der Brand von Reichenhall im Jahr 1834. 


Am Schluffe diefer Betrachtungen findet fich der 
Redner wieder auf dem vaterländifchen Boden, und 
bey feinem älteften Salzwerke, zu Reichenhall. 
Ein ſchweres Ungluͤck hat zufällig biefe Salinen= 
ftadt im Herbfte des Jahres 41834 betroffen; fie 
ift mit den Sudwerken felbft größtentheild ein 
Raub der Flammen geworden, und dreyzehn Men⸗ 
fchen hatten unmittelbar dadurch den Tod gefun- 
den. Sind Hallftätten überhaupt, wie ed, troß 


aller Kunftmittel, überal der Fall ift, ſolchen Ca⸗ 


lamitäten periodifh unterworfen; fo ift es auch, 
wie wir oben erzählt haben, doch eine ganz eigene 
Erfcheinung, wie oft fhon Reichenhall aus feiner 
Aſche erftanden. - 

Die allgemeine und fo werkthätige Theilnahme, 
welche der juͤngſte Brand von Reichenhall nicht 
nur in der Nachbarſchaft, nicht nur in Bayern, 
ſondern ſelbſt in einem großen Theile von Teutſch⸗ 
land erregte; erklärt ſich aus den hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen, die auf diefer uralten Halftätte ruhen. 

Reichenhall glich in den erften Wochen nad) 
der Kataftrophe einem Gefilde von ausgebrannten 
Katacomben. Aber dad Volt war nicht einen Tag 
von der Stelle gewichen. Nicht eine dunkle My: 
ſtik hatte es da feftgehalten; fondern jene fromme, 
lebendige, Zuverſicht auf feine Fortdauer an diefem 
unverfiegbaren und heiligen Lebenöbrunnen; — 


132 


II. wozu nod die reihlihe Hülfe von nah und 
fern, und die fehnelle Fürforge von oben Fam. | 
Auf diefe rettende und fchaffende Fürforge von 
oben darf Reichenhall auch aus einem befondern 
Grunde, und mit vollem Recht, vertrauen; da feine 
Berwandtfchaft mit dem durchlauchtigſten Haufe 
Scheyern: Wittelöbah, wie uns die Ge— 
ſchichte belehrt hat, in die graueften Tage, über 
Herzog Arnulph hinaufreidt. 

Wie ed im Verlaufe diefer pragmatifchen Gr⸗ 
örterung fich Elar ergeben; fo ift es ja eben das 
Haus Scheyern-Witteldbah, das fo oft 
ſchon den Untergang von Reichenhall gewendet, 
und diefe angeftammte Domaine, den Inbegriff 
eined der wichtigften materiellen Intereſſen des 
bayerifchen Volkes, in alter und neuer Zeit, fo 
feft an fein eigenes Geſchick gefnüpft hat. Noch 
einmal! große Verhängnifje pflegt die Vorfehung 
nicht rath⸗ und thatlofen Zeiten anheimzugeben. 

Ein König Ludwig wird der weithin gefeg- 
nete Wiederherfteller Reichenhalls im voll: 
ften Sinne der Aufgabe feyn. — — Iſt eö nun ein 
fchönes Vorrecht der k. Akademie ber Miffenfchaften, 
die vaterländifche Gefchichte zu pflegen, und fie 
in ihrer Lauterkeit zu bewahren; fo ift ed wohl 
auch ihre freudige Pflicht, an Zagen hoher Feyer 
wie wir fie heute wieder begehen, ſolche populdı 
Wahrheiten der. empfänglichen und dankbaren Na: 
tion zunaͤchſt fund zu geben. 


‚Die 
teutsden, 
in&befondere die 


bayerishen und Österreidishen. 


Salzwerke etc. etc. 





Zweyte Abtheilung: 


Anmerkungen, urkundliche NKegesten und 
Erläuterungen darüber. 
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Sur Einleitung, 
TR 


„Das Innere Afiens,‘ fo fchreibt Hr. v. Buch in 
feinen geognoftifhen Beobachtungen S. 163, „ent⸗ 
‚‚bält zwey Zagereifen von Balckh, am Fuße der größern 
„Sebirgskette, nordwärts von Tibet, die das glücliche 
„Safbhemire, die höchſten Berge der Erde, umgibt, 
„eine fo große Menge von Steinfalz, daß es hinrei= 
‚hen würde, die ganze Welt zu verforgen. Diefe erha— 
„bene Gegend, aus welcher einft und jet noch fich alles 
„Wunderbare in der Welt über die Erde berbreitete, die 
„ſich unferer Kenntniß immer noch um fo ftandhafter ent= 
„zieht, ale alle Sagen, Nachforfchungen und Denk— 
„male von Völkern, Thieren, Pflanzen, und alle Epu: 
„ren von Verbreitung der todten Materie über den Erd: 
„boden und zu diefem Mittelpunkt der Welt leiten; 
„könnte unferen Sinnen eben fo den unbekannten Zuftand 
‚der Tiefe des Meeres eröffnen, den wir jeht nur höch— 
„ſtens aus Heinlichen Senkbley-Verſuchen geahnet haben.’ 

„Dieſe Gegenden find,‘ wie Hr. v. Buch ©. 168, 
auch von den großen. Calzmaffen Perfiens fprechend, 
berichtet: „mit religiöfer und natürlicher Myſtik 
„umgeben.“ 


f 
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Und wenn bie Geologen andermärts von jenen Lands 
ſchaften Afrika's erzählen, wo ſich die Einwohner ihre 
Häuſer aus Salzquadern bauen; ſo werden wir belehrt, 
daß dort der Boden und die Atmosphäre zugleich einen 
hohen und. ftätigen Grad von Trockenheit haben müffen; 
während fih das Steinfalz, felbft zu Tage anftehend, 
wie in Spanien und in der Bulowina, überhaupt. viel 
ſchwerer auflöst. ‚ 

Dur den Auswurf der Vulkane, auf den fich viel- 
fältig Rochfalz anfegt, (Keferftein von den Eaven,) hat 
vielleicht manches Volk im Innern des Gontinents zuerft 
von der Salzirächtigkeit des Meeres, und von der Kunſt, 
Kochſalz zu erzeugen, Kenntniß erhalten. 


* 


Ueber die Urſachen der Salzträchtigkeit oder Salzig— 
keit des Meeres ſind bekanntlich die Naturforſcher eben ſo 
wenig einig, als über die Bildung des Stein- und Quell- 
falzes; ebenfo über die Verhältniffe feiner. gegenfeitigen 
Ablagerung ; und über die Wechfelwirkung mit dem Meere. 


* 


Was Hr. v. Buch von Afien fagt, wiederholen un: 
ter andern: 
Meibomii rerum germanicarum libri: z. B. 
1I. 14 von Teutfhland, „Admiranda mysteria sub 
„exigua recula et ubique obvia, et nunquam non’ 
„necessaria Contineri videmus,‘* 
& 


Die Büher Moifes geben Zeugniß, wie wichtig 
und heilig, nach den göttlichen Vorſchriften, dem Volke 
Iſrael der Gebrauch des Salzes war; insbeſondere bey 

allen Speiſeopfern. Auch die abtrünnigen Völker hielten 
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an diefem Gebrauch feft: die mola salsa burfte bey kei— 
nem Opfer fehlen; was zugleich feinen guten Grund in 
den Regeln für Gefundheit hatte; insbefondere in jenen 
heißen Gegenden, wo man auch die 0 mit Salz bes 
‚ftreute, 
%* 

Gm Lande Zfrael war das Salz nur einigen Stäm: 
‚men eigen; Quellfalz; denn zur Aufdeckung des Stein⸗ 
falzes hatte das erſt eingewanderte Volk noch fein Gefhid, 
"und längs dem Meere faßen feindliche, heidnifche Wöller : 
z. B. die Phönizier ꝛc. Aber durch das ſtaatskluge Inſtitut 
des Zehents von allen Erzeugniifen hatte die Tempelver: 
waltung auch das Salzregale in ihrer Hand, und 
das gefammte Volk war in diefem Bedürfniffe gefichert. 
Unfere Salzzehnte find unftreitig deſſelben Urſprunge 
geweſen. 

Nicht die weltliche, fondern die geiſtliche Gewalt, 
man Fann das nicht oft genug fagen, hatte die große Func⸗ 
tion, für die VBedürfniffe der Völker zu forgen, darum © 
mußte fie auch überall viel Landeigenthum und Realcredit 
haben, 

u u 

Sm neuen Teftamente ift zu leſen, mit welder 
tiefen Bedeutung, und im welcher Allgemeinheit für das 
Heil des ganzen Menfcengefhlehis Chriftus vom 
Salze zu feinen Jüngern und zum Volke fprah: und 
doch follte es Völker geben, die das Salz nicht vertragen 
fonnen?! Möchten dieſe Stämme nicht eben darum vor 
vielen andern bis zum tiefften Grad Förperliher Schwäche 
and geiftiger Hinfälligkeit berabgefommen, und zur 
‚Erkräftigung nicht mehr fähig ſeyn; weswegen 4. B. in 
America fo manche Indianer⸗Stämme bey dem Zufammen- 
ſtoße mit den falzbonfumirenden Völkern ſo ſchnell und. 
— verſchwinden? 


6 
. J ’ % 

. Im Orient und Decident begründete ſonſt ber ges 
meinfhaftlihe Genuß des Salzes, aus einem Salzfaſſe, 
Gaſtrecht und Freundſchaft; je länger, defto fefter; — und 
viele Sprichwörter ftammen don diefer humanen Eitte ab. 
„Salem et mensam ne praetereas,“ vergiß der Freunde 
ne 

Zufaällig nahm der ſüdteutſche Bauernkrieg bee 
XVI. Jahrhunderts feinen nächften Anlaß von der an einer 
Hallftätte Gu Schhellenberg,) verübten Gewaltthat; ins 
dem da dag junge Volk die Schergen eines gefangenen 
Prieſters in die Flucht trieb; — umd diefe Bauern leckten 
dann zum Zeichen ihres Bundes, zu dem fie ſich nach gött— 
lichen und menſchlichen Geſetzen, und in Folge ihrer zwölf 
Artikel, (f. das Prädialprincip, oder den IH. Band 
unferer Bedträge zur Völker und Ränderfunde ꝛc. 1833,) 
berechtigt und berufen glaubten, aus einem Salzfaffe, 
deffen Tafelrunde man noch in der Taferne zu Ehwarzad 
im Pengau zeigt. Bu ————— 


% 


Seiner Scherz, sales urbani, würzte die Schmau⸗ 
ſereien der hochgebildeten Römer; derbe Zotten, sales 
proterni, beluftigten den Pöbel bey feinen Gelagen; 
während der arme Dichter und Taglöhner feinen bellenden 
Magen gleichwohl mit Brod und Salz befhwichtigte: cum 
sale panis latrantem stomachum bene leniet: Horat, 
Sat, II. | — * 
Das Salarium, Salzgeld/ nicht Speiſe, ſondern 
Zuthat, gibt zu erkennen, daß urſprünglich auch bey 
den Römern in jeder Claſſe die Selbſtſtändigkeit, der 
eigene Nahrungsſtand, voraus gehen mußte, ehe von einem 
Öffentlihen Amte, womit ein Salarium verbunden war, 
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die Rede ſeyn Fonnte. Ein Stück Land, Anfäffigkeit, ein 
ſolides Handwerk, darauf waren alle Tribus begründet; 
ebenſo in Teutſchland; und man war nicht verlegen, wenn 
die Zuthat, das salarium, aufhörte. Seitdem dieſes 
Princip verlaſſen, vielmehr verkehrt: worden, iſt der öf— 
fentliche Dienſt zur allgemeinen Koſt, zum Weltmarkt, 
dag salarium unerſchwinglich, und die Unzahl der Pro: 
letäre die Nation geworden. Auch dem Soldſyſtem, 
stipendium, salt, soult, wollte: man diefelbe Ableitung 
unterlegen: hier ſcheint aber der solidus und das solvere, 
solutum, näher zu liegen. 4 

! } * 
ueber die vollkommene Identität von sa Iund hal, 
und über die Ableitungen aus dieſer —* ſe die An a⸗ 
logien im Anhange. 

* 
Plinius; historia naturalis, in libris SER und. 
XXX. 

„Sal omnis, aut fit, aut gignitur.t „Salinae —“ 
das find Feine andern, als die am Meere vorgerichteten 
Salzlagunen. Uebrigens fpricht Plinius, in Beziehung 
auf Teutſchland, nur von dem Salze, welches die Ein— 
wohner durch Aufgießen der Soole auf Stuthaufen, ar- 
dentibus lignis, gewannen; die robefte Art von Salzpro⸗ 
duction bey Quellen, die gewiß nur momentan, im Kriege 
und auf dem Marfche der Hordenzüge ftatt fand. Auf die 
Stelle des Tacitus kommen wir fpäter zurüd. 

* 


Graben wir, meynt der alte Naturforſcher, in den 
Tiefen der Erde, „sede manium“, fo führen fie uns zur 
Hölle; „ad inferos agunt.“ In diefem inne lauten 
noch manche viel jüngere Salzpoftilen, Haliologien und 
Haliographien. Das von der Natur freywillig gebotene, 
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Afchneeweiß und rein ausgefottene Quellſal z war den Vol: 
‚Bern ‚lange das willfommenfte, heiligfte; — dem Teufel hin: 
gegen fo widerlich, wie der Hundsnaſe der Schnupftabad. 

Re — 


Wir erinnern uns aus den Hexenprozeſſen des 
XVI. und XVII. Jahrhunderts, wovon wir manche mit 
Recht geheim gehaltene Aktenſtöße durchleſen haben, und 
worin die ſcheußlichſten Orgien, vielfältig der im dunkel⸗ 
ſten Hintergrunde gelegene Zweck der vulgären Hexerey, 
« befchrieben “werden; : des. von allen Inquiſiten ‚ganz gleich 
laytend erzählten Umftandes, ‚daß, ſobald Satanas mit 
feinen den Vorfig und Meigen führenden Gefellen, (ein 
tiefverkapptes contubernium yon Wollüftlingen jeden Al⸗ 
ters und Etandes,) bey dem Gelag erfhien, augenblicklich 
die Salzfaͤſſer verfhwinden mußten, —— 

% 


Hinwieder fpllte das. Salz, für ſich, als Mineral: 
förper, im Uebermaaß auf vegetabilifches und animalifches 
Leben angemendet, in feiner Dürrheit und Unempfängs 

| lichkeit, auch den Tod, und die ſtarrende Unfruchtbarkeit 
bezeichnen. Man riß die Wohnungen großer Verbrecher 
und Hocverräther nieder, und beftreute die Stätten mit 
Salz; auf daß fie veröden ſollten. Solieg K. Frie drich J. 
den Boden von Mayland, nachdem dieſe dem ewigen 
Verderben geweihte Stadt zerſtört worden war,. mit Salz 
beſtreuen. | 


Bu Europa: 
* 


Vorerſt einen Rückblick auf die alte und neue Welt. 

Sn den uralten Monarchien China und Japan ift 

das Salz Regale. Die Statiftif fchreibt dem chinefifchen 
Reich eine Gefammtrevenüe von 300 Millionen Tales, und 
darunter für Mauth, Salz und Kohlen nur 18 Millionen 
Einkünfte zu: es muß alfo der Salzpreis fehr billig fepn. 
In den nördlichen Provinzen finden ſich neben ungeheuern 
Lagern von Steinfohlen auch reihe Salzberge. In ber 
hinefifhen Beamten: Hierarchie erfcheinen drey Salz-In— 
fpectoren unmittelbar nach den Richtern, in ber fünften 
oder lehten Dignitär-Reihe. 
Indeſſen ſind Anzeigen vorhanden, daß einſt auch dort 
das Salz Tempelgut war, und erſt durch die innern 
Ummälzungen, welchen dieſe Reiche unterlagen, an bie 
— Machthaber kam. 
* 

Südlich von dieſer alten Welt, in Auſtralien, 
in der neueſten, haben die klugen Engländer ohne Zwei— 
fel ſchon alle Maafregeln genommen, um aud da das 
Salz vor der profanen Speculation, und fo dad Salz: 
regale für das Gedeihen der Eolonie zu fihern. 

* 

Aegypten. Herodot kannte ſchon die Salzberge 
an den Quellen des Nils. Aus Aethiopien längs dem 
Nil herabgeſtiegen, verſtand dieſes Volk, die Aegyptier, 
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die Kunft, ganze Berge durchzugraben, und auszuſchwem⸗ 
men, um daraus die Metalle zu gewinnen. 

Man kann alfo vor allen den Aegyptiern zutrauen, 
daß fie bereits Sinfwerfe zum Auslaugen der Salzberge 
anzulegen wußten. Als die Bevölkerung nach Unterägpps 
ten und dem Meere näher gerückt war, fand fie theils Salz— 
quellen, theild richtete die Priefterfchaft, ohnehin im Befite 
aller Wafferleitungen des Delta, die Salzlagunen ein; und 
fo wurde der Calzbedarf für das ganze Land gewonnen. 
Nicht die Könige, die Priefierfhaft war es, melde 
im Betrieb der. Wiſſenſchaften und Künfte, auch in Aegyp⸗ 
‚ten, dem Volke die erſten — des Lebens ſicherte. 


Am erica. Einige he es diefen Welt: 
‚tbeil für ärmer an Salz halten, als Afien und Afrika. Aus 
Humbold können ſie ſich eines beſſern belehren; und aus 
den alten ſpaniſchen Topographien von America gehen An⸗ 
deutungen hervor, welche das Daſeyn von Hallſtätten in 
‚ben fernſten Zeiten beweiſen. Völkerkriege und Elementar⸗ 
faͤlle hatten ſie zerſtört; und Salzgruben und Salzquellen 
auch dort in Sümpfe verwandelt. 
* 

Längſt, ehe die Europäer Mittel- und Südamerica 
eroberten, war in den dortigen civiliſirten Reichen das 
Salz Vorrecht der Prieſter⸗ * Regentſchaften; und 
blieb es. 

Auch in den — Freyſtaaten iſt das 
Salz ein Regale der Union. In einigen Provinzen 
ward dieſer Vorbehalt gleich anfangs gemacht, in andern 
erſt durch fpätere Ereigniſſe herbeygeführt. Nicht fo das 
übrige Mineralreich. 

Salz produeiren Birginien, Lonifiana, Canada; Stein⸗ 
falz wird in der Nähe von Natchez im Staate Mifitfippt 
in ungeheurer Menge gewonnen. — Auch im jüngern 
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Staate Illinois, in der Grafſchaft Gallatin, wird viel 
Salz geſotten. Man verfährt dabey, wie im VIII. u. IX. 
Jahrhundert mit unſern Salzwerken. Die Coole wird aus 
gegrabenen Brunnen gepumpt, und nach den 4 — 5 (eng⸗ 
liſche) Meilen entlegenen Waldungen zu den Pfannen ge— 
leitet. Wie die Wälder abnehmen, rücken die Pfannen 
nad: - Da- haben wir die erften wendifchen und. teutfchen 
Hallftätten: Bora! (S. im Anhbanger Amalogien.) 
Bereits hat man auch die nahen und großen Steinkoh— 
Lenfager für die Salinen zu benugen angefangen, (Man 
ſ. unfere Nachrichten über den Freyftaat SSELLEDTE br 
Intelligenzblatt zur Fath. Liter. Beitang vom. 5. 1850 aus 


Driginalbriefen ıc.) 
* 


Man ſpricht von einigen Stämmen im Innern von 
Südamerica, die den Genuß des Salzes nicht vertra- 
gen Fönnten. Man fagt, daß diefe Stämme, weil fie nur 
DVegetabilien verzehrten, überhaupt wenig Salz gebrauch— 
ten. Aber auch die Hindus in Afien, und’ das Wild’ und 
unfere Nutzthiere, nähren fih nur von Pflanzen, womit 
ihnen das Salz eben am Beßten befümmt. Die Erdenfreffer 
in America verfhlingen wohl im falzigen Thon einen gu: 
ten Theil des Minerals; fie find nur eine verwilderte 
ſchwächliche Race, wie wir bereits in der Einleitung bes 
merkt haben: allenfalls eine Ausnahme von der, Regel. 


* 


Der Zolltarif der nordamericaniſchen Freyſtaaten 
vom J. 1850 liefert den ſicherſten Beweis von dem Reich— 
thum und der Regalität des Salzes dafelbft. Für eine Quans 
tität von 56 Pfund Ealz müffen 20 Eents, (4 eines Dol- 
lors a 2 fl. 30 Fr. unfrigen Geldes,) ald Zoll entrichtet 
werden; was einem Monopol der Megierung und einem 
Prohibitivgefeg gleihlömmt. 
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Rußland. Die Salzſeen ‚finden fi vorzüglich 
gegen Aſien hin, in den Steppen, und im Süden des 
Reihe; fo der Jelton in der Statthalterſchaft Saratow; 
Seen bey Aftrafan, in Taurien (Krimm) und Kaufafien; 
Salzberge umgeben die Geen im Kaukaſus, an ber 
Wolga, am Wilby, bey Irkuiſch, aud in der Steppe ber 
Kirgifen. Die reichften Gruben auf. Steinfalz werden 
zu Slezli am Ileck bey Drenburg bebaut. Hier wird das 
Pud, 40 Pfund, um 4 Kopeke (3 Pfenning) gegraben; 
das Fuhrlohn Eoftet aber 6 Kopeken. Salzquellen 
werden an der Koma, an der Lovar, am Donez, an der 
Wolga und Dwina ıc. betrieben; das wichtigfte Sudwerk 
iſt zu Solikamsk in Permien. Die Erzeugungskoften find 
6 Kopeken vom Pud; das Pfund Coole hält 10 — 46 So— 
Iotnit Salz. Ein anderes großes Sudwerk befteht zu Sta⸗ 
raya Ruffa an der Lovar, in der Gtatthalterfchaft Nowgo— 
rod. Sibirien hätte große Salzlager, aber Mangel an 
Volk und an Zransportmitteln hindert ihre Benugung. 

Diele Calzquellen Eönnen wegen Mangel au Holz 
nicht benügt werden. Die Feuerungsmittel find übrigens 
auch Torf, Steinfohlen, Schilf ꝛc. und das Gradiren der 
Eoole lehrte vorzüglich Peter I. nach feiner Rückkehr aus 
Zeutfhland und Holland. Ein großer Theil der Salzwerke 
ift Eigentum der Krone; aber auch die Stiftungen, Klö: 
fter, Spitäler, befigen folhe; und von den Gefchlechtern 
iſt die Familie Stroganom die reichfte an Salz, wie 
die Demidomw an edlen Metallen, Meer- oder Bay 
falz wird im Süden am fchwarzen Meere reichlich, aber 
auch oben im Norden, zu Archangel gewonnen, Man liest, 
daß Rußland nah der Eroberung Finnlands, und der 
Krimm wegen Salz des Auslandes nicht mehr benöthigt 
gewefen wäre. (Die Bauern in Finnland erzeugen nam: 
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lich graues Seeſalz, das fie durch einen weitern Abſud im 
der Klarpfanne mittels faurer Milch fchneeweiß zu machen 
verftünden. ©. Büſchin g's Geographie unter Berufung 
auf die Abhandlungen der ſchwed. Akad. d. Wiſſenſchaften 
Bd. VI. S. 240.) Allein, eine Handelsbillanz d. Jahrs 
4807 weiſet nach, daß Rußland damals durch die Häfen 
des baltiſchen Meeres um 292,000 Rthlr. auswärtiges Salz 
bezog. Und im J. 1810 zeigt ſich abermals eine betraͤcht⸗ 
liche Salzeinfuhr über Riga, Reval, Wiburg ꝛc.; auch 
aus Spanien und England; während im Süden allerdings 
viel Salz ausgeführt wird. Man berechnet den jährlichen 
Verbrauch Rußlands an Salz auf 15 Millionen Pud; in 
"allen Magazinen muß diefer Vorrath auf zwey Sabre zur 
Hand feyn. Aus den XIII fogenannten Salzgouvernements 
wird, wo immer möglih, auf Flüffen, das Salz in die 
übrigen Gouvernements verführt, und allenthalben um dem 
gleichen, fehr billigen Preis, das Pud zu 55 Kopelen, 
verkauft. Die Regierung trägt biefür die größte Sorgfalt, 
und hilft allenthalben durch firenge Verordnungen nad). 
4 | 

Die Salzfeen in den ruffifhen. Steppen zwifchen 
der Wolga, dem Ural und dem Don, verdanken ihr 
Daſeyn dem  zurücgetretenen Meere. Schon Pallas, 
Georgis, Lepechin, hatten von diefen Naturwundern 
. gefchrieben ; und fpäter Prof; Erdmann von Dorpat ihre 
Beſchaffenheit unterfuht. Der Elton, oder Selten, ift 
unter- dem 49° 6° G. N. Br. und 64° 20° O. L., 14 teut⸗ 
fhe Meilen vom linken Ufer der Wolga entlegen. Er 
fhimmert, der Morgenröthe gleich, im Horizont auf, und 
heißt eben deswegen in der mongolifhen Sprache Altan 
Nor (goldner See); ohne fihtbaren Abflug nimmt er 
mehrere Salzbäche der Steppe in ſich auf. Das fefte Sal; 
fhlägt fih in Schichten auf den Boden des. Gee’s nieder, 
welche mit dünnen Schlammlagen abwechſeln; und in eine 


» 
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Tiefe von mehreren Ellen reichen. Ueberhaupt hat man 
bier die natürliche Bildung des Steinfalzes, zwifchen Thon, 
Flötkalk, Gyps und Lagern von Chhaalthieren vor Augen. 

Sn den Eommermpnaten treten jährlich mehr als Tau— 
fend Arbeiter in den Gee, löfen. die Salzſchollen mit Bredy- 
eifen ab, thürmen fie am Ufer auf, und die Atmosphäre 
zeinigt fo das KRochfalz von dem ftarfen Zufag von Glau— 
berfalz und Natron. Einige Taufend Bauern und Colo= 
niften führen dann das Salz an die Wolga, und. zu dem, 


- entfernten Magazinen. — Der Bogdo-See, (der erhas 


bene, heilige Eee,) liege ebenfalls am linken Ufer der 
Wolga, einige 100 Werfte füdlich vom Selton. Die an⸗ 
wohnenden Kalmüken halten den Berg und See für” 
heilig. 

Das Waffer dee Bogdo iſt klarer, als das des Sel- 
ton, und ‘fein Ealz ungleich fhöner und weißer. Dennoch 
wird es wegen der Echwierigleit des Iransported nur für, 
die Fifchereyen längs der Wolga benügt. — Noch merk: 
würdiger iſt der jenfeits der Jacris, in der kirgiſiſchen 
Eteppe Afiens, zwifchen dem 48 und 49° N. Br. entles 
gene Inder-See, im Umfange von 7 teutfchen Meilen, 
Gypslager, mit aufragenden Ulabafterblödfen, und eine _ 
eigenthümliche Vegetation umgeben feine Ufer; feine Ziefe 
ift, wie die. der umliegenden Berge, Gteinfalz. Das auf 
der Oberfläche, gleich. den Jahresringen der Bäume, ſich. 
ausfcheidende Rochfalz ift regelmäßig kryſtalliſirt, fchön, rein, 
und nur fehr wenig mit Glauberfal,, Natron und Mag- 
nefia gemiſcht. Die Oberflähe der en fol ae 
* Tiefe ſehr warm ſeyn. 

r 

Das im J. 1759 angelegte Salzwerk in der Grafſchaft 
Laurvig auf der Halbinfel Waloe in Norwegen. Dazu 
wird das Seewaffer der Nordfee, weldhes, insbefondere 
im Sommer, 5—4 Grade an Soole enthält, an den fer- 
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röifhen Inſeln fol es noch reihhaltiger, und bie zu 5 
Graben, fepn, aufgepumpt und in die am Ufer ftehenden 
Gradirhäufer geleitet, Die Wände derfelben find mit 
Schwarzdorn, oder Wahholder bekleidet. Der feuchten. 
Witterung wegen hat das Gradiren viele Echwierigfeit: um 
die Soole fehneller zu verbeffern, wird englifches Steinſalz 
aus Northwich zugefeht. Die Beheizung der Pfannen ger 
fchieht mit Holz, und ift fehr Foftfpielig. Jährlich wurden 
bey 67,000 Gentner, nad andern beh 25,000. Tonnen 
Salz erzeugt und, zu 2 Thaler die Tonne, abgefeht; vor: 
zügfih nah Jütland. Eine gewiffe Quantität müffen 
die Unterthanen abnehmen. Co lautet ein Bericht vom 
Jahr 1730. 

Wale ift die einzige Saline Skandinaviens zur Zeit. 
Eine Quelle zu Fridrichsſtadt wird nicht benützt. Hin— 
gegen wird in Norwegen auch das in den Ritzen und Klip⸗ 
pen von ber Nordfee abgefegte Salz forgfältig aufgefucht. 
Aber das in den Geographien bey Tönsberg angezeigte Salz— 
werk ift wahrfcheinlic mit dem zu Waloe ein und daffelbe. 
Sn Smaland und Bohuslehn (in Schweden) ward ſonſt 
. auch einiges Geefalz gewonnen. 

eh + 

England hat See-, Quell und Steinſalz; zu jähr: 
ih 5 Millionen Gentner Ausbeute. (Villefoſſe fagt 
hierüber fo viel als nichts.) Zu Droitwich, Upwich, Bar: 
ton und Northwich find die Quellen ergiebig. Die neuern 
Ealzgruben finden fih in der Grafichaft Chefter, wo jähr- 
ih 800,000 Gentner rohes Gteinfalz abgegeben werden; 
auch in Cornwallis und Northwich. Ein Blif in die Ur: 
Kunden gewährt noch die Ueberzeugung, daß die Kirche an 
den meiften ältern Ealzwerken Theil hatte. Die Ealinen 
Schottlands fenden viel Salz auf das Feſtland. Die 
Steinkohlen find das gewöhnliche Feuerungsmittel, dazu die 
Zorfmoore von Irland unerfhöpflih; früher bezog auch 
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das Rheinland —— über Holland, wo es 
raffinirt wurde. 

Die Erzeugungskoſten des in England an 
"Salzes berechnete man fonft auf 100,000 Pfund Sterling, 
wozu die Megierung noch 443 Mil. Pf. Acciſe fhlug, und. 
fo ftand im fogenannten freyen England der Salzpreis auf 
dem fünfzehnfahen Betrag der Erzeugungsfoften. Das 
bat ſich aber zur Ehre des Staats, wie anderswo bemerkt wers 
den wird, ganz geändert. Im Abteufen mittels Bohrlöcher 
und Schachte auf die durch die Quellen angezeigten Salz 
lager, und im Transport mittels der Eifenbahnen, gieng 
England, wie bekannt, mit großen Bepfpielen voran. 

— 


Die Niederlande. Die großen Salzraffinerien zu 
Gröningen, zu Dokkum, Leeuwarden, Harlingen u. ſ. w. 
find längft im Gange; die Salzhütten zu Enkhuyſen wer: 
den unter die beften gezählt. Das Meerfalz aus Cadix und 
Gette nahmen die Holländer zuerft in Verſud, dann viel 
franzöfifches Seefalz. Die ungeheuren Zorfmoore lieferten 
das Feuerungsmaterial; fpäter dienten die Steinfohlen vom 
Miederrhein und aus England dazu; und fo ward das 
weiße und fchmadhafte Holländer Salz beliebt. Dage⸗ 
gen wurde die Einfuhr des teutfchen Quellfalzes, insbe: 
- fondere des von Lüneburg, mit ftarkem Impoſt belegt. 

* 

Helvetien. Der jährliche Bedarf zu mehr als 

300,000 Centner ward ſonſt aus Frankreich, Tyrol und 
Bayern bezogen. Nun concurrirt auch Würtemberg; aber 
Frankreich ſucht das Uebergewicht zu behaupten. 
| Die armen Calinen Helvetiend haben feit Herm v. 
- Haller den Halurgen viel Stoff zum Schreiben gegeben; 
eben, weil fie arm find. Fenalet heißt eigentlich der Ort 
der Quellen; und Bevieur bie Halftätie. Dan fcheint 
aber jetzt den Salzſtock erlangt zu haben. | 


= 
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SFrankreich. Es hat reiche Salzquellen (Salins) in 
Lothringen und Hochburgund, die fhon zur Zeit 
der Römer im Betrieb ftanden, wie aus Eäfer zu erfehen 
iſt. Die vier alten Salinen am Bache Seille, der bey 
Mes in die Moſel mündet, heißen Dieuze, Marfal, Mor 
genvic (magnus vicus!) und Chateau s Salins, In der 
Gegend umher, und nad Saarburg hin, zeigen fich noch 
andere Galzquellen. Bey ſo reichen Hallftätten durften 
die Klöfter nicht fehlen: "im alten S alins’(Furieuse)' 
allein waren deren zehn: und mehrere Spikaͤler. Ville 
foffe zählt laconiſch folgende Salzwerke aufs im Bezirk 
Vefoul 7 königl. Salinen zu jährlich 44 Min, Rthlr. 
Ertrag; im Bezirk Lyon 5 königl. Salinen zu jährlich 
300,000 Rthlr.; im Bezirk Touloufs eine Privat⸗Sa⸗ 
line zu jaͤhrlich 87,500 Rthlr. In der Schweiz fand das 
franzöfifhe Ealz aus den Departements des Jura, Mont: 
blane und der Meurthe, ſchon früh Eingang; durd weis 
tere Verträge mit Helvetien und Bayern (1304) erhielt es 
bey meitem das Uebergewicht. Länge der füdweftlichen 
Küfte wird auch viel Seeſalz erzeugt; bis binauf nach 
Rochefort und’ Ia Rochelle. | | 
; %* we 

Vor der Revolution erhielten bie General⸗Pächter das 
muid Salz zu 24 Livr.; und fie follen damit im Detail 
. verfauf 3,600 Livr. (2) gewonnen haben; 4 muid — 48 
minofts; 4 minot — 400 Pfund. Jedenfalls war die 
Eontrebande ungeheuer. Dieſes Geefal; bleibt zweh 
Jahre in den Magazinen, und hat dann & Abgang; ift 
fhmupig, grau, und dennoch auf den bornehmften Tiſchen 
im Weften und Süden. Die Salzlagunen tragen übers 
haupt zur jährlihen Production von 5 Millivnen 800,000 
Gentner bey. Diefe Art der Salzgewinnung laängs · dem 
Meer (lais et relais de la mer) gehört zu den Staats⸗ 

| 2 


18 


Domainen, wovon erjt neulich wieder (April 1855) mit 
großer Mehrheit in ben Kammern ein Theil an Privaten 
veräußert wurde, Auch von den Salzquellen ift ber 
größere Theil verpachtetz man kann eine folhe auf 99 
Sahre,, aber unter Beſchränkung des Grubenfeltes, mit 
StraßburgersKaufleuten eingegangene Verpachtung im Mo: 
niteur des J· 1826 leſen. ’ 
B & * 

Seit dieſer Zeit arbeitete man in Lothringen, um den 
Salzſtock ſelbſt zu erteufen; und Vic, nördlich von Lüne⸗ 
ville, liefert bereits fhönes Steinſ alz, wozu Preußen 
von Saarbrücken aus die Eteinkohlen abgibt. Im 5. 4817 
wurde an Koch ſalz erzeugt 260,000,000 Kilogr. (5,044,650 
Gentner.) Ausgeführt wurden: 87,648,048 Kilogr. 
und 23 Kilogr. Steinſalz; — eingeführt: 4557 Kilogr. 
Steinſalz. Die Einfuhr von Sudſalz iſt verboten. Das See— 
ſalz muß beſonders verzollt werden; fo wie im Pachtſchil⸗ 
linge für die innern Galinen bie Salzſteuer begriffen iſt; 
und ſo bezahlen die Franzoſen in ihrem hohen Salzypreiſe 
eine ſehr beſchwerende Auflage. — Auch Frankreich iſt auf 
dem Wege der finanziellen Zerſetzung ſtark im Zuge ſeinen 
Waldſtand verſchwinden zu ſehen; und feine Torfs nd 
Steinfoplenlager können fich noch nicht der überf eeiſchen 
Concurrenz erwehren. | 

% 

Spanien. Die Küften von Adalufien, Gatalonien 
und Valencia, ingleihen die Inſeln Leon. bey. Cadir, 
Mallorca, Poica und Formentera Iiefern- viel Seefalz. 
Das berühintefte Salzwerk ift zu Mata in Valencia, — 
Die aus der Pflanze Kali bereitete Soda (Soude be 
Carille und de Bourdine,) für die Seifen = und Glasfa⸗ 
briken wird in großer Quantität, zu 70,000 Centner, ausge⸗ 
führt. Die auſſerordentlich vielen Salzquellen im In⸗ 
nern des Landes, man ſpricht von 2000, werden, zum 
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Theil wegen Holzmangel, wenig benütt. Verſuche auf 
Steinkohlen gaben Feine günftigen Reſultate. In Cordova, 
Catalonien, in der Mancha und in Caſtilien: in Alteaſti— 
lien Paza, in Neucaſtilien Ocanna, zunächſt für die 
Schafheerden betriebene Werke, fünde ſich Steinſalz. genug: 
insbefondere bey Gardona in den fpanifchen Pyrenäen, wo 
ein großes Steinfalzgebirg zu Tage ſteht. (E. darüber 
Cordier und Kleinfhrod im Abten Bande des v, 
Leonhard'ſchen Taſchenbuchs.) 


* 


Senes ſpaniſche, durch die Sonne gekochte — von 
Cadirx, lieben die Holländer zu ihren Fiſchereyen, denn es 
hat etwas Harziges, den Häring vorzüglih Erhaltendes, 
was durch das Gradiren und MRaffiniren verloren geht. 
Man fhägt den Gefammtbedarf Spaniens auf 54 Mill. 
Geniner, wozu Portugal einen beträchtlichen Theil einführt; 
"während, wie bemerkt, Spahien auch wieder ausführt. 
Portugal. 5000 Menfchen befchäftigen fich bey die- 
fen Lagunen, die wahre Eonnengradirung! 400,000 Mos 
jos (modios) ift ihr Erzeugniß. Sonſt gieng portugiefis 
ſches Calz, auf dem Wege dur das raffinirende Holland, 
. auch den Rhein herauf. Mehrere Steinkohlengru— 
ben * bereits m Betrieb. 
* 
Auf jährlich 150,000 Gentner wird das Solzregae von 


— oscana Re 
* 


Das R. Neapel — ve 33,000 Schaͤffel 
Steinſalz, und 4,800,000 Ed). Meerfalz; wovon ein großer 
Theil das adriatifhe Meer hinauf und ins öfterreichifche 
Litorale verführt. wird. In Sieilien bricht das vorzüg— 
lichſte Harfte Eteinfalz zu. Caſtri Giovanni, Comarara und 

2* | 
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! Gaftanifalta. — Diesfeits des Pharo, in Galabrien, 
wird Eteinfalz bey Coſenza ei Et. Catharina bearbeitet. 


8. Sardinien. — it Moutiers (Monaste- 
tium,) Tarentaire an der Iſeée in Savoyen als uralte 
Hallftätte, einft forum Claudii und civitas Centro- 
num, nicht zu überfehen ; oder gar, wie jüngft gefchehen, 
mit Moutiers (Monasterium) dans les Vallies, in der 
Schweiz, wo Feine Hallftätte ift, zu il Auch 
in Frankreich iſt ein nn 


Griechenland. Die — überaus zahlreiche 
und dichtgedrängte Bevölkerung ber griechiſchen Gtaa- 
ten; und felbft der blühende Stand ihrer Heerden auf 
dem Lande, machten die Sicherftellung großer Salzvor— 
räthe nothwendig. Was fie zu dem Behuf an den eiges 
nen Küften gewannen, war bey weitem nicht hinlänglich 5 
nur von der Salzeinfuhr, zu Waſſer und zu Rand, 
Eonnte alfo damals die Rede ſeyn, und nit von ber 
. Salzausfuhr, die vielmehr als fchimpflich angefehen und 
mit peinlichen "Gefegen verfolgt wurde. Halophantäe 
heißen nad) Plautus die Angeber folder Salzverfchlepper, 
das Wort Halunfe ift nicht von daher, fondern vom 
wendifchen Holunk, Waldſchütz, entſtanden. (S. Plautı 
comoediae, opus Friderici Taubmanni p. 291, verba: 
Halophanta ‚ Sycophanta etc.) 


* 


Kaiſerthum Defterreid. 

Böhmen ift ein formlicher Gebirgskeffel, wie es ſcheint, 
auf breitem Oranitlager. Dieſem fonft mannigfach gefeg- 
netem Lande, reich an Metallen und Mineralquellen; 
Carlsbad A146 F., Töpliz 400 $., Marienbad 
41259 F., Eger 41490 $. über dem Meer; ift, fo wie 
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dem großen Nordwald, (auch Böhmer: und Bayerwald,) 
und der Landfchaft links der Donau bis an bie Marc 
— eine nachhaltige Saline noch nicht aufgegangen. 

Um das J. 750, unter dem Herzog Nezemisl, wurde 
en Wenzels⸗Hagek von Libotſchau böhmiſcher Chronik eine 
Salzquelle gefunden, um die ſich eine Dorfſchaft baute: 
das war Schl any Wr (Salzberg). Die benachbarten 
Gemeinden befämpften fih um diefe Quelle. Um dad 
5. 761 wurde bey Bilin eine faure Quelle gefunden und 
auf Salz bearbeitet; Schlany aber verlaffen. . Jedoch vers 
fiel auch Bilin bald wieder ; und das Volk Fehrte abermals 
nach Schlany zurück, wo das Salzwerk einige Dauer hatte. 
Dann Fam diefe nun den En) gehörige 
Etadt neuerdings, herab, 

- . Andere Salzgruben: bey Töpel im Pilsner s, bey Lich- 
tenwald im Leitmerizer-, zu Rudolphſtadt im Budweifferz, 
zu Neuhoffowig im Prahiners, zu Horzewiz im Satzer⸗ 
Kreife wurden der Reihe nach bebaut, und wieder aufge- 
Iaffen; während im 5.1574 alle in Böhmen auffommende 
Salzwerke ale Föniglich erklärt, und Böhmen und Maͤh⸗ 
ren an das öfterreichifche Salzkammergut hingewiefen wurden. 


» 


In Ciebenbürgen ftehen Salzfelfen zu Tage, welche 
das vorüberfließende Gewäſſer kaum. bemerkbar auflöfen 
kann. „Der fiebenbürgifche Salzſtock,“ fchreibt Bi: 
finger. in feiner General: Statiftif von Oeſterreich, „‚er= 
ſtreckt fich auf 120 Meilen in der Länge, fteht mit den 
Ealzgruben in Ungarn und Galizien in Verbindung, und 
ift fo unerfchöpflih veih, daß, Hrn. v. Fichtel zufolge, 
Siebenbürgen einen Mangel leiden würde, müßte es auch 
Europa viele Zanfend Jahre lang mit Salz verfehen. 
Ueberhaupt aber find in Siebenbürgen 6 Ealjberge, 25 
Saljpfannen, 'und 420— 500 Calzquellen. Die jährliche 
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Ausbeute belauft fi) ungefähr auf 1,200,000 (9) Eentner 
Eteinfalz.” — 
. * * 
In Ungarn wird ebenfalls eine überaus große Menge 
Salzes gewonnen. Im marmaroſcher Comitate werden 
in den Steinſalzbergwerken zu Nhonadzef, Szlatina, 
Sugatok und Kerekhegy jährlich über 4,021,000 Cent⸗ 
ner Steinſalz, das Minutien- und Kochſalz ſchon mitbes 
griffen, gegraben; und im ſcharoſcher Comitate, zu 
Savör, 122,000 Centner Kochſalz geſotten. Nach neuern 
Nachrichten ſoll man auch in Croatien, beſonders im Di— 
ſtricte Stubitz ſehr ſudwürdige Quellen entdeckt haben. 
In Weſtgalizien ſind die ungemein ergiebigen Stein— 
ſalzbergwerke zu Wieliczka und Bochnia berühmt, die 
jährlich 7 — 800,000 Centner Kryſtall-, Szybiker— 
und Grünſalz erzeugen, und einen reinen Gewinn von 
mehr als einer Million Gulden abwerfen. In Oftgalis 
zilien zahlte man fihon im J. 1792 14 Kammeral: und 
gegen 200 erblihe Ealzpfannen, welche mehr als 600,000 
Fäſſer (zu 149 — 145 Pfund,) jährlih fördern; und in 
den neu angelegten Salzſudwerken zu Pletfha und Rats 
fhifa, (an welchem legtern Orte Steinſalz ift,) im Sucz— 
wer-Bezirk der Bufowina, wobey 3 Pfannen thätig find, 
werden jährlich 4,496,000 Hurmanen (100 Hurmanen = 
en Pfund,) erzeugt.‘ | 


Mas Un garn insbefondere noch — — Sie⸗ 
benbürgen und Mebenländer, fo confumirt daſſelbe über 
4,500,000 Gentner Salz; wovon vor einigen Jahren ber 
Gentner 13 fl. 54 Er. in öft. W. koſtete. Dadurch wird ee 
erflärbar, daß das dortige Salzregale, das einträglichfte 
von allen Negalien, 18 Milionen betragen foll; wovon 
aber Fracht und Verſchleißkoſten abzuziehen wären. 

.(M. f. v. Shmardiners Gtatiftif des K. Ungarn 
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1814 I. Thl. $. 64. II. Thl. $. 85.) Unter den Ealzquel: 
len werden auch die zu Biska höher geachtet und benützt; 
während fo viele andere, aud die zu Lenecyca aufges 
laffen find. 
* 

Der Ealzftof von Bochnia, «4 Meilen öſtlich von 
Wieliczka, liegt beträchtlih tiefer. Als diefe Gruben 
aufgiengen, ward Oberſchleſien zuerft, als bisherige 
Kundſchaft von Reichenhall in Bayern, abgezogen; es gien= 
gen große Karren nad) ———— und Sana fam 
als Legftätte empor. 

% 

Die Preife anbelangend, fo fol in Siebenbürgen 
der Eentner bis an die Marofch geführt, der Rammer 12 Fr., 
in Maroſch feloft nur 6 Fr. often. Zu Wieliczka warb im 
J. 41800 der Gentner zu 27 Fr. verkauft; der Arbeitslohn 
betrug dabey nur 20 fr. Zu Savör Fam der Gentner 
auf 44 — 48 Fr. Selbftkoften, der Verkaufspreis auf 3 fl. 
5 fr. (M. ſ. im Anbange eine ———— Bufammenflels | 
Iung der Salzpreiſe in Europa.) 


Zur Gefhihte der Quell-Salinen an der 
Oft: Und Nord- See, im Königreid 
Hannover und im »rrabgtyum Brauns 
ſchweig ıc. | 


* 


Wer ſich aus Anlaß dieſer Hiſtoriſchen, nach eige— 
nen Stands und Geſichtspunkten aufgefaßten und gegebenen 
Notizen von den teutfchen Zerritorien über die Gnogno— 
fie und Geologie von Teutſchland überhaupt näher 
unterrichten will, wird ohnehin die wiſſenſchaftlichen Schrif— 
ten der Fachgelehrten zur Hand, nehmer, und die 
Eammlungen von verdienftvollen Studien und Beobachtun: 
gen, 5. B. eines Keferfteing vom %. 1322 — 1332 be: 
nüben, Zunächft ift es der II. und II. Band, worin 
Keferftein die teutfchen a darſtellt. 


Keferſtein, (Dh. N in feiner Abhandlung über 
die Bildung des Steinfalzes und das Vorkommen der 
Salzquellen fpricht au von dem „Soolſtriche“ im 
nördlihen Zeutfchland , deffen viele Salzquellen aber we: 
der mit dem Steinfalze, noch mit * nahen Meere etwas 
gemein hätten, 

% 

Hafelgebirg. Die Verbindung von Thon, Gyps 
und Steinſalz ift in unfern Gegenden, in Südteutfchland, 
unter den Namen Hafelgebirg bekannt. 


& 
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Bezüglich auf die Gebirgsgüge von Teutſchland werben wir 
bier auch an einige unſerer frühern Schriften erinnern dürfen; ’ 
find : 

a) Die Zauern, insbefondere das TR und 
feine Heilquellen, Mit Rüdfiht auf die Ältere und 
neuere Geſchichte bes Volks, des Bergbaues, ber Salz: 
werte, und bes Handels in ben Alpen, Münden, 
äwente Auflage, 1820 bey Lindauer, 


b) Geographifdh: hiftorifche ueberſicht vom Farſtenthum | 
Aſchaffenburg x. 

c) Berg-Anſichten, für Geograpbie und Statiſtik, mit 
der Abbildung des höchſten Bergzuges von Bayern, 

d) Der Donnersberg im bayerifhen Rheinkreife ac; 
fämmtlih im 1. Bd. ber Beitfhrift für Bayern und die 
angrängenden Länder; Münden, Jahrgang 1816. 

e) Zur Gulturgefhichte der Buchonia, zwifchen Franken, 

—SHeſſen und Thüringen: 2c., im I. Bde. ber Beyträge zur 
teutfchen Länder: und Völkerkunde, 1825. Hieher gehört aud: 
Der Steigerwald, zur älteſten Gefhidhte. Mittel: 
frantens 2c,, von Viehbeck, im UI Bande befagter Zeit⸗ 
ſchrift; Zobrgans 1817, 

a 


Celberg, im preußiſchen Regierungsbezirk Cöslin, 
(Choloberga,) einſt die Hauptſtadt der Caſſuben, dann 
das Fürſtenthums Camin. Die Perſante ergießt ſich 
hier in die Oſtſee, zwiſchen welcher und der Stadt, zu 
beyden Seiten der Perſante, Salzquellen zu Tag kommen. 
Dieſe wurden ſchon zur Zeit des polniſchen Herzogs Bos 
lislav im X. Sahrhundert benuzt; Ditmar von Merfes 
burg: führt im J. 1046 einen Praesul salsae_oivitatis 
colbergensis auf; K. Friedrich I. beftätigt im J. 1182: 
die erblihen Gerechtfamen der Eolbergifhen Sülgenges 
ſellſchaft, unter dem Schirm der pommerifchen Herzoge ; 
von welchen er im 5. 4248 an die Bifchöfe von Camin 
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itbergieng. Noch heißen drey von den fünf Salzbrunnen 
der Saline die geiſtlichen und biſchöflichen. Im 
J. 4720 ward das geſammte Werk der Geſellſchaft ab, 
und zum preußiſchen Aerar eingelöst, das hier weitläufige 
Gradirgebaude, und die, — auf 5000 Laſten, und 
‚ fpäter noch mehr erhob. Im 5. 1807 wurde von den Franz 

zoſen ein großer Theil der Gebäude und Mafchinenwerfe 
niedergebrannt, die erſt um das J. 1816. wieder erftans 
den, damit auch zwey —— zur Hebung der 
Soole. 

3— 

Die Coole, 5 löthig, wird aus 10 — 20 Fuß 
tiefen. Schachten gehoben. Su den J. 1801 — 4802 hat: 
ten hier ſchon Bohrverſuche, wobey ſich die fügen. Quel: - 
fen viel tiefer, als die fauern RL (etwa im. feftern 
Erdkern?) ſtatt. 

Die Feuerung geſchieht mit Torf wovon ſich ein 
weites Moor um Colberg ausbreitet. 

| —— 

Deftlih von Colberg kennt man noch Salzquellen 
bey Bubliz, Moen und Belgard; die bey Ponnau 
auf der Fönigl. Domaine Toplaten hält 4 Procent Salz. 
Weftlich find Quellen am TIreptowers Deep, bey 
Swirſen, Weihmühl, Rekow, Dobberpful, Klein: 

Wekow, bey Eoblenz gegen Pafewalt; füdlich von Eolberg 
nah Wielzka zu Salle bey Lentfchiz, zu Stanst 
(slany) an der Weichfel, zu Pielizyks und Blonie 
in der Gegend von- Ezehanow u. f. mw. Die meiften 
dieſer Brunnen „zeigen, daß fie einft gefaßt, und im Bes 
trieb waren. Nicht nur die Bifhöfe jener neubekehrten, 
meift von den Wenden befeffenen Sprengel, umd bie darin 
gegründeten Klöfter, fondern auch der te ut ſche Rit⸗ 
terorden, hatten ſich durch die Herſtellung der verfalle⸗ 
nen und eingeworfenen Salzbrunnen Verdienſte erworben. 
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Insbeſondere waren es die von Salza an der Ylm aus: 
gegangenen Dynajten, welche, als teutfche Heermeifter, 
durh Pommern, Preußen und Liefland auch diefen Zweig 
der Gultur förderten. 

* 

Greifswalde, (Gripeswalde,) früher in Schwe⸗ 
difchs Pommern, ward um das J. 1255 von dem Abte von 
Eldena auf feinem Grund und Boden, an der ſchiffba— 
ven Ric, (einft Hilda,) die fi in einen Bufen der Ojt: 
fee mündet, angelegt; wozu bie nahen Ealzquellen beyge⸗ 
tragen haben mögen. So lange die Wälder in der Umge—⸗ 
gend ausdauerten, wurde diefe Ealine mit zwey Brunnen, 
dem alten Roſenthaler- und dem neuern Fridrichs— 
Brunnen zu 2—5 Procent, viel lebhafter betrieben. 
Gebt ift fie Ei genthum einer Privatgefellfchaft, welche‘ I 
lich ein paar Hundert — — erzeugt. 


Sülte oder Sätze, ein zum Herzogtbum Meflene 
burg-Schwerin gehöriges Etäbthen, an der Rekniz, 
eigentlich in der Herrfchaft Roſtock, mit vier Salzquellen, 
zu 4— 5: Procent, und 20— 50 Fuß Teufe, dur deren 
Betrieb der Drt fih fhon im J. 1298 zum lübiſchen 
Recht erfhwang. Jaͤhrlich werden bey 16,000 Gentner 
Cal; erzeugt, und die Pfannen mit Torf geheizt; aber 
Mektenburg bedarf dazu noch auswärtiges Salz. 

Die Salzquellen zu Sählenber g werden u be: 


nutzt. 
⸗ * 


— 


Im Herzogthum Holſtein. Die Quellen zu Oldes⸗ 
lohe geben etwa 15,000 Tonnen Salz. hr Daſeyn reicht, 
wie fhon ihr Name befagt, ins hohe Altertbum hinauf: 
Heinrich der Löwe ließ fie einft zuwerfen, um feinen 
reichern Limeburger-Quellen mehr Abſatz zu verfchaffen. 

Eine Reihe von Salzquellen läuft durch Holftein von 
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Tralau über Dldesloe bis Travenſalze. Der feit Jahrhun⸗ 
derten benügten Hauptquellen zu 43 — 2 Loth, auf 14 Loth 
gradirt, zahlt man vier zwiſchen dem Zufammenfluß der 
Trave und Befte. Vorübergehend fommen in der Gegend 
Quellen zu Tage, deren Salzgehalt, je ftärker, defto fchnels _ 
ler wieder verfchwindet; wie aus dem Berichte des Prof. 

nn. vom %. 1810. a erfeben An | Ä 


Oldenburg und ee im _ weflfhäfifäen 
Kreife, im alten Ammerland, pagus Ameri, bedürfen 
fremdes Salz. Man hatte im 5. 1602 Steinhaufers 
fiel am Meere zur Saline eingerichtet; aber ohne Beſtand; 
Be — war es auch 50 ade lach mit. Dun tel. 

* 

— Hannover. Lüneburg an der — oder 
Elmen-Au, (Fl.) ward durch feine Salzquellen, die reichs 
ſten in Zeutfchland, die Haupiftadt des gleichnamigen Fürs 
ftenthums, «Dennoch tritt es erft im X. Jahrhundert in 
der Gefihichte hervor; unter K. Otto dem Großen, und 
dur ihn, der als Stammhaupt auf fähfifher Erde auch 
die Hochliche zu Magdeburg gründete, und durch eines 
der wirkfamften Elemente feines Landes, und der Natios 
nalwirtbfchaft, durch die Salzquellen! das Fortfchreiz 
ten der Eultur fiherte. Sm 5. 956, ein Jahr nad) der 
glorreihen Völkerſchlacht, welche auf dem Lechfelde die 
furchtbare Macht der Ungarn gebrochen, widmete K. Otto 
dem Kloftr St. Michael zu Lüneburg telonceum, 
quod ex salinis ibidem habuerat, (Pfeffinger ad 
Vitriarium 11. 1446.) Allen Umftänden nad) war es 
auh Dtto, der die erfien Mönche diefes Klofters von 
Cöln am Rhein berufen hatte, damit fie zw Lüneburg 
auf.dem Kalchberge den hriftlihen Gottesdienft, das 
erſte fittliche Bedürfniß an allen Halftätten, und den Ge: 
gen des Himmels, die reihen Quellen, pflegten.: Einige 
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urkundliche Belege reichen hin, auch hier das Regale als 


ein der Kirche und dem Principat zugleich anver: 
trautes Gemeingut des Volles nachzuweiſen. 
. * A 5. 


Bon den erlaudten Billungen war das Land an 
die in den füdlichen Alpen großgezogenen Welfe über: 
gegangen. In der Mitte des XII. Zahrhunderts war Hein: 
rich der Löwe Beherrfher von Sachſen und Bayern, 
und fo Herr ber reichten Salzwerke im nördlichen "und 
füdlichen Teutſchland zugleich, wie die Gefchichte Fein ähn- 
liches Bepfpiel mehr lieferte. Es fcheint, dag Heinrich, 
nachdem er wegen des Uebermuths ihrer Bürger die uralte 
Stadt Barde wick zerftört hatte, defto mehr Gorgfalt 
für die Aufnahme Lüneburgs trug, mit deffen Haupters 
werb fich bier, wie überall an Hallftätten, alfobald andere 
Handelszweige verknüpften. Um ben Bereich diefes Salz— 
werfs zu fihern, verwüftete er ben ach barte; was Hel: 
mold in feiner Chronik der Slaven, insbefondere von 
Dldeslohe, (oder Todesleben,) erzählt. Wirklich ge: 
dieh Lüneburg, an deffen alier Sülze die drey Kör— 
perfchaften, Geiftlichkeit, Adel und Bürger ihren bemeffe- 
nen Theil hatten, und woraus die Zunft der edlen Eül- 
zer hergegangen war, wunderbar ſchnell zu Reichthum und 
Anſehen. Nebſt der nahen, Frauenabtey Lüne hatten nach 
und nach alle ältern Convente des Landes,. Eigenthum 
an der Ealine erworben; auch auswärtige Abteyen hatten 
durch ihre Stifter hier Stammrechte erhalten; fo z. B. die 
im J. 1179 — 41186 von obotritifhen und teutfchen Für— 
fien Mellenburgs gegründete Gifterzienfer = Abtey Do b- 
beran an der Oftfee, heute eine herzogliche Domaine mit 
einem Geebad. Noch beziehen die Profefforen zu Roſtock 
Renten von der Galine zu Lüneburg. K. Lothar hatte 
nah Lutter bey Helmftätt, (ecclesiae lothariae regiae) 
‚unum chorum salis cum medio — zu Lüneburg 
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‚gewidmet. (Meibomius HII. 77.) Auch das einft berühmte 
Kfofter Niddagshaufen hey Braunfhweig hatte 
an Lüneburg Theil. Die erfien Gründer von Königslutter 
waren die Grafen von Haldersleben. — Die Abtey | 
Et. Michael, welcher die Wahrung der Sülze unmit— 
telbar und zunächft anvertraut war, wurde bald vom Kalch⸗ 
berg herab, in die Etadt verfegt, um dort einer Schirm: 
und Zwingburg Plag zu madhen, die öfter dem Ueber: 
muth der reichen Hallftätter zu fteuern hatte; aber endlich 
den wiederholten Angriffen der Bürger doch unterlag. 


* 


Sm Jahre 1205 urkundet Herzog Wilhelm von 
Braunfbhweig ıc. Nos, et omnes, qui proprie 
tatem in Sulta habere dignoscuutur, ut — ad sup- 
plementunm praebendae Dominarum in Lune (auf 
ewig,) singulis Flaminibus — quadraginta Urnae (Zus 
ber,) de communi Sulta adderentur — sine omne 
vulgo Vorehmre (Einftand) konnte das Klofter über 
fein Salzrecht verfügen. (Pfeffinger III. 1449.) 

| ” | 

. Im 5. 1225 urfundet Herzog Otto von Lüneburg, 
daß der vom K. Otto einft an das Et. Michaelskloſter 
gewidmete Salzzoll, lange wegen Schulden veräußert, 
vom Abt um fehwere IH Mark Eilber wieder eingelöst wor= 
ben. — Herzog Dtto hat diefe Geredhtfame neuerdings 

anerfannt und bepätiigt, 

* 

J. 1226: Iorban, ein Domberr von Bardewik, 
widmet dahin, mit Genehmigung des Herz. Otto, sarta- 
ginem unam, que Gunkpanne, in domo Volquar- 
dinge — et tres plaustratas et dimidiami in sartagine 
que voc. Wechpa'nne, in domo Henrinpe (zu 
Lüneburg). | 
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Sm %. 1223 beftätigt Herzog Otto, omnibuüs eis, 
qui bona habent et possident in Salina — illa, 
(apud Luneborg,) uti — libertate ut de anno in 
annumMagistrum Puteisibi statuant et communiter 
eligant etc., einen dem Amte gewachfenen Mann. Auch 
fegte der Herzog feit, daß jährlihb am Tage Mariä Mei: 
nigung die Reinigung und Ausbeſſerung des. Eoolbruns 
nens, (puteus salinarum,) beginnen folte. 

(Sonne, in friner von uns. längft gewürbdigten Bes 
fhreibung des Königreichs Hannover, ſeither in fünf 
Bänden, Münden bey Cotta, ausgearbeitet, liefert: 
die Topographie und Statiſtik von Lüneburg vollftändig.) 

* 


Von Lüneburg an wird die Ilmenau ſchiffbar. Die 
Salzquellen, und darunter auch die alte reihe Sülze 
zu 28 Procent im Gehalt, kommen füdweftlich der Stadt, 
am Fuße des immer mehr als Steinbruch ausgebeuteten 
und abgetragenen Kalchbergs, aus einem Gyps-, Kalk: 
und Kreidenlager hervor; Eand und Moor bededfen die 
Miederungen der Heidegegend umber, und laffen noch den 
großen, durchfäuerten Eumpf (Lüne!) erkennen, der einft 
den Kalkberg umgab. Drey Quellen find es zumächft, 
welche inner den Stadtmauern den Eoolbrunnen der alten 
Sülze bilden. Die Entdeckung der neuen Sülze fällt 
in die Mitte des XIII. Jahrhunderts; wie ung nachfolgende 
"Urkunde fchließen läßt. 

* 

Sm J. 1269 urkundet Herzog Johann ꝛc. (Pfeffin- 
ger l. c.): „Ad universorum, tam futororum quam 
„Praesentium, noticiam volumus pervenire, Conci- 
„ves nostros Luneborgenses , Communitatemque 
„Clericorum nec non Laycorum in veteri salina, 
„apud b. Lambertum bona possidentium domum, 
„in ‚qua funduntur sartagines quae Bora, vulgari 


* 


32 


„nomine, nuncupatur, eum area ct domo, atque 
' „aedifichs, quae juxta Boram praenominatam edifi- 
„cata noscuntur,‘ pertinentque ad ipsam cum suis 
„reditibus et atinentiis, a Nobis cum omni jure, Nos 
„et Haeredes nostros sive successores contingente, 
„(ita videlicet, quod nihil juris potestatis sive violen- 
„tiae in ea ulterius obtinebimus, nec aliquis ex parte 
„nostra violentiam facere praesumet,) emptionis 
„titulo comparasse, ut de vetevis salinae ‚sartagi- 
„nibus fundendis, sive restaurandis, liberam habeant 
'„facultatem.“ Die hiftorifch » merfwürdige Bezeichnung 
Bora wird im Anhang, in den An alo gien erklärt werben. 
* 

Es ift Har, daß die, herzoglihe Kammer, nun im aus⸗ 
ſchließlichen Befie der neuen Sülze, jenfeits des Stadt- 
walls auch aus drey Quellen den Soolbrunnen bildend, 
des Antheild an der alten Eülze fich entäußern Fonnte. 

Nach alter Ordnung und nod im J. 1457, beftanden 
54 Sulzhäuſer, jedes zu 4 Pfannen; die Antheile wurden 
daher nad) den 21€ Pfannen berechnet. Hiernad) find jet, 
die Salzrechte von 7 aufgehobenen Klöftern mit eingerech⸗ 
net, die Antheile des Landesfürften 424; die der mil« 
den Stiftungen 69,5%; der Privaten 714; der mil: 
den Stiftungen im Auslande 51}. So wäre aud 
das lüneburgifche Galzregale noch immer vorzugsmeije eine 
causa pia; der einft der ganze teutfche Norden, und 
alles Land zwifchen Batavıen und der — teils 


haftig gewefen. 


% 


Die Politif und das Glück der Nachbarn fanden 
und pflegten endlich auf ihren eigenen Boden, was ſonſt 
von Lüneburg geholt ward. 

Dieſes, und innere Gehrden führten den Wende: 
punft Lüneburgs herbey: feit dem. J. 1568 war das Salz: 
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werk im Einfen, und 200 Jahre lang fcheiterten mander, 
ley Befferungsverfuhe. Dom J. 1629 wird einer neuen 
Einfaffung der Soolquellen erwähnt. Ceit dem J. 4798, 
unter dem Landfchafts: Director von Bülow hatten, wie 
Sonne berichtet, die erſten Meformen zur einfachern 
Verfaffung, zum Betrieb und zur zeitgemäßen Technik 
und Deconomie guten Fortgang. Die Zahl der Pfan—⸗ 
nen ward auf 22, in 6 Eubdhäufern, zurüdgeführt; ans 
ftatt von Bley wie früher, find fie nun von Eiſen, anftatt 
mit Holz, werden fie nun mit Torf gebeist. Im J. 41793 
war die Ausfuhr noch 5445 Laſt; — unter englifchem 
Schutze ſucht man diefes Salz au ins Mittelmeer zu vers 
fhiffen; — im J. 1822 giengen nur mehr 2100 Raftne ing 
Ausland ab; dem Inland genügten etwa 3000 Laften. Im 
J. 4836. war die Einnahme der Ealine 368,584 Rihlr.; 
die Ausgabe 225,546 Rthlr.; an SIR PEIRKUIENNEN wurden 
135,944 Rthlr. vertheilt. — Im J. 41814 wurden Sool— 
bäbder bey der Saline rn 


* 


Die heutige Ealine Lüneburg, ift nun theils fans 
besfürftlich, theils gewerffchaftlih, und hat zwey Soolbrun⸗ 
nen zu 45 3. Teufe und 23 Procent Ealzgehalt. Wös 
hentlich könnten 200 Laften (A 3240 Pfund,) erzengt. wers 
den, 3000 Laften dedfen, wie ſchon bemerkt, den Landess 
bedarf; die Ausfuhr (40,000 Laften wurden zur Zeit des 
kurzen preußiſchen Befipftandes abgeführt) beträgt num 
jährlih Faum 2000 Laften. (Villefoß hat ans darüber 
nichts gefagt.) Man hat auch die Bemerkung gemacht, daß 
das Lüneburger: Ealz nah dem Sude ungleich ſchneller 
trockne, als das zu Halle, wo deswegen viel auf Trocken⸗ 
ſtuben verwendet werden müſſe. Ob das vom Ditmar 
von Merſeburg (Meibom. III, 77.) vom J. 1045 er: 
zählte Erdbeben, welches zu Lüneburg einen großen Spalt 
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(hiatum) aufgeihban babe, etwa auf dem reichern Zufluß 
der Quelleu einwirfte? Es wäre möglich gewefen. 
* 

Salzhemmendorf im Fürſtenthum Kalenberg mit 
3 Soolbrunnen zu 24 Procent; Feuerung mit Steinkoh— 
fen; ohne Gradirung und daher ſtarkes Krimpmaaß und 
fchneller Verbrauch; theils Iandesfürftlih, theils gewerks 
ſchaftlich zu jährlih 7000 Mitr., oder 45,000 Gentner Erzeus 
gung. Von 41 Kothen find 3 Föniglih, 8 gewerkſchaftlich. 

Die Ealine Hemmenbdorf ıft fhon aus dem Al, Jahr⸗ 
bundert befannt. | 

% 

Die bey Münder an der Hammel feit Jahrhunder⸗ 
ten betriebene Saline ift theils Eigenthum diefer Etadt, 
theils einigen Stiftungen und Gefchlechtern zuftändig. hr 
Erzeugniß wird auf 4800 Centner angegeben. 

» 


Salz ber Helden, bey Eimbef in der Landfchaft 
Grubenhagen, mit 4 Quelle und Eovolbrunnen zu 44 F. 
Zeufe, zu 3, 5, (1% löthig,) nad der Gradirung zu 24 
Procent Salz. Dauer des Kochens 180 Et.; Feuerung 
mit Holz und Waafen. Jahrliche Production: 6000 Mals 
ter, ä 4Rthlr. 20 gr., Verkaufspreis 3 Thlr. Die Kams 
mer hat diefe Saline von den Gemeinden Salz der Hels 
den und Eimbeck in Pacht. 

Die Gefchlechter, die Heger, und die Helben gu 
Salz, deren Burgruinen noch ſichtbar find, werben ale 
die Erbauer ber Ealine aus dem XI. Jahrh. angegeben. 
Das Patronat von Eimbeck üben die von Minninges 
rode aus. 

* 

Sülbeck, in der Landſchaft Grubenhagen, mit drey 
Quellen und eben ſo vielen Soolbrunnen zu 16, 40 und 
16 F. Teufe; mit 5, 4 Procent Salz; durch Gradirung 
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23 Procent. Die Feuerung gefchieht mit Holz und Waa- 
fen; der Sud währt 463 Stunden. Jaͤhrliches Erzeugnig: 
7442 Malter a 4 Rthlr. 10 gr. Koften; Verkaufspreis 
3 Rthlr. | | 

Die Ealzquellen wurden im J. 1660 aufgefunden; 
1683 das Salzwerk angelegt; 1780 brannte es ab. 

Me 

Suülze an ber Derze, im Fürſtenthum Lüneburg; 
eine berrfhaftlihe Ealine der Familie von Harling, zu 
jährli 4000 Gentner; 4 Quellen zu 34 Proc, kommen 
aus fandigem Boden, den Moorerde bededt. Mit Torf 
wird gefeuert. | 
* 

. Hildesheim. Das ehemalige Bartholomäus: Eiift ' 
jur Sülze. | 

Wolfherrus in vita sti Gothardi, hildes- 
hemensis episcopi circa 1038 defuncti, inquit: Erat 
etiam in orientali-parte civitatis nostrae palus horifi- 
cus, et circummanentibus omnino plurali formidine 
invisa, .eoque ibi, at opinabantur, tam meridiano 
tamque nocturno tempore, illusiones quasdam hor- 
ribiles, vel andierent vel viderent, quae a fonte 
salsuginis, quae ibidem in medio bulliebat, Sulza 
dieitur etc, (Pfeffinger etc.) 

Die Mönche, welche Bifhof Gotthard im J. 1024 
in biefes Bartholomäus:Gtift zur Wahrung der Salzquellen 
und zur Austrocknung des Sumpfes berufen hatte, waren 
Chorherren von Raitenbuch in Bayern. Die Ealine 
ift eingegangen, und das Stift, wie gegenüber das reiche 
St. Morig, fäcularifirt. 

* 

Salzdetfurt, ein Flecken in der Nähe des Klofters 
Lamfprünge, das einft das erfte LandElofter im Bis— 
thbum Hildesheim war, mit einem gewerkichaftlichen Salz⸗ 

3 * 


36 


werte Ealzgilde). Die Soole hat 9 Proc. und fließt aus 
5 Brunnen auf 5 Oradirhäufer, und in 48 Kothen. Das 
Erzeugniß beträgt 18,000 Centner A 2 Rthlr. Die Feues 
rung gejchieht mit Holz. Die Junker von Detfurt fol 
len die Quellen eröffnet, ein Pfarrer, Bertram, c. 1542 
den Betrieb ſehr verbeffert haben. 

* 

Eigentlich möchten die Dynaſten von Winzeburg, 
als die älteften Herren von Salzdetfurt angeſehen wer: 
den. Sie follen mit Heinrih V. aus Bayern einges 
wandert und mit den Häufern Reinhauſen, Asle, 
Diesburg ꝛc. in Verbindung getreten ſeyn. „Noch heißt 
ein Berg bey Winzeburg in den Chroniken, mons Baua- 
rorum, ber Bayerberg.“ (Sonne) Lamſprünge 
warb von den Winzeburgern geflifiet. Möglich wäre 
ed, daß eine ſolche Einwanderung um das J. 1105 ſtatt 
gehabt hätte, als ein bayerifches‘ Heer, den jungen Heins 
rich (dann K. Heinrih V.) an der Spitze, nah Sachſen 
und gegen den Vater, K. Heinrih IV., zog. Die Vers 
wandten des zu Negensburg unter bed Kaiferd Augen ers 
morbeten Grafen Sighart von Burghaufen, vom 
Stamm der Hallgrafen, waren mit im Zuge. 
* 

Die Saline Hoyerſum der Grafen von Brabeck, 
im Fürſtenthum Hildesheim, zu jährlich 200 Laſten. Die 
Saline Großen-Rüden, nicht zu verwechſeln mit Groß— 
Nedun im Meklenburgiſchen, gehört auch den Grafen von 
Brabeck. Der ältere Name des Orts, Söder, iſt bes 
zeichnender. Die löthigere Soole erlaubf hier N eine 
ſtärkere Production, als zu Hoyerſum. 

* 

Die Saline Bodenfelde an der Werra bey Carls⸗ 
hafen, ſoll eingegangen ſeyn. Sie war einſt den Grafen 
‚von Daffel zuſtändig. | ’ | 
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. Rothenfelde, im osnabrüdifhen Amte Iburg, mit 
‚Quellen zu 6, gradirt zu 20 Proc. Salz; die Feuerung 
geſchieht mit GSteinkohlen vom: nahen Strubberg; jährliche 
Production: 10,205 Malter a 450 Pfund a 5% Rihlr., 
en 4 Thlr. 16 ggr. für das grobe, 6 Thlr. 

ggr. für das feine Eal;. g 
WMach Sonne Eoftet hier der venabrüdifhe Sad 
— zu 200 Pfund, mit Zuſchlag der Salzſteuer, 4 Rthlr. 

7 gr) 

Erſt im J. 1723 tonrben diefe Salzquellen am Buße 
bes Petersbergs (wieder?) entdeckt; der Fürſtbiſchof 
Ernft Auguſt ließ fogleih den Boden anfaufen, und 
die Werfer anlegen: „die einzige der zahlreichen Unterneh: 
mungen eiejee thätigen Fürften, welche Beſtand gehabt 
hat.” Sm J. 1769 ward die Einfuhr des fremden Salzes 
verboten. 

i % 

Braunfhmweig. Juliusha, e bey Yarzburg, im 
Herzogthum Dean, Commun huwert (zu + Hanno⸗ 
ver und zu + DBraunfhweig,) mit. 1. Spolbrunnen zu 66 
F. T., zu 4 Proc. ohne Gradirung; Feuerung mit Holz, 
ju 47 Stunden; jährliche Production: 23,500 Himten, 
a 58 — 40 Pfund, Koften pr. Himten 8 a Verkaufs⸗ 
preis 12 Mgr. F 
Die Saline Schöningen, ‚mit 2 Eoolbrunnen zu 
"408 und 40 F. T., mit 5, 7 Proc, gradirt zu 47, 4 
Proc. Ealj; Feuerung mit Holz, Waafen, Steinkoplen 
und Zorf zu 75 Stunden; jaͤhrliches Erzeugniß: 32,500 
Himten — Salz & 10 Mor. 10 Pfen. Verkaufspreis. 
Im 5. 1120 waren vom Kloſter Raitenbuch aus 
Bayern Chorherren des hl. Auguſtins nach Schöningen 
berufen worden, um an den Ealzquellen den Gottesdienſt 
zu pflegen. - 
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Salzliebenhall zu Salzgitter, ein Allod bes 
braunfchweig’fchen Haufes, mit 1 Quelle zu 40 F. Teufe, 
zu 5, 3 Proc. auf 15, 9 Proc. gradirt. Dauer des Eus 
des 72 Stunden; Feuerung mit MWaafen aus Forſten; 
jährliche Production : 7879 Körbe a 135 Pfund a 23 Mor. ; 
Verkaufspreis 2 Ihle. 4 Mgr. — Der Ort gehörte einft 
zum Bisthum Hildesheim, hieß Verftätt und Vorſalz, 
ward von den Gewerken aufgegeben,’ und Fam in Folge 
eines Prozeſſes an die Herzoge von Braunfchweig. Herzog 
Julius wandte 24,000 Rthlr. auf die Herftellung der Leck⸗ 
werke. Schon im X. Jahrhundert nennen die Urkunden 
an diefer Stelle ein Saltgewe und Saltga; im J. 1275 
verfiegten plöglich die Quellen; aber religiöfe und technifche 
Mittel brachten fie wieder zum Vorfchein, fhreibt Sonne; 
und die helfen wohl in den meijten Dingen, wenn man es 
recht RR 

% 

Salzdahlum Fey Wolfenbüttel, mit 2 Soolbrunnen 
zu 50 und 34 %. I, zu 5 Proc., gradirt zu 45, 7 Proc. 
Salz; Feuerung: Holz, Torf, Steinkohlen und Waaſen 
in 96 Stunden; jährliche Production zu 25,000 Himten, 
a 10 Mor. 10 Pen. Verkaufspreis. An Privatleute vers 
pachtet, wie Schöningen. 

Dalhemium. Im 5. 888 widmet 8. Arnulph in 
Gegenwart des Herz. Otto von Sachſen an die Abtey 
Corbey unter andern: in Delhem — sextam partem 
salinarum, (ab Eckhart II, 702.) | 

Im J. 1004 fchenkt der Kaifer dem Biſchof von Hil; 
deöheim: castellam Dalehem cum siluis, venationibus 
et piscationibus., (Pfeffinger T. Ill. p. 1370.) Ein 
Geſchlecht: de Dalhem, ftand in ber Minifterialität von 
Hildesheim. | 

# 


Halle im Fürftenthum Wolfenbüttel, im Amte 
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Wikenſen, der Vogtey Homburg. Wikenſen beißt 
eigentlich Wittekindhausen; und Homburg, ein viels 
fältiger Ortsname, Hohenburg; ber Dialekt der Nies 
derſachſen übertrifft namlich im Verhungen urkundlicher Nas 
men viele andere Dialekte. Wielleicht läßt fich auch hieher 
eine corbepfche Urkunde vom J. 8535 aus der Zeit K. Ludwig 
bes Frommen beziehen. (ab Eckhart II. 261 und Pfeffin- 
ger III. 1446.) Der Kaifer gab nämlich auf Bitten bes Abtes 
Warinus feinem Klofter Corbaiae, in ducatu Sa- 
xoniae, woher Warinus, von erlaucter Abkunft, felbft 
ftammte, locum — ubi sal fieri — ad cibos mona- 
ehoruın saliendos et condiendos, Concedit — ergo — 
Imperator — praecepto suo, in Ducatu Budinesvelt, 
quantumque juris sui in illo-fonte, qui est super- 
fluvium Wisera erat in pago Logi etc. Budends 
feld an der Alle war Wittekinds Wohnort, nachdem er 
fi Earl M. unterworfen hatte. Derfelbe Abt Warın 
erhielt auch von K. Ludwig dem Teutſchen, dat, Rospach 
845, für Corbay mansum dominicatum in villa Geot- 
tinga, (öttingen,) cum alliis XX. mansis et salina- 
riis etc, Warin ließ ſich eigentlih nur feine zur Kirche 
gebrachten Stammrechte beftättigen. 
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Zur Gefhihte der, heutigen preußiſchen 
—Salinen in Sadfen, Thüringen und 

Weftphalen, bis jenfeitd des Rheins. 

* * * 

Preußen betrieb in frühefter: Zeit viele Salzquellen; 
ſpaͤter benützte es nur noch einige um Colberg, und die 
bey Greifswalde. Mit dem Kurfürſtenthum Bran⸗ 
denburg vereinigt, erholte Preußen das Salz vom reis 
hen Lüneburg, wo die Kurfürften vertragsmäßig Mitges 
werfen waren, und von den Geefüften herbey. An 
der Dder zu Neuſulz, und bey Berlin zu Beltz hatte 
ber Kurfürft Joahim.um das Jahr 41560 durch Stalies 
ner Eudwerfe verfucht, mozu aud die Soole von Halle 
in Thüringen herbepgeführt wurde. Außer diefem und dem 
Lüneburger s Salze ward alles andere verboten. Aber dad 
Land litt großen Mangel. Da wandte fih der KRurfürft 
Johann Georg wieder nah Halle, Etaßfurt, und Großens 
Salza, und gab die Einfuhr überall frey: 1585. Schles 
fien bat nur zu Salzbrunn bey Fürftenftein zwey 
ſchwache Salzquellen, die von jeher mehr als Heilbrunnen 
galten. Oberſchleſien bezog einft das Ealz von Reichenhall 
und Hallein auf. der Donau durh Mähren Nieders 
jchlefien behalf ſich gleichfalls mit Seefalz von dem 
nähern und fernen Küjten. 
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Als endlih das Erzbisthum Magdeburg mit feinen 
vielen Salzwerken, und insbefondere mit Halle, an Bran⸗ 
denburg Fam; trat deffen Galzregale, wie in der Topogra— 
phie bemerkt wird, aus der bisherigen Paffivität nach allen 
Eeiten in die Wftivität eigenen Reichthumes; Schöne— 
bed an der Elbe ward-als Hauptſalzamt erbauet, und ins 
ländiſches Salz ward in allen Provinzen gelagert, und 
ausländifches verboten: 4720 — 1723. Zu dem Behufe 
ward angeordnet, daß für jede über 9 Jahre zählende Pers 
jon 4 Meben, und für je 4 Perfonen überdies 2 Metzen 
ins Haus, zum Einſchlachten ıc.; ferner, daß für jede mil⸗ 
hende Kuh 2 Megen, und für je 40 melkende Echafe aud) 
2 Megen um dinen gewiffen Limitopreis abgegeben wurden. 
Su dem Ende waren auf dem Lande allenthalben die S al z⸗ 
Seller beſtellt. Für jeden nicht abgenommenen Megen 
Salz mußten 4 Groſchen Strafe erlegt werden. Der (Ber⸗ 
Iiner) Scheffel Ealy galt damals auf dem Lande 46 Or, 
in den Accisſtädten 18. Gr. Mit den Pfänner- und Ges 
werfjihaften wurden fpecielle Verträge abgeſchloſſen. 


J 
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Sm Verlaufe des XVIII. Jahrhunderts Hatte Preußen 
an feinen Ealinen in Pommern, Thüringen und Weſtpha⸗ 
fen: in geognoftifiher, tehnifcher und öconomiſcher Bezie— 
hung viel zu verbeffern geſucht. Mit.dem XIX: Jahrhun⸗ 
dert traten die Kriege mit Frankreich dazwiſchen: bey ihrer 
Wendung in das Herz der - preußifchen Monarchie erlitten 
auch vorzüglich die Hallftätten in ihren Bau⸗ und RR 
nenwerken großen Berluft. Ä 

In ——— des Wiener⸗Congreſſes und Pariſer⸗ Friedens 
gedieh im J. 1816 ein Theil des Königreichs Sachſen 
mit den Salinen Dürrenberg, Köſen und Artern 
an Preußen, das nun die Salzeöwfeription aufhob. 
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Sn der Erzeugung von Quell⸗Salz überbietet jept 
der preußif he Staat alle andern Staaten von Europa. 
Die jährliche Production beträgt im Durchſchnitt 1,085,000 
Gentner oder beynahe 50,000 Laft, diefe zu 4000 Ber⸗ 
Iiner- Pfunde oder 36% Gentner angenommen. Der größere 
Theil diefer Salzmaffe, mehr als 3, ift für die preußifchen 
Provinzen rechts der Elbe beftimmt. Das Königreih Sachs 
fen bezieht davon jährlich traftatmäßig 474,000 Gentner. 
(Die ältern preußifhen Salinen in Niederſachſen werden 
jebt ald magdeburgifche, und die neu erworbenen oder 
fähfifhen als thüringiſche aufgeführt.) Einige Tau⸗ 
fend Centner gehen in das benachbarte RR, gegen 
Franken und nah Böhmen, 

Mit Beharrlichkeit und großen Koften ward die Vers 
volftändigung der Salinen fortgefeht. 

— 


Noch in dem Zeitraum von 1825 — 30 wandte die 
preußiſche Regierung eine halbe Mill. Rthlr. daran, um 
auch die untere Saale ſchiffbar zu machen, koſtbare Schleus 
fen zu erbauen, und überhaupt die Verbindung der Elbe, 
Saale, Unftrut, Havel, Oder ıc. unter ade und mit ber 
Mord: und Dftfee zu vollenden. 

Da den Provinzen längs der Dftfee das auswärtige 
Salz wohlfeiler zugeführt werden kann; fo ift foldes und 
darunter das von Liverpool, nicht ausgefchloffen, aber die 
Regie darüber ift Monopol der Regierung. (S. Statis 
ftif des preußifchen Staats von Voigtel, 4819.) 

= % 

In den öffentlichen Blättern (f. allgem. Zeitung von 
1835, 5. Jun.) wird das gefammte Einkommen ber Fönigl. 
preußifhen Galzregie vom J. 1828, auf 4,785,000 Thlr., 
und das vom Jahr 4854, auf 5,366,000 Thlr., alfo mit 
einer beträchtlichen Steigerung angegeben. Dagegen giens 
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gen die Forften und Domänen um 312,000 Thlr. zurüd; 
und vielleicht, bey höhern Salzpreifen? der Haushalt der 
Landwirthe noch mehr? Die jüngfte Bekanntmachung des 
Fönigl. preußifhen Oberbergamtes zu Bonn über die Pros 
duction des J. 1334 zählt 5 Salinen mit 214 Arbeitern 
und den Geldwertb der Förderung und Production zu 
209,197 Rthlr. auf.: Hiebey wollen wir nur auf das Heine 
Häuflein von Arbeitern aufmerffam machen, weldhe (Bes 
hufs der großen Maffe) nun bey den taguqe⸗ Salinen 
ihr Auslommen finden. 


Be 


Magdeburg und Schönebed an ber Elbe. 


Ad Magadeburg, an ber vielbefdhifften Elbe, pro- 
videat Hatto; fo verordnet ein Gapitulare Caroli M. vom 
IJ. 805, es follte eine Stapel s und Legftätte auf ber 
Handelsftraße zu den Slaven und Avaren ſeyn. Ebenſo 
Erpisfort (Erfurt). Seitdem ftanden an beyden Orten 
auch palatia regia, und die Bifhöfe von Maynz übten 
dort die kirchliche Obhut, und die älteften Gtatuten der 
Stadt Erfurt vom J. 1239 hatte noch Mapnz beftättigt. 
Magdeburg war aber im X, Jahrhundert zum Erzbies 
thum erhoben worden. 

* 

Das verdanlt Magdeburg dem Kaifer Otto I. 
Eobald er: die Wenden bezwungen hatte, errichtete er 
die Hodftifter Meiffen, Merfeburg, Zeiz, Havel- 
berg, Brandenburg und Poſenz; und ftellte fie im 
%. 957 der Metropole von Magdeburg unter, wo die große 
Abtey St. Peter, Mauritius und Innocenz unter 
dem Echirm der frommen Editha, Otto's Gemahlin, der 
Magdeburg als Leibgeding angehörte, der Sitz aller Zweige 
priftficher Gultur ward. Süldorf(Sulidorf) und Mofige 
ghau (Musischi) kommen unter den vielen erſten Echen: 
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kungen vor. Auch eum quodam nostro fideli vasallo 
comitique dilecto Billing dicto tauſchte der Kaifer 
zu dem Ende verfchiedene Güter, anno 957. Während 
feiner langjährigen Stegierung ermüdete er nicht, wie fpäs 
ger fein Enkel, K. Heinrich der Heilige, Bamberg, die 
Kirche zu Magdeburg, welche er mit Recht als die Hoch⸗ 
firhe von Sahfen und feines Haufes betrachtete, 
mit zahllofen Prädien und Herrlichkeiten von Deventer in 
den Niederlanden bis zur Weichfel auszuftatten. . Insbe⸗ 
fondere war ed das Salzregale auf fähfifher Erde, 
das er zum Frommen des Volkes „in elemosynam“, 
in die Hände des jeweiligen Erzbifhofs und feines Domcas 
pitels zu Magdeburg legte; eine Bürgſchaft, die diefe 
Kirhenfürften bis zum XVIII. Jahrhundert ebenfo ſtaats⸗ 
Hug als milde verwalteten; wie die vielen Urkunden und 
Verordnungen beweifen. | 
: * 

ı Die Billungen waren aus des Kaiſers Stammge⸗ 
ſchlecht, und fie hatten Theil an den Negalien des Landes. 
Die erfien Burggrafen von Ban ea, mögen aus ihnen . 
bervorgegangen ſeyn. Im J. 4292 hatte fih die Stadt 
bereits fo fehr gehoben, und zwar mit durch den Galjs 
bandel, daß fie das Burggrafen- und Schult— 
heißenamt an fich Faufte, woraus aber gar viele Zwis 
ftigfeiten zwifchen der Stadt und. den are“ her⸗ 


vorgiengen. 


Unter den Abtehen in und um Magdeburg, im J. 
44129 zogen da die Premonfiraten ein, hatte auch die Abs 
tep ©t. Johann zu Berg bey Magdeburg, wie ihre 
pabftlihen Bullen von 4444 und 1209 nachweiſen, Salz⸗ 
werke, 5.8. Sodan (Sode;) cum omnibus villulis suis; 
Zlane, (slan, wendifh, Salz;) ferner: magnum Sodin 
et parvym Sodin. Großen-Ealza ze)... 
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® : s 
Zu Schabeleben bey Großen »Salza hatte im: J. 
4240 ein Domberr von Magdeburg, Anno, einen Salzbrun⸗ 
nen gegraben, und als Etiftung zum Klofter Neuenwerk 
. widmen laffen. ’ 

Daſſelbe that im %. 1230 das Klofter Gottesgnade 
im Sleden Elmen. "im beyde waren die oedente 
an Großen⸗Salza aufgetreten. 

2 

Die Hauptorte dieſer magdeburgiſchen Salzwerke was 
ren nämlich, mehr landeinwärts; das uralte Elmen oder 
Alten = Salja, (pervetusta Salza!) und DEDgEBe 
Sat za. 

J 

Alten-Salza, noch im J. 1250 im Betriebe, hatte 
444 Kothen, und nährte viel Voll. Die Kriege hatten es 
zum Theil zerftört: dafür erhob fih in der Mähe bie 
Stadt Großen: Ealza mit 24 gemerkfhaftlihen Kothen, 
welche fih die Coole aus zwey Quellen, aus dem Gute- 
jahrebrunn und aus der neuen oder großen Kunft mittels 
der Wendelizem (Gerinne) zuleiteten. Diefe Soole hielt 
444 Loth nach halle'ſcher Wage; floß aber oft fparfam zu. 

Sm 5. 4479 erklärte der Erzbifhof Ernft von Magdes 
burg die Bürger von Großen-Salza und ihre Nachkommen 
als ausfchließlihe Sudherren oder Pfänner, die einen eige- 
nen Adel bildeten. - Der Ueberreft des Volks zu Altens 
Salza war durch Verträge an bie neue Gewerkſchaft übers 
gegangen. J 

Jenes oben in der Urkunde erſcheinende Süldorf 
bey Wansleben und Wltenftaßfurt, hatte einen bebauten 
und einen wüften Brunnen, mit 40° .. erb = und 
lehenbar. 

Sm Jahr 1726 löste Preußen auch dieſe Reihen 1 


& 1500 Thlrn. ein, beließ bie bisherigen Beſitzer bey ihren 
adelihen Rechten, und fchloß die Brunnen zu. Fridrichs— | 
thal gieng noch früher ein. 

* 

Zu Rembkersleben, der Grafſchaft Sommerſchen⸗ 
burg, ward einſt von den Veltheim ein Salzbrunnen 
betrieben, und fpäter durch die von Aſſeburg, aber nur 

auf kurze Zeit, gemiethet. 
| Die Salzquele zu Morfhleben warb aufgelaffen, 
und dagegen in ber Nähe ein Eteinkoplenwerk eröffnet. 
*. 

Sm J. 4572 hatte Erzbiſchof Peter vom Grafen Güns 
ther zu Barby um 2000 Mark Etadt und Schloß © dh ös 
nebeck, zunähft an der Elbe gelegen, zum Erzſtift er: 
kauft; und diefee Schönebeck iſt es, welches nun in der 
preußiſchen Monarchie den erſten Rang unter den Hallſtaät⸗ 
ten einnimmt. 

Wegen der überaus vortheilhaften Lage an der Elbe, 
ward fie von Preußen, bald nad der Eäcularifation und 
Befignahme des Erzbisthum Magdeburg, dazu auserfehen. 
Durdy mehrere neuentdecte Quellen fehr verftärkt, wurden 
die ältern Quellen von Elmen und Großen:-Ealza in einen 
36 Lachter tiefen Soolbrunnen gefaßt, mit ungeheuren Gras 
dirwerfen überbaut und nad) Schoͤnebeck geleitet; wo die 
Sudgebäude, Magazine, Nebenfabriken, Badehäufer ıc. 
in einem weiten Umkreis erftanden. Die Sjntereffen der ade: 
lihen Gewerken wurden durch Verträge gefichert. 

* 

So gieng auch Schönebed eigentlih aus der Kirche 
von Magdeburg hervor, und liefert nun allein jährlich 
über 44,000 Laft Salz. Die Quellfoole, mittels vieler 
Bohrarbeiten in alten und neuen Schachten aufgefucht, durch 
Dampfmafhinen aus 250 —270 Fuß tiefen Brunnen ge: 
boben, zu 7 — AA, 9 Proc,, gradirt zu 18, 6 Proc. fließt, 
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von ber Stadt Großen: Salza durch eine unterirdiſche 
Höhrenfahrt an die Ufer der Elbe, nah Schönebeck; 
der Sub währt 45 Stunden; das Feuerungsmittel befteht 
aus Holz, Zorf und GSteinkohlen. (1 Kl. Torf, wird zu 
z Kl. Holz im. Effect berechnet.) 

Schönebef, eigentlid Großen-Salza, hat das größte 
Gradirwerk in Teutfchland. Die Flußfahrt erleichtert nad 
allen Richtungen die Zufuhr des Brennmateriale, und die 
Abfuhr des Ealzes. Im J. 1807 betrug bey einer Pros 
duction von 44,600 Laſt 

die Einnahme 990,000 Rihlr. 
die Ausgabe 514,900 „, 
der Ertrag 475,100 „ 


* * 4 


Halle in Sachſen, im Bezirk Merfeburg. 


Halle. Hala Venedorum, auch Hermundurorum ; 
in ber Nähe der berühmten nun eingegangenen Burg ®ies 
bihftein. Die Etadt liegt den Berg hinan; die 4 Haupt: 
falzbrunnen aber quellen im Thale hervor, wo in alter 
‘ Zeit 142 Kothen oder Pfannhäufer beftanden, die fich fpäs 
ter der Zahl nach fehr verminderten, der Form nach aber 
vergrößerten. Die Gruben von Weltin, Löbegün und Dö— 
lau liefern dazu die Steinfohlen als Brennmaterial. 


“ * 


Das Obereigentbum über die Quellen, oder das Thal⸗ 
gut, ftand einft den Grafen von Wettin, dem Stamme 
der heutigen fähfifhen Fürſten, und der Erzlirhe zu 
Magdeburg zu, der es K. Otto I. 965 beftättigte, Die 
Erzbifchöfe von Magdeburg, Erzbifhof Wihmann. vers 
gab über 100 Pfannen zur Halle, belehnten wieder verfchies 
bene andere Grafen, Herren und Stifter mit diefen Thal: 
gütern oder Salzrechten, welche binwieder die Bürger 
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von Halle als. Pfänner= und Epännerfihaft an« 
nahmen, hinter welder die Eieder oder Halloren ſelbſt 
fiehen. Der Landesherr (der Erzbiſchof) hatte den vierten 
Theil voraus, das übrige Thal- und Soolengut genießen 
die Stadt, einzelne Geſchlechter, Kirchen und Stiftungen. 
Der Salzgräfe vom Landesfürſten aus dem re 
ftuhle ernannt, figt dem Gerichte, vor. Ä 
* 
Die alteſte Nachricht von Halle in Sachſen, unter 
dem Namen Halla, findet fih bey Duchesne Script, 
rer. franc. III. 445, wo von Carls M. Zügen gegen 
die Wenden an der Elbe und Eaale 'c. 783 — 306 die 
Rede ift. Et vastavit regiones illas et civitates eorum 
destruxits, (Auch diefe Landfchaften waren bereits ſehr 
wohl cuktivirt und bewohnt.) Et caeteri Reges, (dev 
ſtolze König Nufito, der Sorbe, war gefallen,) venerunt et 
tradiderunt obsides etc. Et mandavit eis Rex Caro- 
lus (der Sohn Carls M.) aedificare eivitates duas, unam 
in aquilone parte Albiae contra Magadaburg; 
alteram vero in orientalem partem Salae ad-locum, 
qui vocatur Halla, 
% 

Morerft verdient der alte Salzbrunnen zu Gie— 
bihenftein bey Halle eine befondere Erwähnung. — 
Als KR. Otto I. im J. 965 der Kirche zu Magdeburg: 
verfihiedene Güter fchenkte, bezeichnete er darunter auch: ur- 
bem seilicet Giviconstein cum salsugine ejus; 
caeterasque urbes cum omnibus ad eas pertinentibus 
aquis salsis et insalsis, was man auf die Brun⸗ 
nen zu Halle deutete. Der Brunnen am Hochgeriht zw 
Giebichenftein war in der Folge an das KL. Neuwerk 
bey Halle gefommen; salsa aqua ad conficiendum sal 
in casa eimiterio adjuncta ; Urk. von 1482; und-endlich 
ganz verfhollen. Erſt im J. 1702 wurde er wieder zu— 
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fällig, und im Innern wohlerhalten,, vnufgefunden, : Die 
preußiſche Regierung fepte. hierauf,;den< rungen , deffen, 
Spofe man 4 lothig fand, in, Betrieb, ; und, erbaute dazu 
Gradirhaͤuſer. Als man: aber wahrnahupz; daß. die Lat, 
fchlechten Salzes hier auf 25 Thlr. zu ſtäahen kam, waͤh⸗ 
rend⸗ zu Halle die Laſt beſſern. Sobe⸗ 40 Zhlr. — 
biefen Urkunden hervor, daß De Wer Aelsuen: in, 
Zeutfchland nit eine Steppe, fondern ein wirkliches 

Sal zwerk bezeichne; und, daß man den.an Salzquellen 
reichen Boden an der Saale und Elbe ſchon in aͤlteſter 
Zeit, kannte. Zu Biebienftein: warm; ‚übrigens Gericht, 
Zoll und RN Erle A 

. * 

| Aber bie — Anfänge, hi ben uud de Sr 
fittung von Halle find, . wie überall, ſo auch bier, nicht 
zu Giebichenſtein, als einem Stützpunkt profaner Gewalt, 
zu ſuchen; ſondern auf heiliger Stätte des heidniſchen und 
dann chriſtlichen Cultus. Es iſt dies der drey Stunden 
von Halle eine weite Landſchaft beherrſchende Lauter- oder. 
Petersberg, (mons serenus,) auf dem Graf Dodo ‚von. 
Wettin (Witin) fpäter die uralte Pfarrkirche in ein Klos. 
fter umzubauen begann, das fein Sohn Conrad, Mark: 
graf von Meiffen, im 5.1456 vollendet hat, : Das unten 
am Berg liegende Dorf Negliz erinnert nach. an den hier 
herum gelegenen pagus Neletici. Der reihe Stiftungs⸗ 
brief ift vom J. 1156, und höchſt merfwürdig. (Drey⸗ 
baupt II. 869.) Nach Zerftörung des Klofters blieb. P e« 
tersbergnod länger die Sruft,der Dynaften von Wettim. 

* 

Die Stadt Halle: entitand aus dem wendiſchen Dorfe 
Dobrebora, wie eine Urkunde vom ‘u 982 lehrt: der 
Name mahnt an das Bora zu Lüneburg, ‘an. das Abel: 
-poro zu Reichenhall. Die vier Brunnen heißen: ber 
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Teutſche⸗, der Sutjahres, der Meterize und der 
 Hade:Born. Sie find 50 —40 Ellen tief; mit eiche⸗ 
nen Bohlen eingefaßt. Der Gutjahrsbrunnen und 
der Meteriz: fchreibenfih von den Wenden herz der 
Teutſche gilt für Ben -Harften Zuſſluß. Wenedhisce-: 
borne fagt Etzb. Püpert von Magdeburg, im 5. 1265, 
da er verordnete, daß -dußer dieſen nn * — 
gegraben Werden Tolten. a — | 
BR rd a bei Jen. 
Erſt im einer Beftättigungs-Urkunde" K. Otto I. voii 
%. 973 für das — Magdeburg — — Salze 
seu regionem Neletici nominatam in — parte 
Sale flum: sitam, in qua eivitas Guikenstein et 
Dobrogora. (Andere Iefen auch Dobresöla und 
Dobrebora, alfo: Starken⸗ oder Gutenberg, Güs 
tenbrunn und Meichendorf; Dobrieska heißt ein naher 
Bach;) et Radibile habentur-cum'salina,sua et omini«. 
bus appendiciis vel utilitatibus étet $ieut beate me-: 
inorie pius genitor noster ex suo proprio- in jus 
"et proprietatemi sti DRRURAETT, martiris —— 
obtulit. 
ge BE VerER | 
Auch zu Hülle war alfo unter den vielen Kirchen 
und Klöftern eines dem hl. Mauritius geweiht. Das 
ältefte Klofter dafelbft hieß aber die Marien-Abtey; 
dann als novum opus zu den hl. Johann und Alexan⸗ 
der vor die Etadt hinaus gebaut; wozu ein Graf von 
Runingen Grund und Boden gab, und felbft bort Mönd) 
wurde. 
Dieſe Ubtey Neuwerk erfcheint dann als der Sitz des 
Archidiaconats, banni hallensis. 
Die Transplantation volführte im J. 1146 Erb. 
Adelgar von Magdeburg, und Erzb. Conrad I. von 
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Salzburg, (von Abinberg,) der als Flüchtling bey Adel- 
gar: liebreiche Aufnahme gefunden, fendete ihm dazu Mönche 
vom Klofter NRaitenbuh an: der Amber. Am teutſchen 
Brunn hatte diefes. Klofter durch Erzb. Wihmann 4479 
vier Pfannen erhalten. 
2 Ä * 

Zu den erſten Salzgewerken in Halle, (dad Necrolo- 
gium)ieeclesiae sti Mauritii in Hallis, in Wurdtwein’s 
subsidiis ete. meldet da audy von einem Grafen Brene, 
6.1499, der von Runingen ift fchon erwähnt worden;) 
gehören die Grafen von Ehwarzburg. Ihr Thalgut 
betrüg 24 Pfannen Zeutfh=, 50 Pfannen Gutsjahr-, 
4’ Quart Meteriz= und 2 Möffel: Hadeborn. Unter’ dem 
Ealzadel zwepten Nangs, oder im eigentlihen Patriciat, 
finder ſich im Jahr 4567 noch ein. Gefchlecht der Ritter 

von Halle. Die gemeine Etadt, viele Geſchlechter, Kir: 
chen/ Ekiftungen , felbft einzelne Altäre rc. ftehen im der— 
felben Reihe. Umſtaͤndliche Thalordnungen, von den 
Erzbifchöfen von Magdeburg audgegangen, und mit der 
Etadt Halle vertragen, regelten diefen Beſitzſtand. Die 
Etadt war aber gegen. diefe ihre erften Wohlthäter umd 
Befchirmer öfter fehr undankbar; fie verfolgte, ohnehin 
im DBefihe vieler Freyheiten, mehrmalen die dee, auch) 
eine Meichsftadt zu heifen. 
N} | £ | 

Dom %. 1559 bis 4569 ward von den Erzbifchöfen 
von Magdeburg Behufs des halle'ſchen Salzhandels an der - 
Saale, die einft fhon fchiffbar gewefen zu ſeyn fcheint, 
wie das bey. vielen Flüffen wirklich der Fall war, ein Foft: 
fpiefiger Schleuffenbau geführt. 

* 

Die Zubringung des Holzes nahm gleichfalls die be— 
ſondere Sorgfalt der Fürſten in Anſpruch. Obgleich der 
Gutsjahrbrunnen als 15 löthig, der Teutſche als 16 löthig, 
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(mit: dem Nenner 50 0d. 32, und alfo verfchieben von 
dem Procent,) verfotten ward; der Meteriz und Hackeborn 
find geringhältiger ;. fo mußte die Beheizung von den bemerk⸗ 
ter 442 Kothen, jede zu 2 — 4 Pfannen (Spänner: 
fhaften) dennoh einen ungeheueren Holzaufwand zur: 
Folge haben. Bey dem dadurh in der Umgebung von 
Halle bald eingebrochenen Mangel an Holz nahm man zu 
Survogaten, zu Waafen, Zorf und Stroh feine Zuflucht, 
wodurd: aber das Salz an Weiße und Körnigkeit verloren: 
haben fol. Um das J. 1582 wandte man. fidy daher ‘an 
das fächfifche Floßwerk auf der Saale und Elfter bey Mer: 
feburg, — bie, wieder unter Vermittlung der Erzbifchöfe 
von Magdeburg mit Kurſachſen ordentliche Holzcantrafte 
zu. Stande. famen. Bey Gegung des Eal;preifes hatten 
bie. nee des Floßholzes * entſcheidendſten Einfluß. 


as folden. Umfländen war die Entdefung der nas 
pen Steinfohlen. von Wettin, Loͤbegün und Dölau 
ein höchſt günſtiges Ereiniß. 

Bereits im J. 1466, unter dem bergkundigen Erib. 
Fridrich von Magdeburg, war zu Wettin (Witin, wohl 
die Stammſcholle der Witikinde?) ein Steinkoplenflög aufs 
gedeft worden. Man mußte es aber nicht zu benußen. 
Unter Erzb. Sigmund war es bderfelbe Fall. Im J. 1622 
wurden auch zu Löbegün Steinkohlen entdeckt. Da faßte 
der Adminiftrater, Markgraf Chriſtian Wilhelm, den 
Entfhluß, das. Bepfpiel von Allendorf in Hefien nach— 
zuahmen, und die Pfannen zu Halle gleichfalls mit Steins 
Fohlen zu heizen. Im 5. 1624 wurden die Anftalten hiezu 
gemacht; aber der drepfigjährige Krieg, und andere Unfälle 
vereitelten diefe Unternehmungen. Erſt der brandenburgis ® 
fhe Kammerpräfident Freyh. v. Enpphaufen bradte im 
J. 1691 diefes Werk mittels einer Aktiengefellfchaft in Aus- 
führung. Im J. 1744 ertrug die Verpachtung der welti⸗ 
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nifhen Steinkohlenwerke bereits über 20,000 Ihlr.; wofür 
jährlih 3000 Wifpel geliefert wurden. u 

Das Flötz zwifhen Lettin und Dölau ward erft 

um das 5. 1742 in Arbeit gefegt. 
b “ 

Die ſaächſiſchen Salzgräfen waren die Oberften, und 
Richter der Salzwerke; und ihre Amtsformeln, die 
fi dort in den Autonomien jener Körperfchaften viel läns 
ger, als bey den füdteutfhen, den Landesfürften früher 
zugewandten, Salinen im Gebraud erhalten hatten, erkläs 
ren und beftättigen auch die Bedeutung der in Bayern 
und Defterreih einft (mit höhern Gewalten,) beftandenen 
Hallgrafen. Hinter ihnen ftanden die Oberborns 
meifter, (Brunnen und Bergmeifter in Südteutfhland,) 
und alle Beamte, Diener und Arbeiter bis zum unterften 
Thal- und Salzknecht hatten ihre befonderen Eidesformeln. 
Die Wahstafeln, worauf in Sachſen die Salzlehner, 
(ZTheilnehmer,) und ihr Wechfel eingetragen, und wieder 
gelöfht wurden, erinnert an die römifchen Echreivtafeln. 


Die umftändlichften ältern Nachrichten Über Halle liefert 3. Chr. 

v. Dreyhaupt, FE. preuß. geb. Reg. R., Salzgräfe zu Halle zc. in 

feiner Befchreibung des Pagus Neletici et Wudzici, oder des Saal: 

freifes; Halle 1749 — 4755, in 11. Kol. Bänden mit Kupfern. Dr. 

Frid. Hondorffs VBefchreibung, mehr in technifcher und öconomifcher 
Beziehung , bildet den Anhang dazu. 
; | * 

Preußen hat ſeit ber Beſitznahme von Halle in 
Folge der Säculariſation des Erzbisthums Magde— 
burg in der dortigen Verfaſſung weſentlich nichts geändert. 
Die Pfännerſchaft entrichtet Feinen Zehent mehr; richtet fich 
aber, im Debit und Preife ihres Salzes nad) Inn: Ders 
trägen mit der k. Regierung. 

Die —— Hallftäfte beftebt noch in der 
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Stadt, eigentlich. in einer Niederung derfelben, Thal ge— 
nannt; daher noch die Antheile: Thalgut; die könig— 
liche Ealine liegt aber vor der Stadt. Beyde haben nod) 
die gemeinfchaftlihen Brunnen, vier an der Zahl, deren 

Eigenthum der Pfännerfchaft in der Art zufteht, daß die 
k. Ealine nur den früher unbenugt abgelaufenen Weber: 
fhuß der Soole, der übrigens reichlich genug iſt, verfies 
‚den darf. 

"Die Löthigkeit der Soole wird von Villefoffe auf 24 
Procent angegeben, die ein vortrefflih reines Salz lie: 
fert. Die Feuerung befteht in der k. Regie aus Gteins 
und Braunfohlen, befonders von Wettin; in der Gtadt 
zum Theil noch aus Holz aus den Saalthälern. Im J. 
1807 betrug die Einnahme (der F. Regie) 220,000 Rthlr. 


die Ausgabe 90,000 
der Ueberfhuß — . .. 450,000 „ 
. * 


Das heutige Staßfurt hat zwey Soolbrunnen zu 
167 F. T. zu 16, 5 Proc. Gehalt, ohne Gradirung; die 
Feuerung an Braunfohlen kömmt von Altenweddingen und 
on .Steinfohlen aus der Gegend. von Dresden, unter bes 
ſchwerlicher Zufuhr; die jährlihe Erzeugung iſt 1600 Las 
fien. - Einnahme 400,000 Rthlr. 
- Ausgabe © 50,000 „, 
Ertrag 60,000 ,, 
* 

Eine Abtiſſin von Häcklingen (Schladen) und 
das Edelgeſchlecht Hackeborn ſollen die heutige Saline 
Staßfurt erbaut, vielmehr wieder erneuert haben. Letz⸗ 
. teres war um 4452 von Halle an der Saale ausgegangen. 

Die magdeburgifhe Stadt Staßfurt an der Bode 
hatte ſchon vor 1500 eine adeliche Salzgewerkſchafi, die 
eigentlich drey Salzquellen mit 32 Kothen, die fogenannte 
Sülze’jenfeits der Bode, bebaute. ine diefer Quellen, 
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95 Ellen tief, floß 46 löthig; die andere 75 Ellen tief, 

44 Töthig. Die Erzbifhöfe von Magdeburg hatten die 

Stadt treulich gepflegt. 
— * N 

Dürrenberg, bey Merjeburg (ehemals fähfifch), 
an der thüringifchen Saale. Die Sople, etwa 5 Xheile 
ärmer, als die zu Großen-Salza, dringt aus einem 650 F. 
abgeteuften Echachte einpor, und wird theils durch Dampfs 
mafchinen, theils durch das Gewäſſer der Saale weiter ges 
fördert... Das Feuerungsmaterial ift die Braunkohle im 
Ueberfluffe aus der Nachbarfchaft; jährlich Eönnen 7000 La— 
ften, und noch mehr, an Salz erzeugt werden. 

Diefe Saline hat der fel. ſächſiſche Bergrath Borlach 
in dem Zeitraum von 4744 bis 1763 mit einer eifernen 
Beharrlichkeit, und einer wunderbaren Zuverfiht, während 
durch Kriege und andere Ereigniffe Unterbrehungen eintras 
ten, an einer Gtelle zu Stande gebracht, wo man früher 
(außer dem Namen?) Eeine Epur von einer Salzquelle 
hatte. Der in befagter Zeufe angebohrte Brunnen drang 
in wenigen Stunden fo reichlid) empor, daß er einen ber 
Arbeiter aus dem Schachte bob. Vom J. 1808 bie 1813 
verwendete die k. ſächſiſche —— zur ——— 
des Werkes abermals 150,000 Thlr. 

«* 

Die Saline zu Artern an der Unftrut. Die 
Quellen Eommen geringhältig, aber mit Macht, weftwärts 
der Stadt aus einem ftarfen Gypslager hervor. 

Kurfürſt Auguft richtete hier im 5.1580 eine früher 
von Privaten betriebene Saline mit ſchweren KRoften ein; 
verfaufte fie aber im 5. 1585 um-40,000 fl. wegen Man⸗ 
gel an Feuerungsmaterial und Geringhaltigfeit an den Gra: 
fen von Schwarzburg, welder fie zu Gunften von 
Srankenhaufen eingehen lief. 

Borlach bewog den K. Auguft II. auf der Offeite 


der Etadt. die Quellen wieder aufzufaffen, und Fam damit 
4736 — 41729 zu Stande. Die Soole, nur 5. p. c. ward 
durch gute Gradirwerke gehoben ;- die Bergräthe Genf 
und Hardenberg halfen nad, mit Stein und Braun: 
Fohlen aus der Mäbe Meuftadt), und mit Wellen 
"holz wird geheizt. 
Seit 1742 ift faft überall diefes Material im Gange, 
- (Hier ſchaͤtzt man 4 Klafter weiches Floßholz zu 126 Kus 
bikfuß, im Verſieden gleih 10 Scheffel Steinkohlen, oder 
22 Scheffel Braunkohlen, oder 1200 Stück Form-s oder 
Kunftfohlen,) Jährlih werden bey 40,000 Salzſtücke 
a 431 Pfund fchwer mit 30 — 40,000 TIhlr. 
Meinertrag, ur | 
Salza — Köfen (ehemals ſächſiſch) an der Saale, 
zu 400 F. Teufe, aber geringem Zufluffe; die Eoole be: 
darf der Gradirung; das Feuerungsmittel ift Braunkohle 
mit einigem Flößholz: die jährliche Erzeugung 1000 Laften 
Salz. Borlach fand diefe im J. 41682 von einem Chriſt⸗ 
‚mer begonnene Saline verlaffenz; und er fchuf fie neu. 
‚Die feit dem J. 1796 erneuerten Bohrarbeiten hoben das 
Werk nicht. (Das Stabholz zu den Salztonnen liefern 
bie Forſte rechts der Elbe, die Reifen, die Mannsfeldifchen 
und GStolbergifhen Gehäge gm Harze.) 
. ; 


Das Salzmerk zu Bofen Eoftete dem Kurfürften von 
Sachſen von 1566 —74 bey 400,000 fl. — Meifter 
NRhenanus war au hier mit Math und That zur Hand; 
aber das Werk blieb auf fich erliegen. 

» 


Die Saline Solen hatte einen Aunftbrunnen und 
44 Kothen unter gewerkfhaftlichem Betrieb. Das preußts 
(de Aerar löste jedoch diefes geringhältige Werk ein, * 
ſpründete den Brunnen zu. 
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Teudiz und Kötfhau (ehemals ſächſiſch), in der 
Nähe von Merfeburg; gewerk- oder pfännerfchaftlih zu 
c. 500 Laften, unter Entrihtung des Zehnten und Zwan—⸗ 
zigſten, je. — es mit oder ohne ———— betrie⸗ 
ben wird. 

Teudiz ſtand bereits 1564 fur — von Salz 
herren in Betrieb; hundert Jahre. fpäter ward Rötf hau 
mit Zeudiz in eine Gewerkſchaft gebracht. Bohrarbeiten, 
feit 1714 und bie zu 344%. Teufe, at ge die Goole 
von 2 auf 45 Procent. 

Kötſchau ward 4572. eröffnet; im ZOjährigen Krieg 
zerſtört; 4690 wieder erhoben, und feither mit Eoftfpieligen 
Bohrarbeiten in der Tiefe von 200 — 300 — 400 Fuß 
die Soole zu ungefähr 3 Procent gebracht. 

‘ u 

Don Salzwedel in der Altmark erwähnen die Urs 
kunden nie eines Salzwerks, obgleih der Name dafür 
fpriht. Im XVII. Jahrhundert glaubte man vor dem 
lüchauifhen Thore an der Hoiersburg falzige Quellen ents 
deckt zu haben; aber der Verfuchbau hatte Feinen Beftand. 


* 

Das Bisthum Halberſtadt zählte mehrere Salzwerke, 
die früher oder ſpaͤter wieder eingegangen find. 

Ein ſolches beftand auch zu Afchersleben, am 
Etammphaufe der Ascanier, welches wegen Geringhaltigs 
- Zeit der Soole wieder verlaffen wurde. Die Abtey Mi: 
haelftein Hatte daran Theil." Auch das Auguſtiner⸗Klo⸗ 
fir Hamersleben am großen Bruc gehört hieher; es 
ward im J. 114% mit Chorherren von Raitenbuc aus 
Bapern bejegt; aus jener berühmten Stiftung dev Welfe, 
welche allein im XI. und XIE Jahrhundert fieben Eolos 
nien.von Möncden nah Sachſen zur Eultur der Brüde 
(Eumpfboden) und an die dortigen Hallfiätten fendete. 
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(Origines raitenbuchae etc. per Anselmum Grein- 
wald, Monachiü 1797 p. 209). | 

| " 

Der falzige See in der Grafſchaft Manngfeld, aus 
welhem die Salzke fließt, 4 Meile lang und 3 breit, 
hat gleich der Oſtſee falziges Waller mit vortrefflichen 
Fiſchen. Zunädft ift ein füffer See. Zu Salzmünden 


fällt die. Salzfe in die Saale. Die Grafen von Röb: 


lingen, (Revaningen, Runingen?) faffen einft am 
gefalzenen Eee und zu Halle, | 
” . 

Sener öfter erwähnte Wihmann, Erzbifhof von 
Magdeburg, dem die Salzwerke ein fo wichtiger Zweig der 
Nationalwirthſchaft waren, ftammte gleichfalls von Bayern, 
aus einem von da nah Eachjen übergefiedelten Geſchlechte 
von Schönburg; dort Seeburg, (bey Wolfenbüttel?) 
©. Hundts Etammbud I. 96 Schaunburg vel OR 
berg. ” : 

Lazius de Migrat. gent. ex annalib, Mag- 
deburgens. c. 1103. 

Gero, quidam de Schonburg — vir 
bauarus, per Conrad. Ill, et Fridericum 1]. in 
Saxoniam translatus, Comes in Seeburg-ibidem, 


uxor, Mechtild Conradi Marchionis Missinensis 


soror; fil. Wikmanus, episcop. Magdedurg, erhielt dort 
von Kaiſer Fridrich Dominium Frekleben, und gab dafür 
Domum paternam Schonburg in Bauaria. . 

’ | * u 

Noch müſſen wir in der nördlichen Abdahung.Ihürins 
gend, an der Unftrut, Wipper und Helme, auf. dem. heus 
tigen preuffifhen Gebiet zwifhen Mübhlhaufen und Merje- 
burg eines dpnaftifhen Zweiges erwähnen, der hier, mit 
der Hodhliche von Maynz über mehrere Halftätten ge: 


* 
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bot. Darum hatte er vorzugsweiſe den vielbezeichnenden 
Namen der Vögte (Advocati) von Salza; und 'man 
hielt fie für einen Nebenzweig der Landgrafen von Thü— 
ringen; aud zu Dryburg (Lriteburg, Trecheburg.ete.) 
bey Zangenfalza gefefen. Geverhard Comes de 
Sulce in einer Urf. K. Eonrads III, vom J. 4159 für 
das Kl. Volferode (Volkulroth\, Hugp, Herr von 
Salza, begmnt die Stiftung des Hofpitald Et. Georgen 
zu Mühlhaufen,. und fein Sohn Guntherus Advocatus 
de Sulza, vollendet es, und gibt es unter die Abtey 
Volkerode. Das Custrum Salza fam dann an die Erjs 
bifchöfe von Maynz. Dan verwechfle mit dieſen Dyna: 
ften nicht die hinter denfelben gejtandenen Milites de 
Salza, die erjt um 4350 abgingen. (Benj. Christ. 
Grusshofii Commentatio de originibus’ etc, civit, 
Muhlbusae Thuringorum, Lipsiae 1749). 


f 


a Ä 

Don den im Weftphalen entlegenen Salinen find 
die zu Königsborn und Neuſalzwerk dem konigl. 
preuſſiſchen Aerar zuſtändig. 

* 

Königsborn bey Unna in der Graffchaft Mark, 
hieß ſonſt ſchlechtweg Brockhauſen, und war von. deu 
Grafen von der Mark an verſchiedene Erbbeſitzer verliehen 
worden. Ihre ſtarke Production reichte nicht nur für die 
Mark und Cleve hin, es ward das Salz auch auswärts 
verführt. Außerdem beftanden aber. bis zum Sojährigen 
Kriege noch ‚vier. andere Ealzwerke. in der Gun: Ihre 
echte löste dann Preuſſen ein, und erbaute im J. 1755 
Königsborn; wo man den on der Soole au 5—6 
Proc. angibt. 


Seit dem J. 1794 — in dieſer Gegend viele Bohr⸗ 
arbeiten ſtatt; man zaͤhlt 68 Brunnen und Bohrlöcher; 
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aber die vorübergehend reichlicher fließende Soole hielt 
nicht an. (Keferftein.) 

Sm J. 4817 betrug die Production 2913 Laſt 1142 —* 
im a zu 160,000 Thlr. 

* | 

Sm Kirhfpiel Nehme bei Münden in der Grafſchaft 
MRavensberg ift im J. 1755 auf bem Fönigl. Vorwerk 
Deeshberg Neufalzmwerk angelegt worden. In der 
Gegend follen einſt 11 —.42 löthige Quellen gefloſſen, 
und ſtark betrieben worden ſeyn. Im J. 4817 betrug bie 
hieſige Production 471 Laſt 4795 Pfund und den — 
von, 30,000 Zhle. 

" | 

Beverungen, ar der Mündung der Bever in 
die Wefer, fonft eine Droftey des Hochſtifts Paderborn, 
betreibt feit 1587 in der Nähe der Etadt eine Galzquelle. 
Nicht ferne davon liegt dag Heristalum Carlo des 

Großen. 

Bey Bohum und Hattingen erbohrte man in 

neuerer Zeit gleichfalls ſchwache Ealzquellen. 


% 

Weſterkothen, zum ehemaligen Erzſtift Coöln, 
Dorf und Ritterfig, ift als Ealine fehr alt; die Eoole 
slöthig wird zu 24 Loth gradirt. Die drey tiefen Brunns 
fhachte riechen ftarf nah Schwefel. Mit Torf und Waafen- 
holz wird gefeuert. Ä 

Ein Salzwerk auf Ermwit, einft ein Königehof, ruht. 

Stadt Werl mit einem 7löthigen Ealzbrunnen in 
drey Quellen gehörte früher auch zum Erzſtift Cöln. 

Ebenfo die Benebdiktiner «Abtey Belike mit einer 
Salzquelle. 

Mehrere ergiebige Kohlengruben wurden ſchon 
ſeit dem XVI. Jahrhundert in Weſtphalen in . De 


geſetzt. 
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Reime i im BR Mänker an.ber e Enke; mit 
2 Salzbrunnen zu 450 — 180 F. Alöthig; 

Werdohl: in der Graffchaft Mark, Safſendorf 
bey Soeſt, zu 367 Laſt, 2200 Pfund Erzeugung ; x 

Gottesgabe, zu 334 Kaft; — 

Salzkothen, zu 632 Saft. ꝛc. find ne ges 
werlſchafilich. * 

In der Beuerſchaft Mit ber gen. in ber, Vogtey 
Gohfeld, den von Grapendorf gehörig, liegt eigentlich 
die Ealine Cidinghaufen, im Fürſtenthum Minden. 

Der Bülowbrunn an der "Werra ift Ailöthig, — 

Saſſentorp ober Saffendorf und Werdohl wurden fonft 
auch zu 40,000 CEtr. jährliche Prod. angegeben. | 

* 

Werdohl an der Lenne, wo ſie ſich in die Ruhr 
mündet, Kreis Altena, hatte 4— 6 lothige Coole, deren 
weitere Verfiedung nur wegen Koſtſpieligkeit des Feuerungs⸗ 
materials aufgegeben worden ſeyn ſoll. 


® 


Die Salzjunker von Saffendorf, Patricier von 
Eoeft, a. an. den. König —— b2 Salj. 
Das Ende Salzkothen, im g. wVababern 
war einſt bedeutender. Die meiſten Brunnen in der Ges 
gend find falzig und Fommen aus einer Art von Kalktuf. 
Ein tiefer Schacht fammelt die 5—6 löthigen "Quellen, 
die mitteld Pumpen auf das Gradirhaus gehoben werden. 
* 
Bey Bruchhauſen und Loge in der Grafſchaft 
Hoya iſt wahrſcheinlich jenes Salzwerk zu ſuchen, an 
welchem K. Ludwig II. einen Theil hatte, und ihn 


im J. 882 dem Abte Warin won Eorbey fchenkte: „quan- 
tumcuptpe juris nostwi: in-illoiSale. gast iest super 
fluv. Wisera in, pago Logi.* Die nahe von. den Grafen 
von A,nmerd amd. geftiftete Abtey Heifigenberg. hatte 
ohne Zweifel auch einen ‚Anteil. Pfeffinger ad, Vitr, 
T. Ill. p. 1446. EEE 
En a 21 

Kom alten Haleola, auch in Weſwhalen in der 
Grafſchaft Rarensberg, zwiſchen Versmold und ‚Bielefeld; 
it nur — der Rame der Vogtey Hätte übrig: 

3323. 

An das” Hal — an der Seme, noch weiter im 
Weſten, in der Grafſchaft Hennegau,, erinnern wir hier 
nur des Zufammenhanges, wegen, da von dortigen Salz: 
werfen heute nichts befannt iſt. | 

* 

“Gm Jahr 1557 (ein Jahr nach ſeiner goldenen Bulle) 
verlieh K. Carl dem Graſen Johann von Salm, an der 
Maas gegen Lüttich hin, wo er ꝛc. im, feiner Grafſchaft 
Salzwaffer finden möchte, SO PIARNE und Salzwerk 
ein⸗ — aufgurißten. 

— muß der Ealine Rol * g vi — 
im Bezirk Trier gedacht werden. Sie iſt dem Grafen 
von ‚Dee Bröck zuſtaͤndig; hat einen. Soolbrunnen zu 
40%, ‚tief "und 23 grädige ſchwefelſaure Coole, woraus 
jährlich, 4200 Etr. Ealz erzeugt werden. Die. franzöfifch- 
fotheringifhen Salinen gränzen bier an, . BR; 
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- Weber die Ziefe, den Gehalt, und die Production der 
benügten Salzbrunnen in Zeutfchland 26, nad) Keferftein. 
II 38. ©. 170 ı« vom J. 4825. 
Im Königreige Preuffen. | 
Goldberg... 25. 8uß, bis 54 Proc. 4500 Laſt. 


Greifswalde 24 — 93-34 —, 300 — 
Koönigsborn bis 492 — 4-54 — 3507 — 
Werl in We: +», m | 
phalen 6 = 7-8 —_ 900 — 
Saffendorf 26 — 173 — 1554 — 
Weſterkothen 65 — u" so 
Salzkothen . 20 Bi 600° — 
Rn ee ee g 
Theodorehall > 1 Be 
Nöldingen . 40 — . 23 — 3... 
Rheina 217 — 28 — 330 —.. 
Neuſalzwerk — 
bey Rehme 66 — 1413 — 700 — 
Bohrloch 240 a 
Halle 71 — bie 1 — 6800 — 
Schönebeck 230 — 14 — 45,000 — 
Staßfurt) 467 — 1 — 4400 2*7 
Köfen 588 — 5b — 4840 - 
Dürrenberg ee —- 8 - 650 —-. 
Teudiz 454 — F = 
Kdiſchau 14 — 5. — 
Artern 53 — 1460 — 


Meclenburg. 


Sulze 46 — 35-5 — 1200 — 


*) Die Laft zu 4000 Pfund preuffiſch 
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 Dldeoloe. 45 Buß 6 — 61Proc. 1,400: Laften.: 
. el, f . ⸗⸗ 444 


J 


Herzoglich fähfifhe Lande. 


Srankenpaufen 64 — Ar 2000 1‘ 
Sulaa 10 — AN 

| 7) a — — * 
Friedrichshall - 85* 
Saͤlzungenn 582 — 6 — 3000 — . 
Slüfsbrun 46 — 415 —. 250 — 


vw 


Königeeih Hannover. | 


Lüneburg br TR — 
Rothenfelde 14 — Ta —7200 — 
Heyerfen 14 — 120 — 
Groſſen⸗-Rüden 3 — 180 — 
Münder | 46 — 
Salzhemmendorf 30 — 8 — 1400 — 
Salzgitter 40 — 8 — 360 — 
Salzdetfurth | | ı — 1m — 
Sal;derhelden 24 — 4 — 360 — 
Sülbeck 16 — 4 — 426 — 
Bodenfelde 2 — 4 — 30 — 
Sulze 34 — 100 — 


Braunfhmweig. 


Suliushall oo» = "uw - u - 
Schöningen 108 — 0 65 — 280 
Salzdahlum bo b — 2200 — 


| 


Garlshaven 70 Fuß 44 Proc. | 500 Laſten. 
Allendorf 104 — J— 
Schmalkalden oo — 1 — 30 — 
Nauheim 78 — 2% — 320 — 
Modenberg 95 — 3 — 200 — 
Heſſen⸗Darmſtadt. 
Ludwigshall bey 
Wimpfen 460 — 26*) — 3750 — 
Salzhauſen 36 — 124— 12 — 
Wiſſelsheim ditto — — 
Büdingen 353 — 
Nafſſau. 
Soden — 100 — 
DeffensHomburg. 
Homburg 100 — 
tipperDetmolt. 
Salz⸗Uffeln 444 — | 6 —_ 500 — 
Walde & 
Pyrmont "— 3 — 10 — 
— Königreid Bayern. 
Reichenhall 45 — 1-25 — 45,500 — 
Riffingen 73 — — boo — 
Orb 6 — 1000 — 
Philippshall 50 — 
Dürkheim 
— — 
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Kurheſſen. 


) Die Normalzahl von 26 Proc. deutet auf die unmittelbare Ber: 
bindung der Soole mit dem Steinfalz. 
5 
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Asnigreich Wäürtemberg. 
Friedrichshall 598 Fuß 26 Proc. 53750 Laſten. 
Dffenau 542 — 26 — 2000 — 
Hall . 83 — 6 — 2450 — 
Sulz . 700 — 243. — 20 — 
Schweningen 566 — 

Mühlhaufen 

Weißbach 830 — 16 — 75 — 
| Großherzogthum Baden. 

Ludwigshall bey 

Rappenau 566 — 26 — 

Mosbach 380 — 4 — 400: — 

Bruchſal 100 — 

| Schweinz. 

Bex 819. dh — 400 — 

Moutiers () 60 — 18 — 425 — 

Elfaß und Lothringen. 

Dieuze 16 — 10,000 — 

Mojenvic 16 — 10,000 — 

Chateau Salins 46 — 14 — 2870 — 

Die 520 — | 

Marfal 

Lezay 

Lons de Saunier 61 — 720 — 

Salins 2-3 — 3000 — 


Sulz in Lothringen 
Saulnod. 
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Die fähfifhen Herzogthämer; ferner An- 
halt, Schwarzburg und Vogtland ıc, 

j J * 

Wilhelm-Glücksbrunn zu Kreutzburg bey Eiſen— 
nach, an Sachſen-Weimar gehörig, ward im J. 1452 eröffnet, 
1525 von den Bauern zerftört, und 1726 wieder hergeftelt. 
Diefe Quelle, zu 2 Grad, fol einft reichlicher gefloffen ſeyn. 
Durh Beuft ward bier im J. 41726 die Gradirung mit 
Dornwänden zu 24 — 50 Grad eingeführt. Die jährliche 
Erzeugung ift ungefähr 250,000 Körbe, & 8 eifenachifche 
Metzen. rüber fol die Production das Doppelte betragen 
haben. | 

%* 

Fridrichshall an der Werra, bey Römhild, zu 
Sachſen-Hildburghauſen, nun Meinungen gehörig, fonft 
Lindenau. Diefe Quelle wurde fhon im J. 1150 be— 
nugt; war als Eigenthum des Klofters Langheim meh: 
rere Jahrhunderte hindurch in gutem Beftande; im J. 1425 
wurde fie aber von den Hufliten zerjtört. Wildwaſſer feh- 
ten fie öfter außer Betrieb. 

Die Grafen von Henneberg fihirmten fie; fie um: 
gaben im 5. 1520 auch Hildburghanfen mit Mauern. Die 
Abtey Veilsdorf nahm fpäter Theil. Den neuen Bau 
von Fridrihshal im J. 1744 unternahm Herzog Ernft 
Fridrich L Hellingen in der Nähe zeigt auch faure 
Quellen, 3 | 

5 * 
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Salzungen, einft die Hauptfaline in der Graffchaft 
Henneberg, nun im Gebiet von Sahfen-Meinuns 
gen. Earl M. ſchenkt dem KL. Hersfeld unter andern 
anno 775, ad Salsunga in pago Torringiae super 
fluv. Uuisera fessis salinariis, ubi patellae ad sale 
“ facere ponuntur. (Wenk, IH. Cod.) Abt Heinrich von 
Hersfeld widmet im J. 1457 zum neuerbauten Spitale zu 
Königs: oder Herren Breitungen (einft eine berühmte Abtey) 
unter andern: juxta vetus Bredinge puteum unum salis 
cum area sua in Salzungen. (Sagitarii hist. Comit. 
de Gleichen.) Pabſt Eöleftin beftättigt im Jahr 4194 
den Nonnen zu Kreutzberg: reditus salis, quos habi- 
tis in Salzungen. (Wenk Cod. I. 88.) 

* 

Albrada, die Stifterin der Abtey Banz, aus dem 
Stamme der Markgrafen von Schweinfurt, und an einen 
Hermann Gr. von Vohburg vermählt, hatte, ihre Kin: 
ber überlebend, im J. 4074 jene Etiftung. unternommen, 
und dazu auch zu Galzungen Renten gegeben. Das Klo= 
fier Allendorf (Altendorf), eine Etifiung der Frans 
fenftein, hatte im nahen Salzungen gleichfalls Rechte; 
wo überhaupt die Kirchen Hersfeld, Fulda, Maynz und 
Würzburg ꝛc. viel in Eigentbum und Pfandfchaft wechfel: 
ten. Reginhardus de Salzungen ministerialis ful- 
densis 1137. 

Pe 

Die Grafen von Gleichen waren aber hier die Co- 
mites regionarii; hinter ihnen ftanden vier abeliche 
Gefhlechter zur Burgmannſchaft. Die älteren Coolbrun: 
nen find in der Stadt, welche den bl. Bonifaz im Wap⸗ 
pen führt; neuere Werfe erfianden feit 1650 vor der Stadt. 

Die Untheile heißen Mappen, ober Geföde; bie 
Landesherrſchaft hat einige von den zwölf Hauptrappen 
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voraus; jede Privatrappe wird wieder zu 96 Körben 
berechnet *). 

-Die Pfännerfchaft wählt fich jährlich jwey Salzgra— 
fen als leitende Vorſtände. 

* 

Es werden jetzt 4 Quellen benutzt, ungefähr zu 7 
Graden; noch mit Holz gefeuert, und 38,000 Malter oder 
Butten Salz, a 5 fl. 30 Fr. erzeugt. Bamberg bezog 
einft von bier aus viel Salz. Zur Zeit der Erdbeben in 
Liffabon 1755 und 4827 zeigte fich der Eee bey ea 


zungen in Aufruhr. 
% 


Die Dpnaften von Frankenſtein verfaufen. im 5. 
1332 ihre von. der Abtey Hersfeld rührenden Lehen an 
die Grafen von Henneberg; darunter: „Videlicet in.. 
„Salzungen sepiuaginta quatuor areas, . item sicut 
„qua-dieta; die Sy Ithe, (Sulze,) dividit Saligenes 
„‚sie inferioreım partem tenuimus in feodum a prae- 
„dicta ecclesia (Hersfeld), et molendinum in Salzun- 
„gin etc. juxta aquam Werra ete,“ 

% 

Heim, Pfarrer zu Salz, und Verfaſſer einer, henne- 
bergifchen Chronik, behauptet: (irrig), daß des Tacitus 
Stelle vom Kampfe der Chatten ꝛc., um Salzquellen auf 
Ealzungen bezogen werden müßte. Diefes Ealzwerk er: 
ſcheint zuerft im Obereigenthbum von Fulda. 

’ ’ * 

Graf Georg von Henneberg beſtättigt im J. 1462 
den Pfännern, Bürgern von Salzungen, und ihren 
Salzknechten, ihre erblichen ſchon von > — 
nen: Privilegien. | 





” Gef Ede leitet fi einfad) voni Sieben ‘6: ia auch Soden. 
Das Wort Rappen könnte vom nordiſchen rappen, vaffen, aus: 
beuten, oder von ‚Rappe, eine Schurfe, ſtammen. 
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„Unter den vielen nunmehr erloſchenen gräflichen Häu— 
„ſern in Franken hat wohl keines im mittlern Zeitalter 
„im deutſchen Reiche, eine größere Rolle geſpielt, als 
Henneberg;“ ſo beginnt J. A. Schultes die Vorrede 
zu feiner diplomatiſchen Geſchichte des- gräflichen 
Haujes Henneberg; Leipzig 1788, 2 Bde. ind Er 
leitet die Dynastie von den Gaugrafen des Grabfeldes 
ab: ein Poppo, um das J. 850, eröffnet die gemenlogi: 
fhe Reihe. Bon Fulda und Würzburg hatten bie 
Henneberg viele Lehen zu genießen; wogegen fie ale 
Schirmvögte dienten, 

* 

K. Ludwig beſtaͤttigte im J. 1523 dem Grafen Ber⸗ 
thold von Henneberg die Salz- und Bergwerke in der 
Grafſchaft Henneberg, mie fie ſchon K. Friedrich II. 
und Heinrich VII. beſtättigt hatten. Die gefürftete Graf—⸗ 
fhaft Henneberg, inmitten von Thüringen, deren Manns⸗ 
ftanım im J. 4588 erloſch, zerfiel in die reichen Antheile 
von Rurfahfen, von Sahfen- Weimar, von Sad: 
fen: Meinungen, von Sahfen: Gotha und Coburg⸗ 
Saalfeld; von Sahfen-Hildburghaufen und der 
Landgrafen von Heffen-Eaffel. In jedem biefer An⸗ 
theile beftanden Salzwerke. 

* 

Die Saline Frankenhauſen im Fürſtenthum 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, war einſt Gemeingut der Thü⸗ 
ringer, mit welchen die eindringenden Sach ſen darüber in 
Kampf geriethen, bis unter den Merovingern die Fran⸗ 
ken als Friedensſtifter herbeykamen, und — bey den rei⸗ 
hen Quellen ſitzen blieben. (Unter Dietrich, Chlodowigs 
Cohn, daher auch Frankenberg, Frankenhayn u. f. m.) 

* 


ß ee Ya j 
Im 5. 1074 widmete Erzbifhof. Anno von Cöln, 
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der Gründer der Abtey Saalfeld, dahin auch in salinis 
Franchenhusen quatuor sartagines. 
. * 

Die Grafen von Beihlingen erfcheinen dann ale 
Obereigenthümer, und nod im 5. 1275 hatten fie im Geor⸗ 
gen⸗Kloſter zu Frankenhauſen ihre Grabſtätte. Im J. 1540 
traten ihre Vettern, die Grafen zu Schwarzburg, durch 
Kauf ein. Die Stadt blieb im Nutzeigenthum der Saline; 
daß die Abtey St. Georgen an den Salzwerken Baer 
Theil hatte, unterliegt feinem Zweifel. 

. * 

Einſt gieng viel — Salz durch Heſſen in 
die Niederlande. Im J. 1525 ward die Gegend durch die 
Niederlage der Bauern unter Thomas Münzer bekannt. 
Noch beftehen unter 117 Theilnehmern 18 Pfannen, viel 
mehr Sölden. Die Eoole wird ald 41 — 42 löthig ange: 
geben, und bedarf der Gradirung nicht; fie Fönnte einen 
großen Theil von Nordteutfchland verforgen; mie fie denn 
vor dem Aufkommen der Salinen Köfen, Dürrenberg und 
Artern weithin nad Sachſen frachtete. Noch in der zweyten 
Halfte des XVIII. Jahrhundert wurden hier jährlich 60,000 
Cd. oder 30,000 Stück Calz erzeugt; die zwey Linien 
Schwarzburg =: Mudolftadt und Schwarzburg— 
Sondershaufen beziehen den Salzzoll gemeinſchaftlich, 
von jedem Stück 2 Groſchen. Die nahen Quellen zu Plane 
bey Arnſtadt und zu Plauen am Salzgraben, werden 
wegen Frankenhauſen nicht de 


Sulja, Ober: — Neu: Su (ge ꝛc. K. 
Heinrich IV.: concessit Friderico comiti‘ Palati- 
noSaxoniae (ao. 1064) inloco haer&ditario suo 
'Sulza dicto in pago Thurringa cocturam salis, ter- 
tiam tamen  salis partem Mdndsterio 'sti. Petri ibi- 
dem exstructo, inde vindicans ete. (Pfefirger'Ill. 1487.) 
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Die alte Stadt Sulza an der Ihm, Eigenthum von 

Sachſen-Gotha, von Sahfen: Weimar umgeben, "hat von 
den Salzquellen der umliegenden Gegend, wie fhen der 
Name verräth, ihren Urfprung, und ift ein Stammgut der 
ſaͤchſiſchen Dynaſtie, unter kirchlicher Obhut der Abtey St. 
Peter, welche ſpäter in eine Probſtey verwandelt wurde. 
In den Jahren 4541 und 1682 iſt die Stadt Sulza größ— 
tentheild von den Flammen verzehrt worden. Nach dem 
Verfall der ältern Quellen wurden in verfchiedenen Perio- 
den nene erhoben; woraus unter andern um das J. 4710 
das altenburgifhe Neu: Sulza hervorgieng. Hier war 
früher das Adelgefhleht von Tümpling gefeffen; wor: 
auf das halurgifhe von Beuſt einwanderte. Mittels 
Bohrlöher wurden um das J. 17241 in einer Tiefe von 
220 Ellen wieder beffere Quellen, bis zu 4 Grad, erlangt; 
und dazu Gradirwerke, und 6 Pfannen, vom Landesfürften 


erbaut. * 


re Salza am Sülzenberg, am Bache 
Salza, ſteht als einſtmalige, wahrſcheinlich ſchon aus den 
Zeiten des hl. Bonifaz ſtammende Hallſtaͤtte mit dieſer 
Gegend im Zuſammenhange. Dad coenobium monialium 
Sti. Crucis prope Saleberg ftand vielleicht ‘hier am 
Sülzenberg. Die Vögte von Salza zwifhen Mühl: 
haufen und Merfeburg Eſ. preuß. Salinen) hatten auch 
‚bier zu gebieten, fie ruhen zu St. Stephan am Fuße 
des Berges, auf welcher die. Abtey Homburg (Hohin- 
burg) ftand. Noch älter ift zu Langenfalza die Kirche St. 
Donifaz, von der Erzfirhe Maynz gegründet. Ueber 
-die bier neu entdeckten ſa linariſchen —— hat 
im Ss 1812 ———— N Ä 


Auch Cobu ** Sa alfı * d, feit Bezwingung ber Sla⸗ 
‚ven als. ‚ein F. Kammergut bekannt, villa regia Salveld 
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874, hatte —— unter der Obhut eines Benedicti⸗ 
— das im J. 1071 für Canoniker reformirt wur: 
de. Im 5. 1239 befaffen diefe Stadt noch die Grafen 
von Schwarzburg, gleih den Grafen von Beichlin— 
gen und Hennenberg, die Großdignitäre der thüringis 
ſchen und fähfifhen Salinen. Der einft lebhaft betriebene 
Bergbau um Saalfeld ift bekannt. 

* 

Eine im J. 4741 zu Groß⸗Welbur im Goburgis» 
fhen zur Betreibung einer Salzquelle zufammengetretene 
Geſellſchaft hatte Feinen Beftand. 

* 

Auleben in der Grafſchaft Schwarzburg. Um das 
J. 41560 hat der Kurfürſt von Sachſen bey guten Anzei⸗ 
chen und mit Beyrath des Meifter Joh. Rpenanus durd 
Hans Wenzel aus Allendorf zu Auleben bey 50,000 fl. 
auf Salz verbaut; aber das Werk nicht zu Gtande 
bringen können. Dennod war einft diefer Ealjbrunnen 
mitteld fehr alter Leck- und Gendirwerke, vielleicht die äl: 
tejten in Thüringen! benützt worden. 

* 

Alten-Salza bey Plauen im Vogtland, rechts 
der Elfter, ift feit 950 als gewerkfchaftlicher Eoolbrunnen 
befannt, der aber öfter erfäuft wurde; einft jedoch reiche 
haltiger, als Köfen u. Dürrenberg, gemwefen feyn foll.. Im 
J. 41520 ward der Betrieb erneuert, und der große Wald 
Gräfenftein dazu benügt: feit 1740 liegt diefe Hallftätte 
öde. Ihre mehrmalige Wigdererhebung befcdäftigte feither 
viele Fachmäänner vom Leder, und von der Feder. In 
neuefter Zeit fcheint man mehr Hoffnung auf die Salzfpuren 
bey Groizſch, Queſitz ıc. zu fegen, und dagegen Alten: 
Salza für immer aufgeben zu wollen. Eine Quelle bey 
Erlbach ift zu arm. — Bon einem Heinrihshalle bey 
"Langenberg im Voigtland ift ung nichts bekannt, 
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* 


Stoternheim, (feit 1825 zu Sachſen-Weimar ge— 
hörig,) 2 Stund von Erfurt, iſt ſeit 1820, ſeit den glück— 
lichen Bohrverſuchen GlenFs, als Privat⸗Saline bekannt 
geworden, die aus 41—12 löthiger Soole ſchöpft. Der 
Ort ift alt, und gehörte einft zum Klofter Gerode, das 
ihn 4153 an Zulda abtrat, welches hinwieder die Nobi- 
les de Stutirheim zu Bafallen hatte. Der Waid— 

*bandel mar fonft der vorzüglichfte Nahrungszwang diefer 
Gegend. 





Hoͤhen uͤber das Meer, in Thuͤringen, Sachſen, 
Weſtphalen ꝛc. 


Schneekopf im Thüringerwald. .53500 Fuß. 
Der Brocken m Harzʒ... 564 — 
Ochſenkopf am Fichtelberg .. 2349 — 
Fichtelberg ... 4451 — 


Fulda.. F . *) Ka — 
1 112) 11 Be 660° — 
Heſſen⸗Caſſ·eee. 39 — 
Meinungen "ES sr ei 

Eiſenach ee 65 — 
Harzburg 640 — 


Henneberg ..14460 — 
Halle a 400 — 


— 316 
Leipziigg. 1316) = 
Dresden » * . . . . . 550 — 


) Verſchiedene Angaben. 


Weimar 
Plauen 


Sera 
Berlin 
Göttingen 


Hannover 


Magdeburg 


Lüneburg 
Goslar 
Erfurt 


Mühlhauſen 


* 
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Hof an der Thüringer Saale 


Eaalfeld . 


Rudolſtadt 


Köſen 


Naumburg 


Coburg 


Hildburghauſen 


Altenburg 
Gotha 


Schallau . 
Schauenburg in Weftphalen 


+ 


* 
[3 


. 
J 


* 


* 


Dürrenberg bei Merfeburg 


Prag 
Breslau 


» 
4 


* 


. 


» 


+ 


650 Fuß. 
1048 
1164 

731 — 

133 — 

453 

a en 
224 
204, — 

112 — 
70 — 

5355 — 

670 — 
1620 — 
793 — 
692° — 
430° — 
469 — 

946 — 
4137 — 
350 — 

7532 — 
1244 — 
1616 — 

450 — 
b44 — 
400 — 
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Die Salinen von Kurbeffen, mit Schauen: 
burg, Balded und Lippe. 


* 
* * 


| Die vom Abt Lullus im J. 745 gegründete Abtey 

Hersfeld (Herolfsfeld); Sturm richtete ein Jahr fpa= 
ter Fulda auf, befaß beträchtliche Salzrehte. Um das 
J. 780 wird. eines dahin gehörigen mons Zalis gedacht. 
Carl M. ſchenkte im J. 775 nach Hersfeld einen Theil 
der Salinen zu Salzungen (f. Ealzungen) ; womit H ers: 
feld wieder Andere belehnte. 

* 

Allendorf (Altendorf?) an der Werra, (ein ande- 
red Allendorf an der Lumbde,) wird 1185 juerft als ein 
zum Klofter Germerode gehöriges Salzwerk genannt. 
Went II. 467. Später, 1318, erfhienen auh Bürger 
und Bauern (Gebüren), als erbliche Befiter der So— 
ben; im %. 41370 erhalten fie duch die Landgrafen von 
Heflen das Marburger Städtredt. L. Philipp, der zu 
Allendorf nur die 44 und 4dfte Pfanne hatte, nahm zuerft 
die übrigen in Yacht, J. 1528 (Location); man berechnete 
damals den reinen Ertrag des Salzwerks auf 12,000 fl. 

% 

Der Theolog Johannes Rhenanus, fürftl. Math 
und Galjgrebe, und Rathgeber der bergluftigen Fürften 
damaliger Zeit (F 4584), verfaßte eine im Manufeript zu 
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Caſſel und Allendorf wohl verwahrte Sal zbibel. „Salz: 
werk zu erbauen, ift ein großes, ſchweres und nicht wohl 
eines Mannes Werk; gehört au ein großer Verlag und 
Bedacht dazu;“ fo ſchrieb L. Wilhelm der Weife auf 
den Deckel des Buchs; denn auch jenem Wundermann war 
gar mancher Math mißglüdt; — „man kann nicht einen 
fingerbreit in die Erde fehen; eitel Conjekturen, ohne eigene 
Erfahrung an Ort und Stelle!“ (v. Rommel V. 678.) 
| A | 

Geit 1555 erhielt Allendorf neue Mafchinen und Pump⸗ 
werke, und feit 4560 wurden. bort die Steinfohlen be: 
nugt; man hatte von den uralten und ungeheuer ausgebeus 
teten Kohlenwerken bey Lüttich (charbon de Liege) Kunde 
erhalten. Diefes Salz gieng weithin über Bremen und in 
die Niederlande. Man wollte bemerkt haben, daß die Soole 
von Weihnachten bis Johannis zu- und fo auch mit dem 
Tage abnehme. Im J. 1830 ward der Durchſchnitts-Er⸗ 
trag von Allendorf, deffen Pfännerfchaft die Verpachtung 
an die Kammer öfter erneuert, auf 60,000 Thlr. ange: 
geben. (E. Kopps Gefchichte von Allendorf.) 

“ * 

Das Geſchlecht der von Dörnberg zu Frankershau⸗ 
ſen und Allendorf ſoll aus Steyermark eingewandert ſeyn. 
* 

Dillefoffe berechnete die jährliche Production von 
Allendorf auf 57,000 Achtel a 155 Pfund; den Gefammt: 
betrieb auf 120,000 Thlr. Die Soole fließt aus zwey Quel⸗ 
len zu 36 und 4104 F. Tiefe, zu 4, 6 Procent und wird 
. auf 20, 5 Procent gradirt. 

oO * 
Nauheim in der Grafſchaft Hannau, Niwenheim, 
‚war einft eine Zugehör der Föniglihen Villa Tribur, un: 
ter Theilnahme der Erzliche Maynz. Im J. 1579 wird 
bier des Gradirmwerfes mit Stroh erwähnt. In neuefter 
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Zeit Fam Nauheim vorübergebend an Heffen- Darmfladt; 
dann gab es Napoleon dem Fürften von Eckmühl. 
Die jährliche Erzeugung wird auf 48,000 Malter Salz, 
a 210 Pfund und der Geldbetrag zu 190,000 Thlr. an: 
gegeben. | 

Bon mehr ald 10 Quellen der Gegend werben in der 
Tiefe von 16— 48 F. nur ein paar 25% löthige, zunächit 
an der Ufa, benügt. Früher follen diefe Quellen 34 Iö- 
thig gewefen ſeyn. 2. 

* 

Carlshafen an der Weſer. Dieſe Soolquelle ward 
erſt im J. 1762 aufgefaßt. Sie liegt 37 Fuß tief, und 
bat nur 44 Proc. Gehalt; wird aber zu 17, nach Andern 
zu 24 Proc. gradirt. In nenerer Zeit ward der Schacht 
um 35 $. niedergebohrt. Andere Quellen der Gegend wer: 
den nicht benüht. Seit 50 Jahren feuert man mit Brauns 
Fohlen und Waafen. Die jährlihe Erzeugung ift 4000 
Malter, a 240 Pfund mit 14,000 Thlr. Betrag. 

* 

Schmalkalden. Hier ward um das J. 4455 eine 
Salzquelle entdeckt; und die Landgrafen von Weffen und 
die Grafen von Henneberg privilegirten dazu eine Ge— 
werfihaft. Im J. 1682 ward das Werk aus dem Verfall 
erhoben, und 17414 zur beffern Gradirung der 4 procenti= 
gen Soole eingerichtet. Es werden nun jährlich 3000 Ach: 
tel, à 150 Pfund, im Werthe von 27,000 Thlr. erzeugt. 

* wi 

Salzſchlierf, ecclesia Slierefa, eine ber vielen 
Salinen, die einft das Hodflift Fulda hervorrief. (Sler- 
fa fl.) mn * 

Das Großherzogthum Frankfurt hatte noch Werth 
auf dieſe Saline gelegt. | 

Ihre Soole fol durch Wildwaffer von 5 Proc. auf 1 
zurüdgegangen ſeyn. Der jüngfte Beirag war 2400 
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Centner Kochſalz, und. einige — Gentner ee und 
Dungjalz. os ruht num. 
% 

gu Speele an der Fulda bey Münden ift eine Salz: 
quelle unbenügt. 

* 

Auch die reichern Quellen zu Großenlüder und 
Soden werden nicht mehr bearbeitet. Lutera ecelesia 
fuld. c, 750. 

| * 

Saalmünfteram Zufammenfluffe der Rinz und Salza, 
in der Nachbarfchaft von Orb, früher fuldaifh, erwuchs 
im Betrieb von Salzquellen aus einer Abtey zur Stadt. 

* 

Rodenburg, eigentlich die Salinen Sooldorf 
und Maſch bey Nenndorf — erzeugen jährlih 548 Fuder 
Salz A 5456 Pfund im Betrag zu 16,000 Thlr. Die 
Soole fließt aus drey Schadhten nur zu 4, 2, 3 Procent 
Gehalt; mit Steinkohlen von Wenthagen wird gefeuert. 

rüber waren in diefer falzreihen Grafſch. (Schauen: 
burg) unter andern zwey Galzbrunnen bey Sahfenhas 
gen im Gange, und im Befige der Grafen; im 30jähri- 
gen Kriege wurden fie zerftört. 

Seit hundert Fahren find in der Gegend mehrere ans 
bere theils längft gefannte, theils neu entdeckte Quellen, die 
vorübergehend 4 — 5 löthig waren, aufgehoben und wieder 
verlaffen worden. 

Don Santersleben auf dem nahen Rodenberg fol: 
len die vielverzweigten Grafen von Shauenburg aus— 
gegangen ſeyn. 

Die Abteyen Dberkirhen, Alten: Rinteln, 
Visbef, Mollenbed :c. in der Gegend umher ſtamm⸗ 
ten aus der Carolinger = Zeit. Steinfohlengru- 
ben wurden bier ſchon vor mehreren hundert Jahren eröffnet. 
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Pyrmont, im heutigen Fürſtenthum Walded, das 
alte Perremunt der ausgeftorbenen Grafen von Sch wa— 
lenberg an der Emmer. Es hat viele Mineralquellen 
und Etahlwäffer. Im J. 4732 wurde erft in einem Wie: 
fengrund der Emmer bey Deftorf ein Salzwerk an: 
gelegt. 

* 

Die Entdeckung des reihen Soolbrunnens zu Cal: 
Uflen in MWeftphalen fällt in das XIV. Jahrhundert; 
worna fi bald eine Dorffchaft anbaute, die im XV. 
Zahrhundert zum Flecken erwuchs, welchem Graf Bern: 
bard VII. von Lippe-Detmold das Stadtrecht verlieh. 
Die jährlihe Production wird auf 18,000 Centner anges 
geben. | u 
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Heſſen-Darmſtadt, Homburg, Naffau, 
Sfenburg- Büdingen. 
4 


Wiffelsheim, Wizinesbeim in pago Wetereiba, 
im Amte Vilbel, eine Etunde von Friedberg, rechts der 
Wetter, war in ältefter Zeit ein Vermächtniß für das Kl. 
£orfc (Laureshbeim), das. in diefer Gegend. mehrere 
Grundherrlichkeiten beſaß; dann für das Erzflift Maynz, 
unmittelbar, bis zu Ende des XVII, Sahrhunderts, wäh: 
rend die Ealine dafelbft dur Verpachtung fehr verfallen 
war. Im 5. 1803 an das Großpergogihum Heffen einge: 
wiejen, ward das Salzweri’mit 3— z löthiger Eoole neu 
hergeſtellt, wornad jährlich bey 3000 Gentner Salz ge⸗ 
wonnen werden. 

* 

Hungen, vielmehr en bey Müngenz 
berg. Diefe ergiebige Ealzquelle bey Oberhörgern auf. 
dem Eolms-Braunfelfifhen Gebiet von Hungen wird zur ' 
Zeit nicht benügt. 

rd * 

Die oben erwähnte Abtey Lauresheim, zum hi. 
Nazarius, hatte unter ihren weit verbreiteten Befiyungen 
links und rechts des Rheins mehrere Orte, die fpäter als 
Hallftätten vorflommen. Eie warb unter K. Pipin I. 
von einem Grafen Gangor (Cancor), des Rheingau's 

6 
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auf einer Inſel der Weſchnitz (Wisgoz), heute Alten 
münfter, im Oberamt Starkenberg gegründet, und im 
J. 1932 vom K. Friedrich II. dem. Erzbiſchof von ee 
eingeräumt. 

* 

Die Saline Salzhauſen bey Nidda, wurde im J. 
41593 angelegt, von Langsdborf im J. 1776 gehoben; 
in ben J. 4790 — 4796 durch Erdbeben im. Örunde fo 
erfchüttert,; daß ſich die Ealzquellen ganz verloren, ober 
an Gehalt fehr geſchwächt wurden. Seither wurden neue 
Zuflüffe erbohrt,; im J. 1312 ein ergiebiges Braunfohs 
werk eröffnet; und Bäder, Gefundbrunnen und Saline 
auf einem glänzenden Fuß hergeftellt. Die letztere produs 
eirt jährlich 4000 Achtel feines beifendes Salz. 
| Man verwechele damit niht Salzhaufen im K. 
Hannover, das die Urkunden Sashelmeshus Kalalia und 
das mit Ealz nichts zu . hat. 


Das Salzwerk von gfe nburgsBüdingen ift ein 
Theil des fogenannten großen Dorfes, einer Neu: 
oder Vorftadt von Büdingen; ha im Miütbefig von Mayınz. 


Salzbüten, —— im Amte Weilburg bey 
Gleiberg, ſeit dem VIII. Jahrhundert bekannt, ſcheint 
einſt ein Salzwerk geweſen * ſeyn. 


Heſſen- Homburg an a Höhe betrieb ein Salz⸗ 
wert bey Homburg (Hohinburg); das naheftehende Burg⸗ 
ftal, Sallburg, läßt auf deffen hohes Alter fließen. Aus 
drey Sdolbrunnen, mit 45 Quellen, zu A — 3 Grab, 
wurde gefchöpft. Das Erzbistbum Maynz halte daran 
Theil. Der drepfigiährige Krieg zerftörte auch diefe Hall: 
ftätte. Später, um das Jahr 1635, wurde fie wieder er 
hoben, dann abermals aufgegeben. Die im J. 1776 neus 
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er dings daſelbſt vorgekehrten Arbeiten ſcheinen nicht zum 
Ziel geführt zu haben. 
% 

Wimpfen am Nedar, 947 F. u. d. M.? wird für 
das römifche Cornelia gehäften, das Attila verheerte. Im 
" Mittelalter kommt es als W impina in-franconia orien- 
tali, eigentlich im Kraichgau, als immunis in rebus et 
locis vor; Bifhof Erosoldus von Worms gründete 
bier an den Salzquellen das Stift St. Peter um das 
5.505; im J. 360 beftättigte ber Kaifer an Worms biefe 
fhnelaufblühende Beſitzung; bie inzwiſchen auch als eine 
Domäne der fchwäbifchen Herzoge gebiet hatte. Die Stadt 
Wimpfen erhob ſich eben mittels der Salzquellen, wobey 
Et Peter und das Spital. das Miteigenthum genoffen, zur 
Reichsunmittelbarkeit. Der alte Handel mit Salzſteinen 
verräth, daß man bier dem Ealzlager längft auf der Spur 
war, In unſern Tagen, und nahdem Heffen : Darmftadt 
in den Befig don Wimpfen gefommen, wurde der Salz⸗ 
ftocf in einer Tiefe von 450 — 500 F. wirklich aufgebedt; 
und ſo Ludwigshall REN — Soole 
balt nun 26 Sb. AT | nein! 

| Bu. ice, 

Sie peutigen Srafen von Beuſt, aus Sachſen, traten 
mit dem XVIII. Jahrhunderi als Halurgen auf. Der 
große Geognoſt Borlach ſiarb 17685 Weiy von Eſchen 
1776. Die Langsdorf — vet 1776 In ber Salz: 


baulunde mn \ 
⸗ 


Die autmehrige Geſammtproduction von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt an Salz wird auf i50,000 Centner Abegern 


—— — 


— 
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Die bayerifhen Salinen in Franten. 
‚Kiffingen (651 8, über dem Meer). Die Gegend 
iſt ihrer Salz = und Heilquellen wegen längft bekannt. Aus 


dem Mittelalter geben. die Urkunden. von Fulda und 
Wirzburg ne, vom VILLE ee an, Zeus 


genfpaft. 


. Wa — — ae ei.. eohtigit ad Monast. 
sti Bonifacii partem in fonte,;ubi .naseitur sal in 
 pago.Salageve in. terminis Chizzheimero.etc, 
Gotahelm tradit partem in superior. salso. 
ſonte apud chizziha in prgo er Pistor. III. 


615 — Bil: un ri u) 
* 


——— raht donat ad reliquias sti Boni» 
facii etc, an Fulda res ;proprietatis suae in pago Salar 
geve, ia terminis villae, kizziche, duarum Sali« 
narum-superioris et inferioris partem, ad se juste 
et ligaliter;pertinentem, et juxta inferiorem pontem 
XL. virgas de pratis,, ao. 823.:Pistor. II. 537. ab 
Eckhart L. 180 


“ 
Das Dafepn diefer Quellen weiſet die Gedichte ſchon 
zur Zeit der Römer, 50 5. nad Chriſti unbezweifelt nad. 


4 
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ro wichtig war den Volksftämmen. biefex «Gegend der 
Befig der Salzquellen, daß nur durchnein Gottesurtheil, 
* eine Schlacht, darüber entſchieden werden ſollte. 

Taciti Annal. lib. XIII. c. 57. 

Eadem aestate inter Hermunduros Cattosque. cer- 
tamen magno praelio-dum-flumen, gignendo sale fe- 
‘* eundum, .et.conterminum, vi trahunt;--super libidi- 
nem. cuncta arımis agendr religione insita, eos ma- 
xime lacos .propinquare caelo, precesque; mortalium 
a deis nusquam propius audiri: illo in amne, illisque 
siluis - saleın provenire, non, ut alias apud gentes, 
eluvie maris sarescente, sed super ‚ardentem arborum. 
strucın ‚fusa, ex. contrariis inter se elementis igne 
aique aquis concretum, . Sed bellum Hermunduris, 
prosperum etc, | J— 


Dieſe Art, das Salz zu gewinnen, indem die Soole 
auf ‚brennende Holzſtoöße gegoſſen wurde, war freylich noch 
die rohefte Methode. Aber- es ift ja hier von einem Zeitz 
vn die Mede, da der. Befik geftört, da Krieg war, 

"Siehe die ältefie Geſchichte Mittelfrankeng 1C. 
vom ſel. Caſtell. Sanzfepdireetor Biehbecd in der Zeitſchrift 
für Bayern. 1817, 8ter Bd. Auch Wenk und Romel 
in ihren. Geſchichten von Heſſen deuten die Stele auf | 
die “anne Saale. 

* 

— aloſter Saure, — von. den Grafen von 
Henneberg. ausgeftattet, wartete bier zunächſt in der, 
älteften Zeit dem. Gottesdienft und den Quellen. . Auf. ber, 
Burg- Bodenlaube ſaßen als Erb- und Schirmherren 
derſelben mehrere Geſchlechter; fo im XII. Jahrhundert bie 
Grafen von Henneberg zu Kiefed (Kifiingen). Das 
nabe ra uenzoih, Frauenroda,. war gleichfalls ihre 
Stiftung. Im J. 1594 exrlaufte das Bisthum Wirzburg 
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die Saline Kiſſingen vom Herzog Swentibor von Pom⸗ 
mern, an den fie durch die Vermählung mit der Gräs 
fin Anna von Henneberg gekommen war. Sie bes 
rn damald aus der untern Saline zu drey Dal, 
a Stunde von —— a 


m q. 1778 murde wieber die: — Saline aus 
drey Quellen zu 40 — 50 F. Teufe erhoben; die fürſtliche 
Kammer ließ fie bald durch Pächter, bald in eigener Regie 
verwalten. Durch die Vor: und Einrichtungen des Hof: 
kammerraths Picfel follen dieſe Werke bedeutend gehoben 
‚worden ſeyn. Indeſſen ftieg das jährliche Erzeugniß nie 
über 25,000 Gentner Salz. (S. Schöpf hiſt. ftatift. Des 
ſchreibung des Hochſtifts Viurzbntg 1802.) 


Auch oben zu Br. 755 %, über dem Meer, an 
der fränfifhen Saale deuten Urkunden auf Salzquellen 
bin. Hier fand fchon zur Zeit Carls M, die berühmte 
Burg Salz oder Saal, zu deren Schirm. 
Die in der menern Zeit gemachten Verſuche, von Pris 
vaten aus Sachſen, diefe Quellen wieder zu erheben, hate 
ten’ feinen günftigen Erfolg. Man fand das Salz anders 
wärts allenthalben wohlfeiler, insbeſondere von Halle, Salz 
jüngen und Eaalfeld.’ 


In neuefter Zeit ward zu Kiffingen durch Verbeffes 
rung der Gradirhäufer die Soole von 47 Procent auf 
24 Procent gebracht, und fo eine bedeutende Erfparung 
im Brennmateriale bewirkt. Am Schönbornbrunn war der 
53 F. tiefe Shaht, um einen ftärfern und hochlöthigern 
Soolenzufluß zu bewirken, nach und RN auf 218 F. nie 
dergetrieben worden. 

"Bis zum J. 1351532 betrug die Teufe, ein zum Theil 
fehr "hartes Geftein hindurd,’559 F. Der Gehalt (zu: 4% 
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Proc.) und die Menge ber Sqachiſol⸗ — indeſſen 
keine — erlitten. 

— 

Ob bey Oberaurach, jept — und 
bey Nie deraurach, jetzt Frauenaurach, welche beyde 
einft im praedio Uraha, Herzogen⸗Aurach, begriffen was 
ren, und von K. Heinrich II. au Bamberg gefchenkt wurs 
den, jemals Salzquellem: floffen, wie behauptet werden will; 
darüber liegt ein urkundlicher Beleg nicht vor. Dieſes iſt 
aud der Fall bezüglich auf das Kl. Shliffelau, einft 
Sep: p endorf; (sippen, BIENEN 

ir im Furſtenthum Anebad: Hales- 
born, auch Halesbrunnen, im: S. 4152 vom Bis 
fhof Otto von Bamberg (ein Andehs), ‚mit Bephülfe 
der Dynaften von Abinberg und Heide, geftiftet. 
Diefe Abtey ward dann 'die-Grabflätte der Burggrafen von 
Nürnberg: In wiefern: im ältefter Zeit hier etwa auch auf 
Salz gearbeitet worden; ift unbekannt, 

a 253 * — 

Drb Unter manchen Wechſel an. Gehalt und Fülle 
find. die Ealzquellen dafelbft, auf dem undankbarfien Bo⸗ 
den, laͤngſt bekannt. K. Heinrich IV. gab zu Halle im 
5. 4064 locum Orbaha. in pago Wettereiba (Wet⸗ 

terau), in comitatu Bertholdi- an die Abtey St. Stephan 
. und Martin in Mapnz5 — ale praedium — cum sali- 
narum fontibus; — Ulrieus advocatus —- -haite 
bier bannum acquisivit (Diplomata ee Nassoi- 
carum P, 111. 158.) 

* 

Im J. 1167 beftättigt Bifchof Herold von Wirzburg 
dem Kloſter Shlühtern, 359 5. über b. M., (mona- 
sterio:, solitariensi) auch possessiones in Orbaha, 

(Wenk cod. I. 288. 
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Um dad Jahr 1450, ale bie Grafen von Hanneu 


‚einige Zeit Pfandinhaber vor Orb waren, wurden verſchie⸗ 9 


dene — nr Kammer eingelöst. 

’ — — 
U Die foätere. Production der Saline Orb ward auf 
jährlih 56,000 Eentner angegeben.: = 

Man -fagt, das feine und weiße Sal, von, Orb wäre 
um die Hälfte leichter, ald das von Nauheim bey Friedberg. 

Bereits in der Periode von 4926 bis 1833 hatten ‚hier 
Bohrarbeiten fait. Neben der Hauptquelle, Ludwig es 
brunn, ward eine Nebenquelle, Fridrichsbrunn, bes 
baut, und dadurch eine Vermehrung der Soole bewirkt, 
welche die Production‘ von 35,000 Centner auf 48,000 ers 
böhte. Nach dem. J. 4854 gieng aber der Gehalt des 
Fridrichsbrunn von 3} Proc. allmählig auf 2; Proc, zurück, 
indem einige alte ſchwache Quellen zugefallen waren; und 
man beſorgte auch den Rückgang der damit in Verbindung 
ſtehenden Hauptquelle. Durch die zeitweiſe Verſchließung 
des Fridrichsbrunnen ward aber allen weitern Nachlheilen 
vorgebeugt, vielmehr dadurch die Steigerung der’ Haupts 
quelle um 4 Proc. (zu 4, 08) und der Gehalt das Fridriches . 
brunnen bis zu 3, 09 Proc. bewirkt; ‘während: die Altern 
‚Quellen zum Theil wieder zu Tage erſchienen. Die Ver—⸗ 
befferung der Oradirgebäude hatte fchon früher * al 
5 big an 24 Srad der Soole — Fr Bu 
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 . Leber, dem Meere in, Franken ꝛc. 
Frankfurn .. '. . up +5 »o . 520 Fuß. 
DENKEN > ra ER gg, 
= Orb . “ . . . th : « . 480 [72 


Selnhaufen . . . . i . 540 Fuß. 
Schlüchtern N ; . 859 „ 
Afhaffendwg . » R ö + :. 407 
-Brücfenau . . . . . » 1075 „ 
Miltenbegg.. 0. 0 m 
Wirzburg ....66565 207 
Kiffingen ee 6, 
EREIRRDE a7. 
Bamberg | . . 3 . + . 7830 „ 
Bayreuth eo. re DB „m 
Goldkronach 10 are AR 
Eger Br er — * J 4J— J 1490 ,. 
Mündung der Eger in die Elbe bey There 
fienftabt . . TE .4 — 375 7, 
Rothenburg an ber Kauber 02 0. AS m 
Nürnberg. ee Ser So OR 
Fürth Ri En r W 998 „, 
Umbeg "20 . 409 m 
NRegenebur g4440, 
u eehi ER 
—hejt,t sn HR 


“ Die Salinen am linken Rheinufer. 


* \ 


Meberfchreiten wir einen Augenbli den Rhein, um 
auch von den dortigen Ealinen Notiz zu nehmen. Von 
Creutznach über Dürkheim und an ber Nahe hinein, 
bis zur Eaar, liegt ein Ealzflög, das ſich längſt dur 
ſchwache Quellen, etwa 750 F. über dem Meere, verrieth. 

“ 

Durincheim, in pago wormacensi, marca, auch 
Dorecheim und Thurinheim, super fluvio Reni, 
marca, vicus ete. erfcheint oft im codice lauresheimensi 
vom VII. Jahrhundert an, und die Bezeichnung dürr, 
fpäter Dürkheim, deutet auch hier unverkennbar auf Salz⸗ 
boden. Aber die Schenkungs= und Tauſch-Urkunden fpres 
hen immer nur von Ackerland und Weinbergen um Du- 
rincheim, Wintrasheim etc, II. N. 1001 u. ſ. w. Ents 
weder waren damals die Salzquellen nicht im Betrieb, oder 
in fefter Hand, Fein Gegenftand: des Verkehrs. 


%* 


Die Abteyen St, Lambrecht im J. 977 vom Hers 
zog Otto aus bem falifhen Haufe auf ber Limburg 
(Lintburec) geftiftet, und die Abtey St. Martin oder 
Sponpeim, von ben gleihnamigeu Dynaften gegründet, | 
finden wir zuerft im Beſitze diefer Salzbrunnen. Die Doms _ 
eapitel von Speyer und Worms, die Abtey Wodes 


Ai 
gaffen (Moldegaft,) das im ‚3. 1156 von Limburg ante 
geftiftete Frauenkloſter Schoönf eld, die Edlen von Mafs 


fenbad'n. f. w. nahmen unter mannigfaliigem Beſihwech⸗ 
ie Bann daran Theil. 

een er ? BL —F 
Das Domcapitel von Worms vertauſcht im J. 1278 
einen Theil ſeiner Salinen an die: Abtey Wodegaſſen. Die 
Abtey des bi Dyſibod, daher SL — 
ſeits des Rheins, trat hinzu. 

Heinrich de Klingenberg, im Wirzburgiſchen? 
ſchenkte dahin in Hassia juxta Wetteram abbaeiaın 
Franehusen et Also (Ulphe?) von Erzbifihof Adelbert von 
Maynz 41123 beftättigt. Aber in diefer weitläufigen Urs 
Funde für Dyfibodenberg verlautet nichts von Salzanthei— 
Ien. Archiv für a ara II. an 41355, 
S 338. Re 

add: ai fih die: benachbarten Grafen von Lei⸗ 
ningen= Dürkheim (vom Etamme der Wild an Rhein⸗ 
grafen?); hervor, um bie dortigen. Quellen , wovon ſich die 
Albtey von N nur die — vorbehalten hatte zu 
heben (um das J. 4338). —R pn 9% 

Aber auch diefe Grafen. mid a Pachter wurden: — 
Unternehmung nicht froh. Die beſte Quelle ward im J. 
1595 unter Kurfürſt Fridrich IV. durch — von 
Menzing zu Nutzen gebracht. — | 

Aber der brepfigiäbrige Krieg jerftörte alle dieſt Bär 
ten’ wieder. Erft im 3. 1716, nach Koftfpieligen geognos 
ſtiſchen Verſuchen, kamen die Quellen wieder zu ‚einigem 
Ertrag; und im J. 4736 ließ der Kurfürſt Carl ppis 
lipp unter Leitung eines Hrn. v. Beuft an der’Etelle 
des ehemaligen Frauenkloſters Schönfeld Phitippspälte 
erbauen. der Nahe, bey rn waren Durch 


| 22 


denfelben Halurgen faſt gleichzeitig, 1729. Aanfepallı, 
und 1740 ler ‚erbaut worden. 

nicht WMen; fo —— Frankreich vor der ‚Nevolutipn 
dennoch, um einen ftärfern Betrieb fern zu halten, eine 
betraͤchtliche Eumme. 

Man gab fonft bie: Yröbuchien von Philippss und 
Carlshalle Dürkheim). auf 7 — 3000 Centner an. Dievon 
Theodorshalle umd Naufter, nn m. 
2. acc 

a ' 

Die vom L — Eahhani⸗ —— in den 
Jahren von 1826 — 1829 an drey Stellen dieſer Saline 
vorgekehrten Bohrarbeiten“ hatten verſchiedene Reſul— 
tate. Das Bohrloch am' Vigilius-Thurme ward im J. 
1851152 von 310 F. auf 668 %. fortgefetzt, und‘ dadurch 
ein vermehrter Soolenzufluß zu 43 Gehalt; und ſohin im 
Jahre eine um 4000 Center flärfere Production bewirkt. 
Dagegen ward das von 271 bis zu 343 3. niedergebrachte 
‚ Bohrlocyr;,an der Frohnmühle, nahdem nur eine fehr 
ſchwache Quelle erfchrottet worden war, wegen den haͤu⸗ 
figen Berfhlämmungen und Niederbrüchen aufgegeben. Bey 
dem Engels» und DBleihbrunnen waren ſchon früher die 
beſſern Quellen mit gutem Erfolg abgefondert worden. 
ECreutznach, d. i. das hl. Kreuß an der Nahe: Krur 
zinaha; villa indominjcata Cruznaha c..882. Cod. 
lauresheim, — Castrum et civitas Cruyzenachen ‚aD., 
1279; die Hauptftabt ber Grafſchaft Sponheim ſeit älter 
ſter Zeit. Auch die teutfchen Könige. hatten hier einen: 
dotirten. Pallaſt; K. Heinrich IV. ſchenkte ihn 4065 zum 
Hochſtift ‚Speper; im J. 1941 kauften ihn die . zu 
Say... a b Br 
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Als Creutz nach unter k. preußifche Hoheit, und bie 
nabe Ealine Theodorshalle in heffen= darmftädtifchen 
Beſitz gefommen ; beftanden bier und an der Ealine Müns 
fter am Etein zu beyden Eeiten der Nahe mehrere Gool: 
brunnen. Mit den neu abgeteuften zählt man nun deren 
zehn zu 44— 210 F. in den Porphpr gebohrt. Die Soole 
halt 1 — 2 Procent. Theodorshalle produeirt num jährlich 
830 Laft; die gewerffhaftlihe zu Münfter gegen 300 Laft. 
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Ueber dem Meere am Rhein. 


Conſtanz am Bobenfee a 1482 Fuß. 
Straßburg 6 A R . u 516, 
Garlerub »  .,'. si, u BB 
Creutznachch. "2.90 u 
HeflensDarmftadt er en ETR m. 
Starfendug .  -» . 0. 4000 


* 
9 


Pforzheim ee Ba. 
Baden im MurstbAt ee 66 
Ofenburgg480 - 
Dürkheim . an ehe “ 0. 4450 


Maynz - . . . . 220 , 
Heppenheim er x A A s 562  » 
Heidelberg een Et 
Mannheim ee ee er 


Sroßherzedthum Baden. að atgreich 
eere | 


» 
Baden 


— K. Heinrich II, beftättigte im J. 4002 
von bier aus, Bruchsole, der Abtey Lorſch, Cod. 
lauresh. J. N, 89., alle Befigungen und Gerechtſame; 
Bruchſal war alfo damals ſchon ein großer, von den Gra: 
fen von Ealve gefhirmter Ort. Die Abteyen M. Einfies 
dein und Lorſch waren gleihfals 957 da begütert, und 
zunächſt Salzquellen im Betrieb. K. Heinrih IM. 
gab Bruchſal im Z.-1056 dem Bifhof von Speyer, der 
da eine Mefidenz erbaute, und fpäter das Salzwerk in 
der Vorftadt an feine Kammer zog. Der Großherzog von 
Baden Fam in Folge des Reichs-Deputations-Beſchluſſes 
von 4802 in den Beſitz. Schon im Bruchsole — 
das ee IA — | 


ubſtatt bey a im Kraichgau. Man kann 
auch Ubſtatt als ein Vorwerk von Bruchſal anſehen. 
Ubestat am Salzbach iſt ſchon aus der Zeit Carl des. 
Großen als Hallftätte befannt. Die Nobiles de Ubestat 
faßen dabey zunähft, und nad ihrem Abgang, c. 1350, 
zogen die Bifchöfe die Saline ganz an fih. Die Ausbeute 
beirug nur 3000 Gentner. 


Moosbach am Elzbach, 4 Etunde vom Neckar. 
Einſt ſtand hier eine große Abtey, deren Gerechtſame 
K. Otto U. im J. 976 wiederholt beſtättigte. Das Dom⸗ 
ſtift Worms hatte darüber die Oberherrlichkeit. Um das 
J. 4756 verrieth das Wild im. nahen Wieſenthale eine 
Ealzquelle, die man Earlss und Gutleuthausbrunnen nannte, 
und im Zeitraum von 1762 — 1767 mit Sud=-und Gras 
dirgebäuden verfah. Das Salzwerk hieß ſeitdem Elifas 
bet: Auguftenhalle, und ward auf jährliche 4000 .Gents 
ner Cal; gebracht. Ohne Zweifel. ‘war die — — 
der Anlaß des ehemaligen Kloſters— 

* 

Salzhofen bey der SEiadt Bretten am Salz— 
bad. Hier beftand einft ein Salzwerk der: Abtey Wodes 
‚ gaffen; fpäter waren die von Maffenbaufen damit bes 
lehnt. Es ift Feine Spur mehr davon übrig. Bretten 
ſelbſt erfcheint fchon im VIII Gahrhundert als zum Theil 
nah Lorfch grundpflihtig; und die Grafen von Lauf: 
fen, dann die von Eb ee waren: die :erblichen Bag 
darüber. 

* 

Sulzburg oder Sulzberg, mons salsuginis, 
heute eine Heine Etadt im Breisgau; wird in den Ur⸗ 
Funden auch ald Quellfaline aufgeführt. Der Ort liegt 
auf dem Burggebiet von Ufenberg, das dann die Gras 
fen von Freyburg (Zähringer) erwarben. Kinjt ward 
in ber Gegend viel Bergbau betrieben. Noch zeigt der 
Gallbrunnen, Beftandtheile von Küchenfalz, und in der 
Mähe finden fi Steinfohlen. Um das J. 993 ftifteten die 
Zähringer hier ein Nonnenklofter zum hl. Cyriak, und meh⸗ 
rere von ihnen fanden da ihre Ruheſtätte. 

E 2 M 


Rappenau, ein großes Pfarrdorf im Kraichgau, im 


’ 


geyiık von Neckar⸗Biſchofsheim, dem Berti Gem: 
mingeneHosmberg angebörig. | 
Vielleicht enthält der. Name — eine ſehr alte 
.. * ein Em ©. a ii in en ) 
4 
Därpeim, heute eine Gemeinde von. 600° Eeelen 
Fönnte: eines der alten Durnina ſeyn; ein folches lag 
auch fhon um bag J. 850, zur Abtey Lorſch gehörig; 
im Elfenzgau. Sm XIV. Jahrhundert faßen da die Dp⸗ 
naſten von Weinsberg: und: die Edlen-von Maſſen— 
bach. Das Prädicat dürr.-ift. ohnehin ‘vielen Salzwerken 
nahe oder eigen. (E. Analogien im Anhange.) 


* 
* * 


Königreich Bärtembere 

Schwäbiſch-Hall, am Kocher. „Ab antiquis- 
„simis: temporibus noti salientes Germaniae fontes. 

„Fluentes sale aquas Halac Suevorum Ptolemaei ae- 

„tate conspectas fuisse, docet Limnäeus etc.“ 
(Pfeffinger 111. 1444.) Andere deuten auf Sulz, am 
Neckar. Hanfelmann und Sattler mepnen, unter 
Hindentung auf eine Nachricht in Ammian Marcellinus, 
auch bier hätten fich einft die Alemanen und Burgunder 
um die Ealzquellen geftritten. Eckhart: francia orien- 
talis I. 45 macht eine ähnlihe Erinnerung. 

. . . % " 

Sm Munde der Eingebornen hieß auch diefe Gegend 
einft nur Sulz; der Brunnen heißt noch: Sul. (Jusul, 
gute Euls, meynt Cruſius.) Die Pfarre Steinbach war 
vor Erbauung des Michaelsmünſter die Mutterkirche 
von Hall. 


* 


Nach dem Abgang der Stammherzoge von Schma:s 
ben warb Hall eine Faiferlihe Domaine; auf der benach⸗ 
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barten Burg Murbart, die dann Ludwig der Fromme 
c. 816 in eine Abtey ummwandelte, pflegten die Garolinger 
dfter zu weilen. Die Gründung des fehr alten Münfterg 
zum Erzengel Michael, der hier, wie zu Lünebürg, 
Hildesheim und anderswo, mit feinem flämmendert 
Cänerdie die Ealzquellen hütet, ift unbefannt, 


Die Grafen * ——— treten = X. Jahrhun⸗ 
dert als Gaugrafen im Kocyergau, in Kochergowe Comites, 
und als Landherren um Hall hervor, ‚vielleicht mit ange— 
erbten Rechten aus der Zeit der erften Herzoge Schwabens, 
Auch die Dynaften von Rothenburg an der Tauber 
hatten hier Stammrechte, als wären ihnen die Hohenloh 
längft blutsverwandt: Der-tm J. 9985 verftorbene Biſchof 
Bernhard von Wirzburg war ein Graf von Ro; 
thbenburg. Eein Bruder Richard tauſcht im J. 994 
vom Bifhof Luitolf von Augsburg den Kocerberg 
(Cohenberg, Comberg!) bey Hal ein, und bauk dar: 
auf zum Schutz des Ealzwerks eine Burgr Comburg. 

| . * — A 1, 

Placidus Braun in feiner Geſchichte der Bifchöfe 
von Augsburg, fagt nichts von der Abftammung des Bis 
fhof Luitolf (l. Bd. S. 320), wir halten ihn für einen 
Etammverwandten Richards, für einen Hohenloh. Aus 
der, Stiftung des Gacobiten: Klofters zu Hall gebt 
diefe Sippſchaft noch klarer hervor, Der Boden, auf wel⸗ 
chem diefes Klofter erbaut wurde, gehörte zur Comburg. 
Monasterium hallense sti ‚Jacobi, wozu 4456 Sebi 
hard, Bifhof von Wirzburg, und Herzog Friedrich IV. 
von Schwaben (Rothenburg), Schankungen madten, Us 
sermann, germania sacra, p. 415., In hallis domus 
fratrum minprum in episcopatu wirzbungensi ao. 1552, 
Appendix 130; 


* be 





Fe 

Biſchof Gebhard von Regensburg, ein Hohen: 
loh, Mitftifter der Abtey Deringen (Oringowe,) im 
J. 1037, beftelte die auf der Comburg gebietenden Ro: 
thenburg (Comites de Comburg,) als Advocaten von 
Deringen; und gab dafür dimidiam villam Halle cum 
omnibus appendiciis — et decem talenta illius (Halle?) 
monetae; eine an fich unbeftreitbare Notiz, die aber die 
Bürger von Hal, um ihre Meichsunmittelbarkeit höher 
hinauf zu datiren, anfochten. (S. Schlözers Brief 
wechfel.) | | 


% 


Sn dem Zeitraum von 1073 — 41079 fehufen die Gra⸗ 
fen von ——— auch ihre Comburg in eine Abtey 
um, welche im J. 4488 in ein Mae ee 
umgewandelt wurde, 

* 

Daß Hall Tängft ein gewerbvoller. Stapelplat gewor⸗ 
den, zeigt der zahlreiche niedere Adel, welcher fi) in 42 
Deften umher niedergelaffen hatte. Darunter ftehen die 
Geſchlechter: Nobiles de Halle, de Rota, de Com- 
burg etc., Vaſallen von Rothenburg und Hohenloh, oben 
an. Die heftigen Kämpfe zwifchen der Ariftofratie und Des 
mofratie zu Hal führten die Edlen Haller fhon im 
J. 1255 aus ihrer Heimath nad Ulm, mwo fie aud eine 
große Rolle fpielten. Fridrich der Schöne von Defterreich 
wies im J. 41526 dem Heinrih von Hall für die Heeress 
folge und. andere treue Dienfte in der Etadt Ulm 30 
Pfund Haller ald Rente an, und gab ihm überdies 60 
Mark gediegen Eilber, (Oefele 755.) 


a | 

Aus der Burg Mot erftand ebenfalls ein Kloſter; 
einer Limburg oder Lüneburg wird gleichfalls bey Han 
gedacht; läge in der örtlichen Befchaffenheit eine Analogie 


mit Lüneburg an der Ilmenau, und mit Limburg i im Rhein: 
kreiſe? Bruf hius und Erufius unkitifchen, Gehalts 
fpreben bey Hal von Grafen von Weften; worunter 
nur De von Hohenloh ———— — fönnen. 

* 

Hall ward, von den Kaiſern baf. nin * RO 
der erften Hallftätten verfehen, mit Münze, Markt» und 
Zollrechten; und fo erwuchs es unter befonders günftigen 
Graänz- und nn 3, jur Reichoſtadt. 


Aus dem benachbarten — halte, ſich das obere, oder 
reichslehenbare Collegium der Sodenher ren gebildet, wel⸗ 
ches das Salzwerk gegen Erbzins den. Siedeknechten 
überließ. Und dieſe Erbſi iederſchaft iſt die Grundlage der 
heutigen gemeinen Bürgerſchaft von Schwaͤbiſch⸗ Hall; ſeit 
dem J. 4348 iſt dag Regiment der Stadt zwiſchen Adel 
und Bürger getheilt. Sn neuerer Zeit fchied ſich die Ge⸗ | 
fammtgewerkfchaft zu Hall in drey Claſſen aus; a) in die 
Eodherrn mit Erb und Eigen (dominio pleno), und 
eigenen Siedknechten; b) indievere inten Sodeherren (cum 
dominio directo), und ec) in die Erbbeftänder, oder 
Erbfliefenden = Cieder (cum dominio aD; im fideicomz 
‚miffarifchen Verbande. | 

i * 

Das treffliche Haller-Salz, aus einer 6— 7 procenti⸗ 
gen Eoole, die aber manchesmal wegen Wildwaffer bis 
auf 3 Procent zurücgieng, ward, unter einem großen 
Aufwand von Mafchinen aller Art, nach 4110 Antheilen 
auf 56 Pfannen, zu ungefähr 65,000 Geniner Salz jähr: 
lich, verſotten, und öſtlich bis Nürnberg, weſtlich bie an 
den Rhein bezogen. Dor hundert Jahren ftieg der — 
davon bereits auf — fl. 

* 
Die Saline Sur; am Medar. Die Salzbrunnen 
7 * 
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von & ulz reichen in ein hohes Alterthum hinauf; fie ga= 
ben der Stadt Dafeyn und Namen, und wurden bis ind 
XVI. Sahrhundert, unter vielfältigem Wechfel an Zuflüfs 
fen und Gehalt, in ‘der Mitte der Etadt felbft bebaut. 
Sn der zweyten Hälfte des XIV. Jahrhunderts bezogen 


die von Geroldseck die meiften Renten davon, mit ihnen 


Zr 


Sm 3. 1570 wurben bie Pfannen vom alten Gefod« 


platze hinweg, wo dann das Rathhaus erftand, vor die 


Stadt hinaus verlegt; im J. 4581 zerftörte das (Feuer die 
Stadt, die Salzwerke und das Arhiv. Um das J. 4790 
wurden drey, urfprünglid aus dem Läge-Halden, 
einem nahen Berge, fommende, und mittels Stollen ges 
fiherte Quellen benüst. Man hatte fie durch Anbohren 


verfolgt, und dabey das Steinſalz bereitd in Heinen 


Trümmern gefunden. Die ältefte Quelle war bie auf 44 
Grad zurücgegangen; die mittlere ift, mit 4 Graden, die 
reichſte. Erſt im J. 1735 begann man Gradir- und 
Leckwerke anzulegen, wodurch % Ih. Holz erfpart wers 
den. Um das 5. 4620 war die jährlihe Erzeugung nur 
13,000 Simri; fpäter wieder das Doppelte. An Güte fol 


diefes Salz das franzöfifche, bayerifhe und ſchwaͤbiſch— 


hall'ſche übertreffen. 


* 


Zu Jagſtfeld, Kochendorf und Sulz war man dem 


Lager von Steinſalz ſchon lange auf der Spur. Zu Fridrichs—⸗ 
ball bey Wimpfen am Necar reichen die Pumpen 600 F. 


— 


unter denſelben, und 450 F. unter den Spiegel des Mer: 


res. Bey Schweningen ward in der Teufe von 566 F. 
ein 36 3. mächtiger Salzſtock angebohrt, u. ſ. w. 


* 


Einigen Denkmälern zufolge war bey Rotweil ſchon 
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den.Nömern ein Salzwerk bekannt; da ſaßen auch die Gras 
fen von Sulz, zugleich Eaiferlihe Landrichter. 


* 


Da die alten Grafen, dann Herzoge, und heutigen 
Könige von Würtemberg, aus dem Hauſe Beutele- 
bad (bey Echorndorf, daher auch die Grafen von Calwe 1c.), 
dem Lande und Volke angeftammt, ingenui, und nicht 
aufgedrungen, intrusi, find; ſo müſſen fie an den’ Salz⸗ 


werken von Schwaben längft Theil une haben. — 


* 


Niederhall und Weisban. alte — 
Be auf —— Gebiete. 


* 


Gerabrunn. Gerhardsbrunn) bey Mergentheim im 
Bretachthale, ift ein neueres Salzwerk ohne EBD: 
es war früher im Befig von Bayern, das es im J. 1840 
an Würtemberg überließ. 

| — 
— am Neckar, auch Halbrun und Hail- 
bron ,. wollen Einige ale das Halizo ‚des Ptolemäus 
deuten; jedenfalls ift der Ort mit der Halurgie verwandt. 
Unter der Hauptkirche zum pl. Kilian (von Wirzburg!) 
trägt der ‚große Brunnen, in dem ſich 200 Zuflüffe fams 
meln, die Inſchrift: | a 

Fonte salutifero, bulanteis wndique venae 

_ ‘Monstrant aeterni munera ‚sancta Dei. 


— ⸗ 
F U Mr 5 ‚ J uhr 


Die — Calyproduiion i im K. Wien, wird 
auf 20000 Gentner ——— 
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Schwaben: Höhen übers Meer von Hrn. Schübler, Prof. 
in dee ; aus Memmingers ftatift. Heften, 1832. 


Stuttgart — . 770 P. F. 
Kalthenthal, Erſce ee 1414046 — 
Bohrloch dafelbft - - . 98 — 


Fridrichshall bey Wimpfen am Necar vn: 
Bohrloch, auf Sleinſalz a —— 
Kudiwigshall bey. Wimpfen (Darmftadi) 5 
Heinsheim, Vohrloh, bdifeh » » 486 — 
Glemenshall bey Offenau . W 468 — 
Hohenſtaufen, Jurakal. 2440 — 
Aalen am KRoher ee u 2 4852: — 
Hal am Kocher . 5 & . . 859 — 
Wilhelmsglück — — ,939.,— 
— Sieluſhhlager im dortigen — 
| Schacht, „(320 p. F. Heft) 20 F. 


mh en J 666 — 

ß 14568 — 

Kocher, Urſprünge. | — % en — 
Burgruine von der Teck. . DEE 1) tel 
| Um an der Donau 1.170 
Michaelsberg s A a rt A - 
Gabi 1117 aa Be SEE EEE Se 7 1.7, 56) 2 
Höhennenfen, Vefle = — ve gg — 
Sulz am Nefar  . 47 —* 


Mundloch des Stollens in Byps (die Erle > 

zu 2 Proc. Köhfh) Tat. 1350 — 
Rotweil, Bohrlöher, (415 F. tiefer,) 

Steinſalz 55 F. mächtig .. 4760 — 
Rlofter Rotenmünſter, jept Wilpehmspall,. ae ns 

bey Rotweil A 1841 — 
Wilhelmshall bey Schwenningen am Neckar 

am Bohrloch . i . . 2205 — 


103 
Mühlhaufen am Bohrloch 


Steinfalzlager 44 P. 3- mächtig 


Dürrheim, badifhe Saline 

4 Steinfalzlager 15 F. maͤchtig 
2 ditto 
Hohentwiel, Ruine 


35 F. mädtig 


Fürſtenberg bey Donaueſchingen 
Bodenſee, größte Tiefe des Sees 403 F. 


Hohenzollern, Etammburg 


vb Eny Zug 


+ 


” 


“ 


id em 


; 7 % 
ch 
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Reichenhall’ an der bayerifhen Saale. 
4 
Zur Literatur. 


Diefe, den Urkunden, der Tradition und der Lage nady, 
bey weitem ältefte Caline in Teutſchland, deren Iebhafter 
Betrieb und Vertrieb, zu Land und zu Wafler, auch zur 
Zeit der Römerherrſchaft augenfällig ift, liegt, von hohen 
Kalfgebirgen umgeben, an der bayerifchen Saale, 1384 Fuß 
über dem Meere, und ummittelbar am der Heerftraße von 
Salzburg nah Tyrol. Neuere Angaben (Stolz) fegen 
Reichenhall 1566”, Ealjburg 1401°%, München 1746 (Weiß 
1569‘) übers Meer, 

* 

Was in naturhiſtoriſcher und techniſcher Beziehung in den Jahr⸗ 
bichern der Berg: und Hüttenkunde des Freyherrn von Moll 179 — 
4801) und in den geognoftifchen Beobachtungen des Herrn v. Bud 
(1802) über Reichenhall gefammelt und gefagt ift; dort herrfchte über 
dergleichen Dinge ein lange und forgfältig bewahrtes Geheimniß; was 
Dr. v. Flurl als Nachtrag zu feinen Briefen Über die bayerifchen _ 
Gebirge (1792) im Jahr 4809 Über die ältere Gefchichte der Saline 
Reichenhall, vorzüglich in techniſcher Hinſicht, bis' zur Erbauung 
der Hülfs-Saline Traunftein, in der Eönigl. Akademie der Wiffen: 
Ihaften las, (Denkſchriften für 4809 und 4810) ift den Fachmännern 
ohnehin bekannt. 


* 
⸗ 


Hiezu Fam in neuefter Zeit, (1822 und 1823) a) Carl Hart: 
manns teutfche Bearbeitung der Betrachtungen über den Mineral: 
Reihthum nach Heron de Villefoſſe, werin im Ill. Bde, unter 
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Beruf auf dad Kunft: und Gewerbsbtatst des; pofitechnifchen 
Vereins in Bayern vom, Jahr 1818 und auf Karſtens metallurgiſche 
Reiſen, die um und in Reichenhall durch Hru. v4, Reihenbag 
“ ausgeführten Hebmafchinen und Soolenleitungen beſchrieben find; 
b) ferner die bereits oben aufgeführte Zufammenftellung von geognos- 
ftifchen und geologiſchen Beoba chtungen % Ser die‘ teutſchen 
nn von EURO . . wel men: 


ge beachtet, — einer höhern Beachtuni 
werth, erſchienen bie * „hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen 
Archive für in den Jahren 1807 
und 1808 enthaltenen Erörterungen über einige füdteuitfche 
Calinen, worumter im Il. Bde. Reiche nhall begriffen 
if. Dem bekannten Standpunkie diefes Atſchib zufolge 
unterlagen die hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Abhandlungen deſſelben, 
die von verſchiedenen Geſchaͤftsmännern und Behörden her⸗ 
rühren, zunächft einer den tranfitprifchen Intereſſen Defters 
reiche zugewandten, und von Herdusgeber dem Urtert batd 
mehr, bald 'minder fihtbar eingefhobenen Tendenz; woraus 
fi mande Paradorien, und einige dffenbare Werftöße 
gegen die hiſtoriſchen Quellen erklaͤren laſſen; abgeſehen 
von 1 ebetelfüngen bber Untande in der Sage Test 


* 


| en. . B. dibt die, Siftenifetonngraghifihr Rotififge | 
Aopandlung, über die Saline Reichenhall , worin auch von 
dem .Holzbezuge aus .dens-fahzburgifchen x» Waldungen 
“ Pinzgaus, und vom Salghamdel ſtaatsrechtlich gefprochen 
wird, deutlich zu verftehen, daß urfprünglich das ges 
fammte Salzwerk zu Reichenhall dem Erzftift Ealzburg 
übergeben worden wäre; — indeffen die Urkunden ausdrücklich 
nur den dritten Theit dapon berigugenz-z- und pp wird be⸗ 
hauptet, daß die Schenker, die Agilolfinger ſelbſt, über 
die Salzquellen nur ein bloſfes Cigentfü m'8% Aber Fein 
Hoheitsre ht beſeſſen hätten, weil — hünderkeund zwey 
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hundert Sabre nachher — Carl M, zu fagen beliebte, daß 
fi fein Franfenreich über Bayern bereits fo und fo lange 
zurück erſtreckt haͤtte. 


Zwar iſt in „Salzburg und Berchtesgaden,“ 
(in hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗ und ftaatsöconomifchen Beyträgen 1840 
II. Bde.) womit wir jenem Archive auf dem Fuße folgten, 
bereits manche Berichtigung enthalten: zwar haben wir 
auch in der Zeitſchrift für Bayern und die an 
grängenben Länder, unter der Rubrik: zur ältern 
Gulturgefhichte des Landes an der Saale und 
Salzach, im zweyten Jahrgang III. Bd. 4817, für 
Reichenhalls und Halleins Vor: und ältere Ge— 

ſchichte ausden Quellen die leitenden Momente ange- 
deutet, — und fie.in ben Bepträge n zurteutfchen Lan 
der⸗, Volker⸗ Sitten- und Staatenkunde, UII. 
Bde. 1825 — 1855) mannigfältig entwicfelt: — die Ab hand⸗ 
lung im III. Bande: die Stamm- und Hallburg, Playn 
und ihre Gemein muß hier zunächft beygezogen werden: den⸗ 
noch unterliegt die aͤltere Geſchichte Reichenhalls, nur 
von ihr, und von keinerlei publiciſtiſcher, oder adminiſtrativer 
Tendenz fol bier die Rede ſeyn, noch fo vielen Mißdeutungen, 
Verwechslungen und Unfenniniffen, daß auch hier nur 
eine erläuternde Züfämmenftellung der urfundliden 
Belege zum Ziele führen wird. Im Reichthum und im 
weiten Bereich biefer Belege kann fi feine Ka 
Halftätte mit ia N —.. 


9 
a SE 


1% 
Meidenhatt unter den frudern Agttolkingern— 


Das von uns im Jahr 4824 in den alademiſchen Ab: 
bandlungen commentirte CongestumArnonis, eigent⸗ 


18 


lich begonnen im J, 785; und die breves nbtitiae, 
auch die Salzwerke zu Reichenhall betr. Cod. juv. 
18 ete.; 30 etc, erzählen diefe erften Schenkungen: durch 
die Agilolfinger, und unter denfelben, an die Mutter: 
kirche Salzburg, wie folgt: Simulque etiam tradidit 
jam dietus dux (Theodo) in eodem pago, (Salzburch- 
gaoe) in loco, qui vocatur salinas, fornaces XX. 
et totidem patellis, et tertiam partem de putia- 
torio ibidem concessit, quod barbarice dieitur 
'Galgo. 


Insuper et in jam dieto loco concessit deci- 

mam desale, etdeteloneo, quod datur in censo 
döminico. Nec non et predictus dux tradidit roma- 
nos et eorum fributales mansos etc. 
Wie könnte man: hier, abgeſehen von vielen andern 
Hinweifungen, noch fragen, ob eima die Römer ſchon 
dieſe Salzwerke bebaut hätten?! Sie hießen vielmehr den 
Ort, eben im noch herrſchenden römifhen Idiom, nur 
salinas: und es war alſo bier von einer dreyfachen, 
‚im, Verlauf der. Gefhichte vom Reichenhall oft verhandelten 
Widmung die Rede; nämlih; a) vom. dritten. Theil des 
gefammten Salzwerkes, mit aller Zugehör an Grund, und 
Boden, Waldungen, Arbeitern, Gebäuden, und mit der 
unentbehrlichen jurisdictio domestica, oder vorerft mit 
ber niedern, Gerichtsbarkeit, wozu in der Folge, nach dem 
Abgang ber Agllolfinger mittels Faiferlicher Verleihungen, 
auch der ‚betreffende volle Antheil an der Cometie (Lands 
‚geriht) kam; b) von dem Galzzinfe oder Zebent, 
und. c) von dem Zoll; die (Zebent und Zoll) von den 
‚gefammten, wem: immer zuftehenden Salzpfannen 60 an 
der Zahl, daſelbſt zur tee Kammer — 
werden mußten. | 
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Die breves notitige fprechen hierüber noch deutlicher: 
P. 31 siiniliterque tradidit ad eandem :sedem dux 
Theodo, wir nehmen nach Laut diefer Urterte, und 
aus anderwärts flatthaft entwickelten Gründen. Ruperts 
Ankunft in Bayern um das J. 582 an; in loco qui 
‚dieitur ad salinas, fornatium: (Oefen) 'loca XX. 
cum, patellis (Pfannen) et servitoribus suis (dienftpflich- 
tigen. Familien) et tertiam partem de,illo puteo 
(der Hauptbrunnfhacht, in welchem mancherley Quellen zu— 
fammenfloffen, wahrſcheinlich mit drey Schöpfern (Galgen,) 
während in der Gegend. umber fchwächere Quellen nicht 
benügt wurden ;) quo sal effieitur, et decimam . ‚partem 
de theoloneo, qui ibi in Dominicunm tollitur ‚ et 
tertiam decimam in sale, 

r | 

Wie eben der dritte Theil dieſes drey fachen Ober: 
und Nutzeigenthums ſchon von jeher, auch zur Zeit’ des 
Heidenthums; insbeſondere aber ſeit dem Uebergang der 
Landesherrſchaft von den Roömern wieder an eingeborne oder 
eingewanderte, und dem Chriſtenthum zugewandte Dpnaftien 
vor allem zu milden-Zweden (causa pia, 'eleomosina) 
und fofort der Kirche geheiligt war; das hoben wir 
Vereits anderwärts urkundlich nachgewieſen. M. f. einen Nach⸗ 
weis hierüber z. B. im Prädialprineipe im III. Bde. 
unferer biftorifchen Bepträge ©. 25, aud im IL, Bde. und 
vergleiche damit die Urkunden, z. B. Cod. juv.'p. 113 und 
414. Holunburch tertia pars civitatis; Magilicha 
tertia pars civitatis; Petovia -idem etc, Der 
Herzog handelte hier. alfo als Träger, Bürge, umd 
als Vollzieher einer ihm als Oberherrn inwohnenden 
Vorpflicht; und er, der damals, zu Ende des VI. Jahrh. 
zu Regensburg regierende Herzog, würde unfehlbar dieſen 
dritten Theil des bayeriſchen Hauptſalzwerkes, wovon der 
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erfte. Theil der herzoglichen Kammer, und ber zweyte, wie 
bie Folge lehrt, feit länger den Familienhaͤuptern ein und deds 
felben erlauchten, wahrfcheinlich aus grauefter Zeit dem Lande 
felöft entftammten Geſchlechtes anvertraut war, nicht dem 
Bisthume Salzburg allein, fondern auch den übrts 
gen bayerifhen Bisthümern mitzugerwiefen haben, wenn 
ſolcher Bisthümer mehrere: Lorch ausgenommen, welches 
im Pannonien hin entlegen auf die Salzwerke an der 
untern Traun angewieſen war, damals bereits vorgeſehen 
geweſen waͤren; wie ſie denn zu Ende des VII. Jahrhunderts 
zu Regensburg und Freyſing wirklich ſchon eingeleitet 
waren. 
% 

Diefe Thatſache, diefe „unabweislihe Erwägung der 
Umftände, melde das Alter der Mutterlirche Salzburg 
um ein volles Jahrhundert hinaufrückt, und fofort 
die bayeriſche Geſchichte wieder in ihr angeftammtes 
Mecht einfegt, möchte. allein binreihen, über das fpäter 
fo einfeitig caleülirte Zeitalter des heil. Nuperts, und 
über die. fehr unvollftändige Bezifferung der Theo— 
donen ıc. richtiger. zu urtheilen. 

| . | 

Aus dem ganzen Zufammenhang diefer wahrhaft fürfil. 
und großartigen Widmung geht auch hervor, daß damals, 
zu Ende des VI. Jahrhunderts, Bayern reihlih mit Salz 
verfehen, und insbefondere die Gewerke an der bayerifchen 
Saale im vollen Betriebe waren. p. 23. Itemque tra- 
didit predictus dux, (es ift von einem. Zaffilo die 
Rede), in pago Salzburchgaoe in loco nuncupante 
hal-unum putiatorium integrum, quod vulgariter 
dieitur galgo. Voraus gehen 30 Mömerhöfe bey dem 
nahen Feldlirhen, campus. Die ganze Gegend füllten 
römifche Hinterfaffen. Das bier zum erftenmal vorfom- 
mende Wort Hal (nicht Ham!) lebte im Volke neben dem 
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römifhen salina fort. Die Schenkung eines ganzen 
Brunngalgens, deren im Echadht mehrere waren, fcheint 
bier nur eine Wiederholung und Beftättiguug zu ſeyn; als 
ob inzwifhen ‚durch irgend ein Ereigniß der Beſitz geftört 
worden wäre? Diefer Umſtand rückt die erſte Schenkung 
ber 20 Salzpfannen in eine viel frühere Zeit zurück: und 
die bier folgende Einfhaltung wird davon noch mehr über: 
zeugen. 


II. | | 
Bayern in der Mitte des VII. Jahrhunderte. 


Um das Jahr 649 Fam der heil. Emeram, ehemals 
Bifhof in Aquitanien, ‚einen der flavifhen Eprade 
Fundigen SPriefter, Namens Vitalis, zur Ceite, zum 
Herzog Theodo nah Regensburg; feft entfchloffen, von 
da feinen Weg im die öftlihen Länder fortzufegen, um 
bort die Heiden zu befehren. Der: Herzog fehilderte dem 
frommen Manne die großen Gefahren einer folhen Meife 
unter den damaligen Umftänden, da in Folge des eben mit 
den Avaren geführten Krieges die bepderfeitigen, fonft mit 
Städten und Flecken prangendeu Ufer der Enns böllig 
verwüftet und verödet lagen. Der Herzog fuchte den heil. 
Mann zu bewegen, in Bayern zu bleiben, und entwarf 
ihm, nach Zeugniß des Bifhofs Aribo von Frepfing, 
der nur hundert Jahre fpäter lebte, von diefem Lande ein 

recht einladendes Bild. (M. f. hier unten den Urtert.) - 
= 

Ad an. 649. | 

Acta Sanctorum Bolland: Tom. VI. M. Septembr. 

Cirinus sive Aribo Biographus st. Emmerammi 
Mart. etc. p. #74 etc. 
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„Quod in quibusdam Europae partibus Pannoniensis plebs, 
„tota Auarorum regna etc. maxime idolis deservirent.‘ 

Et ad fiuenta (Germaniam Austri ingressus) Danubii amnis 
in partibus Bajuvariorum advenit, (Emeramus an. 649) ad Radas- 
bonam urbem — — quae ex sectis lapidibus constructa, in me- 
tropolim hujus gentis arcem — dux — alacer Thooto etc. 


se discordare cum Avaris praenuntians, ita ut a vastantium 
manibus circa amnem Anisem interjacentem depopulatae urbes 
penes desertae etc, 

| * 

Sacer Dei famulus etc. — 

prospiciens ipsam terram optimam superficie Amoenam , nemo- 
‚rosis arbibus locupletem, vino copiosam, ferro superfluam, 
auro et argento et purpuris habundantem — — proceros viros 
et robustos, caritate et humanitate fundatos, segetes, jumenta et 
‚greges, melis Apium, pisces, in abundantia „sal, prout opus 


erat etc.“ 
re * 


Lectiones antiquae Canisii per. Jac. Basnage Tom. III. p. 95. 
Meginfredus de Vita et virtutibus b. Emmerammi: Cap. VI. 

„Ad haec divino consilio praeventus Dux*) insit, se tam 
„pio-studio nihil opponere, nihil tantae virtuti resistere, nisi quod 
„commeandi facultatem impostibilitas quaedam obstrueret propter 
„„discordiam et longam inter se et Avares bellorum contro- 
„versiam, fines in utroque limite desertes, ita, ut circa Anesim 
„fluvium urbes et loca, olim cultissima, tantis bestiarum 
„immanitatibus horrerent, ne viantibus ullus transeundi aditus 
„pateret, mone.> autem potius etc.“ 


* 


Vergleicht man den Inhalt dieſer Quelle mit der vita 
primogenia vom heil. Rupert; fo kann man feinen 
Augenblick anftehen, diefe als das ältere Document ans 
zufehen, und fo den Eintritt des heil. Rupert in Bayern 
thatfächlih als ein früheres Ereigniß anzuerkennen. Als, 





*) „Theodo dux provinciae“ 
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um 539, Bischof Rupert, feperlich "eingeladen, an den 
herzoglihen Hof zu Regensburg Fam, umd auch feinen 
Entſchluß nach einiger Zeit, feinen Weg weiter, bis Pan- 
nonien hinab, fortzufeen fund gab; war Feine Mede von 
einen Kriege mit den Avaren, von Verwüftung der Lands 
ſchaft an den beyden Ufern da Enns u. f. w. | 


Ä Bayern genoß ſchon — einen hohen Grad von 
Wohlſtand, war ſtark bevölkert, und hatte insbeſondere 
wohlgelegene und ergiebige Sal zwerke. Nichts ſpricht 
für dieſen Umſtand deutlicher, als die Freygebigkeit, womit 
der Herzog 20 Pfannen und den dritten Theil der Edel- 
quellen "zu Reichenhall an Rupert zum umbefchränkten 
Eigenthum hingab. Allerdings mag ſich der vielerfahrne 
und hochverftändige Rupert, in Folge feiner erlauchten 
Abkunft und frühern Eiellung am Hofe der Merovinger in 
Wiffenfhaft und Kunft voraus, auh um dieſe Hallftätte 
bereits Verdienfte erworben haben; da ihn das Volk fogar 
als den Erfinder diefer Quellen verehrt; dennoch dürfen 
wir annehmen, daß damals aud ſchon die Haljtätten au 
der Enns, an der untern Traun, wie oben-am Sun, an 
der Loiſach und vieleicht au an der Salzach, im Kuchel—⸗ 
thal, in den fteperifchen Gebirgen u. ſ. w. Hallftätten, 
welche zum Theil wieder lange unbebaut und vergeſſen 
lagen, in gutem Betrieb fanden. 

* 

Nur der von den Römern an den Donauufern einge— 
führte Weinbau fheint, fogar der Nähe von Regens— 
burg und auf dem beften Gelände, in Folge des Einbruchs 
germanifcher Völker wieder rückwärts gegangen zu ſeyn; 
denn Weinberge und Hopfenanlagen erfuhren bei folden 
Greigniffen zuerſt die feindlihe Hand, auch ſteht ihnen 
nicht die geheime Weihe zur Eeite, welche die von der 
Gottheit gegebenen Salzquellen hüther. Es ift Ihatjache, 
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daß ber heil. Nupert bey Regensburg ben Kruken— 
berg, heute noch der befte Weinbau in der Gegend, alfo- 
bald mit Heben anzupflanzen. begann. „(Cod. dipl, juv, 
p- 23, 32). Darans ift erflärbar, daß der Herzog zum 
heil. Emeram wieder vom gefegnetem Weinbau. in. Bayern 
fprechen fonnte. | 


Der Reichthum an Eifen läßt ſich nachweiſen, obs 
gleich damals die beffern Gruben, die an Qualität und 
Quantität beffern, in "den Händen der Slaven waren. 
Auch an Gold und Silber mochte Fein Mängel ſeyn, weil, 
obgleich die ergiebigften Bergwerke in der Gaftein, Rauris 
im Lungau ꝛc. gleichfals die Elaven inne hatten, dennoch 
eine große Menge edlen Metalle in den Flüſſen der äußetn 
Gauen gefunden wurde, Mac Zeugniß der aͤlteſten Sal— 
bücher war dieſes, wie wir es mehrfältig nachwieſen, noch 
im XI. und XI. Sahrhundert der Fall. Auch laſſen 
manche Urkunden und Eagen an ergiebige Gold- und 
Silbergruben glauben, welde einft laͤngs dem bayeriſchen 
"Walde, links der Donau, und gegen das dichtelzebirg hin⸗ 


auf, im Betrieb ſtanden. 
v 


Daß aber damals, zur Zeit der Ankunft Emerams, 
das Land an Salz nur. den Bedarf, aber keinen Ueber⸗ 
ſchuß hatte (;‚sal, prout opus erat!“) das iſt doch ſehr 
bemerkenswerth, denn dieſe Thatſache beweiſt offenbar, daß 
feit der Zeit Rüperts andere Umſtaͤnde eingetreten, daß 
inztoifhen ein Theil der Salzwerke entzogen, ein anderer 
befchädigt worden fey; was alles nur durch das Cin= und 
Vorbrechen der Slaͤven unter Samo, wie oben bemerft,; 
Har wird. Daß der inländifche Ealzbedarf an fich um ſo 
größer geworden wäre, das läßt fich. für die bamalige 
Periode nicht annehmen, SORTE Ä | 
8 


IV, | 
Sortfepung aus dem Congestum Arnonis etc. 
Pag. 26. Hier folgt ein fragmentarifches Verzeichniß 
von einigen ſchon zur Zeit Arno's in mehreren Gauen 
beftandenen Pfarrkirchen, nahdem in ber vorhergehenden 
‚verworrnen Erzählung neben Taſſild aud ſchon von Vers 
fügungen Carls M. (dominus rex) die Rede war. Aber 
auch der Beſtand dieſer Kirchen, mit ihrem Widtthum, 
deutet auf eine ſehr entfernte Zeit ihrer Gründung zurück. 
Darunter find: admarciolas ecclesia cum territorio; 
(die Heine Vormark der Hallgrafſchaft; vulgo Marzoll;) 
ad salinas, quod dieitur hal ecclesia cum mansis II. 
die nachmalige erſte Fundation des Kloſters St. Zeno 
bey Reichenhall. Bezüglich auf bie römiſchen Denk 
mäler, die wir im IIL Bande der Behträge S. 540 ıc. 
näher befprochen, hat ſich feither auch eines im nahen 
Kloſter Högel werd gefunden: bayr. Annalen 1834. 

a 


Pag. 53. Hier werden die Widmungen aufgezählt, 
welhe nah und nah die vom heil. Mupert gegründete 
Srauenabtey am Nonnberg erhalten hat. Tradidit ipse 
dux, zunächft wird ein Theodebert genannt, in ipso 
pago in loco, qui vocatur hal, (der Tert verräth hier 
eine. fpätere Zeit;) ad sal coquendum fornaces VIIII. 
tres sunt vestitus, et VI, aps.; (diefe merkwürdige 
Bezeihnung fol fpäter erklärt werden ;) et hoc deereuit, 
censum dare unusquique homo, qui,in hal habitaret, 
quod barbarice dieitur Adalporo, quam hii, qui 
in nana et mona manerent, (zu Non und auf ber 
Gemein, welche Ortfhaften noch in die Gemarkung von 
Reichenhall gehören;) a medio mense madio M. May, 
usque ad festum sti martini (damalige Sudzeit!) omni 
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rent excepto quatuor manentes. | 
. . 

Die bier bezeichneten IX Pfannen gehörten allem An: 
ſchein nach unmittelbar zur berzoglihen Hausdomaine, went 
fie nicht von einer andern Familie heimgefallen waren; die 
dem hl. Rupert geſchenkten 20 Pfannen, oder bes ge: 
fammten Salzwerks find ohnehin vorbehalten. Der Um: 
ftand nun, daß zur Zeit nur drey von jenen IX Pfannen 
‚ im Betrieb ftanden, westitus, VI aber verödet,'apsug 
ohne die dazu nothwendigen Gebäude, Coolengerinne, Holz: 
borräthe, Arbeiter 2c.; ferner der Umſtand, daß der Herzog 
die Entrihtung der wöchentlichen Salzzinſe, von welchen 
ſchon zur Zeit Ruperts umſtändlich die Rede war, hier ſo 
ausdrücklich zu wiederholen nothwendig fand; endlich der 
Umſtand, daß gleichzeitig von vielen verodeten Maier: 
höfen in den füdöftlihen Gauen umher die Rede ift, deu: 
ten unverkennbar auf wichtige‘ Begebenheiten" bin, die in 
ber Zwifchengeit auch biefes Salywest hart ee haben 
mußten. | 

Re | 

Es liegt wohl nichts "anders hier “inmitten als der 
bald nach dem Tod des Bifchofs Rupert (623) erfolgte 
Auf- und Einbruch der SIaven unter Samo; an der 
Drau und Enns herauf, und über die Tauern durch Lungaun/ 
Pongau und Pinzgau, heraus bis an die Mündüng der Ge⸗ 
birge, wo eben Reichenhall der Wendepunkt war; im $ 
671 ward eine hunniſche Horde no bey Kl. Difentis in 
Rhaͤtien aufgerieben; jenes furchtbare Ereigniß, das aus 
den von Rupert und Vital in Pongau und Pinzgau 
cultivirten Ortſchaften für lange Zeit wieder die grauſam 
verfolgten chriſtlichen Bewohner fern hielt, das den bi⸗— 
ſchöflichen Eik von Salzburg nad der äußerſten Gränze 
des N, nach Peiting (Petina!) zu flüchten 

8" 
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nöthigte; und bey ber Lauterkeit der hiftorifchen Quellen 
in den Augen der Sadhlundigen, nah Zeit und Raum, 
wohl keinem Bedenken mehr unterliegen kann. 

© 

P. 35. Interea contigit, ut a vicinis sclavis | 
li fratres, qui ad Pongov de salzburgensi sede ibi- 
dem destinati erant, inde expellebantur; et ita mul- 
tis temporibus erat devastata eadem cella (sti 
Maximiliani, heute Bifchofshofen,) propter imminentes 
sclavos et crudeles paganos, quia igitur perdificile 
est omnia pariter adnotare que Dom. Rudbertus Epis- 
copus his novellis temporibus Christianitatis in 
eadem regione perficit.ete. P. 35 ift diefe Thatſache 
wiederholt, et Otilo dux nescius erat, qualiter D. 
Rudbertus eundem locum in Pongov primo cepit 
construere eic, R 

Diefe p- 36 umftänbliher im Urtext eingefchaltete Er⸗ 
zählung, (m. f. „über ben Wendepunft der flavis 
fhen Macht‘ im I. Bd. unf. Beytr.,) von dem Zmifte 
des Bifhofs Dirgil mit Urfus, dem Gaplan des Herzog 
Ditilo, über das Eigenthum der Gegend, um die von Rus 
pert erbaute, und für die Belehrung der Slaven fo wich⸗ 
tige Maximilianszelle im Pongau, weifet gleichfalls die äl- 
tere Zeitrehnung thatſächlich nad. Um in Beziehung auf den 
für die bayerifhe Cultur- und Landesgefchichte fo wichtigen 
Segenftand Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir uns 
bier ein für allemal, auf Hrn. Prof. Filz biftorifch = Eritiz 
ſche Abhandlung über das Zeitalter des Bifchofs Ru— 
pert, Salzburg 18515 und auf den Nachtrag in den Wies 
ner⸗Jahrbüchern der Literatur Bd. 69 und 705 ferner auf 
unfere frühern und fpätern Erörterungen in den Bey— 
trägen zur teutfchen Landes = und Volkskunde, in der Ge: 
dichte des Kl. Weltenburg, in der Fathol. v. Kerz'ſchen 
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LiteratursZeitung des J. 4854, und in den bayerifchen 
Annalen %. 1835 und 4354, die Cathedrale Petena 
u. ſ. w. betreffend, berufen haben. 

Wie Gmeiner, fo hatte auh Pallhauſen, in feis 
ner Urgefhichte an vielen Eiellen, auf eine entferntere 
Periode Ruperts hingedeutet. Ä 

P. 335. Wird die Schenkung von obigen Galjpfannen 


nur wiederholt. 
| s 


P. 37. -Haec.sunt, quae dedit Ottilo dux (c. 745) 
s. Maximiliano, nachdem inzwifchen, im Laufe von mehr 
als hundert Jahren, die Slaven wieder ausgetrieben, 
oder, fie waren fehr betriebfame und Eunftfertige Menfchen, 
befehrt worden waren. — — Ad salinas vero dedit 
(dux) ibidem Landonem cum fratribus suis et loca 
fornacium IIII. cum patellis, et Vitalem cum om- 
ni possessione sua. (Bifhof Vital, deffen Namen dies 
fer Bepſaſſe von Hal trägt, wird der Apoftel der Pinz 
gauer genannt.) Durch Han führte der nächte Weg dahin. 

' & 

P. 40. (o, 750.) Egilolff, vir nobilis dedit 
tertiam partem haereditatis suae quam habuit in sa- 
linis et ad Muon, (Gemein,) et totum, quod habuit 
in Salvelt (im Pinzgau, woher das Pfannenhol; Fam). 
P. 41. Ruodo, vir nob. ded: omnem proprie- 
tatem suam in Wizinpach, (Weißenbach bey Reichen⸗ 
hall,) et in salinis, Dauit et mater ejus (Alexan- 
dra), preclari homines -ded. proprietates suas in 
salinis et in Pinzgov,. Wilburh atque Sprata nobi- 
les femine ded. progrietates suas in salinis et in 
muon. Die außerordentlih vielen Nachweife über bie 
Grundholden und ihre Ländereyen zeigen damals von der 
ganzen Landfchaft um Meichenhal, Walls, Piding, am 
Högel zu Zeiffenberg zc. zc. eine ungemein zahlreiche und 
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mpblgenäfrte Bevölkerung im Dbereigenthum vieler adelize 


chen Familien, die, jedoch oft. in entfernten Gauen lebs 


ten, z. DB. im Atergau, an. 


, = 
An I —— res 5 


p. As, Johannes vir — — de proprio suo 
in —— in harena (auf dem Gries,) virgas VI; que | 
virga habet «pedes XXVI, et. dimid. hoc est in 
orientali parte ipsius harenae, et juxta fluvium (Sala) 
virgas quatuor ejusdem Mmensurae, ded, queinmuon, 
quidquid proprietatis habet. &o ſehr war: der Grund— 
beſitz damals ſchon vertheilt, worauf wir vorlängft hins 
gewieſen haben. Auch das zeigt von uralter, weit über die 
Römer hinaufreichender Gultur. Wikherus filius ejus- 
dem (Johannis) ded. in eodem Muon et in salinis 
totam portionem suam, (alſo waren auch Gefchwifter da,) 
post obitum suum: Hugo clericus similiterin muon 
et in salinis ete. Gotesdrut vidua Egilolfi (oben) 
juxfa salinas casam et curtem etc. et mancipia VI. 
Nepos praedictae Gotesdrut.in salinas pro patre 
suo Egilolfo juniore nomine, Wentilperht jugera 
III et fornacium (locum) I et maneipiis VII, 

(Mit diefen Notizen vergleiche man zunächft unfere — 


„zur ältern Culturgeſchichte des Landes an der Saale und Salzach,“ 
in der Zeitſchrift für Bayern 1817. DI. 64.) 


% 


Zur agilolfingifchen Periode muß bier noch bemerkt 
werden, daf die Erzlirche Galzburg feit dem J. 740 von 
ihrem Salzwerke zu Reichenhall alle Jahre einen Natura 
antheil nach Fulda verabreihen mußte. (©. unf, Bepträge 
Bd. I. 140.) Aus diefer berühmten Abtey war nämlich, 
durh Vermittlung des hl. Bonifaz, Johannes, ber 
Vorgänger Virgils, als fiebenter Bifhof nad 
Salzburg gefommen. Translatio sti Ruperti Ep. quae 
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ſaeta est ab Ep. Virgilio, qui fuit oetavus ab 
illo etc, Cod. juv. 9. 471. Ä 


. 4 


V. 


Aus der Zeit der Carolinger; — der Sachſen; — 
Scheperiſche Stammrechte. 


‚Ad ann. 788, Juv. cod. p. 30: Arno eodem 
anno, quo ipse, Rarolus piissimus Rex, bajoariam 
regionem ad opus suum recepit, 

De conversione Quarantanorum ete. 

“ Juy. cod. diplom..p. 10 — 13. 

Postmodum ergo anno DCCCIIE Karolus-impe- 
rator.bagoariam intravit, et in mense Octobris Salz- 
burch venit ete, In dieſen Zeitpunkt verfegt num auch 
bie Gefchichte mit Recht Carls M, perfünliche Gegenwart 
nah Reichenhall, wo er, wie die Mon. bo. III. nad» 
weifen, unter andern.der von den Anfällen der Saale ges 
Plagten Bürgerfhaft zur Erbauung der Pfarrkirche Et. 
Zendo behülflih war. - Die-Burg Carlftein, der Sitz der. 
Grafen von Beilftein, möchte davon ihren Namen tragen. 
©. Zeitſchrift für Bayern ıc. J. 1817, Bd. IV. 352. 

. — 3 . 

"Was die Stammrechte zu Meichenhall felbft anbe⸗ 
langt, fo Fennen wir aus der Zeit der Garolinger Een 
Bepfpiel, daß fie dort, außer dem Föniglichen Zins und 
Zoll, ein ſolches Hecht angefprochen oder vergeben hätten. 
Dagegen vertheilte die Erzlirhe Salzburg ihr Ober = und 
Nutzeigenthum zu Reichenhall mit großer Milde an bie ‘ers: 
ften Gefchlechter des Landes, und an Klöfter und Spitä⸗ 
ler; während auch die früher Berechtigten, die aus der 
Periode der Agilolfinger, in ihrem Beſitz nicht geftört wur⸗ 
den.- hr Erbe war meiftens die Erzlirche. 


i aan ® Pr 
Seit dem gräulichen Einbruche der Ungarn 907, nnd 
bem letzten Garolinger Ludwig, ſchweigen die Urkunden 
über den innern Zuftand der Gegend von Reichenhall. 
Erft das Traditionsbuch des Erzbifhofs Adelbert IL, 
der eben durch die. vorangegangenen Verheerungen des Laus 
des zu vielen Austanfchungen des Kirchenguts mit dem feis 
ner benachbarten Randherren und Frepfaffen veranlaft war, 
beginnt mit dem J. 923, Cod, juv. p. 4932 — 476, wieder 
viel Licht zu verbreiten, Da nun felbft in der Nähe von 
Meichenhall, zu Siegenheim, Perach, Straß, Zeifendorf, 
Mußdorf, Steinbach ıc. loca tunc deserta angegeben 
werden: fo muß man fließen ,„ daß auch Reichenhall den 
damaligen Verwüflungen durch die Ungarn nicht entgangen 
war, Die nähern Nachweiſungen hierüber enthalten unfere 
Beyträge zur teutfchen Landes und Volkskunde von Gau 
zu Gau, und mit örtlicher Bezeihnung der verfchiedenen 
Völkerſtämme, von welchen ſich Eolonien in diefer. Lands 
fhaft gefept hatten. Die Codices ber Erzbifhöfe von 
Salzburg, ihres Domcapitels und der Abtey Gt. Pens 
cd bleiben für biefen Zeitraum noch die nächften Quellen. 
s | | 
Um das $ 927 jur. eod. 151. gibt Herideus, 
nob. vir, in valle juxta flum. Sala et prope fluvio- 
lum Seutticho (Schütt hinter Lofer,) ein Gut an den 
Erzbiſchof von Salzburg, und erhält dafür gleihen Erſatz 
zu Piding, wahrfcheinlich gefchah "diefer Tauſch Behufs 
der falzburgifchen Pfannftätten zu Reichenhall. 

J. 954 cod. juv. 154. 155. Engilperht vir 
nob. et presbyter et Luitfrid fil, geben dem Erz 
bifhof Adelbert U. Befigthyum zu campo (fFeldlirchen) 
Lohon, Strazza, Perchach, am Högel (Hegilo),. 
und erhalten dafür gleiches auf Leibgeding zu Kaprum im 
Pinzgau (chataprunin), auf der Gemein (Muon) cum 
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attingentibus in Halle sive foris Halle, ad .Glasa m 
(bey Salzburg), in der Stadt ass ein a was bie 
St. Johanns-Kirche. 

Zur ſelben Zeit gibt Erzbiſchof Adelbert IL... feinem 
Eohn Bernhard und der adelihen Nonne Himeltrud 
für Güter in Tyrol unter andern: in salina (Reichen⸗ 
. ball) patellam cum servis, zu Gars und Eharting ges 
ſchlichtet in Gegenwart der Grafen Orendil md Aus 
pert, als Abgefandten des Herz. Arnulph; cod, juv; 469, 
Hall in Tyrol kann hier nicht gemepnt ſeyn, weil dort 
der Erzbifchof nichts beſaß. 

® 

Sm %. 954 actum ad Halle verhandelt nobil vir 
Zwentipolch mit dem Erzb. Adalbert Il., feinem 
Großvater, um Beſitzthum zu Zeifendorf, Petting, und im 
Mattiggau. Graf Gerhoh hatte dem Grafen Dietmar, 
dem Vater bes Zwentipolch, bereits einen Theil. diefer 
Güter gegeben. Juv. cod. 472. conf. 174. Da waren 
viele Blutsverwandte des Erzbifhof Udelbert zu Reichen⸗ 
ball anwefend. Obiger Zwentipolch möchte vielleicht mit 
jenem Zwetpoc in Kärnthen im Gurkthal eine Perfon 

feyn ? £ 


! 


i Im 5.959: actum Rore beftättigt 8. Otto, auf 

Vorbitte des Erzbifhofs Fridrich (felbft ein Dynaft vom 
Chiemgau ,) dem Domcapitel zu Salzburg, was ſchon früs 
ber Graf Hartwich aus Auftrag des Grafen Warmunb 
gegeben hatte, Liegenfhaften in loco Grabanstat in 
p- Chiemingowe, in comitatibus Otachari, Sigi- 
hardi et'Wilhelmi comitum, mit Hofftätten, Leib: 
eigenen, Zollrechten, Zeidelmeiden — — et in salina 
eurtilia, cum patellis, patellarumque locis, cum fo- 
resto ad flum. Truna, venationes, piscationes — 
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pro .utia'mie:regali potestate, (fagt ber Raifer,) in banno 
eranti: Cod, juv. 281. Geitdem ſaß zu Traunftein ein 
eigener Rentmeiſter des Domcapitels. 
“ 

Die zweyte umſtaͤndlichere Urkunde des Kaifers bat 
* merkwürdigen Beyſatz: daß, wenn dem Domcapitel 
durch wen immer dieſe Güter entriſſen würden: cuncta 
redeant im potestatem dominae Judithae (Herzog. 
Arnulph 8 Xochter,) et filii ejus Henrici ducis : sue- 
que —— Juv. cod. 18%... 

— * | 

Ä Derſelbe Graf Warmund, eirca 956, — an St. 
Emmeram zu Regensburg die große curtis regalis Riut 
ad: Oenum fl. in ‚pago.-Sundergowe (Bogtäreut) 
gegeben, in;:comitatibus Ratoldi, Chadalhohi, 
Ottochaxi et Sigihardi; der erfts ein Andechſer, 
die drey andern Chiemgauer oder Playne. Kaifer 
Dito I. beftättigte im J. 959 diefe. Widmung: gleichfalls mit 
der Gubftitution der Frau Ju dith, und * ——— 
des Herzogs Heinrich. 

Eine zweyte Beftätigung geſchah buch K. Leinrich u. 
vom 5%. 1021. Damals lag Riute ete, im chiemgowe 
in comitatu Paponis comitis etc. Ried cod. ra. 
tishon. I. p. 08. 130. 

— 

Damit fteht noch ‚ eine:Urkunde vom. J. 973 in Ver— 
bindung: nämlih K. Otto I. eignet für immer: dominae 
Judithae fratris sur b. m. Henrici dueis viduae — 
quandam.nostri juris salinam quod vulgo hal vo- 
cant, in pago Salzburgeune et in comitatu. Wilhelmi 
comitis sitam etc, ao. 073. M. b. XX VII: 196. . Diels 
mehr ift-auch diefe-Schenkung nur eine Beftättigung; denn 
aus diefen drey Urkunden geht offenbar. hervor, daß das. 
Haus Scheyern noch einen beträchtlichen Theil: der Salz 
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werke zu Reichenhall, infofern fie nicht an die Erzkirche 
Salzburg, ‚an das dortige, Domeapitel und an, einige 
Adelihe 2... gediehen waren, ſich bewahrt hatte. 
Diefe Prärpgative ‚oder. Domaine konnte: urfprünglih 
wohl nur. aus ber Periode der -Agilolfinger heriiammen? 
Wir haben. bereits im II. Bde... der Beyir.J. 4826. 
©. 128 auf diefeg Unrecht der Dynaſtie Scheyern aufs 
merkſam gemadht. Herzog Arnulphs Söhne waren Vertries 
ben worden; aber feine Tochter Judith hatte vor Yen ſäch— 
fifhen Macht habern durch ihre Heyrath mit einem derfelben 
Gnade, und fo wenigftens indixecte die Anerkennung alter 
Stammredte, gefunden, — 


tx D 
‘ vu f 
” 


Merkwürdig if in — Zuihui auch, wong az 
Heinrid von Bayern im J. 1275, in dem Dertrage 
mit dem Erzftift Salzburg fagt: „Ipse (Archiepiscopus) 
„vero nobis antiqua Teuda, quae ab ipsa ecclesia 
‚„nostri progenitores tenuerunt, recto feudi 
„titulo contulit.“ Dieſes dankbare Bekenntniß bewahrt, 
wie wir ſchon im II. Bde der Beytr. S. 195 hieran erin⸗ 
nert haben: (ſ. auch die Rechte Admonts zu Reichenhall;) 
die Thatſache, daß es vorzüglich das Erzſtift Salzburg war, 
welches die uralten Stammrechte des Hauſes S cheyern, 
während dieſes Haus, bedraͤngt und verdrängt, gleichwohl 
auf beſſere Zeiten hoffte, retten half. Auch, zu Reichenhall 


hatte das Erzitift die ag Fürften mit Salzrechten 
belehnt. 


*. 


Zur. Zeit des Erzbiſchofs Dietmar II. c. 4036 gab em 
zur Erzkirche pflichtiger Landfaffe Huno feinen Beſitz zu: 
Krizersberg, Türk (Durigo) und Weiſſenbach; und erhielt‘ 
dafür Erfah auf der Gemein (Muon). Unter den Zeus 
gen: Wilhelm, Liutolt, Playen. Cod. juv. 230. 
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Zur Zeit des Erzbifhofs Balduin, um 4045 gab 
ein zur Erzkirche Dienftpflichtiger (servus) Gunzi locum 
patelle in salinis et ferventem patellam et ibidem 
II. areas et VIII, jugera in loco Mosa. Dafür erhielt 
Gunzo totidem jugera. ultra pontem in salinis. Juv. 
col. 250. Es war eine der Erzkirche ohnehin zufländige 
Pfannftätte, die Gunzo nur im Nupeigenthbum hatte. 
| . +’ 4 | 


VI. 


Nachtrag und Ergänzung aus dem aͤlteſten Sal— 
buch der Abtey St. Peter zu Salzburg. 
Cod. jur. 288. ab anno 988 — 1100. | 


Hae sunt proprietates antiquorum fratrum — — 
Eliuburgochircha quae alio nomine Pfaffin- 
dorf vocatur, quam Witagowo, comes dedit; die 
Kirche der Ellanburg, heute Anger, zwifchen Reichen: 
ball und Högelwerd. Ellanburg, an den Dpnaften 
Reginolt verehelicht, dann Nonne, wie er Diacon, war 
allen Umftänden nah Witagowos Mutter. Sie geſtaltete 
die hohe Burg (Unger) in eine Kirche um; unſ. Beptr. 
U. 8. ©. 120. Il, B. 97. Ad Pidingin vulgo ad 
phafindorf, quem (locum) olim Witagovvo comes 
tradiderat pro anime sue romedio : : anno 031. p. 


127 — 160. 
} 


Die ältern Namens» und wohl auch Stammesveitern, 
ber Dynaft Witigowo, dem Carl M. die Curtem 
Grunzwita in der Oſtmark ſchenkte, p. 62, und -Graf 
Witagomwo, dem,K. Ludwig im %. 860 zwölf Fönigl. 
Maierhöfe mit Weiden und Wäldern ꝛc. im Admunt: 
thale eignete, p. 94, faßen wahrſcheinlich auch öfter in 
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der Nähe von Reichenhall, wo ſich ihr Name unter den 
angeſehenſten Zeugen des X. Jahrhunderts oft wiederholt. 
Er klingt auch an das Wittelsbach an. 

9 


P. 294. Gamar, mit feinem Sohn Jagob, wel⸗ 
cher lehtere Mönch ward, gab an St. Peter locum pa- 
telle ad tragara vocato (auch BEN an) cum Y, 
mmancipiis etc. 

P. 294. Fidelis quedam N. Eccha, cum manibus 
filiorum sc, Engildeonis, Cotaperti, et Wil. 
halmi, die Mönde wurden, gab quendam loc. cur- 
tilem i. e. Houuestat, in Halle, et loca duarum 
patellarum ad galganara et duos Chamar sidili, 
(Dörrlammern,) unum septum et mancipia XII. 

r | 

P. 206. Quedam pardiu, (analog. mit Parſchalk, 
perfönlich, freyes Weib,) de Halla, N. Diezuuip hatte 
außer der Che Kinder erzeugt, und — dafür einen 
—— entrichten. 

. 297. Ganz im gleichen Kalle war - eine andere 
— N. Pezala de Halle etc. Man lebte zu Rei⸗ 
henhall damals, in einer fo gewerbvollen Stadt, wohl auf 
einem freyerm Fuße, als anderwärts. Davon zeigen auch 
die Abfindungen der Männer rücfichtlih der. leibeigenen 
Mägde, 

P. 300. Cantulus fidelis vir, und feine, Hausfrau 
Pezala gaben an Et. Peter Haus und Hofftatt ad Ruo- 
zinlachan. Die Gegend. lag innerhalb Meichenhall, 
und davon fhrieb fih dann ein Edelgefchleht von oe 
herren. 

8 

P. 300. Ein zu Kemanaten (bey Saaldorf) hauſender 
Landſaſſe N. Aftmann, mit feiner Gemahlin Bertha 
widmeje an St, Peter Jahresgülten an Silber, Salz 
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und Eifen.-(Vlicarrädas salis.) ©. 1000. Diefe be: 
züglich auf den alten Bergbau in der Gegend (im Achihal!) 
ſehr merkwürdige Urkunde Haben wir im 11. Bde. der Bey: 

träge ©. 174 in den erften a vom Alter der Se 
werlſchafte im an %. . erläutert, 
; Bi. i 
P. 301. Die Sienftpffichtige Frau Dietünipi gibt 
locum patelle ad Steinarum VIII.-partem aque. 
Die dienftpflihtigen Enzile und Pezala, feine Haus- 
frau, de Halle, geben Leibeigene, wofür: auch ihren Söh— 
nen Pabo et Welant das oſfſteium er Vetriet der Pfan⸗ 
nen) sefihet 18 Le 
%,.N: a 

P. 5085. ‚gran: — gibt — sui juris 
servum Chunradum, der jährlich zwey carradas salis zu 
zinfew hatte. Ein anderer Gutsbefijer gibt sui - juris an- 
cillam, die jährlich I-carrada salis, auf pretium ejus 
in.cera zu 'jinfen hatte. Salz und Wachs waren alle 
gemeine Tauſch- und Preismittel, und zu Meichenhall war 
Honig und Wachs als Rückfracht aus den öftlichen 
Ländern in großen Lagern vorhanden; - daher aus ber bors 
tige — — 

— 

p. 506 Der Freyſaſſe Heriger — — Hin⸗ 
terſaſſen, seruum Humpreht zu jährlich I earrade — 
vel ee valet in pretio. ' J 

— st Bi sunt denarii, qui dantur de Halle, 
wo St. Peter einen eigenen Verwalter hatte! Inquam 
de patella X talenta et de-statiunculis salis, (Stände 
zum Detailverfauf?) v. Voderl CCXL aut pro his II 
talenta et in expensionemserv itii, quando fratres ad- 
veniunt I tal. Similiter Heinricus-fil. Gotlinde de 
Loufen et Rudolfns füil, Graman serviunt de re 


127 


liquis- duobus patellis. Dietuinus VI. tal. Wilihel- 
mus II tal. Idem dietus Heinricus de dimidia cc- 
tave parlis q. d. Cuverlingare (Küfner?) I: tal. 
Osrich super aquam nostram.pro compositione XX 
tal. que singulis annis dat II. tal. Insuper ex bene- 
ficio Dietmari de Aichhaimin XX solidi' dantur. 
(Das Gefhleht der A ichhaimer faß bey Zeifendorf.) 
De Durge (Zürf) juxta halle dimid; tal. :° : . | 


% — 
Aus einem andern Salbuche (ſ. unparth. Abhand⸗ 
lung vom Staate und Erzſtift Salzburg, 4770, 
$. 248,) ſind die Beſihungen zu Reichenhall noch umftänd: 
licher zu erſehen; der lapideus puteus, der caninus pu- » 
teus, (Gteiner= und Hundbrunn,) und die verfchiedenen 
Hof: und Pfannftätten. Sr Ser: EPRRER Are, 
= | ; 
Ebenſo die Befigungen mid: Mechte des falzburgifchen 
Domcapitel® zu Reichenhall in einem Codex: haeo 
sunt praedia Canonicorum sti Ruperti in Halla, quae 
habuit Siboto Longus et alii in eadem civitate; 
ber Guringer, der Hundbrunnen, der Schrott, im Stein, 
Werganter, Schiber, Biberſtätt, Santhinger; die: partes 
aquae, mit den Pfannſtaͤtten. In Streitigkeiten wurden 
Gefhworne, (per sacramentum,) ‚die Seniores et 
Venerationes oppidi cives, meiftens vom Erzbifchof, bes 
rufen, und Hohe: und Niedere nahmen da ihr Recht. 


Sm J. 1444 übergab Graf Gebhart von Burgs 
haufen dem Kl. ©t. Peter für ihm gewährte Vorfchüffe 
und Anlehen, er war Advocat diefer Abtey, zu Reichen⸗ 
ball patellam unam cum omnibus appendiciis mit 
Brunnantheilen vom Wizmannbrett an der DBiberftätte, vom 
Schultheiß, (hourule,) in der Milhgaffen, vom Hungerss 
brett, yon ber Eteinerin,. unter den Bögen; inter 'colum- 
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nas; aream 'juxta lapideam domum Pabonis, (mar 
noch viel von Holz gebaut,) quartam partem 'montis 
‚Grutti, molendinum, hortum etc. ‚dazu Waldungen 
bis Diesbah und Waithering im Leufenthal hinein: chro- 
nic, noviss, eti Petri p. 228. Gin volles Stammredi! 
* 

K. Conrad II. beſtättigt im J. 4444 der. Abtey 
St. Peter: qualiter Henricus, judex de Loupfen, 
(ber große Ealzftapel an ber Salzach,) ac trapezita, 
(Wechsler,) in usus paup erum octavam partem aquae 
salinae in loco, qui super tekkindorferebret di- 
eitur — quam aquam de rebus ejus lucratus fuit, — 
tradidit. M. b. XXIX. a. 284, Die locale Bezeichnung 
Teklendorferbret deutet auf einen Antheil aus jener 
en: zu Reichenhall, hin. 

Sn der Abtey Et. Peter haben viele mit Meichens 
ball in Verbindung geftandene Geſchlechter ihre Grabftäts 
ten.. Auch die Stiftskirche zu Laufen ift deßwegen merks 
eh | 

. 

Sunächft Fönnen aber ber Kreupgang und die Rirhe 
der ehemaligen Abtep St. Zeno bey Meichenhall (f. Abth. 
1X. diefer Bemerkungen,) der bisherigen Verheerungen und 
Unfälle ungeachtet, noch als ein lehrreiches Eubfirat der 
Geſchichte und Genealogie angeſehen werden; darunter 
auch die. der Brunnmeifter, (fo nannte ſich eine Fa— 
milie erblich,) die bie RELISO NEUN. zu beſorgen 
hatte. 


.“ N. J 
— vo. Zn F 
Zwiſt zwiſchen Salzburg und Bayern. 
Als Erzbiſchof Conrad I. (von Abinberg, 1106 
bis 1147,) unter innern Zerwürfniffen. und äußern Bedraͤng⸗ 
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niffen den falzburgifhen Etuhl beftieg, fand diefer ftarf: 
müthige und ausgezeichnete Kirhenfürft auch Reichenhall 
an Glauben und Zucht tief herabgefommen: „Halle, 
ubi in introitu nostro parum fuit fidei et disciplinae ;“ 
gegen die Einhebung des Salzzehents erhob ſich da— 
mals offener Widerftand. Hier wäre es nun an der Zeit, 
die Verhältniffe näher zu entwicdeln, unter welden bie 
Herzoge von Bayern die Erzbifhöfe von Salzburg 
mehr und mehr aus Meichenhall verdrängten,; was im an— 
geführten Archive für Südteutfhland D. auf dem 
Grund der ältern Publiciſtik bündig nachgemwiefen if. Da 
wir jedoch diefer Polemik fern bleiben, und die Zeit auch 
bier längft ins Mittel getreten iſt; fo befchränfen wir. ung 
darauf, einige die. ältere Geſchichte Reichenhalls wefent- 
lich ergänzende und aufflärende Megeften und zunächft aus 
der allzuoft mißverftandenen Urkunde vom %. 908, aus 
einer jener Staatsfchriften auszuheben. J 


* 


Die Quelle iſt die kurze Geſchichte ꝛc. über die Anſprüche 
und Forderungen bes Erzftifts Salzburg auf Abſterben des Kur— 
fürften Marimilian II. in Bayern zc. Salzburg 1779 mit Beylagen. 
⸗ * 

Beylage Nro. 1. vom J. 908. 

K. Ludwig übergibt zum vollen Eigenthum an die Kirche Salz: 
burg; bamald war eben Pilgrim I. aufgetreten, .quasdam res pro- 
prietatis nostrae, in pago Salzburghove,„in comitatu Sighardi, 
hoc est: curtem nostram Salzburghove vocatam, quam ipse 
Archiepiscopus tunc in ministerium habere visus est cum integro etc.; 
— ferner cum omnibus censibus in Halla et exfra Halla, in 
Salina et extra Salinam circa fluvios Sala et Salzaha .voca- 
tos, in Auro et sale et pecoribus et Theloneis duobus, qui vulgo 
Muta vocantur et cum omnibus appendiciis etc. etc, 

= en * 
Alſo nur von den Gold, Salz: und Biehzinfen diefer mit 


dem innern Gebirg (Pinzga.. und Pongau) in Verbindung geflandenen 
9 
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Curtis regiae ift hier die Rede, und nur von zwey Mauthftätten 
(zu Mauthhaufen und Brodhaufen,) innerhalb des Linken Sal: und 
Salzachufers; nicht aber von Liegenſchaften um und in Reichenhall, 
auf welche Gegend fich allein und ausfchließtich hier Halla und Salina 
beziehen, und wo das Erzftift fchon feit dem HI. Rupert einen Theil 
ber Pfannftätten mit aller Obrigkeit und Zubehör befaß, Nicht 
zu üÜberfehen iſt hier auch‘ Conradus, ben ber König mit großer 
Auszeichnung comitem suum atque propinguum nennt, 
* 


Beylage Nro. 2. vom 3. 940. 

K. Otto beftättigt dem Erzbifchof Herold obige Schenkung; 
bamals im comitatu Reginberti in pago Salzburghove, cur- 
tem Salzburghov; nur lautet eö bier: in salina et extra sali- 
nam, Halla ift ausgelaffen; mit benfelben zwey Mauthftätten. Wäre 
auch die Gegend an der Salzach aufwärts (über das viel fpätere 
Dallein,) mitbegriffen gewefen, wo Salzburg ohnehin ſchon ein ge: 
fchloffenes Gebiet, feit den Agilolfingern, erworben hatte; fo hätte ein 
Halbbugend Zollftätten benannt werden müffen. 

% 


Beylage Neo. 5. vom 3. 1178. 

K. Fridrich I. beftättigt obige. Urkunden. 

Beylage Nro. 4. vom 3. 1199, 

K. Philipp baffelbe, 
„  Diefe hiftorifchen und topographifden Verhältniffe haben wir im 
U. Bd. der Beytr. 1826 unter der Rubrik: ber ann ꝛc. 
420 — 240 umſtändlich entwickelt. 


Beylage Nro. 19. | 

Urkunde bes Erzbifchofs Conrad I. vom 3. 1143. | 

Nah der Neformation feines Domcapiteld übergibt Conrad: 
vectigale tributum, quod antiquissimo usu eis Halla solve- 
batur, in usus pauperum — ad hospitalem domum, vectigale tri- 
butum, tam quod Halle quam quod sub Turo- — Lungowe 
colligitur; eadem quoque autoritate roboramus traditionem deci-, 
marum salis, quas a populo hallensi magno labore (ein ver: 
hängnißvoller Ausbrud, wie dad 3. 1196 offenbarte,) obtinuimus, 
duabus partibus praedictis Canonicia. concessis, tertia vero. plebano 
ejusdem populi (zur Pfarrkirche von Reichenhall). Es: handelt: fich 
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hier um den Salzzolf, und um den Salzzehent. Die Entrid« 
tung des legtern war fehr ſchwierig geworden. Der Salzzehent 
ward nur zu Reichenhall eingehoben; aber der Salzzoll auf ters 
ſchiedenen Stationen des Salzverkehrs; hier unter dem Tauern vor 
Lungau, wo das Reichenhaller-Salz nah Kärnthen durchgieng. 


“ 

Beylage Nro. 20. 

K. Fridrich IT. beftättigt im 3. 4219 den Vertrag, welchen bie 
Zürften von Bayern und Salzburg nad) der Kataftrophe vom J. 1196 
und nad) Abgang der Grafen von Beilftein auf Gariftein gefchlof: 
fen hatten. — Super castro, quod dux phaedictus aedificare coepe- 
rat in Halle et Juribus ibidem habendis ac aliis, quae circa libe- 
rum transitum viarum habendum. — — In civitate Hallen et 
Archiepiscopus et Dux jure suo, sicut sub Duce Saxoniae Hein- 
rico et Ottone (Scheyrer,) Duce Bavariae habitum est, libere 
fruatur. Ita, quod Dux tam ex una, quam ex altera parte pontis 
Comiciam libere habeat, usque ad fluv. qui dicitur Stein- 
bach, (hinter Meleck; das ift noch heute gegen Lofer hin die Gränze 
ber Hallgraffchaft;) ei Archiepiscopus jure suo gaudeat, sicut an- 
tecessores sui sub praenominatis Ducibus habuerunt. Novum ca- 
strum destruatur et aedificium et omnimodis derelinquatur etc. 
(was aber nicht in Vollzug kam;) — antiqua civitas in suo 
Ioco permaneat; (alfo war verſucht worden, die Stadt anderswo hin 
zu verlegen;) nunquam transponenda. Navigium libere habeatur 
in fuvio Sal versus Halle sicut antiquitus habitum. (Höchſtmerk⸗ 
big; von diefer einftmaligen Flußfahrt bis Reichenhall hinauf zeugt 
nur noch das Schiffpfannhaus, welches dort geftanden.) Thelöneum 
dandum, velnon dandum ab hominibus Archiepiscopi (2) in eo-jure 
maneat,. sinquando fuit sub Ducibus supradietis. De moneta 


_ Salzburgensi (zu Reichenhall felbft beftand eine falzburgifche Münz⸗ 


banf,) quando innovatur judici Ducis duo librae soluantur et salz- 
burgenses monetarii in civitate Halle libere cambium faciant et non 
alii; (Wechfel mit Geld und edlen Metallen) Pons apıd Geuri- 
chingen (Gardhing an der Alz, der Burg Wald gegenüber,) re- 
cedificetur et’ quaestus inde habendus communiter dividatur, et nulli 
transitus prohibeatur. (Rad mehreren hundert Jahren ift biefer 
durch die verheerende Alz und die Politik unterbrochene "Straßenzug 


# 


von einem unternehmenden Privaten, dem Brauhausbefiger Rähel | 


wieder hergeftellt worden.) — — Archiepiscopus habeas Vager eb 
9 % 
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Halhurch (Playn) cum attinentibus, sicut ‚hactenus habuit, nisi 
dux evincat in jure, vel per amicitiam; (ein biplomatifcher Rüd- 
halt!) Et Dux-habeat Karlstein cum hiis, quae Comes Frideri- 
cus de Pilstein novissime noscitur in suis usibus reliquisse, 
donec Archiepiscopus ab eu evincat in jure, vel per amicitiam com- 
ponat. Ridigerus de Salveld&n (im Unterpinzgau,) Duci relinquat, 
siqua post obitum comitis Frideriei sibi usurpavit. — — De damp- 
nis vero hinc inde jam illatis, nulla quaestio moveatur. 


* 


Und fo waren die gegenſeitigen Gräuel abgethan. Man leſe hier: 
über die nähere Erörterung, und das letzte Jahrhundert der Playen 
und Beilſteine, im U. und II. Bde. unſerer Beyträge nach. Caeterum 
omne jus, quod Ecclesiae Altah (Niederaltach, mit dem 
Stammrecdht der Agilolfinger und Scheyrer in Reichenhall,) habuit 
in hominibus et possesionibus, tam in fonte salis, quam in civi- 
tate Hallis, et in Montanis, dictus Archiepiscopus , suique suc- 
cessores libere habeant et quiete, sicut illorum proprietatem et 
' dominium-dietum Archipioscopum nobis innotuit ab Abbate ac Ca- 
pitulo Altahensi optinuisse, omnibus consentientibus. 


* 


So war auch dieſer Friedensſchluß, wie alle ähnlichen, die Saat 
zu neuem Zwiſt; bis endlich der an Gewalt (nicht im Recht,) ſchwä⸗ 
chere Theil, Salzburg, alle hoheitlichen Rechte zu Reichenhall ein: 
gebüßt ‚Hatte. 

% 

Beylage Nro. 21. 

"Sm 3. 1275 hatten zu Eharding an der Iſen, bey Dorn⸗ 
berg, zwiſchen Bayern und Salzburg abermalige Vermittlungen und 
Transactionen ſtattgefunden, denn auch die Grafen von Lebenau 
und Waſſerburg, Stammesvettern, Nro. 28. und 29.; ferner die 
Playen, wie die Beilſteine, um Reichenhall vom Erzſtift viel be: 
Lehnt, waren inzwifchen zu Hartedt in Defterreich ausgeftorben; K. 
Adolph beftättigte zu Frankfurt im 3. 1295 diefen für die Territo— 
rialgefchichte fehr merkwürdigen, von uns gleichfalls commentirten 
Bertrag. 

Zunächſt wieber Reichenhall bet. heißt es darin: Nos quoque prae- 
dictae Ecclesiae salzburgensi, Capitulo et Ministerialibus «üllam de 
eetero detentionem aut injuriam faciemus in suis juribus apud 
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Halle sive in coclione Salium, seu in aliqua parte judicii vel 
thelonei sive hominibus,ibi residentäbus, in: praediis,, molendinis, 
vel pratis, aquis vel aquarum decursibus inter Halle et Vager eto 
Sane super jure proprietatis aut feodi quod in castris Playn et 
Raschenberg, (bey Zeifendorf,)' caeterisque bonis et hominibus 
olim a consanguineis nostris Comitibus de Playn utrolibet 
jure possessis ete. Ad haec de munitione id‘ Grotte, et muro, 
quo cingitur oppidum praedictum, in. Halle,’ (in der Gemarkung, 
woburd jene mißverftandenen Urkunden vom J. 908 u, f. w, in sa- 
lina et extra, in fonte, et in civitate, in Halle et extra, als Mit: 
telpunkt der Hallgrafſchaft fo Klar und verftändlich gemacht werben;) 
follten abermals weitere Verhandlungen ftatt haben, während ber 
neuefte Befisftand galt; auch wegen der Lager? und Zollftätten für 
dad Salz; denn nun mar. fchon Hallein im Mor; und die längs 
den Klüffen, an ven BRRIURR aufgeftellten Haltgrofen” waren 
abgegangen. F 
* 
Beylage Nro. 29. Br 
In diefer vom Grafen Conrad von Wafferburg im J. 1247 
ausgeftellten Urkunde über die ihm und feinen Vorfahren vom Erzftift 
Salzburg anvertrauten Lehen kommt auch vor: Item Halle; 
quidquid Purchravius ibidem habuit. Daß hier vur wieber Mei: 
chenhall gemeynt feyn Tann, verfteht fi) von felbft, weil Salzburg zu 
Hall im Innthal;keine Rechte beſaß. Der Purchravius iſt aber 
Niemand anderer, als jener Chunradus Purcravius, , ber, vierte 
Gemahl ber, Diemud, Tochter Heinrichs von Högel, deren Güter 
durch Zeftament an das falzburgifche Domcapitel Eamen, worüber 
aber, nad) langem Zwift mit den Inteftaterben, erſt im J. 4214 ent: 
ſchieben wurde. Der Burggtaf Conrad auf Hohenſalzburg ſtammte 
von den Kuchlern, bie mit den von Gufrath dus Pongau kamen. 
Der oben bemerkte Salzantheil war alfo eine Braction aus . 
bem Regale bes. —— zu Reichenhall. 
* * 
—D a RAR 


En ne, Kinn 
vu. he Brent; 


f Siſoriſche Zu ſaͤtz e. u arg 
Dieſe ——— der. Untergang von Juvavia el 
iſt in unſerer kleinen Schrift: Salzburg unter den 
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Römern, Münden 1845, aus den älteften Quellen und 
Denkmälern befchrieben worden. Auch mehrere Eolonien 
der Heruler im der Nähe von Ealzburg und Reichenhall 
haben wir in dei hiſtoriſch⸗ topographiſchen Beytraͤgen, 
(1825 — 55) urkundlich anggehoben.. Unfere Archive bes 
wahren die Tradition, daß. im J. 477 mit Zuvavia * 
die — Salinen — werden — 3* 

Marien— Klihen Sir Tradition — und mit 
den örtlichen Denfmälern übereinftimmend, reichen die Mas 
rienkirchen zu Freyfing, Piding, auf. der Großge— 
mein:scs über das Zeitalter des hl. Rupert, in jenes der 
bl. Severin, Balentin und Marimilian hinauf, 
was wir anderwärts umftändlicher erörtert haben. ' 

= 

Dieſe Verheerungen durch die Un garn, die. auch 
Reichenhall. mehrmalen mit Mord und. Brand, heimfuchten, 
find in dem Reſte ———— Urlunden 2 — ge 
* zu rn 5 s 

Mehr als 58 — laſſen A inmnd ie 
chenhall nachweiſen, die zerſtoͤrt oder zit profanen Zwecken 
verwendet wurden. Noch beſtehen in der Stadt 4 — 


* 
art jr FE NIIR” 


Der. Sruten,. der, ‚Songlamexotbügel, der an Nee 
ball bie. Salzquellen deckt. Der Rama: aſtentſcham er ; 
Grud’,:Bimdnif, Schuß; Damm. uud nda 7 

SB tt ren 

Zum J. 1171. Zur — als auf K. Fridrich's J. 
Geheiß die Grafen von Playn und ihre Geſellen, wegen 
zwiſtiger Pabſtwahl, mehrere Jahre hindurch das Erzſtift 
Salzburg, und insbeſondere die Stabt mit Mord, Brand 
und Plünderung. heimſuchtenz bey: welchen Raubzügen ſich 
auch aus; der Gegend vom Reichenhall allerley Volk ange⸗ 
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fchloffen batte; ; fol im 5. 1474 hinwieder diefe Stadt duch 
Brand gelittet haben. (S. Gefchichte von Berchtesga⸗ 
den J. 74.) 
Ep ö * 

Zum J. 1496. Die Bürger von Reichenhall, reich 
und übermüthig ‚geworden, und ſeit lange von mehreren 
Seiten aufgeregt, verweigerten gegen Salzburg den Ges 
horſam, und die Abgaben; insbefondere den Salzjzehent. 
Den Mahnungen und Drohungen: des Erzbifhofs Adels 
bert begegneten fie mit offener Gewalt, und fo ward im 


‚44196 I. ganz Reichenhall, mit Ausnahme der Abtey St. , 


Zeno, verbrannt. 

Nach der Sage ſoll Otto von Gutrath, des Erz— 
vbiſchofs Kammermeiſter, die ſalzburgiſchen Söldner ange⸗ 
führt haben. Die Bürger von Reichenhall ſehen aber al: 
sobald aufgebrochen, um im vollem: Maaße WVergeltung zu 
üben. Gie hätten die Schlöffer Gattenau, Altens 
gutrath, Rif, Buchſtein, Oberalben, und fogar 
‚ einige Häufer zu Salzburg in Brand geſteckt. 

(In der Gefhichte des Herzogthums un iſt irrig 
Hallein für Reichenhall angegeben. Im J. 1205 brannte 
wieder ein heil von Reichenhall. ab. 

Defete 1. 667. 

Im J. 41219 begann Herzog Ludwig zu Geichenhall 
den Grutenberg zu befeſtigen, was vermög Vertrag mit 
dem Erzbiſchof Eberhard nicht wieder hätte geſchehen 
ſollen. Erzbiſchof Eberhard kaufte vom Kloſter Nieder— 

— alles SE in und um Meichenhall. 
* 

K. Fridrich II, beftättigt im J. 1250 dem ſalzbur⸗— 
giſchen Erzbiſchof Eberhard, daß die — erledigte Advo⸗ 
katie über die dem Domcapitel geſchenkten Gerechtſamen in 
Halle, Pettingen, Saldorf, Kiemkev et Son- 


— 
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dergut (Sundergau) nit in — — fommen 
Mon. b. XXX, 462. 
* 

Freyung von Hall. Von den Beſitzungen und 
Gerechtſamen der herzoglichen Kammer zu Reichenhall, 
von der Mitte des: XIII. Jahrhunderts an, geben die her⸗ 
zoglichen Salbücher umftändlihe Nachricht. Aus einem 
derſelben mag die „Freyung von Hall“ hier ſtehen. 
„Man ſol merchen, daz der prunn ze Halle Freiung hat, 
von der Fewerſtat untz an den Hüttſtadel, geleich umb und 
umb, und nit verrer, dann als di Angüzzeſäulen 
ſtent, und nit verrer, dann als Tür und Tor ſi hat: be⸗— 
ſlozzen. Und iſt auch die Freiung umb all Sach Anſwaz 
(aber was) an den tod get, daz ıhat meter auf den 
prunn, noch in den pfannhäufern khein Freiung. Ez ift 
auch die Freiung niemanns dann, der den prunn mit fein 
felbers Leib arbait.“ Ueber das Gefhleht der Brunn: 
meifter f. oben wg. IV Se legte Bemerkung. | 


"Die Yünverung an Sinäfherung ide 
Haste im 5%. 1266 durdh die Böhmen. Hansiz: 
Germania socra II. 369. Rex Bohemiae propter damna 
salzburgensi et pataviensi ecclesiis illata a ducibus 
Bavariae grave praelium Ducibus ipsis movit.. 

Deinde.ad annum 1266 Episcopus Olomucen- 
sis ex mandato Regis Bohemiae veniens cum magno 
exercitu destruxit‘ civitatem Hallis per incendium. 
Hornekius ait: Brunonem episcop. ‘qui ductor 
erat exereitus quam oppidum bavarıcum Hallam ir- 
‘ ruptione cepisset, dedisse militi veniam spoliorum, 
deinde oppidum igne subjecto funditus perdidisse. 
Ipse Rex Bavariam ‘parte boreali vastavit etc. 

Diefer Bifhof und al u a des K. Ottokar, 
hieß bekanntlich Bruno. 
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Urkunde von K. Adolph vom J. 4296: Beſtaͤtti⸗ 
gung des Zollrechts für Salzburg in Beziehung auf alles 
über Salzburg, dann über Werfen, Mauterndorf, Gmünd; 
und ferner über den Thurntauern (gegen Kitzbühel) und 
über den Fuſchertauern (gegen Oberkaͤrnihen und Puſter⸗ 
thal) ausgehende Salz, in großen und kleinen Kuffen 
(von Hallein) und in Scheiben (von — er 
DINEnE Schriften. 


5 


Sm %. 1332 brannten die Wälder um m Reichenhall. 

Im 5. 41565 und 1564 Krieg zwiſchen Oeſterreich 
“und Bayern wegen der Erbfolge in Tyrol. Die Bür— 
ger von Reichenhall, auf Seite des ‚Herzogs, Ste: 
phan, brannten und plünderten gegen Lofer. und Gre⸗ 
tig hin, und wurden von Playn und Staufened aus, 
durd die falzburgifchen Söldner, wieder geplündert.- | 

Ueberbaupt hatten damals die falzburgifchen Veſten 
Lebenau, Abtfee, Tetelheim, Playn ꝛc. wiederholte An⸗ 
griffe zu beſtehen. 


J F 


* 

m 3.1494 war das Feuer im Haufe, bes. Caplan 
Weiß, eines Chorherren von St. Zeno, ausgekommen, und 
hatte von der damals weit mehr bevölkerten und reichen 
Stadt nur vier Haͤuſer verſchont. Nur durch die Flucht 
konnte der Caplan der Wuth des Bolkes entgehen. j 

” an 

Und ſchon 24 Jahre fpäter hatte abermals. ein otal 
brand ftatt. 

Im J. 41512 war die herrliche Abtey St. — mit 
vielen Kunſt⸗-Denkmaͤlern, und dem Geſammtarchive der 


Hallftätte, und ihrer edlen — und Communen ꝛc. 
in Aſche geſunken. 


Die gänzlihe Einäfherung der Stadt Reis 
chenhall im: J. 1515: : Einem aus der Abtey St. Zeno 
in die k. Centralbibliothef zu München gelommenen,, auf Per: 
‚gamentin Gr. Folio gefhriebenen, aus 52 Blättern beftehenden, 
GCodex, der eigentlich einen: Kirchenkalender diefes Etifts mit 
vielen nesrologifchen Notizen von feinen Conventualen und 
denen der,confüderixten Klöfter enthält; iſt am Ende ein Blatt 
‚bepgeheftet,. mit der. Muffchrift: Historica 'Narratio con- 
flagrationis civitatis Reichenhall’ ao Dmi 1515 Diefe 
fehr — — ———— bat ein Conventual des Stifts 
im J. 1524 verfaßt. Im Weſentlichen ſchöpfen wir daraus 
folgende Nachrichten. m . 

Es war im Jahr 4515, als eine Teichtfertige Dirne, 
Namens“ € briftina, die in der Stadt ‚Reichenpafl ale 
Bademagd diente, quaedam nefaria Christina nomine, 
balnearum famuli, ‚uam Ambubaiam. quidam Y,atini 
und —* febe gröblich beſchimpft, länger mit dem Vorſatze 
umging, ſich zu rächen. Cie befchloß endlich die Wohnung 
ihrer Gegnerin anzuſtecken. Das war nicht, ſchwer auszu⸗ 
führen. Beyde hatten über der Stadtmauer enilegene Her: 
bergen, die eine am der Pforte TZauernftein;, die andere 
am Schaizthor. Itaduè die lunae post oculi in 
quadragesima (in der Faften) nahm € priftina die Ge: 
legenheit wahr, das Werk zu vollbringen. Indem ſie 
zweymal vergeblich Feuer an ‚einen Schaitenpaufen unter 
dem Dache ihrer Widerſacherin legte, verſuchte ſie es in 
aller Teufeln Namen, in omnium doemonum nomine, 
zum Drittenmale, und fo Ioberte endlich das Dach in hellen 
Flammen auf. Die beftürzten Einwohner der Stadt eilten 
haufenweiſe zu Hülfe herbey; aber fruchtles. Ein ſtarker 
Wind hatte die Flamme, welcher die nähern: Zie gel—⸗ 
dädyer nicht zu widerſtehen vermochten, in das Innere 
der Gebäude, und über dieſelben weg mit ſolcher Gewalt 
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getrieben , daß innerhalb einer Stunde die ganze: Stadt -in 
Afche lag. Yußer dem Brunnenſchacht, (salis putens) 
und dem Pfaffenfieden, (domus monasterii St. Be- 
nonis,) war, auch nicht. ein „Haus: verſchont geblieben. 
Die Wirbelwinde ‚waren ‚im jeden. Winkel gedrungen, und 
eine Himmel» und Erde in. Nacht hüllende Feuer: umd 
Rauchfäufe, hatte, ſich, Bäume: und Gehaͤge verfengend, 
gegen die ferne Ubten St. Zeuo gekehrt: (Dienganz eigen: 
thümliche Lage der Stadt Reichenhall, am Aus⸗ und Ein⸗ 
gange hoher Gebirge, an der reißenden Eaale, wie aan. der Effe 
eines Hochofengebläfes — erklärt diefe fo oft wiederkehrende 
Erſcheinung hinlänglid.) Weit umher waren die. Schennen 
und Stallungen „der Bürgerihaft in Rauch aufgegangen. 
Dep zwephundert Menfhen jeden Alters und Geſchlechts 
hatte man. innerhalb, der (damals, noch weit mehr bevölker: 
ten) Stadt: theils erſtickt, iheils. verbrannt gefunden, Im 
Sunern der Gebäude: brannten‘ die Holzuorrathe und das 
ftarfe Gebaͤlk noch mehrere Tage fort.: Wer ift fo :fharf- 
finnig, ruft der Erzähler aus, tanto intellectus aceumine 
praeditus, ‚daß er die ſo vielfältigen Drangfale diefer Stadt 
erklären: konnte; denn innerhalb Hundert Jahren gung. fie 
dreymal im Femeriunten,. einzelner Brunften nicht zu 
gedenken: vel. ut elarius dicam, ip 'centum annorum 
euzsu,nune.terit4g- perit ignis ineendio de .paxti- 
eularibus vero exustioniibus , Iitterarum momumentis 
mandare .modo . missum faeio,..ne legentibus’onere 
futurus fiam. Und nun, nad) einem frommen Stoßgebethel 

geht der Erzähler auf die Urhe berim diefes : Gräilels der 
Derwüftung: über. : Zu Verhaft gebradyt und gefoltert; bes 
kannte ſie ſich ſchuldig, aber uur in ſo weit, daß ſie nicht 
die Stadt, ſondern allein die Wohnung ihrer Beleidigerin 
habe verbrennen wollen. Sie ward verurtheilt. Graͤßlich 
iſt die Schilderung von ihrer Hinrichtung. An dem dazu 
beitimmten Tage ward fie auf einem Karren, zuerſt an die 
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von ihr bezielte Brandftätte gebracht; hier riß ihr der Hen⸗ 
ker mit glühender Zange Fleiſch von beyden Armen; fürch⸗ 
terlich heulte die Gepeinigte. Dann ging: der Zug, von 
einer. zahlloſen Bollsmenge ‘geleitet, auf den eigentlichen 
Richtplatz hinaus. Dort war ein ftarker und hoher Pfahl 
in die Erde gerammt, und rings mit Holz umſtaffelt. Was 
ſoll das? fragte die Werbrecherin bey diefem Anblicke. Hier 
wirft du, antwortete einer von den drey Henfern, welche 
fie umgaben, deine Frevelthat fühnen. Als fie den Schei- 
terhaufen beftiegen, befeftigten -fie die Henker mit eifernen 
‚Ketten in der Art-an den Pfahl, daß-fie ſich weder regen, 
noch niederbeugen konnte. Kaum war der Holsftoß an: 
gezündet, als die Flammen ringsumher aufloderten. Das 
Gebrüll der Unglücklichen ward weithin vernommen; da- 
zwiſchen das in Wuth und Mitleid ausgeſtoſſene Geheul 
des Volkes: Fluch und Erbarmen!! Der Erzähler über— 
laͤßt ſich hier tiefbewegenden Reflexionen ob einer ſolchen 
Jammerſcene — durch den Feuertod — in der Hölle.« 

Aber Chriſtina war nicht verbrannt, nur erſtickt; 
die Flammen Eonnten ihrem Körper wenig anhaben. Gleich 
einem Gteingebilde ftand fie, der Erjähler hatte erft nach 
Emnenuntergang den Richtplatz beſchaut, am Pfahle noch 

‚ aufrecht, von demfelben faft Iosgeriffen, 'nadt, Oberarme 
und Schultern aufgezogen, das Haupt gefenkt, an den 
niederhängenden Händen die Finger zur Fauſt gefrümmt. 
Erft Tags darauf wurde fie zu Staub und Afche ver⸗ 
brannt; „Principe sie jubente.“ 

Weder in Zauners umfaſſenden Chronik von eaty 
burg, noch in H. Zſchokkes bayerifhen Gefhihten, ab⸗ 
gefehen von den hiftorifchen Artikeln: : des: Tages, em. 

wir Dr — erwaͤhnt. dera. MER | 
“ I 

Der angeführten. aladeinifchen —— Bis — 

v. Flurl iſt ©. 195 ift in der Beyl. II. eine Ueberſicht der 
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Calzerzeugung und des Holzverbrauchs zu Neichenhall von 
1505 bis 1649 'nach dem .alten- Salze und: Holzmaaß und 
Gewicht. beygefügt... Wenn man diefelben auf. die heutigen 
Maafe und Gewichte. überträgt, mit Hülfe von Lori's 
Bergrecht, nämlih das Pfund Salz zu 240 Fuder oder 
Stöcken; den Stock aber zu 54 Pfund Handelsgewicht; — 
ferner das Pfund Holz zu 240 Manſtüdl, den Schilling 
zu 30 Manftüdl, 4 Manſtüdl zu 2 Klafter oder 4 Rachen; 
und dabey A17' Jahre zum Grunde legt; fo- ergibt ſich 
folgendes Reſultat: 
in 417 Jahren wurden zu Reichenhall erzeugt: 
62,316,839 
Fuder oder Stöcke Salz; à 54 Pfund oder 33,924,093 
Gentner; und in einem Jahre 239,923 Etr. im Durchſchnitte: 
bald um 50,000 Etr. mehr, bald um fo viel. weniger; 
felbft im Jahre des obigen Brandes wurden 250,000 Eir. 
producirt. Dagegen wurden in 447 Jahren verbraucht; 
6,737,045 Kl. Holz; oder im Durchſchnitt in einem Jahre: 
58,008 Kl. Sohin bedurfte man damals ju 43 Gentner 
Salz ein hi 


* 
IX. 

Städte, Hochſtifter, Abteyen und Geſchlechter, 
welche in Bayern, Oeſterreich, Schwaben, 
Franken ꝛc. mit Reichenhall in Verbindung 
ſtanden. 


Stadt und Bisthum Paßau. Worauf bereits die 
leges portoriae (von 906 ſ. Hallftatt) hindeuten: 
fo war Paßau, ſchon in feinem römiſchen und vorrömifchen 
(norifchen). Beftande, der Stapel- und Speditionsplag für 
das meifte Salz, das auf der Salzach, und auf dem 
Inn herabfam. Von bier aus nahmen dieſe permanenten 
Frachten drey Richtungen: ein Theil ging die Donau 
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aufwärts, nach Regensburg und Vohburg; ein anderer ward 
weiter, bie an die Graͤnzen Pannoniens hinab, und für Mäbh- 
ren .2c.:verfchifft; ein dritter warb and Land gebracht und 
im Nordwald (fpäter der bayeriſche Wald,) und gegen 
Böhmen, daher die engern Verbindungen der Dynaften 
von Playn und Beilftein mit biefem Lande! abgefept. 

q * 

Die Stadt Linz. Schon zur Zeit der Römer als ein 
mächtiger. Stappel= und Waffenplatz im Ufernoricum be⸗ 
Fannt; zur Zeit der Völkerwanderung von Böheim ber, 
und Fänge der Donau herauf vielbetreten, und hart mit: 
genommen; im Mittelalter durch die Dynaften von Kyrn— 
berg, auch Grafen von Wilhöring und KRunezberg 
genannt, wahrfcheinlich auch -plapnifhen Stamms (f. Hall: 
ftatt,) aus dem Edutt erhoben und beſchützt; um das 
44140 vom Markgrafen Leopold VI. Fäuflih erworben, 
und fo zur Hauptftadt von Defterreih ob der. Enns groß: 
gezogen; erkennt Linz die Donau, den Verkehr auf und 
über diefelbe, 'als fein erſtes Lebensprinzip! In diefem 
Verkehr war, firomabwärts und nah Böhmen, von jeher 
dad Salz begriffen. Zuerſt befcäftigte fih die Stadt 
Linz, mit Paßau rivalifirend, mit dem Reiche nhaller— 
“ fpäter mit dem Halleiner= .und Echellenberger- _ 
Salz; vorzüglih, um es für Böhmen, Mähren und 
Schlefien zu Lande weiter zu fördern. In neuerer ‚Zeit 
geht durch Linz alles aus der Hallftatt, von Gmunden 
nah Böhmen beftimmte, Salz. 
* 

Die’ Stadt Wien. Schon aus dem V: Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung, aus dem Leben des norifchen Apo⸗ 
ſtels, St; Severin, ift :befannt, daß. die ‚Stadt‘ Faviana 
(früher Vindobona) ohne die regelmäſſige Zufuhr von 
Speiſemitteln aller Art aus dem zweyten Rhaͤtien, auf 
dem Inn und der Donau herab, nicht hätte beftehen 
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können: was taufend und. mehr Sabre früher wohl eben fo 
geweſen. Daß das Salz von Reichenhall ein :vorzüglicher 
Beftandtheil diefer Zufuhr war; - wird in der Folge Har; 
und insbefondere durch die im J. 906 ernenerten leges 
portoriae für die Markgraffhaft Aribo's, worin Wien 
lag, und welder Dynaſt felbft von. den’ Hall grafen 
ftammte, der vielmehr ihre Herrſchaft im Often vorzüglich 
begründete. Was diefe Handels» Verbindung Wiens an 
der Orange; Pannoniens, mit den norifhen und vhätifchen 
Landfchaften anbelangt, fo haben wir fie-auf den Grund 
von Eugip über Eeverin, und römischer ‚Denkmäler, 
im J. 4827 unter dem Titel: „die Hohenau, ein Bey⸗ 
trag zur Geſchichte der bayeriſchen Schifffahrt,“ umſtändlich 
erörtert. Es befremdet, in einer Geſchichte von Wien 
einem der wichtigſten Artikel ſtaͤdtiſcher Wirthſchaft, dem 
Salzbezug, nicht mehr Aufmerkſamkeit gewidmet zu ſehen. 
Das älteſte Stadtrecht von Wien vom Jahre 1498 
verordnet zwey Mark Gold als Buſſe an den Herzog, 
wenn von Schwaben, von Regensburg, von Paßau und 
von andern Landen her „Kaufſch az“ nach Ungarn vers 
führt-werden wollte, ohne zu Wien anzulegen. „In arena 
salis“ auf dem Salzgries, (Urbarium der Schotten) 
landeten die Salzſchiffe. | R er z 
Erſt aus der von K. Stephan V. von Ungarn 
im 5 4270 für. den Handeleftand zu Wien beftättigten 
. Bollverordnung feines Vaters, des K. Bell IV.'vom 
3.1260, erfehen wir, daß damals bereitsauch un garifches 
Salz nah Wien geführt wurde : ‚Item de cursu salium 
ungarorum duos sales et. dimidium ‚cum portione 
comitis Jauriensis.“ Er ee 2 
Stadt und Bisthum Megensbürg.' Es iſt 
keine Spur vorhanden, daß die Hochkirche Regensburg 
aus der Zeit: ber Agilolfingerzu Reichenhau irgend’ 
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ein Mecht 'befeffen hätte. Erſt fpäter ſcheint ſie durch pri: 
vative Widmungen einige folhe Rechte erworben zu haben. 
... A ö — 


Der Huoſier Radolt nob. vir et regalis minister, 
und; feine Gemahlin Adalona, räumten im J. 902 der 
regensburgifihen Kirche. am füdlihen Gebirge, im Unter: 
innthal, im Brichfenthal, und überhaupt im Sundergau, Land 
und Leute ein: f. Ried cod. diplom. J. 84. Spaͤter er: 
fcheinen fie auch zu Mordorf mit ihren Söhnen; Cod. jur. 
146. ao. 927. ber erft durd die Chiemgauer gewinnt 
Regensburg über Vogtareut hin Beflgungen am Sun. 

Um das J. 1000 erfcheint die Kirche Regensburg aud) 
zu Reichenhall begütert. Gotschaleusquoque Emer- 
amensibus tradidit locum unius patellae infra 
salinam bavariensemn Hallae aetate Romualdı Abbaätis: 
testes: Papo, Maganus, Udalschalc. Nagel, notitiae 
orig. p- 7. ©. 1000. 

Kaifer Fridrih II. beftättigt dem Bifhof Conrad 
von Megensburg im J. 4219 unter andern auh: Fontes 
quoque salinarum et fodinas cujuscunque generis 
metallorum — inventas et inveniendas: er verleiht 
fie ihm speeialiter — in fundis haereditarii pa- 
trimonii ipsius episcopi Chonradi jure feudi etc, 
Ried Cod. diplom. J. 32. M. b. XXX. 87. Die 
Herkunft diefes Biſchofs Conrad IV. wird durch obige 
Urkunde  befonders wichtig. Wir haben diefelbe bez 
reits in der Gefhichte von Berchtesgaden I. 91 an 
geführt: Conrad ſtammte von der Dynaſtie Franten—⸗ 
hauſen und Taisbach ab. Ein breve anonymi 
chronicon ratisponense bemerft bey Defele I. 697. 
 Chunradus de Welforum prosapia (vielleicht Mutter: 
ſeits ) filius unicus Chonradi de Theisbach comi- 
tis.patrimonium ecclesiae Ratisponensi contulit, Bis 
ſchef Conrad IV, ‚war im 5 1204 ermwählt worden. 
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Sehr merkwürdig ift, daß die Bifhöfe von Megensburg 
unter ihren erbliben Hofämtern auch, einen. Hallg ra⸗ 
fen hatten. Die Edlen Chamerauer, fonft bey Cham 
im Wald gefeffen, befleideten diefe Würde. (Salzcom: 
promiß- Schriften III Bd. 41761 Beylage Nro, 133,;) 
Entweber rührt diefe Prärogative vom Bifhof Conrad IV. 
als ein bekanntes Vorrecht feines Haufes her; oder bie 
Bischöfe von Regensburg ernannten nad dem Abgang ber 
Playen:Burghaufen-Beilftein, bie als Hallgrafen 
zu Regensburg eine Refidenz hatten, diefe Würdenträger 
felöft. Die Chamerauer als fpätere Hallgrafen des 
Bisthums Megensburg geben noch einer andern Vermuthung 
Kaum. Cie waren Vafallen der Markgrafen von Cham. 
Dielleiht war nah Grafen Sieghards von Burghau: 
fen Ermordung (1104) zu Megensburg fein Antheil an 
die Grafen von Vohburg, Markgrafen zu Cham, über: 
gegangen; und von diefen an die Chamerauer. 


Die Stadt Regensburg war jedoch ſchon unter 
römiſcher Herrfchaft eine große Legftätte von Reichenhall; 
von wo das Cal; zu Wafler und zu Lande dahin geführt 
wurde. 

Um das, J. 1450 löste Herzog Albert vom Percival 
Zenger den Galzzoll zu Megensburg ein. (Oefele 
1. 220.) 


Im J. 4615 verträgt fi die Stadt —— mit 
dem Herzog Maximilian von Bayern dahin, daß ſie das 
Salz um den gleichen Preis, wie er zu Stadtamhof 
in ber berzoglichen Legftätte beftünde, namlih zu 2 fl. 
die Scheibe, nicht höher oder niedriger, verkaufen werde. 

Bisthum Eyftätt. Wie bey Freyſing und Re— 
gensburg; fo Fann man aud bezüglich auf Eyftätt 
(vulgo Eidhftätt) fragen, warum Diefes vom h. Willibald, 
mit- Bephülfe des Herzogs Odilo und bes Dynaften 

10 
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‚Suttger, Aangeblich ‚ein Graf von Hirfhberg,) um das 
FJ. 1740 gegründete Bisthum kein⸗Stammrecht zu Meicyen: 
hall / erhalten: Habe?: Wohl aus: Feinem andern Grunde, als 
weil dieſe Stammrechte: von den Agilolfingern bereits vor 
(mehr alsı Hundert’Jahren. zur Gründung: der Mutterkirche 

Zr Jan! den! heil. Nupert,. vergeben warer. 

Die "viel fpäter erivorbenen Antheile des’ Hochſtifts 
"ei am Sllzbrunnen zu Reichenhall wurden vom Stift 
Berchtesgaden theils für ein Gut‘ bey Eglingen (Stadt 
Ellingen) eingetauſcht; theils durch einen Dietrich von 
Mos ſen (v9 ‚Borften) für PROBEN angelauft: | 
r I: * 

—Bisthume Freyſing. Auch dieſe Gochlirche erſtand 
unter Mitwirkung der Agilolfinger: es iſt uns aber 
keine Schenkung derfelben zu Meichenhall befannt. Andere 
Erwerbungen hal Meichelbeck: hist. frising. 
1724 p. IE nad: Er 

- IL‘ p. 184 Engilhärdus comes et Ermans- 
wind, uxor sua, geben ums J. 817 zu Ahaloh (Allach 
an der Würm) ein Güt an die Kirche Freyſing. 

p- 3206. im %. 846 erfcheint ein: supradietus En- 
'silhard, der quidquid habuit' in’ Halle, hoc est 
'curtem cum aedificiis; cum loeo et: frixoria’ Salis, 
hoc totum et integrum nad) Frepfing widmet. Resch, 
annal, sabion. II. 110. In Beziehung auf Innichen 
‚könnte bier Hall im en er ſeyn. 

6— W * RT 67 
Defto — treten wir nun far Reichenhall iin 
folgenden Probationen auf. u. win aan 136 

- Auf dem Stable zu Keepfing ſaß vom J. :855 bie 
1873; Biſchof Anno, ein edler," hochgeehrier Mann; den 
bey zwiſtiger Wahl: des Switel⸗ das Volk — hatte. 

I. '4120. 4 Pa ale huess 64 N gu 
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II. 354. Im 3. 365° widmet :quidam. nobilis) var; 
Nepos et aequivacus Domini Annonis Eprscöpi 
(Anno) ‚quidquid in Iooo, q. d. Hal wisus fuit‘pro- 
pitetatis possidere;; der Bifchof gabiihm entgegen AL. xoli- 


dos Meich elb eck, der alle diefe. SchantungennuraufHall 


im Innthal deutet, und, dem Brunner naherzählend, 
auch den Biſchof Annomon dortcherſtammen läßt, ſtellt Das 
bey. ſogar die Frage: ob der Biſchof wohl als Bayer anzufehen 
ſey? was für die damalige Zeit leicht zu bejahen war. J. 450. 
Indeſſen ‚ergibt ſich aus dem Inhalt und Zufammens 
hange der Urkunden klar das. Irrige dieſer fixen bee 
Meichelbecks; indem der Biſchof, wie ſein Neffe, aus 
ber Mitte Bayerns, und von hoher Abkunft waren, und 
hier nur ar —— verſtanden —— Be 
El DEREN: Pre 
‚Den Name: Ammo war. nit. fetacı ®; — Jeineh 
— de Prisimgia um das: J. 770, am Schwindach, 
Pulachnl. p. 3% 54:0.” Fin presbiter- Anno, noch feine 
Aeltern zur Seite, gab unter Biſchof Abto (733 — 814) 
oqdlesiam propriam: ; haer&ditatem.! Eramliarezhusir 
(Sreimatshaufen bey Grantfperg)an Freyſiug po 11: 128: 
Zur Zeit Carls M. im J. 796. widmet ein Graf 
Helmuni p 83: 31l.ofein, Söhnlein Anno und damit 
ein.beträchtliches Ober⸗ und -Mubeigenthbum in, loco, Tees, 
garinwae.(Regernbarh and der. Iſen) nach Freyſing. 
Helmuni hatte noch mehrere Leibeserben und. Bluts— 
vexwandte, Maeredes ser cohhfredes.) Nach feinem Tode 
brachte Cundhar.di. Hekimıni, progimns, (Bruber) ben. 
Heinen Anno (nahmaligen Diacon und en wirklich 
— und Unterricht ine, Sabkift: in ee 


ns für fi) ein Gut zu Aodenkers Add —— ie 

0 nl le ae iſi dadsig agmd she 

pP. 85. Diefe umſtändliche Urkunde Have im Dauf-; 
10* 
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daß Graf H elmo winus, aus dem intern Bayern ins 
Shmwalafeld verfegt, dort Amtsgut und aud eigenes 
erworben hatte. Geine Gemahlin. hieß Gundibirg. 
Sters feiner Mutter kirche zu Frepfing eingedenf, wollte 
er derfelben auch im Schwalafelb Land und Leute widmen, 
und Earl! M. und feine Söhne geftatteten ihm, dazu auch 
einen Theil des Grafenambachtes „zu verwenden, und zwar 
in der Gegend von Kaozesheim (Kaisheim) bis Wemding, 
in der Nähe bes. Grafen Gerold. Hierauf zog Helmuin, 
indem er feinen Eohn Heldamar — Hadamar) zurück 
en. mit 8 Carl nah Rom. 

* 

p- 4127. Graf Helmuin hatte feiner Gemahlin 
Sundibirg eine Hofmark an der Fils gefchenkt; die 
die Gräfin wieder an ihren Sohn Hadamar hinübergab. 
Da aber diefer fiechen Körpers war, und fein Ende nahen 
fühlte, wollte er das Gut mit Einftimmung der Yeltern 
auch nah Freyfing gewidmet wiffen. Es waren neun 
wohlbeftellte Bauernhöfe mit 52: Leibeigenen. Nach dem 
Tod des Eohnes Fam der Vater felbft nad und 
u die — feyerlich. | 

\ * 4 

p. 170. Helmuine Bruder, Graf Banken, hatte ° 
auf feinem Eigenthum eine Kirche erbaut, und eine andere 
auf dem Eigenthum feiner Gemahlin Adalfrit, zu Mo: 
fach; ein Bruder der Edelfran hieß Hiltulf. Nach dem - 
Tode Gundharts weihte Bifhof Hitto, von NN und 
Hiltulf darum Br — Kirche ein. J 

— 7 

p. 99. Auch — zur Zeit des Biſchof to — 
ein gewiſſer Anno nad Freyſing propriae haereditatis 
suae partem silvae in loco, q. d. ad: Gellä: der 
erfte Zeuge biebei ift Helmuni, und wir halten ihn für 
des Schenkers Bruder im Schwalafeld. 

of 


149 


Da Meichelbeck dieſe Cella in alpibus, dort fucht; 
von wo die erfte Stiftung bes Kloftrs Scheyern aus 
ging; fo hat diefe Notiz einen befondern Werth. 

..P- 4192. Auch die Schenkung Jannulonis (das 
Diminutioum von Anno ,) ein Wald bey Halle, wie der 
Schenker ihn von ſeinem Vater ererbet, und wobey als 
zweyter Zeuge Gund hart auftritt, fcheint und von-Delr - 
muins Haufe herzurühren. Resch Il. p. 74 vo De 
abermals auf Hal im Innthal. | 

* 

Beſy einer Schenkung Adalın 98 in loco — 
(Rain bey - Straubing) nah Et. Emmeram c. 740. 
(. Ried God, diplom. ratisb. J. 2 und 6) erfceint 
unter den Zeugen ein Helmuni und Gundalberht, Al. 
Helmuni. $erner gibt ao 791 Helmuvinus res suas 
in Hedenbah (Dürrenhettenbach, Pf. Grafentraubach 
L. Pfaffenderg,) an St. Emmeram: unter den Zeugen 
Gundalperht fil. meus. 

* 

Jedenfalls wird es nun klar ſeyn, daß des Biſchofs 
Neffe Anno, ſo wie der Biſchof ſelbſt, aus dem Iſengau 
ſtammten, und zu Reichenhall Stammrechte hatten. Es dürfte 
auch. nicht ſchwer ſeyn, den Grafen Helmuni, oder ſeine 
gleichnamigen Ahnherrn noch anderwärts in Bayern nach⸗ 
zuweiſen; wie denn auch zweymal ein Helmo ſchon in 
der Mitte des VIII. Jahrhunderts um Reichenhall und 
Teiſendorf unter jenen Notablen vorkömmt, welche dort 
an das Hochſtift Salzburg Grundeigenthum geben. (Unſere 
Beytr. II. 452 — 153.) ‚Man vergl. damit. unſern —— | 
Auffag. über das Holzland.. ‚in Niederbaperm 
b. Annalen 48534 Nro. 87 ©. 698. Ob ber nobil. 
vir Waltker frater Helmuni c. 950 bey Gars mit 
dem Erzbifhof Adalbert verhandelnd: Cod. dipl’ juv. 
159 "noch jenen Dynaſten angehörte, möchten wir auch 
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nicht: — Die — Ei Sn Di 
von ihm wie EEE a ER 
BE LE 
18) Dap: J (aber dien — Geh und Anno's 
Geſchlecht zum Hochſtifte Freyſing gediehenen Stammtkchſe 
zu Rerch eh abl beträchtlich waten zeigt ſich au" einer 
fernern Urkuünde beyh Meichelbeck an 2. 147. Auf Vor⸗ 
bitte des Biſchof Engilmar von Paßau⸗ und Utag‘,' des 
Kaifers Gemahlin, verleiht‘ (J. 898) diefer dem Bifchof 
Waldo von Frepfing „in salina sal, quod ab hodie 
„deinteps ä'serfis’vel'a' sar taginibtis Autalocis sarta- 
„inurl vel ‘de areis ejusdem dietae' Ecelesiae 'Tedi- 
matur; ut Komines ecélesiae neentiam habeant, hoc 
„sine Irhulta” Marty; seu navigio seu' cum Carris 
„affere} “quocuingüe 'eis jubetur Die‘ Mauthfrep: 
hett'dds Salzes aus den freyſingiſchei —— ward 
alſo hiemit verliehen | | | Ku. 
22 41 . FIT O N, A 
Im J. 903 gab K. Ludwig das Kind die bisherige 
unmitiolbare Reichsdomaine Föring an der Ifar, (eur- 
tis, Veringa,) tüßer deren Brücke, von Reichenhall her, zu 
Sand‘ die ſtärlſte Salzfracht ding md die eben dep: 
wegen dem Koͤnig vorbehalten blieb⸗ an ven Biſchof Wa do 
von Freyſing, damit 'er feine äbgebrannte wimltge wie⸗ 
der aufbauen konnte/ den mn ern 
et Unter den Gegenwärtigen waren mehrere Großbank 
un Seammnberechtigte von Hall: Luitoldi, Sigi- 
hardi, ‚Cimpiötai, Isangrimi; Meginwardi, 
Co mat umyt iMön.. bi XXVII:P. I. P. 134. "Das 
— war groß, die: konigliche Gabe nicht minder. 


tition 392 3% 800.8 * rt © tunen x “N 
ti Bund) «3 9 ara 7 av 

ae \ Aopng „gibt ‚„legitimus e ei ‚christianigsiz 
mus G otscalh locum uͤnius patellae, qualem 


191 


de,suis, cohaeredibus sihimet, in; parte infya,salinam,, 
bauvarierisem; quam vulgo, Gomprovmciales ‚Hadı 
solent nuncupare.“ Das ift ohne Zweifel der Biſchof | 
Gotſchalk von Freyfing felbft, der vom J. 995 bis 1006 
auf. dem Stuhl faß, und den man. fir gingn Edlen von 
Hagenau oder. Weilheim, (den Dynaſtie Andechs?) hält; 
Eine zweite Urkunde über -denfelden, Gegenflaud „mennk, 
portionem unius sartaginis, ig; jerrtogio. Hal, Pez, 
thes. T- I. P. III. Resgh sannal. ‚sah. II. 713 etc; 
Dieſer getraut ſich in meifläufigen a we: zu eniſchei⸗ 
en, „melches Hall hier gemeynt ſey. 34 2.0 
Ein Goſtſchabkender ſchon e. = beyı Sanboufen 
und Gejmpaufen,gefaffen„.hem Bifchak AMaldo, von Frenfing 
zur ‚Seite ſtand, mie em anderer Boa, der 
dag, A0AB: Mit, ‚feinge „Gemahlin: Hebieag, ‚und den; 
Föhn Abe lbert, uud Rupert,äh,@t, Gmmeram; if; 
Outthäter- erſcheint, ‚gehörpn rate — Vorg 
wandiſchaft des Biſchofs. n n EN)" 
Daß Reichenhall gemeynt ſey, — aus einer 
Sqankung nach St, Emmeram nn no! a gi 
uttoba ‚n.l4 Any dr. ,* tr 
Me iche lbes I.249. Ban, Mittwe. R. geim- 
ib werhandeht nait, Bifchof Egil bext von Freyſing im 
Fa A9Ra 14 Von ihrem Witthum / behält fie: ausnahmsweiſe 
lebenslaͤnglich (nach ihrem; Toder auch an Frepſiag beſtimmt e) 
— D——— est⸗ habere Imperatrix, ‚in, ‚Jocor 
H-al dieto eum: mapgipüis ,ı aedißieils ‚tenris „ cultis:; ‚Pk: 
ingultis — sartaginibus eto „De dloeis ‚omustarhäig,, 
(für Wagen und. Schiffe) ‚Censalihus; ‚al salinam resꝑi⸗ 
gigntibus cum omnibus.reb. supray Auy;, Sala: eig; 
wieder ein Bruchtheil von dem durch die Scheyerjn Judith 
auf K. Heinrich II. vererbten Stammrechte. Cunigund: 
gieng bald. nachher zu, Kaufering ing Kloſter ꝛc. und. Frey⸗ 
fing txat ein. Von dieſem Witthum lag, ein großer. Theil 
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anf und um den Weilhart, als pfalzgräflihe Domaine. 
Heinrieh fil. Thiemonis comitis hall, - einer 
ber Een Ä 

a, | * 

Stadt: it Bistpum Augsburg. Daß die von 
den Römern’gegründee Augusta Vindelicorum 
als ein vorzüglicher Handelsplag mit Juvavum, und 
feinen benachbarten Salzwerken, im unmittelbaren und 
lebhaften Verkehr ſtand, ift durch die erläuterte Richtung 
der Mömerftraßen über die bayeriſche Traun, den Inn, die 
Sfar und den Lech, umſtändlich nachgewiefen worden. 

Eben diefer Zug des Salzhandels, in uralter ‘Zeit, 
hatte au an dem Emporkommen von Augsburg, den 
öftlihen Stapelplatz für ganz Alemannien, großen Antheil; 
indeffen find bie fchriftlichen Nachrichten hierüber größtens 
theils verloren gegangen. Nur bedeutungsvolle Anzeichen 
aus viel fpäterer Zeit Taffen auf ——— Thatſachen der 
* ſchließen. 


J 


%* 1 

Die Monumenta monasterii’ ss, Udalrici et 
Afrae zu Augsburg. N. XXI. und XXIII. Monu- 
mentorum boieorum; welche ‚große Etiftung in ihrer 
Tradition bereits vom J. 1000 einen Abt Meginodd, 
angebli aus den Grafen von Kyburg und Dillingen, 
nennt, weifen vücfichtlih Tyrols nur den zollfrepen 
Weinbezug nah. Dagegen enthält der für bie Hate 
delsgefchichte fehr merkwürdige, umftändliche, vom J. 1031 
berrührende Zarif von der Stadtmauth und Lechbrücke⸗ 
welche damals der Bifchof Eberhart der Abtey St. Ulrich 
und Afra übergab, (M. b. XXI, 4.) rückſichtlich der 
Salzwägen und Niederlagen, currus et biga cum 
sale, vas magnum salis, reservacula salis,. currus 
fracti salis etc. fpeciele Beftimmurgen , welche auf eine 
fehr ſtarke Zu und Durchfuhr diefes Artikels hindeuten, 
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Daß bier nur vom Reiyenhallerfalz die Rede fepn 
Fann ‚ verſteht ſich von fett, und, wird durch ſatere Ne⸗ 
ie PERBANgT. 

Tan f 7 . 

Aus den von Bifhof-Eonrad im % 4456: mit der 
Stadt gepflogenen Verhandlungen über die Mechte ber Bi⸗ 
ſchoͤfe von Augsburg, der Stadt, der Advocaten und Prä- 
fetten ic. (f Plaeid. Braun Geſchichte der Biſchofe von 
Augsburg IE B. & 727,) geht unter andern hervor, daß 
dem Vogte von jedem Metzen Salz ein halber Pfenning 
gebührte; daß jeder Salzferke (salsuciarius, Galzferti- 
ger,) dem Präfecten zu Michaelis ſechs Pfenninge entrich- 
ten, daß diefe Salzfertiger alle wegen Schulden und Frie- 
densbruch Gefangenen: bewachen mußten. Es waren alfo 
diefe Salzferken eine — und — RBB von 
Bürgern. 

“ .. 

Die Verordnung von’1975-den Aistftien Salzverkauf 
betreffend, weifet zu Augsburg auf den großen mit Meis 
chenhaller⸗Salz gefüllten Salzſtadel hin; weßwegen die Augs⸗ 
burger die herzoglichen Salzftädel zu — OR 
und Landeberg ungerne fähen. 

Der Magiftrat von Augsburg 'unterhändelte noch im 
XVII. Sahrhunderts im J. 1628 Foftete. zu Augsburg die 
Scheibe Ealz 2 fl., es war: Mangel daran; mit ber her⸗ 
zoglichen Kammer über! Nachläffe an den Summen, welche 
für das zu Reichenhall nach Augsburg abgegebene Salz 
erwaihfen und rüdftändig waren. (Paul v. Srett ens 
Chronik.) 

* 

Dar Bieipum Augsburg. hatte zu — über 
die Vörgebirge, in das heutige Tyrol hineingereicht, und 
die Bifchöfe als ſolche hatten daher auch fo wenig im 
Innthal, als an der Saale und Salzach irgend. eine‘ Ger 
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rechtſame. ++; Yber, Bifchof Bruno, ‚ein Sohn Herzog 
Heinrichs H. uud Bruder K. Heinrichs IL, brachte St a mm: 
rechte zu Reichenhall an das Bisthum. Sie waxen eine 
Zugehör der Herrlichkeiten um die . Stadt Straubing 
an der Donau,’ welche Bruno, im J. 4029; cum“ sale 
in Halle‘* ſeinem Domrapitel widmete ne origines 
dom. boicae P- 214) 4 1.12 27 10 an mm 

Dieſe Stammredie — gleichfalls von Yenutphe 
Zodter,, ‚ber Scheyerin: Audizb ve nn Brunos — 
RE HEN); dei 21a " 


ui a8 11% 7% 

Ein. anderer —— —* im ——— aus 
der Hand, des. Bifhofs Eonzap pom J. 41562. die, Hälfte 
des Zehenten an, Salz in Turon, :&ifl unbekannt, fchrieb 
Braumıll.118;.08 ift aber joffenbar. die Saline Tauer,) 
möchte wohl zunähft auf die bisher zweifelhafte Abkunft 
diefes Bifhofs führen. ü 
Wahyrſcheinlich ſſammt en ı van. einem, er Dad am 
birſchters arten a dehnt. 
* A 7m An! : KErIMUT: 
| Abled ‚St. Mengısniheifem: Bas) wir beu⸗⸗ 
lich auf die Salzrehte vom Bist hum Lugsburg, ſogten, 
in; beflen Sprengel die uralte Ybteyı zu Ghffenngehdrt, 
erllärt,.es binlänglich; daß hier alle: Doeumente von ſolchen 
Rechten ſchweigen. Noch iſt auch ber groͤßere Theil biefer 
Urkunden: nicht; aus dem Dunkel gezogen, St. Ma ngıhntit 
wefprünglich, keinen Dynaſten dern Gegend zur: Yusfiattung. 
(M; ſß. im I Bde unſerey Boytrage die Vorgeſchichte / von 
Füſſen ꝛc. cAnardd 
Bis thum Bamberg Mi AXxVIII. nen 
ricusill. rex ‚ap. 1007 „, Am: Daß; nenpreishiete Bisthum 
Bamberg; nostrae pate rıamd hagredidatis ‚loeum Ba- 
henbere.idietum eteö— et dahin hona,atgpe praedis, 
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qualia. beatae memoriae water nostra in J. Halla 
dieto, et ‚in ‚page „Salzbusgewe ;in ‚gomitatm vero 
Thi.em o. nis. comisis, visa eakproxime wivens possi« 
dere et'tälia, qualsa, incnuperdieris locisı nAobis'pro- 
prietaviridomina' Rihlint ete, unaeum Sömihbiß 
eorum pertinentiis — curtilocis sive patellarum 
lgeis que, vulgariter. pfanstefi ‚vocantur etcs 1,7. 
ui} 1 Era 248 Bu 7 er adnın”? vg 11 011% 


sy 


Riäline und. Kia find "qieißbetkkten. "3 dem von fa % 
get beräusgegebenen Coder —* Kl. Berg ad st. Petri, "notiäihe 
Ofigines' ete v—ᷣ 40. machen c 990° Marehwart e Rıdant 
eine Schankung. Eine frühere Richilt haben wir unter! den Töoch⸗ 
tern der erlauchten Ribina c. 925 naqhgewieſen. ‚ Beste, II. 60. 62. 


— 


2612*1 u; ey - 2 ere 54 AR i7 
nt han MA nun zn ehlnereit neragıa tee Ylr.d 
hal Urn. 3 episcopat;: Ba nn r 10044 
—— seine na Nee. neh 
„Omnes harum ‚denationum -chartae ;aQ. 4007: ds 
1. Nov. Francofurti datae sunt uti et illa, qua bona 
et praedia, ‚quae, beatae . mempriae ‚mater, yeghs in 
loco, Halle dieto ‚et. in paga „Salzburgowe a in Mr 
mitatı yero Th iemonis, ‚Fomilis, yisa est proxim« 
vivens, posse disse, 'eidem ecdlesiae donavit;, Halle % 
hodie” Rei idR Sn in ‚archiepiscopatu ‚Salisburgens 
ditionis autem ‚Bävaricae, ‚dotis, amine, data i fülsse 


— 113% 19 _ ame 
videtur Gise. ae, ‚‚matpi ee et filiae Conradi ver 


1143 gi 


gis ‚Burgundiae, quae a0, 10 decessit,., Ein ‚anderen 
Tpeit diefes Echeperifchen Sim, "ward, Der Kallerin 


Eunigund ‚porbefatten, dt. ‚obe 1’ en kan nal; ninuu nt men 


Dieſelhe Si ifela,.hefaß ‚auch, vom Praedium. Lom» 
gowe Acyohertiam partem, Judifh avon Siſhe pe E27 
8, Heinfichs Großmutter, ‚beachte, „die, Raichenhaller Sale 
nen ‚an, Pie ſächſiſche Dpnaftie. · Amſtändlich / erörtert ws ulm 
fern, Bepträgen, ap; ‚lc Bde, E. Am 96; aimpnih, mp 
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f ıaidti ie : Mond Main 1 
K. Heinrich I. Hat im Bainberg auch "daB Kloſter Stein am 
Rhein, in Alemania, ehevor zu Hohentwiell, ex’ imönte-Duello 
translatum gegeben, Unter ben Schankungen vom 4. Okt. 1005 iſt 
auch Phisgine.cum fonte salis etc.,Usserm. Cod. ‚prob. IH. 
er Lye ft 212319 ı I 
Ad anno 1150, ‘Hund metrop. II. q. Biſchof 
Dtto II. von Bamberg verordnet, daß die VI Kiöfter 
Dfterhofen, Prüfling, Cring, Winzer, Aldersbach und 
Aſpach, melde fonft einen Geldzins dahin geben mußten, 
dieſen durch das bamhergiſche — zu Re vers 
güten follten. ” 
Die Bifhöfe von Bamberg ielten zu Reiben 
ball einen eigenen Verwalter, und nannten fi auch dann 
noch, als, wie an feinem Orte bemerkt ift, die bambergi: 
fhen Salzrehte an einige Klöfter verliehen worden; Do- 
mini ac Patroni fundi zu Reichenhall. 
* 


Die Sa Villach in Kärnthen., Ihre geo⸗ 
graphiſche Lage am Fuße der ſüdlichen Tauern, und ihre 
Geſchichte, die in der Abtheilung: Hall bey Admont ıc. 
noch näher berührt wird, weifen die unmittelbare Verbin: 
dung nad), welcher diefe Stadt als erfte Lagftätte Kärns 
ihens durch den Salzbezug von Reichenhall her ihr Auf⸗ 
kommen, und einen großen Theil ihres einftmaligen Flors 
verdanfte. Zoll⸗ Munz⸗ Markt⸗, Bann⸗, Bruͤcken⸗Rechte, 
waren auch ‘hier dem Salzſtapel nicht vorausgegangen; ſon⸗ 
dern ihm unmittelbar und nothwendig nachgefolgt: „vecti- 
gale trihutum —- jantiquissimousu‘s,’ fagt eine — 
des: Erzbiſchofs Conrads I: von Salzburg vom 4135. 
Die Seivitas Virunum;, über deffen Daſeyn und Lage 
auf dem Solfelde, im Glanthal ‚in der’ Gegend bes heu⸗ 
tigen Klagenfurt, die intereffanten Aufflärungen eines Win: 
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bros Eichorn wohl Keinen Zweifel übrig laſſen, möchte 
noch früher, vor dem Eintritt der Römerherrſchaft, in Bes 
ziehung auf Deipenpall die Stelle vpn N vertreten 
haben. TER 
ö | 

Abtey Et. Zeno. Schon zur Zeit Carls M. 
ward für die zahlreiche Bevölkerung von Reichenhall, plebs 
hallensis, eine: neue größere Kirche, und zwar, um den 
Anfällen‘ der Saale auszumweichen,, öftlih von der Giadt 
erbaut; bisher hatte eine der uralten Kirchen in der Stadt, 
vielleiht ©t. Niclas, zur Pfarrfirhe gedient. Um das 
J. 1095 führte Erzb. Thiemo (aus dem Zweige der. von 
Megling und Frantenhaufen) bey diefer St. Zenokirche 
ein Priefter- Gonvent ein, und Erzb. Conrad I. vollen: 
dete um das J. 1122 dieſe Etiftung für Chorherren dee 
bl: Auguftin. | 
% 

Die Grafen von Beilftein, auf der nahen Burg 
Carlſtein refidirend, waren die Vögte von Et. Zeno; 
während die Grafen von Playn, ihre Stammesverwand: 
ten, und Nachbarn, das Chorherrnftift Högelwerd aus 
ftatteten. Der Hauptfalzbrunnen in der Stadt war dem 
Klofter St. Zeno lange zur Wahrung anvertraut; der Brand 
vom J. 1512 äfcherte mit dem Gtifte zugleich das ältefte 

rchi dieſer Hauptſalzſtaͤtte Bojoariens mit ein. 
* 

In der Confirmations-Bulle benennt P. Lucius im 
J. 4444: „Capellam in castro Halla; aquam in fonte 
Halla, quam dedit Ebo, (Eberhart), aquam ; quam 
dedit Sigboto (ein ‘älterer Falkenſtein) Unchen etc, 
Quartam partem decimalis salis. M. b. III. 530: 
Sn der Bulle von 1446: Quidquid juris. habetis in 
decima salis; qui coquitur de fonte Halle. "Ex dono 
Ebonis, Jacconis et Babonis, aquas, quas in 


iß 
eodem - fonte ad’ 'shl coquendum: habetis;'534." Die 
- Pfäniten des Klofters St. Zeno hießen das Pfaffenſieden. 
Ausſdem "Fragment! eines Teſtaments 150 ‚dd st. 
quoque Petrum (Kl. St. Peter) unum patellae lo: 
cum Steinarem. Nec non ecclesiae sti Zenonis tribuat 
duas \inidends partes in Galgo "qui Seinlesteilar, (Eilf: 
theiler 2) ‚nüncupant. ‚Duas etiam detavas pärtes in 
ässere‘ qꝛ V. Hüntesprunschrot:" Ipse vero (le: 
gator) sibi"retineat- unäm. — in Toco, qqui Ander- 
palven: dicitur ete. 556. Im⸗J. 1158 Erʒbiſchof Eber⸗ 
hart mehrt. die Ausſtattung des Kloſters; gegenwartig wa⸗ 
ren:“ Rugihhertus Albus Marchio de Chreiburch 
Marehid Diepoldus de Vohéburoeh éteé.“ "830. Heinz 
rich“ der Löwe: gibt 1172 an Et. Zend‘ 'äguam unam in 
salinv 'Halla de assere uno haurienda ete. 547. Erzb. 
Adelbert im J. 1184, beftättigt: bona quedam in Hallk, 
domum et praediam in fonte salis — in Huntgalgo, 
que ex morte Liutoldi'Grossi soceri ipsius Ottonis 
ad'nos'cesserunt. Conrad Or. v. Wafferburg de 
ftaftete 4044 eccles. st: Zenonis Mallis, ut annuatim 
hberum. transitum habeant in XXX. Carratis salis 
majoris’ 'ponderis per’ civitatem Hohenowe ad am- 
Bas’ a den: eivitatis ete. 563. 


Oben, vi drey erften Schenker von Salzquellen, könnten an eine 
ſehr erne Zeit erinnern. Ebbo iſt gleichbedeutend mit Eberhart; 
einer ber ‚Söhne des — Taſſilo hieß auch Eparhart, Appo und 
Eppo erfcheinen auch ec. 987 cod. juv. 147, 300. 

"Ja ce 0; @acobus) mit feinem Vater Kanes eu Kubbaffing 
bey. Saalfelden Jim ‚Pinzgau -.c. 928,004. juv.;144, 137, 160. Die 
Aonhergen; der Thurn, gen, Hunbt; wie, wir fie in den b. Anna: 
len 434 ‚ ngehgewiefen haben, ©. auch Hall im Znntpal. Babo, 
e. ‚860 jener fidelis Comes 8. Ludwigs in Kärnthen/ um Salz⸗ 
burg, und im Chiemgau x. p. 94. Wilhelm, Papo Sighart, 
Kerhöh c: 930, ne und Playen p. 142. 152. | 
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tur dihm REKTOR Mi IN - ER. 

. — na Ir Juin 4 Kiste) ieh fa 2 j4.,7°° . 

3m 3.1208 machte die arlauchte Frau Eizbeth Graſtn von 
Beitftein auf Cariftein, Witlwe 666 Grafen Sigfeied, und Mutter 
des in der Blüthe bahtn geflorbenen Grafen Sribrih (f. IM. Bb. unferer 
Beytr. ©. 130.) Seelengeräthe nad St. 3eno; darunter: in Halle 
praedia tria. M. b. 558. : 

4  @:. 2.30] 


A. 1170, Die Sate drohie der Stade Reichenhall (vie hallensi) 
durch jäprliche Ueberfdiwenimungen große Gefahr; daher erlaubte Kais 
fer Fridrich "Zum allgemeinen Pugen, baf ein Brunnenſchacht, nach 
aulgemacher Wegtäumüng bei untern Schiembälken, ih Winkel, Hunt: 
brunnſchrot genannt, Raum zu einem neuzufegenden Schirmbalfen, 
Werchbrett genannt, gefhaffen würde. Diefen Ort gab der Kaifer 
auf ew ig dem Klofter, ‚St. Zeno Gottshaus), daß; Prehſt und Gon- 
vent von den Einkünften deſſelben ſtets jede, Waſſergefahr vom Brun⸗ 


nen und der Stadt abwendeten mittels entgegengeſetzter Verwerkung. 
Dabey ſollke das! Etife, um des Reichs und des Kaifers Seelenheil 
willen, für und für geſchützt werden. Das geſchah auf Bitten der 
ſalzburgiſchen Kirche und des Volkes von Halt uu 
Das Werdmeiſterhaus in der- Nähe des Stifte rührt noch 
daber. Lqriſol. 4. heſchreibt die Brunnen und ‚ Pfannen:. (1285) 
nähen. ..., EIER —— 


ı luossttni 3 ae rei ten 
M. b. II. 561. Circa ann. 1230 Chunradus — de 
Plaien widmet zur Abtey St, Zeno aquam in fonte hallensi, duo- 
deeirm partehl it! gaſgo, qui vocatur Wincheler; er ettann-Auode- 
cim partem in-alio-galgo,. q. :v.:Penzin gere.ii Kiidebösserim, 
auas prepominatas,libere ‚possideant ‚— ‚fratres! hallenges. : Si au- 
tem reversus fuerim, ypihil juris in eis habebunt.,. immo; in, usus 
meos redeunt. Das ſcheint der vorlekte c. 1250 verftorbene Graf 
Conrab von Playn gewefen zu feyn; ber einen Zug ins heilige, 
and machte. ,, hiIEG* u” » PT 2 a mund 4 
u. sidıe.snen » je eur ost 3ll:i! ine, 
Gerh ildis ‚de Halle, eine zu Reichenhall und / im Gebirg be- 
güterte Edelfrau, allen Umftänben ‚nad aus playniſchem Geblüt, er⸗ 
kaufte im 8." 1378 von der Abtey St. Zeno für ſich und ihren Neffen 
Conrad rd Pfrüunden zur weitern Berfliguhg. Unter din’ Liegenfähafen, 
welche fie dem Kloſter dafür gab, taten: in) Phakistat’Zächbhis Calvid 


160 
den. XX. — item ein halben Nuntail an dem Aichstäteter auf 
dem ‚Pronen; und zwei Ahtail an_dem Pruenicher,, und.ein, Ahtail 
an dem ‚Hehenschrot. Die Urkunde ward zu Detting im Februar 1273" 
durch ben, Pfaligrafen und Herzog, ‚Hein rich, felbft. auögefertigt. 


M. b. Il. 565. Es 
% 


Vom Kloſter Seeon löfet St: Zeno auch Salzantheile ein. 

Heinrih an dem Ort wibmet im 3, . 1501 zur.Abtey Gt, Beno 
eine Gülte von jährlich 2 Pfund Geldes vom Siebentheiler, 

&t. 3eno war ber legte Siedherr, welder im I. 1616, feine 
Rechte und Realitäten in der Saline Hall an die herzogliche Kammer 
veräußerte. ice % 

* 

Reichsſtift Berchtesgaden. Eberwinus 
praepositus (erſter Probſt, 1111 — 4142) et confratres 
ejus emerunt apud Halle quandum aquam, duode- 
cim partes, .et casale ad. coquemdum. sal — ab Ar. 
de Totindorf. Unter den vielen Zeugen: Otto palat, 
comes de Wittelinspach; Adelb. junior comes 
de Pogen etc. Ein Peringer von Dötendorf erfcheint 
auch im J. 1125 für Berchtesgaden (Totindorf bey Aib- 
ling. Geſch.) 


* 


Comes .Liutoldus de Plagio rogatu. Henrici de 
Hegelin.et matris .ejus Diemut trad. — quandam 
aquam apud Halle, quartam partem unius Galgi in 
loco ‚ianaren et casale sartaginis“ etc. 


* 


— Comes de Sulzbach trad. aquam 
apud Halle in loco Uherfulle per concambium etc: 
M. b. XXIX. 481 enthalten von diefem Gebhardo filio 
Peringarii (Gomitis de Sulzbach): sex annis ante obi- 
tum ipsius, (scilicet 1156) ad coenobium. bertbersgad- 
mense; tradita est aqua in fonte Halle., ; «..: 
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N * 
Domina Diemudis filia Henrici de Hegelin _ 
trad. per manus Comitum Ottonis et Chunradi de 
Plagin in fonte Halle — Achtail um Cholare et 
sartaginem; wofür fie einige Pfund Geldes erhielt. 
* 

Dominus Hoholt de Vrizingin, (freifinger, 
Erbſchenken von Frepfing,) et nepos ejus dom. Cuno 
deMegilingin, (Minifterialen,) trad. per Ottonem de 
Mosa aquam in fonte salis halle, in villa Driu- 
harte, am Willebretre, am Cholare, am palven, vom ' 
Probft Hugo um 75 Talente angefauft. 

* 
Obiger Graf Gebhart von Sulzbach, Schirmvogt, 
Berengars Eohn, c. 1156, trad, per — Wilhalm 
de Gepinheim, (ein Nebenzweig von Megling,) quan- 
dam aquam, quae hallensis dicitur, quartam par- 
tem in loco q. d. Ubuntle (Fünftfer) pro concambio 
apud Cholntal, et dimidii in villa --- Oberdorf. Te- 
stes; f. Geſch. v. Berchtesgaden 66. 

* 


Probſt Hugo (1142 — 4448) und fein Convent geben 
an die Brüder Adelram und Adelbert de Berge bey 
Chremse (auch Et. Florian,) drey der beften Weinberge, 
zu mehr denn 45 Morgen, 3 Mühlen, valdebona, einen _ 
Maierhof und mehr; dagegen Faufen fie in Halle eine Salz. 
quelle und drey Pfannftätten et casalia XI. et familias 
ibi degentes; Zeugen; Ottochar Marchio (v. Eiteyer), 
Com. Cunradus de Bylstein, Com. Heinricus de 
Scala, Com. Hermanus de Beugen, Dom. Udalr. 
de Tekkendorf (ein Bogen?) etc. 

Derfelbe Probft Hugo erwirbt in fonte Halle eine 
Hfannftätte von Rudolf und Adelheit hallensibus 
(Haller); erfter Zeuge: Heinricus Albus etc. 

aan 41 


4 
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* 
Quidam hallensis Chadalhobus cum duobus 

filiis trad. patrimonium, quod Brunhisin ete. Si 
haeredes fringere. voluerunt X marcas solvere de- 
beant. 

* 

c. 1152. Dietricus fil. Ottonis de Mosa, 
(Moofen an der fen bey Dorfen, ein vielbegütertes von 
den Dynaſten des Iſengau's abſtammendes Gefchlecht,) 
trad. aquam in fonte salis Hallensium, eingetaufcht ab 
Eichstettensi ecclesia consentient, episcopo et Geb- 
hardo (de Sulzbach) advocato etc. 

% 

Engelbert Marchio de Chreiburch ſchlichtet acht 
Ssahre nach dem Tod des Grafen Luitold von Playn einen 
Streit zwifchen Probft Heinrich von Berchtesgaden, und 
Eufemia, Wittwe des Heinrich von Högel, und ihren 
Erben. wegen eines Salzbrunnens, der plapnifches 
Reben war. | 

* 

Mon. b. II. 189. Tabula divisionis haereditatis 
Marchionissae Mathildae de Istria. ec. 1152 ftatt 1165. 

Mathilde, Tochter Adelheits von Megling, und Schwe: 
ſter Gebharts 11. Grafen von Sulzbach, war vermählt an 
Engelbert IV. Markgrafen von Sftrien aus der Dynaftie 
DrtenburgsKrapburg. In Beziehung auf alle Antheile an 
Salzwerken, worüber in diefem Zeftamente die Mark— 
gräfin verfügt, und die fie dur ihre Mutter vom plapnis 
fhen Stammrecht ererbt hatte, gehört diefe Urfunde aus— 
fhliegih Neihenhall an, wie wir es bereits in der 
Sefhichte von Berchtesgaden 4816, I. 70 nachgewieſen ha= 
ben. „In fonte hallensi — gab die Marfgräfin an die 
Kirche Berchtesgaden — quintam partem in Galgo, qui 
Pherntager nominatur.“ S. Baumburg. 
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* 

Das große Bedürfniß an Salz in Berchtesgaden zeugt 
von einem außerordentlichen Aufſchwung der Cultur da— 
ſelbſt, von ſtarker Bevölkerung, Viehzucht und Alpenwirth— 
(haft; auch die Fifhzucht der edlen Salmlinge ward ein 
Handelszweig. Schon im %..1160 giengen einige Fuder 
Käfe und geräucerter Salmlinge, aus Berchtesgaden an 
den Hof K. Friedrichs ab, der damit fehr zufrieden war. 

| en | 

In loco fontis Halle, c. 1190, befaß Berchtesga⸗— 
den; dimidiam assim in loco Übereche an dem Phern- 
tager, quintam partem Galgi in sartaginem; in plate- 
- hufare septimam partem Galgi, et Steingalgen zwelf- 
tail, in ampla platea sartaginem, et suprema platea 
locum sartaginis et juxta forum locum sartaginis; in 
loco petre Gruta curtilocus, in loco Rüzinlache 

eurtilocus, Azicho locus curtis, in loco Selachete 
pratum unum; huie prato mons adjacet, in quo aliud 
pratum, et curtem in Arena (Gries), 

. — | 

Berchtesgaden gab den Schaden, welchen es zu Heiz 
chenhall im J. 1496 durd die Einäfcherung und Plünde- 
rung der Etadt an feinen Haufern und Pfannftätten ers 
Sitten hatte, auf mehr als 500 Mark Silber an. (Ge: 

ſchichte von Berchtesgaden I. 84.) 


* 


Sm J. 1524 erkaufte das Stift Berchtesgaden zu Rei—⸗ 
chenhall die beträdhtlihen Gülten an Geld und Salz, welche 
durch den Tod des Adam Sachsl erledigt worden waren, 
von defien Erben. Der Herzog hatte das Necht der Wie: _ 
derlofung. (Geſch. von Berchtesg. IL. 105.) Im J. 1647 
verkaufte Bertesgaden an St. Zeno den Ref feiner Gül⸗ 
ten zu Reichenhall. 

14* 
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Baumburg, am einft ſchiffbaren Zuſammenfluſſe der 
obern Traun und Alz, gieng, gleichzeitig mit der Stif— 
tung in Berhtesgaden, aus dem Patrimonium des 
- Grafen Marquard von Marquardftein, der Wdel- 
heits von Megling erfter Gemahl war, alfo gleichfalls 
aus der Dynaftie der Chiemgauer (1100— 1122) her: 
vor. Aber erft durch Adelheits dritten Gemahl, Beren- 
gar Grafen von Sulzbach, ward diefe Stiftung voll;o: 
gen, und nad vielen Anftänden, im * von dreyßig 
Jahren endlich vollendet. 

(GHiernach iſt das Vorwort der M. p. II. 19, zu be: 
richtigen, ‚und die historia fundationis p. 473 zu verfte 
ben, und mit den Urkunden, bis A487, zu vereinbaren.) 

* 

Unfere Gefchichte des Fürftentyums Berchtesgaden, und 
der dortigen Salzwerfe, München 41815, und des Hrn. 
Prof. Moriz letzte afademifche Abhandlung, die Stamm: 
reihe und Gefchichte der Grafen yon Sulzbach, Mün— 
hen 1835, befagen bierüber mehr. Auf Baumburg, 
dem ‚alten Bedaium, faß jener ältere Hallgraf Engel- 
bert; im 5. 1048 war feine Gemahlin Juditha bereits 
Wittwe, und von deren fieben Söhnen vertaufhte En— 
gelberi, auch Hallgraf, die Lintburg bey Atel mit Waf- 
ferburg, und Marquard erbaute Burg Marquardftein im 
Graffauthale. 

(SS. im III. Bd. unferer Bepträge zur teutfchen Sin: 
der= und Völkerkunde die Stammtafel der Grafen von 
Beilftern, Halle und —— S. 455.) 


Aus den Urkunden von Baumburg M. b. u. 189, 
gehört zunächſt die tabula divisionis haereditatis Mar- 
‚ chionissae de Istria ao. c. 1152 bieher. Mathilde, bie 
Tochter Adelheits von Megling, der Wittwe von Marquard- 
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ftein, aus ihrer dritten Ehe, mit Grafen Berengar von 
Sulzbach, (nah Morig wäre Berengars dritte Ge: 
mahlin, und Mathildens Mutter Adelheit von Wolf: 
rathshauſen gemwefen, was dem Urtert widerftreitet,) war 
an Engelbert, Markgrafen von Iſtrien, des Stammes 
Krapyburg-DOrtenburg vermählt. 

Gebhard, Graf von Sulzbach, war der Bruder 
Mathildens, und Mitvolftrecer ihres Teftaments. In dem’ 
felben kömmt nun unter andern vor; Ecclesie berch-, 
tesgadensi,Egenin cum suis pertinentüs, (Eging 
bey Waging,) et in fonte hallensi quintanr partem 
in Galgo, qui Phertagare nommatur; Baumbur- 
gensi octavam partem in assere, qui vocatur In- 
nerpherntagare etc. Ecclesie chiemensi (Herren: 
werb) octavam partem in praedicto assere etc. Mo: 
‚nasterio castellensi (im Nordgau, eine ſulz bach i— 
ſche Stiftung,) octavam partem in jam dicto assere, 
Alle diefe Brunnenantheile zu Meichenhall rührten aus 
‚dem Stammgut der Chiemgauer — Playn — Beilftein her. 

* 

Zur Zeit der Römer hatte auf dem castellum Atel 
om Inn ein Proviantmeifter, (frumentarius,) der VI 
Doppellegion feinen Sit; denn der dortige fehr geräumige 
und bequeme Hafen diente zur Befrachtung und Ueberla: 
dung der aus NRhätien und Noricum regelmäßig nad) Vin- 
dobona (f. Wien,) abgehenden, und von dort zurück— 
kehrenden Schiffe; daher diefer äußerft lebhafte Stapelplay 
für ©etreid, Del, Leder, Salz, Wein ꝛc. Hohenau ges 
nannt wurde. Auch zu Land, über Truchtlaching und 
Altenmarkt, an der Alz (forum vetus, früher Be 
daium, vulgo Baumburg,) beftand von Salzburg 
her, zunächft mit Salz von Reichenhall, weiter über 
Atel gen Föring, Frepfing, Regensburg . 
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war ftarke Zufuhr, wie der alte Mauthtarif von Baum: 
burg beweist; M. b. II. 250. Im XI. Jahrhundert ward 
Atel und die nahe Lintburg dem ftillen Eöfterlichen 
Eultus überlaffen, und die praeclara civitas Hohen- 
awe nach Wafferburg verlegt. (M. b. 1. 266 etc. und 
hiernach unfere Abhandlung Hohenau, ein Beytrag zur 
Geſchichte der bayerifhen Edifffahrt; 1827.) 
* 


Atel, ſpäter Waſſerburg, waren darum wichtige 
und bleibende Amtsſitze der von Reichenhall ausgegan— 
genen Hallgrafen, aus dem Stamme der Grafen des 
Chiem- und Salzburggaues. Ein Graf Fridrich 
der Rauhe von Dieſſen, mütterlicher Seits von einer 
Hallgräfin ſtammend, verheerte darum das Kloſter Atel 
‚um das 5.1087. Engelbert Hallensium comes, ſtellte 
ed. wieder her, und fiedelte felbft nah Wafferburg über. 
Yuh das alte Hohenau bey Atel richteten dann die 
Dpnaften von Wafferburg zu einem NonnenFlofter. 
ein; 1255. 

Der falzburgifihe Erzbifchof N beftättigt im 
IJ. 1155, (M. b. I. 268,) dem Klofter Atel die demfelben 
vom Erzbifhof Conrad I. aus des Erzftifts Cigenthum 
traditas XX, karratas magnas salis — in loco Hal- 
lensi — — de .patella, quam Ulricus cognomento 
Haiberlaib tenet — de qua et fratribus Wiere (Klo— 
ſter Weyarn an der Mangfall,) quinquaginta, (quinque ?) 
karratae dantur praedicti Äntecessoris nostri libera- 

litate concessae etc etc. 
“ | 

Altenhohenau. Als Neuhohenau, am Fuße der 
hoben Wafferburg am Inn, durch die lebhafte Schifffahrt 
und die vielbefahrene Brücke ſchon lange für eine zahlreiche 
Burgerſchaft gefichert war; führte GrafGonrad von Waf- 
ferburg zu Altenhohenau, im 3. 1255, Nonnen 
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vom Predigerörden ein; ein Gonvent, das ſich dann ebenfo 
fehr durch Disciplin, als durch feine Haus= und Landwirth- 
fhaft auszeichnete. Die Stiftungsurkunde wahrte bereits 
ein Stammrecht zu Meichenhall:; ex dono Gerhildis 
de Hallis unam patellam salis, cum pertinentiis 
suis, quam habetis ibidem. Ein Zwift mit einem Her: 
mann Zyzyza von Hall über diefe Mitgewerkfchaft war 
im 3. 1290 rihterlic zu Gunften des Eonvents entfchieden 
worden; — „nah der Graffhaft Recht”. Jaͤhrlich 
durften fi die Frauen einen Wagen mit Cal; übet Traun: 
fein zollfrey zuführen laſſen. 

M. b. XVIL 20, 25, 35, 41, ete. (Ueber dieſe 
Edelfrau Gerhildis ſ. auch St. Zeno.) 

Im J. 1501 gab Walter Lanzinger (bey Titma- 
ning,) ſeiner Tochter Elsbeth in das Kloſter Hohenau 
3 Pfund Geldzins auf dem Brunnen zu Hall mit. 

Man ſieht aus dieſen und andern Urkunden, daß auch 
ſlaviſche Geſchlechter, Zakones, Zyzyzae etc. zu Rei- 
chenhall faßen. j 

% 

Abtey Gare. Ipseque dux jam scriptus, (Tassilo,) 
tradidit cella m, qui vocatur Garoz supra ripam eni 
flum. ın p. Isanagave, qua construxit Boso clericus 
per licentiam dicti Ducis ete. Cod. diplom. juv. 
P- 23, 25, 101. Die Klöfter Gars und Au am Inn 
waren auf vormals römifchen, von der Schifffahrt mohl: 
genährten, dann zur Zeit der Völkerwanderung zerftörten, 
Wohnftätten erbaut worden. Durch die Hungarn gien: 
gen diefe Genoffenfhaften für Culture und Chriſtenthum 
abermals zu Grunde. Bofo und fein Bruder Johan: 
nes, liberi bajoarii, die Gründer diefer Zellen, waren 
zugleih im Pinzgau, um Salfelden, und Reihen: 
ball, an der Saale heraus, (in vico romanisco, ein 
Nömerflechen, heute Walls bey Salzburg,) begütert. Im 
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neigenden XI. Jahrhundert richteten die Dynaften von 
Megling und Frantenhaufen, welche ſich auf das 
römiſche Burgftal ob Au gefegt, und dur Heirath ſich 
auch mit den Grafen von Eppan in Tyrol verbunden 
hatten, diefe Klöfter wieder auf. M.b. I. Conrad J. 
Erzbifhof von Galzburg, ein Abenberg aus Franken, 
nicht Ubensberg, (1105 — A145,) förderte in feinem 
ganzen Sprengel vorzüglich die reiche Ausftattung diefer 
reſtaurirten Abteyen als Chorherenftifter des h. Auguftins. 
1 . * P 
Ybtey Au. Cella, que vocatur Auue, quam ’ 
construxit Baldun presbiter in beneficio dominico, 
simulque et Hrodbertus presbiter cum licentia 
Tassilonis ducis, super ripam eni flum. in pago. 
isnagave, (Sfengau,) cod, diplom. juv. p. 25. etc. 
Die Wiederherftellung diefer in den Hungarnzügen 
zerflörten Zelle, am einft vielbefchifften Inn, durd die 
Dpnaften von Megling, und ihre Minifterialen, zu einem 
Chorherrnftift des h. Auguſtins unter befonderer Pro— 
tection des in der Gegend viel begüterten Erzbisthums 
Salzburg gefhah unter ganz gleichen Umftänden mit ‚der 
Abtey Gars, wie denn die Culturgeſchichte diefer 
Gauen und ihrer „urbana loca“ feit dem Nebergange 
der Römerherrſchaft in die germaniſch-chriſtliche 
— in unſern Beyträgen zur teutſchen Länder: und Völ— 
kerkunde, 1825 — 41855, und in gleichzeitigen Eröterungen, 
z. B. in den bayerifhen Annalen, umftändlich ents 
wickelt ift. | 
Im J. 1156 ſchenkt der falzburgifhe Erzbifhof Eber: 
hard, M. b. I. 220, an die Abtey Au „insuper tertiam 
partem in Halla de beneficio eujusdam civis hal- 
lensis Henrici in loco, qui Undecimalis, (der Eilfer!) 
dieitur — ejus videlicet aque, tertiam partem, cujus 
duas partes mihilominus ecclesie beati Sixti in 
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Chymsee, (Herrenwerd!) dedimus.“ Unter den Zeugen: 
Diepholdus fil. Volbardi comitisdeLechsgemunde. 
* ; 

HerrenzChiemfee. Schon zur Zeit des Biſchofs Vir- 
gil von Salzburg beftand’auf diefer Inſel eine höhere Schule 
für den bayerifchen und Färntnerifhen Adel; teutfcher und 
flavifcher Abkunft. Die Ugilolfinger hatten da eine Bene- 
diktiner-Abtey gegründet, (abbatia Owa vel Chiemse,) 
welche dur Carl M. an das Bisthum Met; gedieh ; durch die 
Kaifer Arnulf und Otto I. den Erzbifhöfen von Ealj- 
burg zurücgegeben, und vom Erzbifchof Conrud I. mit 
vegulirten Chorherren befegt wurde. Cod. diplom. juv. 
25, 111 etc. M. b. II. und Ill. Bey der Reftauration 
des Klofters c. 4150 gab Graf Siboto von Weyarın, 
(Falkenftein,) unter andern von ihm lehen bar befeffenen 
©ütern dazu: sartaginem apud Halle; die erften Zeus 
gen; Engilpreht Halgrave de Atile, Comes-Wolfra- 
dus de Ashusen, Comes Liutbolgus de Plain, 
Comes Sigboto-de Wiare ect. M. b. II. 280. &ig- 
botos Gemahlin war Hildegard von Playn. 

: * 


Hec sunt jura salis Chiemensium apud Halle, 
Pratum quoddam inter campum Comitis Liutoldi et 
cujusdam Richperi, et duo loca duarum patellarum. 
Item alius locus patelle in loco q. d. Wozpoum. 
Idem dimidius locus patelle.q. d. am Stegern. Idem 
VI. pars patelle in eodem loco, Item IV. pars ain- 
halben partes une gruni chare in der Chisten. Item 
casale quoddam in der Huntesgazen. Idem aliud 
casale inter quemdam Ottonem et Luitoldum fil. Wil- 
libaldı. Item aliud curtile vieinum eidem- Ottoni ad 
bharena, (auf dem Gries,) et hominem in silva ad ligna 
caedenda absquecensu,. Hec mancipia: Sifridus, Nort- 
preht, et soror ejus. Albano Preco Comitis Lui- 
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 toldi et soror ejus Mathildis. c. 1130. M.b. H. 


281. So großer Antheil EFonnte nur aus der. Zeit der 
Agilolfinger, und von Playn, herrühren. 
„ x * 

Um das J. 1498 bewirkte Probſt Engelſchalt die Rud⸗ 
gabe eines + Brunnentheils in Wizimanno posito, den 
ein gewiſſer Ulrich Schuzzelwenst lange vorenthalten 
hatte, in loco Halle, in praesenlia Ludowici Du- 


‚ eis Bavarie, ubi principes aderant: Com. Dietricus 


de Wazzerpurc, et Com. Heinricus de Miter- 
sele,. (Playner,) Com. Sigb. de Niunburch, (an 
der Mangfall;) Heinr. Lantgravius de Rittenburch, 
Conrad de Mos ehburch, Alramus de Chambe, 
Chunradus de Rote et plures civium Hallensium. 


M. b. II. 357. 


% 


Aus einer andern Urkunde des Erzbifh. Conrad 1. 
M. b. II. 384, trad. apud Halle sartaginem salis, 
quam Uodalrich Grun possidet cum omnibus perti- 
nentibus. — — Sartaginem Sigbotonis- etc. wie 
oben. Die Grafen von Falkenftein und Neuburg. hatten 


bie Advocatie über Herrenchiemfee. Erzbifhof Eberhard 


c. 1230 ebenfalls an Herrenchiemfee: beneficium Mar- 
chionis Engilberti de Crayburch apud Halle, 
undecimam partem in undecimali (Eilfer,) nonam | 
partem in novali et unum curtile et dimidium locum 
patelle, hoc in beneficium habens a nobis et ab an- ' 
tecessoribus nostris praedietus Marchio nobis re- 
signavit, et secundum petitionem suam Chyemensi 
Ecclesiae assignavimus. Heinrici quoque Hallensis, 
qui cognominabatur Verte, possessiones, que eo 
mortuo nobis devenerunt, pro remedio anime et ip- 
sius, aquam prefate Ecclesie contulimus, de qua talen- 
Aum accipere annuutim fratribus Owensibus ceno- 
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. 


bii (Klofter Au am Inn,) .disposuimus etc. M. b. II: 
397. Derfelbe Erzbifhof Eberhard II. (von Altregens- 
berg bey Zürih,) hatte im Jahr 1215 das Diethum 
Chiemfee errichtet. | 
Mauthfreye Zufuhr des Mußſalzes von * 

her nach Pfaffenwerd ꝛc. M. b. II. 402. | 


* 


Aus dem Salbuch der Grafen von Falkenſtein 
und Neuburg. Mon. b. VII. Kloſter Weyarn 
p. 442 etc. 494. €. 1180. PR 

De Duce Bavarie habet (comes Siboto) come» 
tiam in Luichental. 

A Comite hallensi in Wasserbur — bene 
ficium habet, cujus sunt CCLV mansus. 

De comite Chunrado deBilistein habet 
ficium etc, — Sifridus de Mouiniche, Maganus 
de Vurte, Dietmarus de Westerberch, Henri- 
eus de Winestetin; falfenfteinifhe Afterlehenleute. 
Henricus de Winesteche, Winneftetten bey Miesbach, 
curtem unam juxta Halle. — Maganus et Otto, 
frater ejus apud Halle IX talenta, et VIII mansus. 
Dietmarus de Westerpere apud Halle ui talenta. 

Graf Siboto hatte, Adela, Wittwe des Grafen 
Conrad von Beilftein, geehlicht; wie wir im III, Bde, 
der Bepträge nachgemwiefen haben. Um Reichenhall, Ra: 
fihenberg, Zraunftein zc. hatten die Salkenftein viel 
erworben. 

Die Hausabtey der Grafen von Falkenftein, Wey arn 
an der Mangfall, war rücffichtlich ihres Salzbezugs von 
Reichenhall ber durch ihre Stifter geſichert. 

* 

Die Abtey St, Lambert zu Seeon (Seuwa,) wurde 

vom Dpnaften Yribo, nah Hundt, Comes de Damasia 
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(Dieffen) et Andex auf einem römifchen Burgftall, (Bur- 
gili,) zu Ende des X. Jahrhunderts gegründet, die päbft: 
lichen und Faiferlihen Briefe darüber beginnen mit dem 
%. 999 (M. b. UI. 1235). Er widmete nah und ferne 
praedia, et loca urbana et rustica. Geeon liegt im 
großen Ehiemzs zunähft im Untergau von Obing 
(opinga). Die Grafen von Lebenau hatten bis. zu 
‚hrem Abfterben die Vogtey darüber. Cie kam im J. 
1229 an die Erzbifchöfe von Salzburg. M. b. II. 133. 
Wären die von Lebenau DOrtenburge gewefen, wie 
. man behaupten wollte; fo würden ſich diefe ihres Vorrech— 
tes wohl verfihert haben. Cpäter (1244) kam die Vogtey 
an die Herjoge von Bayern felbft wieder. Diefe Abtey 
hatte ohne Zweifel fhon bey ihrer Gründung einen Erb: 
ontheil an den Salzwerken zu Reichenhall erhalten; das 
Klofter St. Zeno löste folhen an fih. Seeon bezog das 
Salz zu Land über Traunftein und Truchtlaching; 
die Truhtlahinger, Inhaber der dortigen wichtigen 
Mauthftätte an der Alz, (Altisona,) waren melioris 
conditionis, und führten einen Panner. Die Römer 
hatten ſchon, nad vorhandenen Denkmälern, diefen Straßen: 
zug inne. Das Caſtell zwifchen den zwey Armen der Alz, 
wo Graf Rapoto von Ortenburg-Krayburg zum Sſch a= 
denerfab das Salz frey ziehen ließ, hieß Peugen, (Poing,) 
die Kirhe Lauppiom juxta Alzus. Juv. cod. 200. 
M. b. 1 135. | 
| ee 

Seemanshanfen. Um das J. 1260 ftiftete Heinrich, 
ein Weihbifchof von Hegensburg, aus dem edlen Gefchlechte 
der ‚Seemann von Seemannshaufen und Mangern in 
Niederbayern im Landgeriht Dingolfing, ein Auguſtiner⸗ 
Klofter,. Namens Seemannshaufen. Vermög Gnadenbrief. 
von K. Ludwig dem Bayer durfte diefes Klofter jährlich 
vier Pfund Salz weiten, und ſechszehn Pfund engen 
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Gebindes zollfrey bey Burghaufen und Schärding vor⸗ 
über führen. Hund metrop. Ill. 235. 


* 


Niederaltach. Herzog Odilo war der Gründer 
dieſer Abtey um das J. 750. H. Taſſilo und Ma— 
chelm, dieſer gleichfalls ein Agilolfinger, mehrten die 
Ausſtattung. Die Dynaſten von Scheyern hatten hier 
eine. ihrer Grabſtätten. Die Aufzählung der erſten Stif— 
tungsgüter befagt: ad salinas, quod Ottilo dedit, 
sunt mansos quinque in Salzburchove (gowe) patel- 
las Ill. Relique vero comparavimus a nobilibus viris; 
suntque ibidem patellas VIll. Heito dominicus servus 
dedit unum mansum per comeatum Tassilonis; et 
‘Liupold, simulque Wahlmut dederunt colonias 
etc. M. b. XI. 14. 16. p. 22. Interque etiam ille 
nobile praediumHallenseEberhard osalzburgensi 
Archiepiscopo (J. 1219 in Folge der Einäfcherung Rei: 
henhalls im J. 1196 durch den Erzb. Adelbert,) tantum 
pro trecentis quinquaginta mareis argenti tunc tem- 
poris vendebatar: p. 287, erläutern diefe Veräufferung 
zwey befondere Urfunden. 
* 

Wie zu Tegernfee, fo hatte Herzog Arnulf wahr: 
fheinlih aud zu Niederaltad auf das Stammrecht in 
den Salzwerken gegriffen. Querele adversus Arnolfum 
Bavariae Ducem ao. 044 p. 23. Auf dem Helingers- 
berg, vulgo Hengersberg ob Miederaltach, refidirte 
ein Hallgraf zur Obhut der Salzſchiffe von Paßau gen 
Megensburg. KR. Heinrich verlieh im 5. 4009 zu Gun 
fien der Abtey zur villa Belingerinperk in Comitatu 
Thiemonis presidis mercatum et thelonium 
tam viantium quam navigantium; p. 136. In der 
Folge bezog Niederaltach jährlich auf der Salzach, dem Inn 
und der Donau von Reichenhall ber drey größern Pfund 


174 


und zwölf Pfund Heinern Gebinde zollfrey p- 257. 
XV. Fortfegung ber Urkunden. Hund, metrop. u. 23 
ad an. 1202. — 

Im J. 335 beſtaͤttigte K. Ludwig dem Kloſter Nie— 
deraltach unter andern: Et quod Herbertus habuit 
post obitum ejus et conjugis suae, atque tertiam par- 
tem salis ad salinas etc. Hund Metropolis II. 22. 

= | 

Nagel, p. 8 erinnert an einen Heribertus Comes, pater 
Gebhardi I. Episc. ratisbon; ber 994 zur Regierung fam. Wir 
finden aber im Cod. diplom. ratisbon. von Ried I. 3 ao. 778 einen 
Heripreht, ber mit’ Zuftimmung des Herzogs Taſſilo fein Eigen: 
tbum zu Rain CHronaga) an St, Emmeram fehenkt, und halten 
ihn für den, der bier anfchlägt. 


oa 


* 

Das Kloſter oder die Probſtey Rinchnach, wo un— 
fern vom Steig nach Böhmen im tiefen Nordwald der 
frommie Gunthar von Niederaltach als Einfiedler lebte, 
c. 4009 — 1045, warb befonders durch die Hrn. von De— 
genberg ausgeftattet. Der Ort war fhon in frühefter 
Zeit eine der großen Herbergen zwifchen Bayern und Böh⸗ 
men, und eine Salzlegftätte. Hund metroöpol. II. 24. 


* 


Dberaltad. Dieſe Abtey verdankt ihre erfte Gründung 
gleichfalls dem Herzog Odilo, der mitBeyrath des h. Pirmi- 
mins die Cultur diefes fumpfigen von der Donau verlaffenen 
Bodens, daher Altwaffer, (Altach,) ficherte. M. b. XII. 1. 
Der erfie Abt, um 772, hieß Ernft; und Ernft und 
Leupold hießen mehrere dieſer Aebte, zu einer Zeit, da 
die Mönche noch nicht ihre erften Taufnamen wechfelten, 
und gewöhnlih nur hohe Geburt zır diefer Würde führte. 
Die Dynaften von Bogen, die Edlen von Mennad, 
und ihre Nachbarn, erhoben Oberaltach zum zweyten Dial. 
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In den Eonfirmationsbullen erfcheint indeffen Fein Stamm: 
recht zu Halle, wie es fih Niederaltach bewahrt hat. 
Et. Salvator, 1509 von den edlen Gebrüdern, die 
Böringer, (Beringarii) wieder erhoben, M.b: XX1. 338; 
— ferner Elifabethenzell, einſt CellaAzonis, unter 
K. Ludwig dem Bayer von einem Dietrich von Haydeck, 
Vicedom an der Donau (Straubing) Behufs der Reifen: 
den im Walde gefliftet, wie viel früher Rinchenach, 
Gotteszebll, Frauenzell und andere Herbergen und 
Miederlagen gegen Böhmen, (in Nordwalt) M. b. XII. 
506, hatten ohne Zweifel Theil an jenem ftarken Ealzver: 
Fehr, der, von Hallein her, über Niederbayern Tange 
nach Böhmen ftatt fand. 


Oſterhofen. Herzog Odilo, und feine Gemahlin 
Hildetrud, eine Tohter Carl Martellg, errichteten 
diefe vom heil. Pirminius eingemweihte Abtey; fie fanden 
auch hier ihre Grabftätte M. b. XII. Die Urkunden be: 
ginnen jedoch erft- mit der zweyten Gründung durch Herzog 
Heinrih IV. auch Hezel genannt. 

Sm 5.4150 beauftragt Eberhart, Biſchof von Bam⸗ 
berg, Rudolfum Hallensem, und ſeine Gemahlin 
Irmgart, wie es ſchon von den Biſchöfen Otto (von 
Andechs) und Egilbert verordnet worden, jährlich nad) 
Dfterhofen, wie nach Aſpach, Aldersbad und Prüfling, 
64 Pfund Salz, oder den Preis dafür in Geld zu entrichten. . 
p- 337. Diefe Gilte deutet. auf ein Stammrecht zu Reichenhall 
zurüc, wovon die Andechſer als Bifhöfe von Bamberg 
nur die — waren. 

Im J. 4578 bekennt Kuntzmann der Paizz d. 3. 
Richter zu dem Hällein, mit ſeiner Hausfrau, daß ſie 
von ihrem dort gelegenen Hauſe an das Kloſter Oſterhofen 
jährli 50 Fuder hartes Salz (hertz Salz) als Vermaͤcht⸗ 
niß eines gewiffen Conrads, Drtolfs Sohn zu geben haben. 
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Diefe Gabe fcheint von den Granfen von Uttendorf, welche 
an die Klöfter manches zu fühnen hatten, herzurühren: 462. 

) * 

Kloſter Metten. Die Gefhichtenennt Carl M. ale 
den Gtifter diefer Abtey, aus der Zeit um 7915 feine Enkel 
und ihre nächſten Nachfolger im Herzogtum widmeten dazu 
in Bayern und Defterreich der Güter viele. Die erften Stif— 
tungsurfunden find verloren. Ueber Burghaufen und Echär: 
ding ‚durfte das Klofter fpäter jährlih drey Pfund Salz 
größern und zwölf Heinern Gebindes zollfrei abführen. 
M. b. XI. 379. K. Ludwig hatte diefer Abtey Metemon 
im 5. 867 (zwey Jahre früher war der ältere Dynaft Ernft 
geftorben,) auch im Echwalafeld ein Prädium angemwiefen ; 
id est, de Ruoltestal usque in Sternfeld, et inde 
occidentali Huntesperch, et inde in Rehtinpach per 
quandam semitam usque in lubental ad suberesheim 
in pago Swalafeld, quod pertinuit ad nostram vil- 
lam, que vocatur Wizinburc de comitatu prae- 
scripto; MWeiffenburg auf dem Nordgau; p. 426. 550. 
(Man vergleiche damit des Grafen Helmunis Befigungen 
in der Nähe im Schwalafeld, ſ. Hochſtift Freyſing). 

* 

Windberg. Die im bayeriſchen Wald entlegene Abtey 
Windberg, (von Wen den bewohnt) hatten Graf Albert J. 
und ſeine Gemahlin Hedewig aus ihrer Burg dazu einge— 
richtet, c. 4140 und fie, wie ihre Nachkommen, die Grafen 
von Bogen, reichlid ausgeſtattet. Cie bezog jährlich über 
Burghauſen und Schärding zollfrep zwey Pfund Salz 
weiten, und acht Pfund Heinen Gebindes, ald Schadenerfag 
für Kriegsleiden, wie im 5. 4527 der Pfalzgraf und Herzog 
Heinrich verordnete. Daffelbe Etift erhielt im J. 1344 
vom Hrn. Wilhelm von Strafoniz in Böhmen die 
Belehnung auf ein dort von Altersher beiriebenes Gold: 
bergwerl. M. b. XIV. 58. 60. 


/ 
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' " ’ * 
Die Abteyh Tegernſee. — ER zu Dee 
gensburg Hof haltend und um das %. 665 zur Regierung, 
gelangt; — feine zwepte Gemahlin war Regintrud, K. 
Dagoberts Tochter, und ift durch ihre Ausftattung der 
Frauenabtey Nonnberg mit Litamaninga (Zitmans 
ning ꝛc.) wohl bekannt; (m. ſ. unſere Beytr. IL. und A1l., 
Bd.) — Theodo theilte zu Anfang des, VIII. Jahrhunderts 
fein Land unter feine Söhne Thendebert, Grimoald 
und Iheodoald, Einer der Söhne Iheodeberts hieß ur— 
kundlich Hugibert, Grimoald faß zu Freyſing; Ehen 
doald J., er ſtarb früh c. 715, fcheint ſüdweſtlich gegen 
das Gebirg hingewiefen worden zu ſeyn; wo. feine Nach— 
fommen mit denen Iheodeberts. und Grimoalds in- bfutigen: 
Streit geriethen. Theodoald I. hatte zwey Söhne; Lande 
frid J. der um 7541, durch fränfifhe Gewalt feines -Lan- 
des: jenfeits bes Lechs beraubt, in Frankreich verſchwindet; 
— und Theodoald U. der c. 74. ſtarb. Shmwane 
bild, eine Tochter Theodoalds J. ward die. zweyte Gemahzs 
In Earl Martels, der mit mächtiger Hand die Erb— 
theile. der. Agilolfinger auseinander. fegte. Von Lands 
fried I. ftammien Landfried 1.5 .Waldram, und 
Eliland; von Iheodoald II. ‚Übdelbert, Ditekar 
* ————— 


Diefen ober erklärt von Massen, en 
wir bier folgen, für den Etammvater der Welfe: (Nach— 
trag zur Urgefchichte der Bayern ꝛc. 18415 ©. 39 — 104.) 
Aus den mannigfaltigen Deductionen über die Abftammung 
der Stifter von Benedicetbeuern und Tegernfee ift 
die von Pallhauſen unftreitig die fiharffinnigfte. Daß 
Adalbert und Ottokar die fürftlihe Abtey Tegernfee 
gründeten, ift Thatſache; dag fie auch in Niederöfters 
reich begütert, und, wie alle „principes norici“ 
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wie die Gulturgefchichte jener Länder lehrt, innig mit dem 
politifch = Seonomifhen Marken ſyſtem verflochten waren; 
unterliegt ebenfalls Feinem Zweifel. Das’ Etift zum heil. 
Hypolithus, (St. Pölten) richteten fie dort auf; einem 
- Hauspatron zu Liebe, der ſchon in ihrer Heimath, bey 
Weilheim, und zu Bel im Pinzgau und zu Briren 
in Tyrol verehrt: ward. Daß diefer Zweig vom Stamme 
der Agilolfinger war; beweifen uns zwei Thatſachen; 
nämlich die Etiftung von Zegernfee die ex patrimomio 
ſtatt hatte, und die Salzrechte zu Reichenhall, die 
diefe Stiftungen im fich begriff; was übrigens einer verwandten 
Abftammung der Stifter von Benedichbenern mit Salze 
rechten im Innthal, unter dem fpätern Namen | von > 
nn nicht im Wege fteht. 
* — 

Auch Tegernſee, Tigurium, und ‚Baringorum 
»egio, Warngauer, nennen es einige Schriftſteller, war 
im großen fürftlihen Maaßſtabe damaliger Eorporationen; mit 
erblihen Hofämterw, geftiftet worden, für 150 Mönche; 
Bie vielen bereits im VIII. Jahrhundert nach Tegernſee 
gewieſenen Pfarrkirchen (f. jura parochiarum M. h. 
VI. 151.) und die Tauſende von gleichzeitig dahin gehörigen 
Bauernhöfen geben eine ſehr ſtarke und alſo nicht erſt von 
geſtern herkommende Bevölkerung der Landſchaft zu er⸗ 
kennen. Adelbert erſcheint c. 746 als Si Abt, Ott o⸗ 
far als se | 


Die urfprüngfigen —— von NIE r 
Reichenhall‘ werden vorerft durch eine Notiz. in ben 
M. b. VI, 462 vom 5. 1060. angedeutet. „In halla 22 
„loca sunt ablata Abbati, in quibus patelle sunt ad 
„eonficiendum sal.“ Das ältefte Urbarium des Stifts, 
aus einem Coder von 4047 gezogen, zählt dieje Mealitä= 
ten umftändlicher auf, nämlih; „Halle pratum Elhsil- 
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„manstein, Zaree ibid, ppe Wilhalmum.militem, z.area 
„apud quemdam, quidieitur Eninchel,, 2 partes eyus- 
„dem. atee.in Strata Dietmari. Integra area. Juxta 
„quemdam, quidicitur, Ab hechel, ‚Integer locus sali- 
„naris: in. Styata Dietmari, quem Handler possidet, In- 
* „tegrum asserem q. d, Geroher, ubi 2 partes in co- 
„quendo sale recipiemus. Homines ibidem nobis at- 
‚stinentes; sunt: Liutoklus.:ab ‚Hechel. et frater ejus, 
| — Molendinarins, ‚Pahchunre,“ . — 
Sororii sui..duo:; Chunzad. Segenwin ‚Righer Va 
Jungenhouffrowen .Slie ‚duo, In. dem, Überschaffe 
Dietmari; Aliı duo, @6:2-flie et soror nxoris Dietmari, 
Wolfhart et 2 — SONORES.. . oo, von 
— — F ** — Ale. 
— irn no bh 
x Die- — in neuerer Seit, mwohlbekennte Dietmarg; 
gaff.e,. (Comes Dietmamus. An, Salafelda, ete.) und der 
im Eingang genannte Ehsilmanstein, Ahfelmanns 
fteim, wo⸗ sid, in: unſern Tagen dieſer ehemalige, Edel- 
ſitz als eine verunglücke, Strumpffabrik, (den: Gradirhäur 
fen. :gegemüber,) fo ‚lange die Hinfälligkeit; aller Dinge zur 
Schau trug, Laffen ‚nicht; bezweifeln, daß „bier von. ‚Reiz 
chenhall die Rede ſey. Herzog Arnulph,. indem er den 
weiten Grumdbefig dieſer Abtey bis auf 414 Huben ſchmaͤ⸗ 
lerte, hatte derſelben, gleich andern Abteyen, auch die Rechte 
zu Reichenhall entzogen. Welche Erinnerung mochte 
ihn zu dieſem Uebergriff verleitet haben? Im J. 4060 
warsZegernfee noch nicht wieder in den: anf: der. ihm 


— Güter — 15 J— 
a6 Gr) Sys 

Es haue aber zu Reichenhall — — Renien er⸗ 
— Quidam homo de familia st, Quirini nomine 
Eperhart trad. in-Halle III. mancipia;,unum Ser- 
vum vocabulo Eperhort, et tres famulas;, fie. hatten 
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jährlich eine Wachsgilte zu reihen. Mon. b. VI. 11. 
K. Friedrich K hatte diefer Abtey im J. 1165 das ges 
faͤmmte Bergregale, Gold ausgenommen, verliehen; auf 
alle Metalle, „Juaeeunque generantur in. humo vel 
quae‘ latent- sub Sein: vene — vel he vel 


BR — * 
Zu Sreidjengan — die — einen eige⸗ 
nen Pfleger; de’ Udalschalco 'praefecto villae sali- 
nariae in Hal; Oefele IE 62. Er war ein ungetreuer 
Beamter und’ mußte dafür büßen; justitiae oblitus res 
tnonasterii ale administrans munera accepit atque 
damna retinuit per alienationes 'rerum . monasterii, 
Er verlor die Eprahe, warb mit Zittern befallen, und 
ftarb. Ein paar Ealzpfannen, und eine Anzahl Häufer 
und Hofftätten, und Wiefen; — das waren damals zu 
Dreihenpall ſehr wichtige und rieintgiihe Beſitzungen. 


„Iustres principes — ‚ illustres comi- 
tes — in Bavaria ete.“ werden die Etifter von Tegern⸗ 


fee und DBenedietbeuern in ben älteften Gefchichtsquellen 


genannt. Man muß, würde man verfucht, fie für fräns 
tifche Häuptlinge, für aufe und eingedrungene Fremde 
zu halten ‚wohl. erwägen, daß foldye Faum geneigt geweſen 
wären, ihre erft jüngft erworbenen Latifundien wieder fo 
gutmüthig wegzuſchenken; daß vielmehr alle Territorialvers 


bältniffe dtefer "wohlbevölferten und wohlbewirthſchafteten 


Waldfluren auf eintheimifche, angeerbte, Grundherren 
hindeuten; daß aber eben die fremde Oberherrfchaft es feyn 
mochte, (und großer häuslicher Zwift und Unfall,) die die 
eingebornen, und zurücgefegten Dynaſten bewog, ihre Herr: 
ſchaft über Land und Leute nie andern, zeitgemäßen, 
Gormen, durh Abteyen, erſten Rangs, fortzupflan⸗ 
zen, was auch vollkommen gelungen iſt. 


- 
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Sim: Münfter. Es war urfprünglich ein weit vor⸗ 
gefchobenes Filialkloſter der Abtey Tegeruſee am Fuße ber 
Alpen,. auch ex patrimonio derfelben. Stifter hervors 
gegangen, aus Länderepen an der Ilm gegen Pfaffenho⸗ 
fen hin entlegen. Die Stiftung geſchah zwiſchen 750 — 757. 
(Aventin Annales III, 236 und Angel. März, über das 
Chorherren- Stift Zlm-Münfter im, X, Bd. der akad. bift, 
Abhandlung. 4776.) Hier wird, Ude oder Otto als der 
eigentliche Stifter angegeben; ein Bruder von Adelbert 
und Ottokar, oder auch der Sohn von einer ihrer Schweſtern. 


Ernust Marchio, auf dem Nordgau, aber nicht der 
Morifer! habet Ilminamunstera, befagen. die M. b, VL, 
165; in Folge der von Herzog Arnulph-verfügten Dota- 
tionen an feine KRriegsgenoffen; eine frühere Notiz nennt 
einen Adalbertus Marchio zu Ilmmünſter. Im XVII, 
Jahrhundert ward diefes Stift der Frauenfiche zu Mün⸗ 
chen einverleibt. Die Unbilden der Zeit. haben. diefe merk— 
würdige. Ortfchaft noch nicht aller frühern Vorrechte und 
Denkmäler entkleiden können. 


3 . . 


Benedictbeuern. 5m J. 1277 beurkunden Abt 
und Gonvent von Benediktbeuern, nostrum Nuitaeil 
(Meuntheil,) an der Aisteter, et unam aream in der 
.. "Milchgazzen, que servit XL. den. et arcam incul- 
tam sub Grutu, que servit tres solidos Den. etc. 
Preposito S.Zenonis in Halle fideliter commitimus _ 
ut exinde quatuor cuppas majoris mensure nobis ser- 
viat annuatiın etc. M. h. VII. 141. 

Der Aifteter möchte wieder an den ehemaligen Beſitz 
des Bisthums Epftätt hindeuten; oder wäre ‚hier ı eine Aich⸗ 
ftätte, (Tpeilungsftätte,) gemepnt? 

Diefer Beſitz zu Reichenhall läßt vermuthen, daß 20: 
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nedictbeuern feine, Rechte zu Dal: im Innthale ee aufs 
gegeben babe. u ’ 

Kloſter Polling. Die Aston velling im Bars 
fengau warb vom Herzog Taffilo um das J. 760 ger, 
gründet, von "ben Hungarn, wie fo viele andere Klöfter 
der Gegend, ‚jerftört; von K. Heinrich IL. aber wieder aufs 
gerichtet. ‚8 Heinrich "fand Bayern größtentheils noch 
in Schutt“ und Aſche von den Hungern ber, die es zwey 
Jahrhunderte hinbitrch bis an die weſtliche Gränze verheert 
hätten. Zu einer Seit) da es Feine Banknoten und Leih— 
banken gab, um Flecken und Dörfer wieder aufzubauen, 
und zu bevölkern, konnte diefer Zweck nur durch teligiöfe 
Begeifterung und das Beyſpiel Eundiger Haus» und Lands 
wirthe erreicht ‚werden. " Hiernach beurtheile man die könig— 
liche Freygebigkeit Heinrichs mir: Grund und Boden an 
geiſtliche Körperſchaften. Ans Tyrol bezog die Abtey 
Polling nur 50 Saume Wein, die jährlih zollfrey auf 
eben fo viel Pferden, unter dem beſondern Schutz des Lanz 
desfürften, anlangten; M. b. X. 55. Das Salz kam von 
Reichenhall über Weilheim, wo eine Legftätte war. 

* 


Schledorf. Dieſe Abteh am Kochelſee, um das J. 
754 vom erlauchten Gründer von Benedictbeuern, Lant— 
frid, begonnen, dann ja Zeit des Her. Zaffilo IL und 
mit feinem Zuthun im J. 765 von zwey ihm verwandten 
Brüdern Reginbert und Jeminfrid, mit Benftimm: ung 
ihrer Mutter Akilind, und ihrer Vettern Utilo und 
Croſo vollendet, entſtand durch die Uebertragung der 
aͤltern Zelle in der Scharnitz zu jener Stiftung in 
Schledorf. Eigentlich ward die ganze, wohl, aber einödig, 
bewohnte Landichaft, als der große Scharnitzerwald, 
solitudo scarantiensis, bezeichnet. M. b. IX. 1 — 8%. 
Obgleich der erfte und ältefte Adel’vor und im Ge: 
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birge (hier Zyrol,) zur Ausftattung diefer Abtey beptrug ; 
fo findet fid) dennoch auch nicht eine urfundlihe Spur von 
Salzantheilen in Tyrol. Schledorf bezog feinen 
N aus Reichenhall. 

Der Derfaffer des Vorworts der Minminis schle- 
a deutet dag Scarantia mit desertis Scyrorum 
an; auch Hundt,nannte bereits den Scharniterwald — 
Scheyrerwald. ‚Wir finden jeboch auch die Gegend um 
Dedenburg in Ungarn mit Scarahantia bezeihnet, Das 
flavifche czerny, finfter, und das nordiſche scor und 
skär, felfig, Eippig, fchluchtig, ſcheinen ſich hier zu bes 
gegnen, wie wir bereits vorlängft im I. Bd. d. Bepir. 
p. 524 bemerkt haben. y 

» 

— St. Georgenberg. Im J 1207 taufch: 
ten die Abtey St. Zeno und jene zu Gt. Georgen im 
Innthal (Viecht) gegen einander zwey Güter, aus, prop- 
ter vie dificultatem et latronum atque raptorum in⸗ 
vasionem. St. Zeno bezog nämlid von feinem im Dorfe 
Tervens entlegenen Gut jährlih einen Saum Wein, und 
Et. Georgen dagegen von feinem bey Et. Zeno am Ru⸗ 
landsberg befindlihen Gut andern Dienft und Zins. Den 
Tauſch hatte fhon Graf Heinrich von Mitterfill eins 
geleitet und gutgeheißen. Als Aufgabe ‚mußte aber Et. 
Zend alle Sjahre IV salis  carradulas. nah St. Georgen 
entrichten. M..b. II. .557. Diefe Sachverhältniffe beweis 
fen, daß Graf Heinrich, von Mitterfill (Playn) auch zu 
St. Georgen zu befehlen, und ‚daß dieſes Klofter, bey 
Hall im, Innthal ibetheiligt, a4 u. Salz og Rei⸗ 
— hatte. FE 

% 


Rlofer W — Die ae — 
Weihenſtephans auf dem Volks-Berge bey Freyſing, 
Tetmons, im Gegenſatze zum Römerberg, wo. bag 
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Castellum ſtand, und wo dann bie hriftliche Gathedrale 
fich erhob; reicht in die Zage der Agilolſinger hinauf; uns 
ter Biſchof Hitto, um das J. 880, nahm ein Verein 
von Weltprieftern von Weihenſtephan Beſitz. Biſchof Egil⸗ 
bert führte im J. 1020 die Benedictiner da ein. Ein Graf 
Gerold (von Moosburg und Sempt) gab gleich anfangs 
wiehrere Prädien dazu: M. b. IX. 351° ete. Go reich diefe 
Abtey in Bayern, in Tyrol, und Oefterreih, K. Heinrih I. 
fhenfte dort insulam Sahsonakäne, Sachſengang, 
ausgeftattet war; ſo bezog es feinen Salzbedarf doch nur 
von — Reichenhall. Eine Urkunde vom Je 4384, 
p. 517 befagt: „kraft dis briefs-alfo, daz ſy die Salzgilt, 
die ſy haben von den zwaien Höfen zu Ubermoß 
bey Hohenau zwaimal im Jar — zollfrey — von Rei: 
henhall gen Freifing gefliren mögen; jede Zur mit zwaien 
Wagen im Summer, und zwaien Wagen im Winter.‘ 
Was wohl nichts anders heißt, als daß zwey grundpflich- 
tige Höfe bey. Hohenau (Wafferburg,) aus der Legftätte 
Salz erfauften,; und damit zu Weihenftephan den en 
entrichteten. er | - 
‚ ”“" . 

Neuſtift Ge Freyſing, nee: Altomun— 
ſter, Scheyern. Das vom Biſchof Otto von Frey— 
fing um das J. 11441 an der Moſach in der Nähe feiner 
Etadt errichtere Neuftift, Novacella, für Prämonftras 
tenfer, M. b. IX. 527 etc. kann rücfichtlih feines Salz⸗ 
bezugs wie Weihenftephan beurtheilt werden. | 

Undersdorf, an der untern Glan, vom Pfalzgras 
fen Otto von Wittelsbach um: das. 5. 4124 gefliftet, 
weifet ungeachtet der reichlichen Ausftattung durch das Te⸗ 
ftament des Pfalzgrafen Fridrich vom J. A170 Fein 
Stimmrecht an’ den Salzwerken nach. Es durfte aber wö— 
chentlich Scheibenfalz von München nad 0 
fahren. M. b. ‘X. 239. 295. XIV. 


T 
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Altomünfter, vom. KR. Pipin um die Dlitte des 
VIII. Jahrhunderts gegründet, nnd von ben Welfen wies 
der erneuert, bezog aus Tyrol jährlid nur 6 Fuder Wein; 
M. b. X. 356. Es hatte ein Stammyut im Unterinnthal: 

Klofter Scheyern, von der gleihnamigen Dynaftie 
zuerſt an der innern Zelle, fonft Helingerswang,. im 
füdlihen Gebirge um das J. 1079 begonnen „ dann nad) 
Eifenhofen an der Glan verlegt, enblih im. J. 1445 
in der Burg Scheyern eingerichtet, hat ebenfalls Fein 
Stammrecht auf Salz aufzumweifen. Nur ein. Griffo von 
- Andechs gab mit Bewilligung Otto's Herzog von Meran 
zum Echadenerfat zwey Höfe zu Volders und Gaſteig, wos 
von der eine jährlih 2 Saum Wein, der andere 2 Karren 
Salz diente. Uebrigens ſprechen die tprolifhen Frepbriefe 
nur von Wein, die bayerifchen aber von Wein, Getreid, 
Eifen, Schmalz ‚und andern effenden Dingen‘, wors 
‚unter alfo das bayerifhe Salz unftreitig begriffen war. 
N.b. X, 433. 558, 583. 

% 

Seligenthal. Rohr. Die von der fchönen Lud— 
milla, einer Prinzefiin von Böhmen, Wittwe Grafen 
Alberts IH. von Bogen, dann Gemahlin des‘ Herzogs ' 
Ludwig I. von Bayern, den fie gleichfalls überlebte, im 
S. 41252 bey Landshut geftiftete Frauenabtey Geligens 
that hatte jährlich vier Pfund Salz weiten, und zehn 
Pfund Salz engen Gebindes über Burghaufen und Schärs 
ding zu beziehen. M. b. XV. 456. 

Die Abtey Mohr, im’ 1155 von dem Grafen von 
Nittenburg und Rodenek aus Abensbergiſchem 
Stammgut gegründet, bezog jährlich zu Lande drey — 
mit Salz zollfrey. M. b. XVI. 153. ER 

%“ 

Klöfter und Stadt. Münden. Die in — ſtar⸗ 

fen Bänden geſammelten Urkunden der in Münden bes 
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ftandenen"Klöfter und Kirchen (M. B. XVIII. XIX. XX.) 
ſagen nichts vom Salzbezuge; ohne Zweifel, weil dieſe 
Corporationen ihren Bedarf von nr dortigen Haupt⸗Leg— 
ſtätte erhielten. Nebenbey beftanden auch in den verſchie— 
denen Theilen der Stadt als bürgerliche Gerechtſame beſon⸗ 
dere. Salzlaͤden, „Salzgred⸗“ z. B. 4550 das der viel⸗ 
begüterten Puralfinger mit Haus und Hofſtatt. M. B. 
XIX. 554. XX. 15. Die Purfinger ſaſſen auch auf 
dem Schloſſe heizen: ‘dem "heutigen. Pfarrwidihum von 
Steinkirchen an der Glan; Die reihen Patrizier Ligfalz 
zu Münden waren ee aus diefem Gewerbe hervors 
gegangen, 45. : 

Herzog Meinhart von Bayern md Zyrol, Sohn 
Ludwigs des Brandenburgers, hatte, um die Legftätte und 
Ealyfertiger Münchens zu begünftigen, fogar bie Legftätte 
| der Landsberger aufgehoben. 

"Das Stadtarchiv zu München bewahrt über den 
bayeriſchen Salzhandel wahrſcheinlich viele und wichtige 
Nachrichten. 


0, 


ara. TORE Das aloſter Bernried 
am Würmſee bezog feinen Salzbedarf aus der Legſtette 
zu Münden; M. B. VIII. 344. 

Scheftlarn, das zur Zeit Taſſilos It. 762, vom 
Prieſſer Waldrich am:einen Sifflände der Jſar gegrün— 
det wurde, und durch überaus zahlreiche Schankungen im 
weiten Sundergau und im Gebirge, (um Innsbruck) 
bald die ganze: Landſchaft von Wolfrathshaufen ı bis 
Freyſing und Aerdingzals Obereigenthum erworben 
hatte, bezog aus Tyrol nur Wein und Geld. Das Salz 
kam dieſer Abtey von Reichenhall zu; und zwar über 
Hohenau am Innz; zuerſt auf der alten Romerſtraſſe 
gen Laufzorn:und Baierbrunn an der Iſar; dann 
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über Föring, und, ale Müı when endlich aufs: lommen 
war, aus der dortigen Klegftätte. Ä 

Sm 5%. 1192 erklärt Graf Dietrich von Wafſer— 
burg, mit feiner Gemahlin Helikaund den beyden Köch⸗ 
tern Hedewig und Mechtild, die Durchführ des Salzes 
und anderer Bedürfniffe zu Hohenau für das, Kloſter 
ee als zollfrey. M. B. VII. 521.,.:...., 

 AHohomderwe ft. Hohenowe Aut in ı Heel 
1. 640.). s , i 
= Kiofter Fuͤrſtenfeld. Herzog. Ludwig der Etrens 
ge, um den. Zod feiner Gemahlig Marie von Brabant zu 
fühnen, begann im Jahre 4258, zuerft zu Thal bey Marels 
rain,, dann zu Dildhing, die Gründung eines Kloſters; 
endlich ward fie, um 1265 mit der Cifterzienferabten zu 
Fürftenfeld vollbracht. Die Fundationsbriefe melden ‚hier 
begreiflih vom Salzregale nichts; aber mit dem J. 1500 
beginnt eine Reihe von Gnadenbriefen, welche beweiſen, daf 
der Salzbezug der Abtey Fürſteufeld fehr bedeutend; und 
zum Theil ein Handels» und Fracht⸗Artikel deffelben - 
war. M.B. IX. 85, 416, — em) 168, 135, — 
259, 3416. ward 

Zu gBaffer, auf der Salzach — auf dam. sun 
bezog das Klofier Fürftenfeld - das. Salz ‚mauthfrep«.,,auf 
zween Aſchen mit Putſchen oder weitem Gebind ;‘/; diefe 
DBezeihnung von Schiff und Geſchirr fcheint uns auf Halle 
einer:Galz zu deuten. Der Zug gieng zweymal im 
Sabre, und berührte die Zoffftätten Burghaufen, Neus 
ötting und Waſſerburg. Zu Land ward das Cal; 
in Scheiben Bezogen, ud" zwar bon Reihenhalf’über 
MWafferburg und München; das eigentliche Gnadenfalz; 
anderes aud, auf wöhentlihen Salzwagen mit Och⸗ 
ſen beſpannt von Münden bis Augsburg ur Wi⸗ 
derfahrt der drey Wagen, damit fy das Salz laut irer 
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Freyheit von München gen Augsburg furen, durfte un 
ea Mein, Getreid und Mehl laden.“ 


Bosenwark. Die Frauenabtey Besser an der 
Paar, einft, alta specula, auch Summontorium, leitete 
ihre Stiftung von einem Rapoto, Herm von Tauer? 
(im Unterinnthale) her, der im J. 1074 feine Burg Hohen: 
wart in ein Klofter umgefchaffen hat. Hund Il. 272 nennt 
den Etifter Ortolph; der dem Zuge des Herzogs von 
Boullion nah Palläftina bepgewohnt habe. Die Reihe der 
Abtiffinnen eröffnet nad) der Chronik die fromme Wilitrud, 
des Slifters Schwefter, aus dem Gefchlechte der Grafen von 
Tauer und Schrobenhaufen. Die Urkunden, welche erft mit 
‚ ben J. 1208 beginnen, fchweigen darüber. Won einem. 
Salzbezug dieſer Abtey aus Tyrol, da doch Hall im 
Innthale in der angeblichen Graffchaft Tauer gelegen, ja 
fogar nad einer freylic aller Wahrheit ermangelnden Bes 
hauptung der Mittelpunft der bayerifhen Hall 
graffchaft gemefen feyn foll, findet fich Feine Spur. Wohl 
‚ aber wird beurfundet, daß der jeweilige Zollpaͤchter zu Schro— 
benhauſen der Frau Abtiſſinn von Hohenwart jährlich un: 
ter andern zwey reihe Scheiben Salz, (alſo Reichens 
hallerſalz) zu dienen hatte M. B. XVIL 97, 170. 

Bruſchius fpriht von einem Rapotho Grafen von 
Taufers; und ſcheint Tauer mit he verwechfelt 
zu haben 

J | — | 
_ Rlofier Biburg. In einer ber Abtey Biburg ers 
theilten Bulle, Uleranders vom J. 1177 lefen, wir. uns 
ter. den. Befiguugen des Stifts: „wedditus salis Halle“; 
und. im Gnadenbriefe K. Fridrich I. von demfelben Sabre 
wird unter den Ortfchaften, wo das Klofter begütert war, 
„Halle Bavarice“ benannt. Hund Metropolis VI. 442, 
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145. Wie Fam das Klöfter zu En Satjogate? — 
mütterliches Erbe der Stifter. 

Ulrih und Gebhart; — Aribo und Ber— 
tha theilten im J. 1424 das geſammte (abeusbergiſche ) 
Beſitzthum ihrer Aeltern. Dieſe waren: Heinrich, Ebel: 
berr von Biburg und’ Bertha’ ex 'ystria;, wie ſich die 
Documente ausdrücken. Ulrich und Gebhart jogen nad Hy: 
poltftein. Die brep ander Geſchwiſter blieben zu. Bis 
burg. Noch zwey ‘andere Brüder, Eberhart nnd Megins 
wart, waren in den geiftlichen Stand getreten, "und fchon 
früher abgefunden worden. Jener war zuerſt Domherr zu 
Bamberg, dann Mönch zu Prüfling; dieſer, Probſt zur 
AlteneGapelle in Regensburg. Mit Rath und-Hülfe Otto's, 
Bifhofs von Bamberg, des’ großen GStifters, ‘gründeten 
Conrad, Aribo und Bertha zu Biburg eine Manns: und raus 
enabtey, ein Armen: und Krankenhaus; nach acht Jahren- 
14133 war alles vollendei. Forſcht man aber dem Herkoms 
men jener erlaucten Bertha von Sfirien nah; ſo wird 
man auf Engelbert I. Markgrafen in: Iſtrien und zu 
Kragburg des Stammes Ortenburg bingeleitet;, nn Ge⸗ 
re von den — ſtammte. Ze 

“ 

Altötting. Cart per Dide fhenkt:ir im 3. 885 zur 
heiligen Capelle in Altötting nonas (Hund, novas) res 
de curtibus suis subternominatis omnium rerum id 
est de Ueles (Wels) de Aternhova,: (am Alerſee), 
de Matachove, (Matighofen), de Rantesdorf, (Rans⸗ 
bofen) und fo fort; ferner de Salzburchove, de Sa- 
lina, de Atila®ete. Hier fann nur Reichenhall und 
nur ein Fiscalrecht gemepnt ſeyn: weil einft eben die Zinfe 
und Zehnte vom dortigen Salzwerk zur Föniglichen Domaine 
Ealzburghofen gehörten. Hund metropolis III. 42. 

- | 


Abtey Ranshofen. Früher eine Fönigliche Pfalz, 
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Rantesdozf, widmete ſie Kaifer Arnulph um das Jahr 
898 dem heiligen Pankratz als eine nad. Altötting ges 
börige Pfaxrfirhe; im J. 4425 ſchufen fie Herzog Hein: 
rich von; Bayern und Erzbifhof Conrad, von, Salzburg 
zu einem; Chorherrenſtift um. Die erſte Dptation., verbrei- 
tete ſich vorzüglich über, den Weilbart und: Höhnhart 
gegen; die Abtepen Mattfee und Mihaelbenen. hinauf; 
woraus Die: heutigen Pfarrſprengel diefer großen, eurtis re- 
eine. hervorgiengen. 

Iſangrim, comis, iluster, Me, des. Mark: 

grafen. Sohn, da, rechts am Inm begütert, wie auch ihre 
Nachkommen, (Isingrinssheim, au. der Marchlup im heu⸗ 
tigen: Snuniertel,) ſprach mit Biſchof Wiching bey ‚dem 
Kaifer-für; ug Stiftung vor; actum Regensburg ao. 
899, 540. EP Pu TO TTLI R9 

Im 3. Aa. Inderioue; Du ‚gt. Dux ‚Bawarie. pre- 
toribus ;suisy.. qui; en inferiori, grati- 
am eid. : hai mei. r—, 

‚Er; li — Theil des Sal jiebents, 
—— Deeciaaqarum seryitii ducalis in- Halle, an 
Ranshofen zu — Pi 529. — 

Mauthfreyheit von J. 1257 für jährliche dns talenta 
un en wegher ‚P-: 8382. 

Abl Meiherävers am Inn. — sing aus eis 
nem plapnifchen, am Inn und an der ‚Drau begü— 
terten Zweig hervor. Nachdem: Werner, Grafen Richars 
Eshn,,; feinen einzigen: Eproffen. verloren hatte, fchuf er 
um das Jahr 1084 ſeine feſte Burg 3b einem Klofter um, 
von feiner Gemahlin Dieiberg, und ihrem Bruder, Geb— 
hard. (von Helfenftein,), Erzbijchofen von, Ealzburg, an 
gelegenft - dazu ermuntert. ' Erzbiſchof Conrad J. führte 
da die Chorherren ein. Die zu Waſſerburg geſeſſenen 
Hallgrafen, ihre: Söhne und Töchter, machten dann 
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vieles Seelengeräth nah, Reichersberg. M. b. IIE 
393 ꝛc. was auf nape N zu den ER 
deutet. 

Sm Saſtungebnef des Erzbiſchof € * vom J. 
4136: patellam salis in Halla eum uno eurtili in ipsa 
villa hallensi et VI; curtilibus in silvestribus Unchen 
vulgo -nominatis, de quibus ligna — ad 
ipsam patellam. M. b. IV. 403. 


— Eberhart ſchenkte dem Kloſter ——— 
im J. 4458 auch den Zehent von einer Salzpfanne zu 
Reichenhall. (Zauners Chronik L) . 1. mc dm 
— Im 3. 1184 glbt Erzbiſchof Adelbert dazu Lrlıtm 
talentum singulis annis ex dominicalibus nostris — 
de-fonte in Halla. 421. — *uit id 


Abtey Suben. Juta, des Grafen Heinrich, von 
Farenbach und Neuburg (am untern Sun), andere 
Tochter, ‚nad Hund an einen Grafen Engelbert von 
Drtenburg permaͤhlt, und Himmeltruds, der Grün: 
derin, vom ‚Klofter Farenbach, Schweſter, begann" zu Sue 
ben die, Errichtung eines Chorherrenſtifts, das vorzüglich 
Bischof Altmann yon Trient durch fein Erbtheil zu 
Suben, um Lurn in Kärnthen ꝛc. „förderte; ſo kam es 
ums J. 1126, zu Stande. Altmangs Aeltern nennen 
ſich in den erſten Urkunden: Comes Udalscalcus et 
Conjunx Adalheit; fie gehören zur Eippfchaft von 
Reichersberg. Als erfte Zeugen treten auf: Fridericus 
comes de Tengilingen et filsejüs Chunrad, GPlayn 
und Beilftein) Wergandus Comes, weiland‘ der graus 
fame Verfolger des Erzbifhof Thiemo im Kärnihen: M. 
b. IV 517. Unter den erften Gtiftungsgütern nennt die 
Urkunde dimidium portum .in::loco, q. d. Schardingiii 
in loco, q.:d. Halle, dimidiessartiginis locum; in 
Carinthia,'quidquid Comesiufkulelbo (Adelbert 
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Alimanns Bruder) habuit in J. q. d. Malmantin reign 
Malentein) ıc. 519. 

Der Hallgraf Dietrich von Wafferburg unters 
ftügte ‚zunächft den Probſt Pabo zu Guben zur Erlangung 
einiger. Gtiftungsgüter, die Verwandte des Bifchofs Altmann 
feloft angefochten hatten. 5241. Ein Pfund Salz gröfern, 
und vier Pfund- Heinern Gebindes — a zu⸗ 
geführt werben. 553. . 


zu ‚Abtep N Die Dynaftie von Farnbach 
und Neuburg am Inn, und von Pütten. in Nieders 
öfterxeich ꝛc. foll mit der von Wels und Lambach deffelben 
Bluts ſeyn. Andere zählen fie den Megling zu. Um 
die Mitte des XI. Jahrhunderts ward durch Grafen Heinz 
richs eine Tochter Himmel trud, in der Naͤhe der ſchon 
von den Mömern innegehabten Burg, zunächft unter den 
gefährlichen Klippen des Karpfenfteins, daher Schaer- 
dingun, eine Zelle errichtet; woraus dann um das 
5 4094 bie Benedictiner-⸗Abtey, vulgo Formbach, her: 
vorging. M. b. IV.410. Aus einem Brepheitsbrief Herzog 
Stephans vom J. 1584 ergibt ſich, daß auch diefe 
Abtey längft an den Salzwerken zu Reichenhall Theil hatte. 
Jaͤhrlich durften bey Burghauſen vier Pfund Cal; 
meiten Bundes, und fehezehn Pfund Ealz engen 
Bundes frep vorüber nach Farenbach geführt worden. 171. 


* 


Abtey St. Nicolaus bey Paßau. Um das J. 
1076 ward dieſes Chorherrenſtift vom Bifhof Altmann 
zu Paſſau am Inn erbaut. Nicht aus Weſtphalen, ſondern 
von dem erlaüchten Hauſe der Grafen von Wels und 
Lambach ſcheint Altmann, einer der eifrigſten Kirchen⸗ 
fürſten, auch Gründer der Abteyen Göttweich und 
anderer, herzuſtammen; Pütten war: ihm zunächſt ver⸗ 


193 


% 


wandt. Der Stiftungsbrief nennt unter andern; in Halle 
unam sartaginem cum jure suo; und aller Hausbedarf 
an Wein, Salz ıc. supra vel infra, den Fluß entlang 
follte frey ſeyn: M. b. IV. 297. Der Bifchof hatte fich 
Dominum Hainricum de Vornpach, Comitem 
provincialem ex utraque parte oeni flumi- 
nis, zum Schirmer des reich ausgeftatteten Klofters er: 
beihen; wohl einen Etammesverwandten. Im J. 1293 
beftimmte der Herzog die mauthfreye Zufuhr an Salz 
über Burghaufen und Schärding auf zwey Pfund 
weiten und ſechs Pfund engern Gebindes. 354. 
* 

Die Abtey Admont in Steyermark. Aus dem 
Schankungslibell des ſalzburgiſchen Erzbiſchofs Gebhard 
für das von ihm errichtete Kloſte Admont: Cod. juv. 
360 ad an. 1074: commentirt im III. Bd. unſerer Bey: 
träge zur teutfchen Landes» und Volkskunde: Ä 

„In primis, que matrona quedam nobilis Hemma 
dedit ete.“ | 

Quas Adilberto (us) frater Ottochari Marchionis 
de Styre eidem Archiepiscopo (Balduino) pro ab- 
absolutione banni contradidit — duas sartagines in 
villa Halle juxta Metropolim juvavensem eum suis 
apparatibus, quas Irmgart Comitissa vidua Cha- 
dalhohi comitis — in diebus Gebhardi archiepisc. 
enntulit. | 

r ” B 

Graͤfin Irmgard war die Gemahlin jenes Grafen 
Cadaloh, der das große praedium Burtina (heute. 
Bürten,) und gegenüber Krayburg, und oben Alien: 
‚ burg bey Klofter Au, befaß; worüber fie um das J. 1050 
mit dem falzburgifchen Erzbifhof Balduin merkwürdige, 
in unfern Beyträgen II. Bd. zc. umſtändlich erläuterte 
Zerritorialverträge fhloffen. Obige Notiz über Salzpfannen 

45 . 
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zu Reichenhall beftättigt abermals die Blutsverwandtſchaft 


der Chadalhohe von Chiemgau, und der Ottofare 
von Steyer. | 


* 


Erzbiſchof Eberhard I. beftättigt 4152 für Admont 
— Pez — — II. 698 — 717 x. die Widmung des 
Pfalggrafen Otto — (von Scheyern): et partem be- 
neficii sui (Ottonis) quod de Epispopatu Salzbur- 
gensi habuit, id est, sartaginem unam salis apud 
- Pairhalle, quam Liutivinus (de Turi vulgo Hundt!) 
de famil. Sti Ruperti in beneficium ab eo habuit et 
noualia apud Scratengastei, quae Wolframus de 
Dornberch in beneficium ab eo habuit. Diefer 
Wolfr. de Dornberg heirathete die Wittwe des Heinrich 
von Högel, der vom Pfalzgrafen Otto falzburgi- 
ſches Lehen hatte zc. unter andern Ecclesiam — Scire- 
voste (sic!) sitam in Episcopatu Augustensi et aliam 
apud Ekkerichsbach. p. 700. 


* 


p. 701 wird beftättigt, was Admont vom Grafen Ber: 
thbold von Andechs erworben, salinam ın villa Halle 
juxta Salzburch, quae ad eum mortuo patruo suo 
Chunrado Clerico de Diezen haereditario jure 
pervenerat — für Güter im Innthal. 

Was diefer Berthold und fein Vetter (p. 702) 
gaben; begriff (ut hallenses nominant) tria quartalia et 
plus melioris salinae in duobus asseribus fontis sali- 
narii apud Halle cum sedibus, patellariis etc. Graf 
Berthold, cum fratre suo Ottone clerico beftättigt 
zu Villach obiges zc. befonders fih gegen Graf Sigfrid _ 
von Beilftein, Conrads Gohn, verbürgend,. der Admont 
darum befehdete: p. 703. In Gegenwart Herzog Heinrichs 
de Karinthbia et Pertholdi Comitis de Pogone und 
des Biſchof Roman von Gurk ꝛc. 1453. 


‘ 
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Graf Berthold U. von Andechs c. 1173, auch 
- ein Sohn Arnolds II. erſcheint mit Sophia aus Kaͤrn— 
then; darum finden ſich die Andechſe ſo oft zu Admont. 

ao. 4455. Comes Pertholdus de Andechsen 
tradit admontensi Coenobio salinam unam in Halle 
prope Salzburch, quae ad eum mortuo patruo suo 
Chuonrado Clerico de Dissen hereditario 
jure pervenerat. 

Dieleiht war Conrad der Minh, >Fc. 1133 ein 
Sohn Arnold II.** 4090 von Dieffen, und der Srmens 
gart von Reichenhall und Wafferburg, von welcher 
die Rechte zu —— herrührten. 

* 

Schwierig iſt es aufzuffären, wie die Grafen von 
Andechs (Hiofier), die unftreitig zu Hall im Innthal 
zu dem älteften Cigenthümern gehören, auch zu Reichen- 
ball folhe Rechte erworben, und fogar an der von hier 
ausgegangenen Prärogative der Hallgrafen theil hatten. 
Mit diefer Würde erfcheint fchon Arnold, 1032 — 1085, 
den Herr von Schultes in feinen biplomatifhen Bey: 
trägen (ſ. IV. Bd. der afad. hift. Abhandlung. München 
1818) als Stammvater der Grafen von Andechs aufftellt. 
Er war im Eundergau, um Atel, Tegernfee, Benedict- 
beuern, Not ꝛc. reich begütert; Here zu Dieffen, Feld: 
herr K. Eonrads II. Seine Gemahlin hieß Gifela, fein 
Sohn Poppo. Hundt St. B. I. 24 gibt diefem Ar: 
nold einen Luipold Grafen zu Dieffen * 1059, ver: 
mählt mit einer Eunigunde, zum Vater. Die monu- 
menta ebersbergensia fprehen auch vom Grafen 
Arnoldo de Diezen, Praeside hallensi; zu eis 
hertshaufen an der lm ꝛc. Geine erfte Gemahlin‘ war 
Irmengart, eine Hallgräfin; feine zweyte Giſela aus 
Franken (Schweinfurt?) zu feinen Söhnen oder Enkeln, 

45* 
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werden auch Gebhart und Theoderich, die man fpäter 
zu Neuburg und Vichtenftein am untern nn findet, 
gezählt. Defwegen ſcheint Herr v. Hormapr, beffen 
Stammtafeln und Texte ſich jedod öfter widerfprechen, 
jene Irmgart für eine des Zweiges Fornbach, Neu: 
burg und Pütten Nehmen zu müffen. 

* 

Jedenfalls erſcheint uns jene Graͤfin Irmingart 
als eine Erbtochter der Hallgrafen, durch welche auch 
Stammrechte von Reichenhall in das andechſiſche Haus 
kamen. Graf Fridrich Rochus, der nad vielen Aben— 
teuern erſt auf dem Schwarzwalde, zu St. Blafien, feine 
Ruheſtätte fand, beraubte das Klofter Atel feiner Gü— 
ter, weil er eben von feiner Mutter her (von der Irmen— 
gart!) nähere Anfprühe darauf zu haben glaubte. Aber 
Atel war eine hiemgauifche Gtiftung, und fo deffen 
Wiederherftellung für Grafen Engelbert von Waffer: 
burg eine Chrenfahe. Die Großmutter des Grafen 
Heinrih von Wolfrathshauſen-Andechs, deſſen 
Dater Otto II. im Innthal faß, fol eine Tochter des 
fheyerifhen Pfalzgrafen Otto gemefen ſeyn; auch die 
Fönnte Rechte von Reichenhall zugebradht haben. Daß 
nach dem Einderlofen Abgang des Cuno von Not c. 4030 
die Pfalzgraffchaft an die Rapotho's, an die An: 
dechſer, Fam; zeigt vielleicht von einer Stammesverwandt: 
ſchaft. 

* 

Steyergarſten in Oeſterreich. Die Markgrafen 
von Steyer hatten dieſes Kloſter um das Jahr 4085 für 
Canoniker gegründet, dann aber Benedictiner eingeführt. 
Die Pfarrkirche Garſten brachte Bifhof Altmann für 
die am Behamberg zu diefem Stift. 

Haec sunt res garstensis ecclesiae in civitate 
Halle,.. In fonte Halle octava parsinder vivrestete 
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— et quarta pars aquae an-dem Huntprunne — 
— et dimidius locus patellae indem Uberschaffe. 
(Diefe wohlbefannten DertlichFeiten deuten auf Reichenhall.) 

C, annum 1120. Notum — qualiter Ottacher 
marchio unacum filio Luipoldo sartaginem salis, quam 
haeridario jure possidebat ad bavaricum halle, quam 
Bertholdus (Andechs,) habebat, ad altare stae 


Mariae ete, contradidit. 


Wieder durch Heirath war dieſes Salzrecht aus dem 
Hauſe Andechs an das von Steyer gekommen. 

Abtey Göttweih in Oeſterreich. Im J. 1083 
vollbrachte, mittels eines feyerlichen Stiftungsbriefes, der 
in den Annalen chriſtlicher Stiftungen mit Recht fo hoch⸗ 
geftellte Altmann, Bifhof von Paßau, auch die Abtey 
Gottweih, „in monte Kotwigensi,‘ zu Stande. 
Er hatte dazu-den größer Theil der in Miederöfterreich 
entlegenen Befigungen der bayerifchen Markgrafen von 
Bohburg und? Cham, einige beilfteinifhe, vom 
Patriarhen Sighart von Aquileia taufhweife über: 
laſſene Parcellen, und einen weiten Eprengel von wohldotir- 
ten Pfarrkirchen und Zehente zc. verwendet. Unter den ein- 
gewiefenen Gütern erfcheint au: Halla curtalle uuum, 
‘et sartaginem unam, Die Stelle kann fih nur auf 
Reichenhall beziehen. 

Graf Ulrich von Sratslenkerg; Vogt von Gött⸗— 
weih, und Graf Herrmann, fein Bruder, (f. Banz,) 
waren gegenwärtig. Diefer Ulrich hatte Adelheit von 
Megling, Wittwe von Marquartftein, zur Gemahlin, und 
ward ihr auch — frühen Tod entriſſen. 

In den im J. 1158 und 4160 vom Herzog Heinrich 
(Jaſomirgott) von Oeſterreich ausgegangenen Stiftungen 
des SchottenElofters in Wien finden wir Feines Galz- 
rechtes erwähnt; obwohldie Grafen von Playn, Schalla, 
Beilſtein ⁊c. auch als Zeugen gegenwärtig waren. 

a | 
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Abtey St. Florian in Defterreih. Sm 5. 41209 
beftättigte Herzog Ludwig von Bayern den Bezug von 
150 Fuderſtöcken Salz aus der Ealine Reichenhall nad) 
St. Florian; centum quinquaginta Karratas, annua 
recursione solvendas. Der erlauchte Vogt Adelram 
‚von Berg hatte diefes Salzrecht erblich für fein Haus 
befeffen, und es dann dem Stift St. Florian gewidmet; 
während Adelrams Verlaffenfchaft zum Theil an den Land» 
grafen von Leuchtenberg gekommen, und von diefem an 
den Herzog; der fie an die Grafen von Playn verpfändete, 
jedoch ohne Präjudiz für das Dermächtniß andas Etift. „Illu- 
„stris advocatus Adelramus de Perge; — fein Vater hie 
Rudolph, — de salina, quam in halle hereditaria 
‚successione ‚possidebat etc. — Et idem ne eis pre- 
judieium in salina illa — in der dortigen Stammmatris 
kel — irrogetur. ete.“ Allen Umftänden nad zu fchließen, 
ſtammte Adelram ſelbſt ans der Dymaftie der Playen, 
von jenem weit an ber Donau hinabgeftrecten. Afte der 
Chiemgauer, der vorzüglich links des Stroms und 
gegen Böhmen in den zahlreichen und wohlbewölferten 
Waldfhlägen, Plagae, Plagienses! feine Macht ge 
— hatte. (S. anſere — III. B. ©. 155.) 


Der größere Theil der — und Rechte v von St. 
Florian ging ohnehin aus diefem playnifchen Gebiet hervor; 
wie die Geſchichte des Stifts mehrfältig zu erkennen. gibt; 
(f. die Geſchichte des regul. Chorherrenftiftes St. Florian, 
von 5 Stülz, Linz; 1835 S. 8,42, A5, 16, 23 ıc.) 
Yuh auf dem ‚rechten Donauufer waren die Zweige von 


Beilſtein und Burghaufen diefem Stifte wohlthätig; 


wobey wir unter Hinmweifung auf das Chronicon lunelac. 
p. 18,43 an die Schankungen Helfrichs, der Luits- 
windajuRorbach bey St. Florian ıc., im VIII. Jahrh. 
wiederholt erinnern. : Möglich wäre es auch, daß Adelram 
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durch feine Mutter oder Großmutter das Salzsecht erwors 
ben hatte. Jene Urkunde des Herzog Ludwigs ift übrigens 
zu Landshut gegeben, und unier andern vom Grafen 
‚Sigfrid von Lebenau, der ald playnifcher Stammges 
noſſe die Salzſchiffe zu Laufen zu controlliven hatte, mit 
unterzeichnet. 5 

Spider Salzbezüge öfterreichifcher Klöfter, länge ber 
Donau hinab, von Reichenhall her, ließen fi wahrs 
ſcheinlich noch mehrere auffinden; fie beweifen übrigens 
nichts gegen den Beftand der Salinen von Hallftatt ıc, _ 

* 

Kuebach, Geiſenfelden, und Ebersberg. Die 
Nonnenabtey Kuebach ward von dem Dynaſten Bofo 
von Sempt, Moosburg und Ebersberg im 5.4009 
in comitatu Harteshusa geftiftet, die Wittelsbacher wur- 
den ihre zweyten Gründer. M. h. XL 520. 

Die Frauenabtey Geifenfelden hatte ihr Dafeyn 
durch diefelbe femptifhe Dynaftie: Graf Eberhard IL und 
feine Gemahlin Adelheit werden genannt, zur Zeit 
K. Heinrih. IH. um das J. 1037 erhalten. M. b. XIV. 
1735. Bon Salzrechten ward nichts aufgezeichnet. 

Ebersberg, Eberesberhe, monast, in. comitatu 
Steinheringa, vom Grafen Albero c. 1079 de prae- 
dio et de colaborato suo ır. - Beihfet M.b, XAIX. a 50. 


Sin den Urkunden der din Mieder- Shönfelb, 
welche unfern des Zufammenfluffes der Donau und des 
Lehe, (früher oben am alten Burged,) vom Dynaften 
Berthold von Graisbach und feiner Gemahlin Adel 
beid (von Lechsgemünde) im J. 41241 erbaut wurde; 
M. b. XVI. 254; der Abtey h. Kreug bey Donau 
werd; melde die Grafen von Dillingen und Ky⸗ 
burg im 5. 1049 auf dem Mangoldftein gründeten; 
M, b. XVL 1, und von Shambaupten, das um das 
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J. 1157 am Urfprung des Schambad dur zwey Edel: 
frauen, wie es vor der Hand fheint, zunächſt aus abens— 
bergifhen und femptifchen Gütern, hervorgieng, M. 
b. XVII, 287, ift vom Salzregale nichts enthalten. 

ö * 

Prüfling, Weltenburg und Mallersdorf. 
Für die bey Regensburg im J. 1418 vom Biſchof Otto 
von Bamberg geſtiftete Abtey Bruvening ward, wie 
fhon bey den Klöftern Aſpach, Oſterhofen und Aldersbach 
‚bemerkt worden, eine Salzgilte zu Meichenhall gleich in 
der erften Yusftattung mitbegriffen. Der bambergifche Probft 
zu Reichenhall hatte jährlih XX solidos vel totidem 
carradas salis an Prüfling abzugeben. Um die Hälfte 
mehr als jedes der drey übrigen Klöfter erhielt. M. b. 
XII. 15.44. Hund metrop. 111.86. Item Roudolfus, 

' (de Osterhoven, in Pruvening,) acquisivit in usus 
frätrum XXV. Carradas salis in Halle, singulis annis, 
et ad subvectionem hujus 'salis praedium in Gossen- 
baeb, quod solvit II. talenta. M, b. XIII. p. 40. c. 1150. 

Von der Abtey Weltenburg, bie allen Merkmalen 
nah das ältefte Benedictinerflofter in Bayern war, und 
den zu Ende des VI. Jahrhunderts dahin gefommenen Bis 

-fhof Rupert ald ihren Gründer, und Taffilo I. als 
ihren erften Ausftatter angibt, find rückjichtlih des Salz— 

bezugs Feine ältern Nachrichten übrig geblieben. _ 

Zwiſchen Kehlheim und Vohburg und Ingolſtadt, zus 
nächft-an der Donau entlegen, war diefes Klofter, als ſich 
von Megensburg aus die Legftätten ſtromaufwärts werbreis 
teten, von felbft dabey betheiligt. M. b. XIII. 

Die Abtey Mallersdorf, Madelhardesdorf, 
an der Laber, einft das der Abtiffin Mathilde von Nies 
dermünfter zugehörige Praedium Lindhart, wie 
man glaubt, ward im 5%. 41109 errichtet, vorzüglich mit Zus 
thun der Grafen von. Rirhberg. Ihre Zollfreyheiten 
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fprehen nur von dem aus Defterreich jugeführten Wein. 
M. b. XV. | 


* 

Die — der obern Pfalz: 

Ensdorf, Entisdorf, in comitatu Ottonis de 
Horburg an der. Bild, vom reihen Landherren Fridrich 
zu. Hopfenau, Lengenfeld und Pettendorf begon: 
nen, und von feinem Echwager, dem Pfalzgrafen Otto IV. 
mit Bifhof Otto von Bamberg im 5. 1425 vollendet, 

Caſtel an der Lauter auf dem Nordgau, im J. 1096 
von der Dynaſtie Caftel und Sulzbach, deren Haus: 
chronik befanntlih von einem im J. 973 aus’ Seeland ges 
fommenen Herzog Ernft erzählt, geftiftet; M. b. XXIV.; 
(das durch Teftament der Markgräfin Mathilde an Ca— 
fiel gekommenen —————— zu Reichenhall iſt ann 
erwähnt worden.) 

Gnadenberg, von Catharina, der pomerifchen 
Prinzefiin, Gemahlin des Pfalzgrafen Johann im 5.4426 
auf dem Eichelberg,. in der Nähe von Heimburg erbaut; 

Micdelfeld, Michilveld, vom Bifhof Otto von 
Bamberg, mit vorzüglicher Srengebigfeit von Geite des 
Grafen Berengar von Sulzbah, im J. 1119 an der Peg: 
niz gegründet; M. b. XXV. 

Ehönthal, in der Nähe von Waldmünchen und 
Retz an der Ehwarzad um das J. 1256 geftiftet, und 
von den Herzogen Otto und Stephan reichlich bedacht; 
M. b. XXVI. 

Reichenbach, am en eine Stiftung der Marf- 
grafen von Vohburg vom J. 1418, M. b. XXVII., 


hatten rücfichtlih ihres Salzbezugs Feine Vorrechie auf⸗ 


zuweiſen. 
H 


Kaisbeim, Diobeuern. Die Abtey Kaisheim, 
 Kaocesheim, im alten Schwalafeld, ftifteten Walter 


Fan \ 
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Bifchof von Augsburg; ein Dynaſt aus dem Ries; dann 
Graf Heinrich von Lechsgemünd, mit feiner Gemahlin 
Luikardis, (von Playn) und dem Sohne Volkrad. 
c. 1446. Bon Salzantheilen ſchweigt die Urkunde. M. b. 
XXLX. a. 314. Freylich nur ein Fragment. Ebenſo die 
Beftättigungsurkunde über die Abtey Spainshart, (Spe- 
ginshart,) a nobili homine Adelvolc de thesauro 
suo cum toto ‚praedio geftiftet; 41463. M. b. XXIX. 
a. 364. 

| " Defgleichen bie umſtaͤndliche FREE K. 
Sridrich I. für die Abtey Otobeuern (Outenbeuren ;) 
1171. p. 309. 

Feyerabend, in feinen Jahrbüchern der Abtey Otobeuern, 
vier Bände, erzählt nichts, von dem Salgbezuge der großen Abtey, 
und ber dortigen Landſchaft überhaupt; was bey vielen ſolchen Mono⸗ 
graphien der Fall, aber für die Cultur- und Handelsgeſchichte zu be: 
dauern if. Brod und Salz, die verftehen fi fih von felbft; pflegt 
man zu ſagen. 

* 


Abtey Salmansweil. Das Gotteshaus Gal- 
mansweil in Schwaben, (fratres de Salem,) heute 
im Großherzogthbum Baden, hatte vom Erzbifchof Eber: 
hard II. von Salzburg, einem Sprößling von Alt-Re—⸗— 
gensberg und Kyburg, zu Reihenhall und Hal- 
lein Salzrechte erhalten. Die Verleipungsurfunde wegen 
Reichenhall ift nicht zur Hand. ber aus den herzoglichen 
Kammerbüchern geht hervor, daß dieſes Klofter feine dorti- 
gen Antheile (an der Pfanne Holzapfel,) in den Jahren 
1482 und 4559 an dad herzoglibe Salzmayeramt ver 
kauft habe, 


Sn Lünigs Keihsarchiv findet fich die Notiz, daß 
im 5. 1275 Heinrich, Herzog von Bayern, dem Klofter 
Salmansweiler die Erlaubnig gab, fein Sulz zollfrey über 
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Traunſtein, Truchtlahing und Troßberg auszuführen. Diefe 
Bewilligung begriff wahrfcheinlich die Production des Kilos 
ſters zu Reichenhall und Mühlbach (f. Hallein,) zugleich; 
und Salmansweil nahm alfo am Salzhandel felbft Antheil. 
In dem Zollregifter von Altenmarkt bey Baumburg 
(M. b. 11. 257) heißt e8: Item das Closter von Sal- 
mesweiler, gelegen in Swaben und Kostnizer Bis- 
tumb;, :wan dasselb mit Putzen das Salz letzt firenz 
so ist: es dem Gotshaus (Baumburg) schuldig zu ge- 
ben ain Ungrischen oder Ducaten Gulden und ain 
Fuder Salz. | 


* 


Es waͤre nicht ſchwer, über die genealogiſche, fun— 
dationsmäßige und commercielle Verbindung Rei⸗ 
chenhalls nah allen Richtungen, gleich der Windroſe, 
noch viele Belege bepzubringen. Es mag aber genügen, 
bier nur noch auf die äußerfien Punkte aufmerkfam zu mas 
hen, 3. B. auf Eilly und Pettau in Unterſteyer, 
wo das Meerfalz von Iſtrien entgegen kam; die Gebiete 
der Playn, Sempte, Andehfer und Scheyrer 
dieß- und jenfeitd der Alpen find allenthalben die Unter: 
lage dieſes fpäter an bie, Saline ee übergegangenen 
Bereiche. 

Als Rückfracht von Böhmen, Mähren; ja, auch aus 
Polen, ward viel Honig und Wade nach Reichenhall 
gebracht; bie dafigen Honigfiedereyen wurden unmittelbar 
von flavifhen Familien betrieben, die fehon Tängft ein: 
gewandert waren; z. DB. "bie oben S. 167 aufgeführten | 
Zahonen und Zyzizen. 

Auf den Zuge nah Schwaben feadhtete Heichenhall 
in ſchweren Ladungen, an den ſchwäbiſchen Hallftätten 

‚ vorüber, über Raufbeuern, Kempten, Ulm, Lin 
dau ꝛc. bis indie Schweiz, und bis Baden am Mhein. 
Un den Zöllen längs dem Lech nahmen die Herzoge von 
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Bayern und Shwaben, an dem zu Epfad die Her: 
zoge von Tec, (merkwürdig!) und durd fie eine. große 
Anzahl von Minifteriolen und Burgmännern theil. In 
Franken concurrirte Reichenhall, ohne Privilegien, mit 
Thüringen und Sachſen. Zwifchen Rufftein und Det: 
ting follte nur zu Wafferburg Salz über die (Inn-) 
Brüce gehen, vercrdneten die Herzoge im J. 15295 Neu: 
dtting geleitete. zu Lande nah Regensburg, ſchon feit 
dem VI. Jahrhuudert. Das fogenannte Rottenfuhr- 
werk, (frepgedingte und gemüßigte Supren,) war den Leg: 
ftätten zur Hand. Als K. Ludwig im J. 1330 der Stadt 
Prag die Zollfrepheit im ganzen b. r. Reich ertheilte; 
hatten zunächft die zwölf Landgerichte im bayerischen Wald 
den größten Vortheil davon. Länge und in bem Walde 
Iagerte bayerifches Salz von Vilshofen bis Fichtel— 
berg und Eger. — 8. Ludwig war es au, der, 
nachdem die ‚meiften Dynaften, und ihre commerciellen Bor 
rechte mit ihnen, zu Grabe gegangen waren, den land: 
" fäßigen Städten den Salzhandel einräumte, was ihrem 
Gemeinweſen zu en Fam. 


Die Sartnäcigkeit be Birdöfe von Paßau, bey 
Ausübung ihres Salzſtapels, vom J. 1256 an auch in 
Beziehung auf das Halleiner- und Schellenberger- 
Salz, und die diesfälligen. Mecurfe zum Meichshofrath, 
bewogen die Herzoge von Bayern im J. 41580 auf der 
fhmalen Erdzunge. zwifhen Inn und Donau, zu ©t. 
Nicolaus, das große GSalzlager zu errichten, und fo 
Paßau zu umgehen. . 

% 

Auch Salzburg hatte weit — Ablagerun⸗ 
gen. Mühldorf am Inn hieß ſchon im J I 954 oppi- 
dum, und war von K. Heinrich V. im %..1120 aus: 
drüclich ale Salzftapel privilegirt worden. Im Innern 
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von Bayern war der Salzverbrauch gleichfalls ftärker als 
jest. „Item anno XCIIII. (1494) zu Oftern_haben meine 
Herren den Handel mit dem Salz und Traid an ſich ge: 
nommen, und angehoben ;‘ fchrieb Joh. Vetter zu Lande 
but in feine Raths-Chronik. (Oefele II. 776.) Und in 
dem dafelbft enthaltenen Verzeichniffe der von Herz. Georg 
zu Landshut erfauften Güter vom J. 1494, ift auch der 
Salzzoll zu Frantenhaufen, dem Jörgen Schermaper 
um 6000 fl. Sapital abgelöst, aufgeführt. Da vom Saum 
und, Karren mit Ealz beladen nur 4 Häller, und vom 
Wagen 2 Häller als Mauth entrichtet wurden, (f. M. b. I. 
256,) fo war felbft auf folhen Nebenwegen der Salz— 
verlehr fehr bedeutend. „m J. 1608 309 Herzog Marl. 
den ftädtifhen Ealzhandel wieder zur Kammer. 


%* 


Högelwerd, die plapnifche Abtey bey Reichenhall, 
bezog von dort noch im den neuern Zeiten ein jährliches 
Galzdeputat. Ein folder von den Stiftern berrührender 
Bezug läßt fih im frühern Zeiten auch an Eeiten der beil- 
fteinifchen Abtey Mich aelbeuern nicht bezweifeln. 


* 


X. 
Die Hallgrafen und ihre Hefidenzen. 


Nun erft, nach diefer Meberfiht des von Reichen: 
ball zu Land und zu Wafler ausgefponnenen Strafen: 
netzes, und des dadurch geweckten und genährten Hei: 
math- und Marktlebens in Südteutſchland, laſ— 
fen fih aud die mannigfaltig vertheilten Amtsſitze der 
Hallgrafen, mwiewohl fie in den Urkunden nur dunkel 
und zufällig bezeichnet find, in einheitlihem Zwecke Teichter 
erkennen, vor allem die Thatſache, daß ihr Mittelpunkt nur 
Reichenhall, nie Hall in Tyrol ſeyn konnte. Uns 
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fere Anfichten von den Hallgrafen haben wir laͤngſt und 
mehrfaͤltig entwickelt; z. B. in den Tauern; in den his 
ftorifhen Beyträgen Bd. I. 275 ꝛc. II. 121 ꝛc. und 
IH. Band 97, über Playen und Beilftein, und 
541 über bie Stamm: und Hallburg Playen und ihre 
Gemein; man vergleiche diefe Notizen mit jenen verwand⸗ 
ten aus den nordtentfhen Halftätten; und mit den 
urkundlichen Megeften in diefem Commentar über Reis 
ſchenhall N. IV. V. und VL; über Hallftatt und Ads 
mont, und halte dem Allem nach Manſo's Geſchichte 
der Gothen x. ©. 351 und 351 enigegen. 

Wiederholungen wollen wir vermeiden. Aber zur end: 
lichen Seftftelung der Genealogie des höhern U dels, 
welchem die Bürgfhaft für Reichenhall vom Ende der 
Völkerwanderung, da die Herrfchaft der A gilolfinger 
begann, bis zur Mitte des XII. Jahrhunderts anvertraut 
war; das äufere Princip der Megalität, während bie 
Kirche das innere Princip, die Milde der Gabe be: 
wahrte; mag nachfolgendes Supplement zum grußen Schema 
‚nicht: überflüfftg ſeyn. 


* 


Ao. 508 etc. Gens Noricorum et Bavarorum Theo- 
done Duce etc. Auftreten der Agilolfinger. 

Ao. 750 — 790. Der mächtige Comes Gunthar mit ‚feiner 
vom Auguftgau ftammenden Gemahlin Habeburg, im Chiemgau, 
in propria haeredidate zur Zeit des h. Virgils die Abtey Gt. Ste: 
phan zu Otting bey Waging (nicht Detting) grünbend; bie nobiles, 
illustres et praeclari homines: bie Egilulfi (senior et junior,) 
Johannes, Wikherus, Davit, Hugo — gleichzeitig in sali- 
nis (Reichenhall) in Muon (auf der Gemein) in Salavelta, (im 
Pinzgau) am Inn, im Atter- und Traungau, allenthalben, wo 
fpäter auch die Playen und Beilftein auftraten: Cod. juv. II. 
40 - 44. Auch der unverfennbare Agilolfinger: vir illustris Affrit, 
it feinen Brüdern, faß zur Zeit Tafftlo’s Ir. in der Nähe von 
Föring (ad Feringas,) cod. Frising. I. 49. und gu Kirchheim an 
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- der vielbefchifften Salzach: cod. juv. I. 44; unb konnte fo dem 
großen Salzeommerz nicht fremd ſeyn. | 


um das I. 780 cod. juv. 43. erfcheint ein Comis Adelbertus 
su Jutra (Lautern) bey Teiſendorf; auf ber Hallerftraße gegen 
Zraunftein, eine ber älteften Zollftätten gegen dag Chiemgau. Neben 
ihm: Comes Reimbertus et frater ejus Norbertus. | 


ums 3. 803, wahrfcheinlidy zur Zeit, als Carl M. zu Salzburg 
und Reichenhall anwefend war, ſchenkte er „fideli mostro nomine 
Witigowo“ — curtem Grunzwita mit XV mansis etc. in ber, 
Oſtmark: cod. juv. 62. Die Witigowo’s giengen von Reichenhall 
aus (f. Anger). | 


Im 3. 860, zu Nanshofen, ſchenkt K. Ludwig der Teutſche: 
„quidam fidelis Comes noster Pabo“ bat vor: einem Grafen 
Wiſtagowo im Adbmuntthale 42 bienftbare Höfe 2c. Cod. Juv. 94. 
Schon früher ift dieſer Graf Pabo dem König zur Seite, mit Graf 
Wernhar, bey Schenkungen im Oſtlande; p. 89. dann functionirte 
er in Kärnthen, und flüchtet von dort vor Garimann, der alle 
Anhänger feines Vaters austreibt, nad; Salzburg; in befien Nähe 
fein Stammfis gefucht werben muß; Pabing bey Teiſendorf, bey 
Laufen, bey Rudel ꝛc. Eines ber älteften Salgrechte ber Abtey 


St. Beno rührt von einem Pabo ber. Witagomo war Yabo’g 
Bruber oder Sohn. 


Chounradus, „comes noster atque propinguus““ wie K. Lud⸗ 
wig das Kind, diefen Conrad öfter nennt, an. 908, 909. Cod. 
Juv. 120, 121, als es fih um Gerehtfamen zu Reich enhall, und 
um bie Erwerbung der Abtey Traunfee für die Grafen vom Shiem- 
gau handelte, war der Sohn jenes Grafen Pabo ‚ und allen Um: 
ſtänden nad} der Bruder bes bey Reichenhall und im Abmuntthale bes 
güterten, Grafen Witagowo. | 


Sighart gleichzeitig, Graf im Salgburggan, nicht mit einem 


Sempt zu verwechfeln, war auch Conrads Bruder: zu Teng- 
ling, Baumburg zc, 


Zum Stamme ber Hallgrafen gehört au) Heimo, Mundfchent 
K. Arnulphs, Erbauer von Deimburg im Oftland, dag durch 
Heirath in die Chiemgauer an bie Grafen von Sulzbach und 
Vohburg Lam; vielmehr deffen Gemahlin Miltrud, die hinter 
Reichenhall, zu Ramfeiden bey Saalfelden, und in der Graf: 
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ſchaft Albsmann (auch Beuern) am Haunsberg begütert war. Cod. 
juv. P- 107, 108, 118. 20, 8838 — 808. 


Ao. 930. Diotmar,.p. 160, nobil. vir et comes in Sala- 
veldun, pagus; wo für Reichenhall die Walbungen gefichert werben 
mußten. DObige Miltrub und Diotmar find unflreitig Enkel Egi- 
lolfi von Hall und Pinzgau 760. 


C. 989, 923—925. En gilbert Comes; im zillerthal im Salz⸗ 
burggau, um Teiſendorf, Reichenhall, i in Kärnthen x. Juv. Col 
109, 125, 144. 


C. 940. Reginbert, Comes um —— ; einer ber 
Söhne Engelberts. 


Kerhoh comes gleichzeitig dafelbft. 


928. Sighart comes um Salzburg unb im Pinzgau: et fra- 
tres Norperht et Engilperht. 150 — 167. 

Engilbert ſcheint dann in den ‚geiftlichen Stand übergetreten 
zu feyn. 

Ao. 928. Reginbert Comes et filius ejus Ratolt um Chiem: 
fee. Cod. juv. 139. 

Diefer Ratolt oder Ratolf hatte bie — eine Tochter 
Adelberts (dann Erzbiſchofs,) und der Rih ina zur Gemahlin, und 
einen Sohn Witagomwo. (Unfere Beytr. 11. 58 2c.) 

Er kann nicht mit dem venerandus Comes Ratoldus (von Ebers: 
berg,) c. 871, dem Helden von Krapfeld in Kärnthen ao. 902, ver: 
wechfelt werden. Noch weniger mit Ratolf, c. 788 — 824, ben 
Nagel zu einem Bruder Luitpolds I. und zum Großvater Werin- 
hari de Sempt et Ebersberg maden will. 


Ao. 959 Ottocharus, Sigehardus et Wilhelmus Co- 
mites; ihre Hausgebiete fließen im Chiemgau in Grabenftatt an: 
einander ; ‚Früher war Gruf Warmund bort, zu Regensburg und 
zu Reichenhall begütert; Graf Hartwich hatte Warmunds 
dortiges Vermächtniß ausgerichtet. p. 1811. 

Ein comis Wilhelmus, ein ächter Playne, widmete ſchon 
ao. 855 an der Aiſt und Närden in Oeſterreich Land nach Regens: 
burg. Mandje Anzeichen, daß die Playne früher an ber Donau herz 
auf zogen. j 


Ao. 963 obiger Comes Sighart: Willa wxor ejus; Engil- 
gilbert et Norperht filii — um Salzburg und Reichenpall.- 
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Ao. 964. Aribo (Gründer von Seeon?) Comitis Chadal- 
hohi filius; um Neubeuern, im Innthal, zu, Pirchenwang; Cod. 
‚ Jav. 192. Ueber bie Reihe der Chadalhohi (flav. Cozils) feit dem 
Cadaloh comes et dux, in Friaul, 799; fiehe unfere Beyträge U. 
Bd. ©. 79. Sie giengen von Chalhohesporg (Kalersberg) am 
Chiemſee aus. 


Ao. 979. Reginbert Comes bey Tachſenbach im Pinzgau, 
mit ſeinen Söhnen Ratpodo und Friderich. Cod. juv. 197. 

Die den Erzbiſchöfen von Salzburg zur Seite ſtehenden Schirm— 
vögte, CAdvocati,) Eönnen in der Regel auch als Schirmvögte 
von Reichenhall angefehen werden; erft im KIT. Jahrhundert fehei- 
den fie ſich ab. Ueber die Playne und Beilftein f. auch unfere 
Würdigung der Gefhichte von Michaelbeuern, von Filz; bayer, 
Annalen 1835 Nr, 61. 


C. 973. Hal — in comitatu Wilhelmi in Salzburgoue; “ 
Tusindorf in comitatuı Wilhelmi Cod. juv. 192. Cod. frising. 
In comitatu ad Toringun, eigentlich die Graffhaft Tengling. 

Seit dem Luitold, dem Sohne dieſes Wilhelm; Wilhelm co- 
mes et filius Liutold ao. 963. Cod, juv. 194, refidiren die Luitolbe 
vegelmäßig auf Playn. Dagegen die Graffhaft Kuchel; bayer. 
Annalen 1855. Nro. 23, ꝛc. 

* 


Ao. 1007. Thiemo (Dietmar) zu Reichenhall, in comitatu suo. 

Ao. 1009. Comes Thiemo praeses zu Hengersberg ob 
Niederaltad: Henricus filius Thiemonis ao. 1025. Wan 
zählt fie aud) dem Zweig von Megling: Seantenhaufen bey. ‚ 
Erzb. Thiemo ſtammte gleichfalls daher. 

Ao. 1030. Engilbertus comes in Halle, und auf Baum: 
burg; Juditha feine Gemahlin: im 3. 1048 war fie bereits Witt: 
we; als ſolche tritt fie, Cod. juv. p. 233 mit ihren fieben Söhnen: 
Sighart, Engelbert, Marquard, Sigeboto, Meginhard, Gerhoh, 
Sigebald, wie fie insgefammt an der bayerifhen Traun und Sur, 
in ber Graffhaft Ottokars, COzi,) begütert waren; ferner mit 
ihres verftorbenen Schwagers Sighart (Sizo) Söhnen, Sighart 
und Sridrih; mit ihren Brüdern, Hohold, Marquard, Adelfrid, und 
ihren Hausfrauen vor X, Heinrich; eine zahlreiche insgefammt ber 
Hallgrafſchaft, und ihren Dignitäten, zugewandte Sippfchaft, wie wir 
fie umftändlich erläutert haben. (M. ſ. zumächft den II. Bd. unferer 
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Beytr. ©. 132 ꝛc.) Diefen Focus Tann kein Genealog der Hallgra: 
fen, der Scheyrer, ber Playne, der Beitftein, der Falkenftein, der 
Andechfer zc. unbeachtet laſſen. 


Ao. 1039 — 1089 Arnoldus praeses hallensis. Oefele. Cod’ 
Ebersberg. p. 33. Hundt I. 24. Nagel 6. v. Schultes und v. 
Hormayr x. Als einen anerkannten Huofier oder Andechs gibt 
man biefem Arnold CIL) eine Hallgräfin vom Stamme Playn ober 
Chiemgau, auch Irmgart genannt, zur erften Gemahlim, während 
Utta, des Pfalggrafen Cuno von Rot Gemahlin, Arnolds Schwe: 
ſter gewefen feyn könnte. Dadurch Liegen ſich die Rechte der An- 
bechfer zu Reihenhall, und zunähft Arnolds Gomitive als 
Hallgraf, wie Cuno's Rechte zu Hal im Innthal erklären. Ar: 
nold II. Graf im Sundergau, refibirte als Hallgraf zu Atel, in 
ber Heimath feiner erfien Gemahlin. 


A0.1070 — 1099; zu Paßau, Göttweih, Ratelenberg zc. Ulricus 
de Batavia, cognomine. dives, ber Adelheit, Wittwe von 
Marquartftein zweyter Gemchl, und daher Utas Bater ein 
Graf von Vohburg, Schirmvogt der 1083 vom Biſchof Altmann 
von Paßau geftifteten Abtey Göttweih; jedenfalls als Hallgraf zu 
Paßau reſidirend, und daher de Batavia zugenannt; und nicht ein 
Graf von Putten und Farenbach, wie Huſchberg meynt. Co- 
mes Hermanus, fein Bruber: (f. die Stiftungsurfunde von Gött- 
weih im I. Bd. der Geſch. von Wien,) Gemahl der Albrada, Stif— 
terin der Abtey Banz in Franken. 


Ao. 1076. Dominus Heinricus de Vorenbach, Comes 
provinciae ex utraque parte Oeni, und in biefer Stellung, vielleicht 
ein Sohn Thiemo’s, Praesidis bey Niederaltach, ohnehin zur ‚Hall: 
graffchaft berufen. 


Die ©. 36 dieſes Commentars angezeigten, aus Bayern nad) 
Sachſen Übergefiedelten Dynaften von Wingeburg bey Salzdet— 
furt follen (nah Moriz) eben ein Zweig der Grafen von Faren: 
bach gewefen ſeyn. Man hält auch (v. Lang) die von Farenbach 
und Pütten mit ben von Megling:- Wafferburg und Frans 
tenhaufen für Zweige eines Stammes; die Grafen von Bohburg: 
Cham ward 1047 erheirathet, beybe Pläge waren höchſtwichtige Le g⸗ 
fätten Reichenhalls, möchten von Hengersberg aus bahin ge 
rückt feyn, 
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Ao. 1087. Engilbertus Halensium Comes zu Lintburg bey 
Atel, zu Grafengaben zc. M. b. TI. 266. II. 282. Gefchichte 


von Berchtesgaden. Er ftellt das Klofter Atel wieder her, das 
Fridrich (Rochus), einer von Arnolds Söhnen, verwüſtet hatte. 


 Ao. 1104. In biefem Jahre ward der greife Graf Sighart 
von Burghaufen in feinem Pallafte zu Regensburg unter dem Augen 
K. Heinrih III. ermordet, Diefe -playn = beitfteinifhen Dynaften, 
zunächſt vom Weilhart (Pfalzgr, Hartwich!) herabgeftiegen , batten 
zu Burghaufen, zu Hohenwart an der Alz, in Oeſterre ich, 
und zu Regensburg über den Salzhandel Reichenhalls zu wachen. 
Sie erloſchen im J. 4165, und die Herzoge von Bayern — die 
Grafſchaft an ſich. 


Ao. 1130, 1140 - 1147, zu Reichenhall, Waſſerburg, — 
bach, Raitenhaslach ꝛc. C. Dietricus Hallgravio, (nicht ‚mit 
dem Dietrich von Andechs zu Vichtenftein 2c. zu verwechfefn;) 
C. Engilbertus q. d. Halgreve. M. b. I. — II. —— 
Ao. 1150, 1158 zu Paßau, zu Farenbach, Rab (Rurippe) am 

Inn, zu Reichersberg: Engilbertus hallensis comes cum uxore 
Hadwiga et duobus filiis suis Gebehardo et Dietrico. 
‘M. b. III. 446. XXVIU. b. 


Ao. 1150, 1165 zu Ranshofen, zu Rieden am Inn: quidam 
nobilis Princeps Gebhardus, filius Engilberti Hallensis co- 
mitis; und mit Chuno de Megiling: bey dem Vollzug des Teſta— 
ments ber Markgräfin Mathilde von Iftrien-Drtenburg, durch 
ihren Bruder Grafen Gebhart von Sulzbadj.zc. M. b..IL. 190. 
Ju. 451. 


Ao. 1160 zu —— am Inn: Dietricus comes, Chu- 
nigunda soror, vermählte Cometissa de Ura, (Aurach in Sranden;) 
Gebhardus comes halans. frater M. b. III. 120, 474. . 


Ao. 1160. Hadawiga comitissa hallensis C. Engilbertus se- 
nior suus: comes Dietricus (von Andechs) pater suus. M. b._ 
11. 479. | 


Ao. 1170. Dominae Adelheidis et Richardis zu Reichers- 
berg, filiae des längfiverflorbenen comitis hallensis (Engilberti,) et 
sorores ber bereitö auch verflorbenen comitum Dietrici et Gebe- 
hardi, Seelengeräth. IM. ee 490. 


14* 
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Ao. 1192 zu Wafferburg: Comes Dietricus; uxor He- 
lica; Hadewig et Mechtild filiae. M. b. VIIL 521; den 
Salzzoll von Hohenau betreffend, 

Av. 1202 zu Wafferburg: Dietricus Hallensium Comes trad. 
per manus Sigbotonis comttis de Hademarsperge (Falken— 
ftein) villam Swaben an Xttel. I. 273. 

Ao. 1215. Die Comites de Megling, mit Wafferburg, 
Reichersberg und Hengersberg zunächſt verwandt, beftättigen 
und machen Vermächtniſſe an das Spital zu Pafau. M. b. XXIX. b. 
eine ‚wichtige Notiz, weldhe uns wieder an den Dynaften Megilo 
von Wels mahnt; und bie jebenfalld auch die Refidenz der Hall: 
grafen zu Paßau darthut, 

Meginhard de Megelingen, nob. vir, verkauft im 3. 1139 an 
Berchtesgaden in villa halle: casale. Chuno de Megling eben 
dahin praedium in Piding: was den uralten Beſit dieſes Zweiges 
in und um Reichenhall beweist. 


“ 


Merden die Grafen von Playen und Beilftein, 
die unmittelbar zu Reichenhall faßen, und dafelbft das 
. Hallgrafenamt verwalteten, (auch unfere im IL. Bde, der 
Bepträge fEizzirten Stammtafeln hierüber bedürfen, wie 
wir in diefem Gommentar gezeigt haben, noch mancher Be- 
rihtigung und Erwägung; wie fih denn in einer Mrfunde 
des Herzogs Heinrich von Defterreich wirklih ein We- 
rigand Comes de Plaigen als Zeuge, und zwar 
vom 3. 4174, und doch nicht ohne Bedenken! findet; 
Gefhichte von Wien I, 31.) bier oben eingereiht, und bis 
zu ihrem Abgang, vielmehr, bis die unmittelbare Aufficht 
der Landesfürften auch diefe Autonomie entbehrlih machte, 
fortgefegt; fo möchte der Echematismus diefer Inſtitution 
ziemlich vollftändig ſeyn. 
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Die Saline Hall oder Lauer im Innthal, 


* 


Die Stadt Hall im Innthal lkiegt 1718 P. F. über 
dem Meere; der dortige Salzberg reicht zu 4568 P. F. 
Die fogenannten Wafferberge reihen noch um 520 F. 
höher. Es ift der höchſte Ealzberg in Zeutfchland, (fagt 
Hr. v. Bud). Die ganze befannte Mächtigkeit oder Höhe 
des Salzberges ift 670 Fuß; vom Ferdinand Carl 
Berge, der im J. 1645 angelegt wurde, bis hinauf, wo 
im J. 1275 der Ritter von Rohr bach einfchlug. 

* 


Weiß, Ingenieur-Geograph, gibt von Südbayern unter andern 
folgende Höhen über Meer an: 


Augsburg a oe er ee Kt ar do 
Fü en “ * + — * . + — 2510 Ts 
Schmwangau . oa . . r R . 2112 — 
Steingaden — 2312 — 
Mittenwald . . > . e — — . 2850 — 
Partenkirchen. 2258 — 
Tölz . Pr} Pr 2087 un 
Raitenbuch > = R k r 2114 — 
Murnau . * + = * * 2180 — 
Hauſen . . . . . D 4170 — 
Zirl in Tyrol ä E . . . > . 17356 — 
Innsbruck . . J J 1716 — 
Zillermündung + . . + * 1662 — 
Aibling e * ® ® * 1455 — 
Rofenheim - * * . + + + 4415 met 
9. Stolz, Ingenieur-Geograph : 

Snnsbrud z R . R . . ; . 1966 — 
Hall . - f} + . + . “ . 1951 mm 
Kufftein, . A . . J 1656 — 
Roſenheim 1508 — 
Mittenwald “ + + * ” . * 3119 u 
* > * “ [2 2688 Ben 


Füſſe — «* 
Weilheim . . ; . — * 1905 
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* 


In dem Mundo subterraneo des Jeſuiten Athanasius 
Kircher, Amſterdam 1678, 2 Thle., wird ber Salzwerke zu Hall 
im Innthal umſtändlich gedacht, während andere, und wichtigere, faſt 
ganz mit Stillſchweigen übergangen werben. Auch die Jeſuiten Ra _ 
der und Brunner, faft gleichzeitig mit Kircher, flammten aus 
Zyrol, und fo ift es begreiflich, daß fie Überall nur Hall im Inn: 
thal fahen. . 

In unfern Zagen hat Hr. von Bud in feinen geognoftifdhen 
Beobahtungen, Berlin 1802, au bie Salzberge Tyrols mit: 
begriffen; und das „hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Archiv für Süd— 
teutfhland,” Frankfurt und Leipzig 1807 und 1808, lieferte aus 
offiziellen Elaboraten, welche fi damals, 1803 — 1806, bey der k. k. 
Staatölanzley in Wien gefammelt hatten, umftändliche Befchreibungen 
Über verfchiedene Salzwerke in Südteutfchland. Das hierin im zwey , 
Abtheilungen abgehandelte „tyrolifhe Salinenwefen,’ oben bie 
Gefhichte von Hall im Innthal, tft, was die mittlere und neuere 
Periode anbelangt, fehr vollftändig, und unterrichtend: für die ältere 
Beit bebarf fie aber einer quuellengemäßen Begründung und we: 
fentlichen Ergänzung. 

Diefes nun iſt unfer Zweck, und wir müffen daher mit Ref 
beginnen. 

* 


Reſch (1760 annales sabionenses) I. 144 befchreibt 
Hall und Tauer nad der Legende des h. Remedius, 
der zur Zeit des Bifchofs Vigil von Trident c. 400 ge 
lebt, und ein Graf von Tauer gewefen ſeyn foll, ut ve- 
teres tradunt, Comites de Taur; und folgt übrigens 
der Chronik des Klofterse Benedictbeuern von Mei— 
chelbeck (1751), und deffen Gefhichte von Freyſing 
(1722), worin bekanntlich irrig alle Ortfchaften Hall hie: 
ber ‘bezogen werden: Halla, oppidum ad Oenüm etc. 
fagt der Index locorum; die Regiftermader haben 
auch ihren Theil an ſolchen Mißverftändniffen. 
Meichelbeck fab von feiner Zelle aus nur gegen 
Tyrol. 
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Hr. Bar, v. Hormayr (TIL B. ©. 26 feiner Schriften,) hat 
von der angeblichen Graffhaft Zaur im Innthal, „bie in fo vielen 
Köpfen fpuct‘ Beine Urkunde aufgefunden; er Eennt fie nur aus Chros 


niten und Sagen; er Eennt keine Comites de Taur, nur Minis 
flerialen vom Ende bes XIU. Jahrhunderts an, 


* 

Von einer Grafſchaft Hall im Innthal kann alſo 
noch weniger die Rede ſeyn. Uebrigens hat man diefe 
Grafen, von Zauer, auch als Dynaften von Hohens 
wart in Bayern ausgegeben. Gie waren ed auch; aber 
man gerieth rückfichtlich ihrer Stellung auf irrige Begriffe. 

| En 

Nah dem Laut der UrkundensMefte, und nad der 
Lage von Land und Leuten, wie fie fih vom X. Jahr⸗ 
hundert an kennbar machen, ift es ung klar, daß die Huo—⸗ 
fier oder Andechs Fängft die meiften Herrlichfeiten um 
Zauer und Hall inne hatten; mag auch die Zeit ben 
größten Theil der darauf bezüglichen Urkunden verfchlungen 
haben. Die Huofier waren in der Regel die Gaugra— 
fen des Innthals, und nur in diefem Sinne kann 
man von einer Grafſchaft im Innthale reden. 

* 

Ob der nobilis vir Francho, und fein Sohn 
Heribrant, mit welhen im 5%. 951 der falzburgifche 
Erzbifhof Adelbert ad Tauriam, über Güter, die 
fie gegeneinander zu Niederhafelbah und Pfunzen in Ober: 
bayern austaufchen, (Cod. juv. diplom. 156,) den Ans 
dechfern- angehören; wollen ‚wir nicht behaupten. Diefes _ 
. fheint uns aber mit jenem Jagobo ber Fall zu feyn, 
der fih zur Zeit des Bifhofs Landbert von Frepfing 
um Tauer zu arronbdiren. fuhte. Landbert ftarb um 
das J. 957. Was der edle Mann Jagobo um Gufi- 
Daun, (cubidunes,) und zu Stilers im Wipthale ꝛc. hatte, 
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gab er bin, und erhielt dafür Erſatz, (miewohl an Flä- 
cheninhalt weniger,) ad Toura. Rathold, des Bifchofe 
Advocat, war hier der Gefchäftsmann, und in ihm ift ein 
Andechſer nicht zu verfennen. (Meichelbeck II. 456.) 
Ein Graf Ratpod ward fhon im J. 901 vom KR. Lud: 
wig mit Brichſenthal, (curtis Brihsna inter conval- 
lia,) beſchenkt. M. b. XXVIII. p. I. 125. 
* 

Zwey Jakob's, Vater und Sohn, auch an der 
Würm, und um Waidkirchen in Bayern, begütert, und der 
eine Advocat des Bisthums Brixen, ſind bekannt. Mit 
Aribo, dem Stifter von Seeon? und mit einem Grafen 
Sighart bringt man ſie in nahe Blutsverwandtſchaft. — 
Im J. 986 erſcheint bey einer Verhandlung der Biſchöfe 
von Augsburg und Brixen ein Graf Otto als erſter 
Zeuge; derſelbe tauſcht auch mit Albuin, Biſchof zu Bri—⸗ 
xen (990) Leibeigene, und ſchenkt Grundrenten um Tauer 
und Abſams, wo er ſaß, nach Georgenberg. Auch 
in ihm iſt ein Andechſer nicht zu verkennen; und man 
zahlt ihm einen Grafen Rapotho (Natold,) und den 
Bifhof Gebhard von Regensburg ald Brüder bey. Die 
in den Beylagen nachgewiefenen ehemaligen Gerechtſamen 
der Abteyen Dieffen, Rot, Münchsmünſter, Berd: 
tesgadens ꝛc. zu Hall im Innthal ftammten unftreitig 
von den Andechſern, als ihren Stiftern. Wie Fönnte 
man alfo noch zweifeln, ob diefe Dynaften vor dem J. 1259 
an der Saline zu Hal im Innthale einen Theil hatten? 

* 

Als ob die Huoſi, Scheyrer und Andechs 
nur eine Wurzel hätten? Die in den Gtammtafeln der 
legtern immer wiederkehrenden Namen Otto und Ber: 
thold möchten aud eine folhe Frage rechtfertigen. Ber: 
thbold, Arnulfs Bruder, Herr im Vintſchgau, Herzog 
in Kärnthen, ftarb als Herzog von Bayern um 948. Man 


t 
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fchreibt ihm zwey Gemahlinnen zu; ift aber über feine 
Nachkommen in großer Ungewißheit. Huſchberg, in fei- 
ner Gefhichte des Haufes Scheyern-Wittelsbach, Eennt nur - 
einen Eohn Berthold, Heinrich oder Hezilo, der Fin: 
derlos ftirbt. Buchner hingegen, in feiner Geſchichte 
von Bayern, insbefondere in dem dazu gehörigen Do: 
ceumenten= Band, worin die von Buchner forg- 
fältig bearbeitete Genealogie der bayerifhen Dynaſten 
vervolftändigt ift, ftellt noch den Comes Alberich, 
den Vater des falzburgifhen Erzbifhofs Herolt, ale 
einen Sohn Bertholds auf. Graf Dtto, der in ber 
zweyten Hälfte des X, Jahrhunderts im Innthal, und um 
Hal fitt, Fönnte allenfalls auch ein Enkel Bertholds feyn. 
In Kärnthen fcheint uns die Macht der Scheyrer ebenfalls 
auf Söhne und Enkel Bertholds zu deuten; f. Admont. 


* 
Vom 3. 1230 an wechſeln bie Ausdrücke: salinae in Thaur, und 


salinae in Hal; weil ein Theil der Salzpfannen noch am Fuße des 
Salzberges, zu Zauer ftand, 


um das Jahr 1244 wird ein großer Umfchwung an biefer Saline, 
und zwar aus dem Umftande bemerkbar, daß Bifchof Egeno von Bri— 
ren bie Haltung der Feyertage einfchärfen mußte, 

* 

Was der letzte Andechs, Otto, Herzog von Meran, 
Pfalzgraf in Burgund, > 4248, an der Saline Tauer 
befaß, hatte er nad) eigenem Belenniniffe (%. 1259) durch 
feine Gemahlin Eliſabeth, (in zwepter Ehe Hirfchberg) 
von ihrem Vater, Grafen Albrecht von Tyrol, erwor— 
ben. Diefer Albrecht ftarb 12555 und in der Theilung 
feines Erbes war anfangs (1254) die Saline Tauer an 
den einen Schwiegerfohn, Grafen Gebhard von Hirfchberg 
gefommen; in der Folge aber durch Tauſch und Kauf 
an den Stamm Görz und Tyrol gelangt. Adelheit, 
Albrechts Tochter, war an Mainhart von Görz ver: 
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mählt gemwefen. Diefe Dynaftie begriff das Unterpfand, 
das zu Zauer lag; und wovon Rohrbach das Siegel 

löste! 
* 
Graf Meinhart der jüngere von Tyrol und Kaͤrn⸗ 
then trachtete bereits Hall zu confolidiren. Im J. 1284, 
als Graf Gebhart von Hirfchberg feinen Antheil am 
Innthal verkauft, wird der Salzwerke nicht ausdrücklich 
erwähnt; nur in rebus, et personis et montibus etc. 


Die Vogteyherrlichkeit über die Bisthümer und 
Etifter in Tyrol erleichterte den fpätern Landesfürften bie 
Einlöfung der Salinentheile. 

— * 

Im J. 1275 hatte der Eingangs erwähnte fromme 
Niclas von Rohrbach auf den Salzfern zu Tauer 
felbft eingefchlagen, und fo dem Gewerke im Berg- und 
Sudweſen, in der Heb- und Leitung ber Soole, eine ganz 
neue Begründung gegeben. 


| „Die Rechte und Geſetze des Pergs (1405) Man fol 
„wiſſen, daß der perg und das Ealzfieden zu hall in dem 
„Intal aufgegangen und erfunden ift vor hundert und 
„dreyſſig Zaren bey Herzog Meinharts feligen Zeiten, und 
„das ift gefchehen von einem frumen Ritter, ift genannt 
„gewefen ber Nyklaus von Rörnbach, der foldhe Eunft 
„und Gnad von Gott hat, daß er ein rechter Meifter war 
„zu allem Pergärz, Salz's, Goldes und Sylbers, als 
‚er das mit feiner Eunft im manigen Land hat erzaigt, 
„und volpradt, daß er noch in alen Landen Lob und 
„Ere bat.‘ 
Sofort verfegte Herzog Otto, Mainharts II. Sohn 
im 5. 1305 alle Pfannen nah Hall, und. verlieh diefem 
bisherigen Flecken Stadtredt. 
Heinrich König von Böhmen und Polen, Graf zu 


219 _ 


Tyrol gab feinem Augapfel, Hall, die vollftändigfte Ver⸗ 
faffung. 

Sm Laufe von ferneren 40 Jahren mußte Hall, das 
bisher nach Abſams gepfarrt war, feine felbftftändige Kirche, 
zum heil. Nicolaus, erhalten, und fünf Priefter reichten 
faum mehr bin, den vielen Gtiftungen in den Gapellen' 
umber zu genügen. Das große Spital hatte um diefelbe 

‚Zeit die Landgräfin Margareth, mit Ludwig ihrem 
bayerifchen Gemahl, gegründet. Das Grundbuch von Hal, 
(liber officialis salinae hallis ete. f. Archiv 
. für Eüdteutfchland I. 332 2c.) mweifet die Pfarrlirhen Hall, - 
Münfter, Vomp, Zauer, Kolfaf, Müls, Insbrugg, 
Gompans ꝛc. als folhe nach, die Mußfalz genoffen. 


* 


Lori's bayeriſches Bergrecht hat uns aus dieſer Zeit 
mehrere Vergönnbriefe erhalten; vermög welcher die 
Klöſter Etthal, Raitenbuch, Steingaden und 
Ambergau ihre und ihrer Unterthanen Nothdurft an 
Salz mauthfrey von Hall im Innthal einführen durften; 
ſo noch unter Herzog Wilhelm 1547. 

Sonſt war alles Innthaler-Salz von Bayern aus: 
geſchloſſen. (5. 1551 — 1547.) 

Sm 5. 1554 verpacdhtet Herzog Ludwig „nach — 
Gewohnheit“ ſein Hall im Innthal „an den Berg— 
meiſter und zwey Genoſſen.“ 

Sm J. 1563 trat die erlauchte Margareth Tyrol 
an Defierreih, an Habsburg, ab. 


* 


„Gült und Gnad, als Mußfalz, Lehbenfalz, 
Gnadenpfründe und Almofen’ unter diefen vier 
Rubriken hatte auh Hall am Inn, wie alle andern 
Hallftätten, teutfhen Rechts und Glaubens, das Salz zu 
fpenden, ehe an Verkauf und Handel gedacht werben 
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durfte, ‚‚als Gülten und Gnaden den Gotteshäufern, Edlen 
und Unedlen, — die genannt find, und wie es ihnen die 
Herrfchaft verliehen ;, — was niemand verkaufen, verfümern, 
verlegen fol, in Feiner Weiſe.“ 


* 


Im J. 1447, am Donnerstage nach Judica in der 
Faſten, verbrannte die Stadt Hal innerhalb zwey Etun: 
den faſt ganz und gar. Ein Sturmwind hatte die Wuth 
der Flammen vermehrt; verſchiedene angeſehene Perſonen 
waren darin umgekommen. (Oefele J. 247 aus Burkard 
Zeng's Chronik, und U. Sinnacher Gefhichte der 
Bifhöfe von Eäben und Briren VL 3351.) Bey dem 
lebhaften Betriebe des Salzwerkes erftand die Stadt raſch 
wieder; und füllte fi mit frifhem Volke und Capital. 
Aber bis daher und feit der älteften Zeit, war von Hof: 
und Fürftentagen, womit man öfter Reichenhall ver: 
wechfelte, bier Feine Mede. 


* 


Die Brüder Kripp, (aus Bayern,) Bürger zu Hall 
und Bergmeiſter, hatten vom landesfürſtlichen Pfannhauſe 
dortſelbſt eine Gilt zu beziehen, und dahin, wie auch zum 
Salzberg in Folge beſonderer Erbrechte Cehenſchaft) 
aus gewiſſen Gräben, (Thälern zum, Flöſſen) das Holz zu 
liefern: J. 1450. M. b. XX. 379. Zu bemerken iſt, daß 
damals zu Hall im Innthal noch durchaus nah Berner: 
geld, wobey wohl niht an Bern in der Echweiz, ſon— 
dern an Verona an der Etſch gedacht werden muß, ge: 
rechnet wurde; ein Beweiß, daß der Verkehr diefer Hall: 
ftätte mehr gegen Süden beftand. Die Kripp leben nod 
in Stiftungen. z 

- Den ältern Gewerfen von Tauer müffen auch die Herren 
von Notenburg im Innthal zugezählt werden. Von den 
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Füͤeg ern ſtammen zwey Beneſicien. Die Füeger ſaſſen 
frühzeitig zu Hall und waren da ſehr wohlhabend. Bey 
der Hochzeit des Hans Füeger zu Hall, mit einer von 
Pienzenau kamen 4000 Reiter zuſammen; im J. 1466. 
Das benachbarte Geriht Hertenberg gehört den heutigen 
Grafen Füeger zu Hirfchberg; und das en Tauer 
den Freyherrn von Sternbach. 

Zwey Beneficien ftifteten die Baldauf von Walb- 
ftein aus der Zeit K. Marimilian I. 

* 

Bernhard Behem von Nürnberg * 4507 hat bie 
Münze zu Hal Be und dur feinen Eohn fort: 
geführt. 


K. Marimilian ward für Hall ein neuer Cchöpfer, 


nachdem fhon früher Herzog Rudolph von Defterreich 
‚zur Wiederbringniß des Bergs‘ Kunftleute von Hufe 
fee und Hallftatt se hatte, 


Der Bereich der Saline Hal erftrecte fih nur über 
Tyrol, mit Briren und Trient; dann gegen Chur und in 
die nächſte Schweiz, ferner über Vorarlberg gegen Schwa= 
ben, und nordwärts über einen Theil des Ambergau's: 
— er fann höchſtens zu 800 I M. angenommen wers 
den; der fechste Theil von dem von Reichenhall. Auf 
dem Inn herab, nach Nofenheim, Vogtareut und Wafferz 
burg ging nie ein Gentner Salz; die gegen Kufftein hin 
eutlegenen Saumer am Saumerberg bildeten eine 
eigene Innung, welche feit ältefter Zeit das Salz von 
Reichenhall in jene Gegend braten. Hal im Innthal 
war alfo eben fo wenig jemals zum Gentralpunft von 
Hallgrafen geeignet, als im Beſitze der Grafen von 
Wafferburg; von melden erſt durch eine angebliche 
Itha von Wafferburg Graf Albrecht von Tyrol Herr 
von Hal im Innthal geworden fepn follte. Die Präro: 
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gative der Hallgraffchaft der Dynaften von Waſſer— 
burg und Andechs ging nur von Reichenhall aus. 
* 


Mit 150,000 Centner jährlich genügte die Saline Hall 
fonft dem inländifhen Bedarf für Tyrol und Vorarlberg; 
auh Briren und Trient mit eingerechnet, an deren 
füdweftlihen Gränzen das Geefalz heranzieht; nah Sch wä— 
 bifh:Defterreih und Breisgau gingen momentan 
bey 36,000 Eentner; in die drey Bünde, nah Appen: 
jell, Glarus und in die Bergcantone eimwa 
60,000 Eentner. — 

Den Geſtehungspreis des Salzes berechnete man zu 
Hal im Anfang des XVIIII. Jahrh. auf 1 fl. 155 Fr. 
leichtes Geld vom Gentner; den Verkaufspreis im Lande 
zu 3 fl. 9 kr., im Auslande zu 2 fl. 48 Fr. pr. Centner; 
die Iransportfoften befonders. Sm Jahre 1804 wurden 
300,000 Gentner abgefegt; wovon fich der Bruto = Ertrag 
auf 4,012,684 fl.5 die Auslagen auf 964,000 fl. und 
fohin der Nettvertrag auf Faum 50,000 fl. beliefen. 

* 

Unter den Urfachen der Eoftfpieligen Adminiſtration 
wurde die langwierige Eättigung, der Bergbau, und der 
hohe Holzpreis, die Waldungen Tyrols find längſt aus: 
gelichtet! angegeben. Man hat fich in neuerer Zeit durch 
die Steinkohlen von Häring bey Kuefftein einige Aus: 
bülfe verſchafft. — Das. franzöfifhe Salz fand felbft im 
Breisgau, wohlfeiler als das öfterreihifhe, Eingang; dem 
Vernehmen nach ift num der Bereich der Saline Hal nur 
auf Tyrol und Vorarlberg befchränft. In der neueften 
Zeit hatte das Geſchick Tyrol, und damit auh Hal im 
Sunthal, wieder an Bayern gegeben, aber nur auf 
neun Sabre; von 4806 bis 1814. Das intereffante De: 
tail der Geologie, Technik und Deconomie mag in” be 
fagtem Archiv nachgelefen werben. 


J 
a Zn 
Abtey Benedictbeuern. Die erften Nachrichten 
von einer Saline Hall im Innthale bringt man, aus dem 
J. 740, mit der Stiftung der Benedictbeuern in Ver⸗ 
bindung. | 


Herr von Pallhaufen, in feiner Urgeſchichte von 
Bayern, hielt diefe Eifter für Huofier oder Andechs; 
im Nachtrag zur Urgeſchichte, ©, 89 ıc. ftellt er fie aber 
mit viel Erudition ald Agilolfinger, ale Enkel des im 
J. 745 verftorbenen Theodoalds dar; und mir vermwei- 
fen darauf; wie auch auf Buchners Geſchichte von Bay 
ern, insbefondere auf den Documentenband mit ſei⸗ 
nen Stammtafeln. Hier ftifteten Landfried, Eliland 
und Waldram, melden die Chronik von Benedictbenern ' 
noch einen vierten Bruder, Gundram bepgefellt, „ex 
fundo nuptiali — cum praediis nuptialibus.“ 


* 


Herzog Grimoald habe diefe feine Neffen aus ihrer 
Erbprovinz an der Etſch vertreiben wollen; fey aber danın, 
de insidiatoribus, aus dem Weg geräumt worden. Garl 
Martell, Gemahl Shwannpild oder Sunnebildsg, 
Theodoalds Tochter, fey endlich gegen diefe Familiengraͤuel 
eingeſchritten. Vielleicht wurden deßwegen die Neffen Gri— 
moalds der herzoglichen Praͤrogative enthoben; vielleicht 
deßwegen fo reihe Stiftungen zur Sühne; vielleicht brachte 
ſchon Sunnehild einen Theil der Salinen-Stamm— 
rechte an Carl Martell, und an die Carolinger? (S. 
unſere Beytr. III, ©. 40.) Carl Martell hatte, wie ſpaͤ⸗ 
ter der Scheyrer Arnulf L., auf Kirchen und Stiftungs⸗ 
‚güter gegriffen. Könnte nicht auch fchon Theodolinde 
Salinen-Stammrechte mit in das Iombardifhe Haus ge: 
bracht haben? wovon aber Keine Spur auffcheint. 
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Zu den angeführten Autoren nennen wir noch: Pez 
thes. T. II. P. III. monum. benedictoburana; und 
M. b. VI, und VIII. Die Institutores et Patröni von 
Benedictbeuern hatten eine Schwefter, N. Kaylowinda, 
(Gailswinda,) deren praedia. et bona juxta fluv. Lyu- 
basa (£oifad,) et in loco Mathi (foll heißen Aschahi,) 
nunce Cochalon, in Sledorf, et in Staphale- 
stagno (um KRodel, Schledorf, und Gtaffelfee) Tagen. 
Die Brüder waren aljo gegen den Lech bin und tiefer 
im Gebirge begütert. | 


N » 


Sinhundert und fünfzig Mönde, ex diversis 
provineiis congregati, hatten diefe Gefhwifter zur Be— 
völferung von vier Klöftern mit vielem, zum Theil längft 
angebauten Lande beftimmt. Der h. Bonifaz wird als ein 
eifriger Förderer der Gründung von DBenedietbeuern ge— 
nannt; er war c. 742 da zugegen. 

Als dos gab dahin Landfrid (II.) XXX, mansos 
in vico AÄntorff, cum spaciosissimo nemore_ cir- 
cumjacente; — ferner Hallae, salinas quasdam, 
(in halla, quinque loca ad eonfectionem salis, Mei- 
chelbeck,) vineas prope Polsanum, (Boten,) in 
provineia Athesiana etc. Cine fürmlihe Gtiftungsur: 


Funde ift nicht vorhanden. 
L 


Der Salz: und Heilbrunnen bey Benedict- 
beuern. Es beftand aber auch zunächſt bey Benedict- 
beuern eine uralte Hallftätte, wie es die alte Topogra= 
phie nicht bezweifeln läßt. Und hätte die Mepnung, daß 
die salina quaedam Hallae ausfchlieglih nur auf Hal im 
Innthal Beziehung haben Fönnten, nicht ſchon längſt das 
Bürgerrecht erhalten, fo möchte man wohl zu fragen ver: 
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fucht werden, ob jene Urkunden nicht etwa auch vom Hals 
brunnen auf dem großen Filz (Moor) an der Loyſach 
fprechen ? Die Geſchichte der Wiederentdecfung dinfer Quelle 

gehört jedenfalls hieher. 
| # 

Obscura fama ad Ascetas nostros a. Majoribus 
pervenerat, (fagt Meichelberf in feiner Chronik von 
Benedictbeuern p. 103.) esse in vicinia monasteri — 
orienfem versus fÖntem salis copia manantem, ex 
cujus usu hominibus saepius corporis sanitas obtige- 
rit. in von den Ungarn zerftörtes Kirchlein, dem hh. Ki— 
lian und Pankraz geweiht, ftand einft an der Salz— 
quelle; noch an die Zeit erinnernd, als der h. Bonifaz 
felbft, wie die Gefchichte lehrt, der Einweihung von Be: 
nedictbeuern beywohnte c. 742. 

Ein Anonymus befchreibt nun die im J. 1159 wies 
der aufgegrabene Ealzquelle, die Haelbrunen, vielleicht 
urfprünglich hal genannt ward. JInveniuntur ibi quae- 
dam operis utensilia diversorum metallorum opera 
fabrilia, ex Sapphiro globi et vasorum retinacula, 
salis quoque jam excocti receptacula, multaque id 
generis insignia. Antiqua patrum relatione didici- 
mus, fontem esse nostris in partibus salis copia man- 
antem et subtili ac sollerta obtrusione in absconso 
terrae sinu gratiae nos abunde distillantem. p. 647. 
Eiine neue Kirche erhob fi an der Eauerquelle; die 
man aber nicht mehr- als Hallftätte benüßte, fondern 
lediglich als Heilbrunn. 

Nah den neuern Unterfuhungen ift Meergras oder 
Jodin, befonderd gegen Kröpfe wirkfam, ein Beftands 
theil deffelben. Heilbrunn bildet nun eine eigene Pfarre 
lin des a Tölz. 

B ; 
Um bayeriſchen Gebirge bin, dieß⸗ und jenſeits des 
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Sinne, weiß man noch von andern Galzquellen zu erzählen. 
Eine folhe fol unterhalb der Bachelbacher-Klauſe 
Landgerichts Tölz ausgefloffen, dur die Holztrifft aber 
zerftört worden fepn. Zu Röhrlmoos im Landgerichte 
Miesbach) Base ein Graf Marelrain auf Ealz gebaut. 

Sm %. 1822 Fam an die baperifche Staͤndeverſamm⸗ 
lung eine Denkſchrift (vom Mevierförfter Peter) über Salz⸗ 
bauverfuche in der Graffchaft Werd enf els. 
J % 


Abtep Dieffen. Das alte Damasia, und bie 
Tesseniae pontes beuten in die Periode der Römer, 
und noch höher, in das rhätifche und vindelicifhe Volksle— 
ben hinauf. Dieffen war längft einer der wichtigften. 
Etapel- und Markıpläge vor dem Gebirge auf der Straffe 
von Reichenhall, aus dem Noricum über Epfach ins Windes 
licien, fpäter nah Schwaben und Alemanien. Schon im 
J. 815 fol Rathard, Domherr zu Augsburg und Bru⸗ 
der des Bischofs Hanto, beyde aus dem mächtigen Etams 
me der Houfier zu Andechs und Dieffen, da ein Got: 
teshaus zum h. Georg ausgeftattet haben. 

Ein anderes zum h. Stephan erftand durch die froms 
me Cunigund, Tochter des Grafen Gonrad von Dieffen 
nnd Deningen. (Oninga, eine dann-an das Hochſtift 
Conſtanz gediehene Grafſchaft.) Der gegen die Hungarn fo 
tapfer als glücklich Fämpfende Heerführer, Graf Ratho, 
(auh Razzo) zog ſich im Alter als Mönch in diefe Gegent, 
feine Heimath, zurüf. Um das 5. 4450 widmete das Ges 
fammthaus Dieffen-Wolfrathshaufen die Etamms 
burg ſelbſt, principalem locum, die Frauen Sophia und 
Laurita betrieben es eifrigſt, zu einem Chorherrenſtift. 

H 


M.B. VIII. 125, 161. In der Reihe der in Bayern 
und Tyrol entlegenen Etiftungsgüter und Gerechtſame 
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fömmt nun vor: pars fontis in Halle — vocabulo 
Achtheil, per singulos annos pondera salis VI sci- | 
licet talentorum, pretia: ferner, partes salis’in Halle, 
duo scilicet Achtail in loco, q. d. Überecke, etter- 
tiam partem unius nuintail in loco 4. d. Houbtache- 
re, et dimidium locum patelle in loco, q. d. Che- 
re, domum, locumque, in quo sita est domus in I, 
q. die, Dinestat. Alle diefe Oerilichkeiten ſuchen wir 
um und in Hall am Inn. 

Es war Graf Heinrich von Wolfrathshauſen, 
der zu ſeinem und ſeines Bruders Otto Seelenheil per 
manum nob. viri Gotefridi de Aredorf diefe Schan—⸗ 
fung machte: Graf Otto war für K. Lothar vor Pavia 
umgefommen. M.B. VIII. 126, 465. Hund metrop, IL 
185. c. 4158. Oefele II, 695. 


* 


Im J. 1480 beurkundet Markgraf Berthold von 
Iſtrien, feinen Sohn Berthold zu Seite, (es iſt im⸗ 
mer nur von Andechſern die Rede,) daß ihm genehm 
fein Miniſterial Heinricus de Schalinkeim zum AI. 
Dieffen abermald quandam proprietatem salis in Hallo 
gegen Empfang von drey Bauernhöfen im heutigen Tyrol 
überlaffen babe. Auch andere Minifterialen, die von Wol- 
veratishusen et Kirheim, geben suas proprieta- 
tes ejusdem loei salis für Güter in Tyrol an Dieffen; 
darunter in villa Toure, (Zauer) II. mansus. Diefe vers 
fchiedenen Salinen » Rechte der Mtinifterialen im Haufen 
und Ambergau Fonnten nur von den —— daſelbſt 
herrühren. 

* ni 

Dtto, Herzog von Meran, Pfalzgraf von Burgund, 
beurfundet im J. 4251: Civitas, quae sita est super 
fundum dotis ecclesiae stae Mariae in Diezzen, 

16* 
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quam quondam famossissimus princeps felicis memo- 
riae praedecessor noster nobilis vir Heinricus co- 
mis de Wolfratshusen traditit etc. etc. ın foro, 
venditione, mercatione, (mercatu,) cauponibus, thelo- 
neo, judicio etc. ein mit allen Attributen des Handels 
ausgeftatteter Pla: p. 479. Uber diefe Wichtigkeit rührte 
dennoch, wie wir oben bemerkt haben, urfprünglich von der 
Salzſtraſſe Reichenhalls nach Schwaben her; und ging 
dann auf Landsberg über. 


= 


Abtey Weffobrunn. Jezinisbrunn (Jezo!) ift 
eine Etifiung aus Taffilo's II. Zeitraum; aber, allen An: 
zeichen nad, von den Huofiern ausgegangen 

„Deinde due vini carrade et talentum de Ni- 
der Ess al salis emptionem duo mansi juxta 
Halle; ad Duncholsen et ad Hohenmos ete.“ 
M. B. VI. 357. Man kann diefe Stelle nur auf Hall 
in Tyrol deuten. 


% 


Klofter Andechs. Die Errichtung deffelben fällt in 
eine fpätere Zeit, da das Haus Andechs in Tyrol Feine 
Rechte mehr zu vergeben hatte, und die Klöfter Oberbay: 
erns in der Megel ihren Bedarf nur von Reichenhall, vom 
Bun: erhielten. 5 


* 


Stift Heybach. Norbert, Biſchof von Chur, früs 
ber Domprobft zu Augsburg, aus dem Geflecht der Gra— 
fen von Andechs und Hohenwart, fiftet im J. 4085 

das Klofter Hegibach, (auch Heybach, vulgo Habadı,) 
in page Husin in Comitatu Sigemari Comitis, Hund 
metrop. 11, 268. Don Salzrechten wird weder im Innthal, 
noch zu Reichenhall bey diefer Etiftung erwähnt, 
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Reichsſtift Berchtesgaden. Die Pfarre zu Ober: 
ball im Innthal gehörte einftnah Berchtesgaden. Auch 
eine ewige Gülte auf dem Pfannhaufe zu Oberhall 
war Eigenthum Berchtesgadens. Diefe Geredhtfamen wur: 
den um das Jahr 4400 veräuffert. (S. unfere Gefchichte 
des Fürſtenthums Berchtesgaden.) Zwiſchen dem Klofter 
Dieffen und Berhtesgaden beftand eine fehr freunds 
fhaftlihe Verbindung. 


Dieſe Ihatfachen, und die Abkunft bes erften Probſtes 
Eberwein, von Haufen, aus dem Ambergau, (von uns 
erläutert im II. Bd. der hiſt. Beytr. 565) deuten unvers 
fennbar auf die Iheilnahme der An dechf er an der Grüns 
dung Berchtesgadens, und zugleich auf ihre uralten Stamm— 
rechte zu Hall im Innthal hin. Die Nobiles de Hu- 
sin waren ein Andechſiſcher Zweig. Nebenbey ift nicht zu 
überſehen, daß Probft Heinrich von Berchtesgaden 1148 — 
44174, dann Bifchof zu Beiren, mit den Grafen von An⸗ 
dechs in gutem Vernehmen ftand. 


Die Perlein waren als wohlkundige Bergmänner 
aus Berchtesgaden nah Hall in Tyrol gezogen, und hat- 
ten dort und zu Schwatz gute Dienfte geleitet. Noch zeus 
gen ihre Etiftungen davon. 


* 


Abtey Rot am Inn. Mac der Urkunde K. Heine 
richs IV. vom 5. 1075. (M. B. I. 352— 500) hatte der 
Pfalzgraf Cuno Rot, Rota, locus, quem preter- 
fluit Enus fl. in comitatu Arnolfi Comitis, (de An- 
dechs,) nahdem er feinen einzigen Eohn Cuno in einem 
Treffen für den Kaifer verloren, mit vollfommenem Eins 
verftändniß feiner Tochter Irmengart zu einer Abtey ges 
ftiftet. Unter den vielen hiezu gewidmeten Gütern und 
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Burgen in Bayern, Tyrol, Niederöfterreich, Kärnthen, Stey⸗ 
ermarf ꝛc. Iefen wir auh: Halle patellam salis et lo- 
cum patelle; in monte, qui dteitur Ritino, unum 
mansum (der Mitten bey Botzen). 


Diefe und andere Liegenſchaften im Unter= und Ober— 
innthal, bis über Botzen hinein, deuten mehr auf das 
Hall im Innthal. (Wir folgen hier Nagel p. 6.) 


Doch ift es Neihenhall, von woher das Kl. Not 
auch in der fpätern Zeit fein Ealz bezog. Zu diefen Etift: | 
ungsgütern gehörten unter andern auch, (Urk. von K. Ars 
nulf vom %. 899, M. B. 1. 351.) Höfe in loco Heri- 
golteshusir in _comitatu Chumberti, (vulgo Hör: 
gertshaufen bey Moosburg,) vom Raifer „ob interven- 
tum Isangrimis illustris comitis nöstri, (Eohn des 
Markgrafen Aribo,) et Engilberti (vom Chiemgau 
auf der Baumburg zc.) cuidam vasallo Luitpoldi di- 
lecti comitis nostri, (ded Martgrafen) nomine 
Cholo etc. verliehen. 


Ferner ein Haus zu Regensburg, bes Pfalzgrafen 
dortige Hofhaltung, und eine cur iaim Traungau, murs 
ben dem au. Heinrid Graf von Lechsgemünd 
ward im J. 41142 mit feinen Anfprüchen auf El. rotifche 
Güter im Leufenthale, (um Bielerfee,) zurücgewiefen M. 
b. 1. 258. Abgeſehen von den durch feine Schwiegertod)- 
ter bepgebrachten Befitungen in Lothringen, Fann das 
fo weitverbreitete Ierritorialvermögen des Pfalzgrafen 
Cuno, verbunden mit diefer feiner hohen Würde, nad 
Umfang und Zufammenhalt, ferner den Umftand erwo— 
gen, daß die Abtey Not, wie jene zu Tegernfee und 
Benedictbeuern zc. ihre Erbhofbeamten hatte, nur 
von einem Zweige der erften Dynaftie Bojoariens hers 
rühren. 


zu 2331 " + 


SG falzgraf Suno zu Rot am Inn. Utta Gräfin von Dieffen. 


Guno fiel c. 1072. Gemahlin: Irmingart verm. 
Elifabet aus Lothringen, dann I. an Gr. Cuno zu Megling; 
an Vohburg mit ber Pfalzgraf⸗ IT. an Engelbert, Hallgrafen; 


. Schaft. II. an Gr. Gebhart v. Sulzbach. 
| | B. | Da: | 
Irmingart von Rot. Cuno von Megling. 
Adelheit, vermählt: 1. an Marquart zu Marquart 
* ftein, 


UI. an Ulrich von Bohburg zu Paſ⸗ 
fau (de Batavia) daher, utta 
verm, Ortenburg; 

II. an Gr. Berengar.v, Sulz: 
bach. m 
. Wäre bie Verbindung bes Pfalzgrafen Cuno (aus dem Stamme 

der Chiemgauer) wit ber Utta von Dieffen (Andechs) mehr als 

Hypothefe: fo Lieffe fih Halle um fo zuverläffiger für Hall’in Ty— 

rol erklären, 

* 

Raitenbuch. Die Stiftung dieſer durch ihre Dis— 
ciplin ausgezeichneten Abtey im Ambergau ward um das 

I. 1080 durch Welf I. Herzog von Bayern, und feine 
Gemahlin Judith vollbradht. Die Abtey Kempten ges 
noß in der Nähe auch einige welfifhe Schanfungen. In 
den Etiftungsurfunden ift Feines Salzantheils gedacht. Nur 
der Zollfreyheit auf der Brüde zu Schongau für alles 
Eigenthum der Abtey hin und ber, fohin-aucd des Salzes, 
wird einmal erwähnt: 1286. M. b. VII. 81. Da im Um: 
fange des Scharnigerwaldes, in solitudine scaran 
tiensi, worin die Abteyen Zegernfee, Benedictbeuern, 

Kochel, Schledorf, Polling, Weflobrunn, Raitenbuch, 
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Eteingaden, Heybad u. a. m. erftanden, bereits im VIIT. 
Sahrhundert Taufende von vollitändigen Bauernhö— 
fen, die nur wieder im Laufe von Jahrhunderten aus 
dem Boden” heraus gearbeitet, und mit dem nöthigen rei— 
chen Gefindes und Viehftand beftellt werden fonnten, nach— 
weisbar hervortraten ; fp mußte damals auch der Salzbe— 
darf fehr groß, größer als heutzutage, ſeyn. Zugleich er 
balt dadurd die Bedeutung von solitudo und deser- 
tum hinlänglihe Aufklärung, 
Ä | =“ 
’ Mündhsmünfter bey Vohburg. Nagel, no- 
titiae origin. Dom. boicae p. 6, N. X., Notitia et nu- 
merus curtiferorum III., quod pertinere debuit de 
halla ad monasterii Sugae (Schweigae) et duo loca 
sartaginum et (de) putcao III., quod Macco, 
(Maganus,) Advocatus, ratisbon. et Comes in pago 
Chelesgowe ad an. 1002,) et subjecti ejus lutto et 
| stercore habent projectas; et unum molendinum et 
IIII. jugera exarabilia atque carradas pratorum, ad 
Stadalun quarta pars et una frutex, que hei dici- 
tur: ad Tureia (Taur) curtiferum unum et I. po- 
merii atque III. jugera eto, Aus dem Saalbud des 
ehemaligen Klofters Münchsmünſter oder sti Petri mona- 
steriensis. Das Klofter Münchsmünſter flammt aus der 
Zeit der Agilolfinger; ward durch die Ungarn verbrannt; 
vom Markgrafen Diepold von Bohburg, dem Gründer 
von Waldfaffen und Reichenbach, um das J. 4100 wieder 
bergeftielt. Herzog Arnulf hatte auch diefem Klofter 
viele Güter entzogen. Hund metrop, U. 15. 
% 
Neuftift bey Briren, und Klofter Wilten. 


Ao, 41252 und 41236. Graf Albrecht von Tyhrol wid: 
mei an das Klofter Neuftift bey Briren und an die 
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Teutſchordens-Commende auf dem Ritten, einiges Salz 
zu Zauer. 2 

Ao. 41259. Herzog Otto von Meram beftättigt für 
die Ganonie Neuftift obige Schenkung, de matrimonio 
uxoriae suae, fillae saepedieti Comitis (Albrechtso). 

Ao. 1244 verleiht derfelbe Graf Albrecht dem Klofter 
MWilten 13 Fuder Salz. 

m J. 1259 verleipt Biſchof Fridrich "von Trient, 
ein Srepherr von Wangen, deſſen Schweſter an Hein: 
rich Landgrafen von Tyrol vermählt war, den halben Ze: 
hent von der Ealine Tauer nad Klofter Wilten; wos 
bey wir erinnern, daß hundert Jahre früher Bifhof Con— 
rad zu Augsburg auch eine Hälfte des Salzzehents von 
Zauer an feine Kirche ſchenkte. (Man f. Augsburg und 
Reichenhall.) 

Vor dem J. 1239 keine Spur, meynte Hr. v. Hormayr, 
daß die Andechſer Theil an ber Saline zu Hall im Innthal hatten, 
Erft durch Elifabet, Erbtochter des letzten Grafen Albrecht von 
Zyrol, an Dtto II., Herzog von Meran vermählt, wären fie Mitz 
eigenthümer geworden. Und Graf Albrecht fey vielleicht felbft erſt 
buch Itha, feine Gemahlin, eine (angeblihe) Tochter Gonrads, 
Gr. von Wafferburg und Hall (foll Reichenhall heißen) Theilneh— 
mer an dieſer Saline geworben. Aber ein Conrad Graf von Waflırz 
burg befaß nie Hall im Innthal! 

* 


Die Hochſtifte Brixen und Trient. Der Kai— 
fer beftättigt dem Bisthum Brixen im J. 1218 das Berg> 
vegale, venas metalli et salis in episcopatu reperien- 
das, übrigens in gewöhnlicher Form. Die Bifchöfe von 
Trient bewahrten nod ältere dergleichen Privilegien; 
denn ihr Bergbau war wichtig. Uber von Sal; war bey 
ihnen Feine Rede. Reſch in feiner Gefchichte von Briren 
oder Saͤben weiß auch nicht eine Schanfung aus der 
Saline Hal an diefe Bisthümer nachzumeifen. 


234 


* 


Bisthum Chur. Der episcopatus curiensis 
in Rhaetia ab Ambros. Eichhorn San-Blasiensi 1797 
enthält ebenfalls Feine Epur, welche fi auf irgend ein 
Verhaͤltniß zur Ealine Hal im Innthal bejöge. Auch das 
Zeftament des Biſchofs Tello von Chur, eines Eproffen 
der rhätifhen Dynaſten und Grafen von Bregenz, welches 
Teftament vom 45. December 766 zu Gunften der Abtey 
Desertina, vulgo Difentis, eine Menge von Gütern 
und Gerechtſamen aufzählt, enthält nichts von Salzrechten; 
ſ. cod. prob. episcop. cur. N. II, 

8 

Frauenchiemſee. Die königliche Frauenabtey 
Chiemſee nennt den Herzog Taſſilo II. als ihren Grün— 
ber. Eine der Abtiffinen war Irmengard, Tochter R. 
Ludwig IL, fie ftarb c. 900. Bon K. Heinrih IV. 
J. 1077 ift der erſte Beftättigungsbrief. M. b. II. 445. 

Unter den erjten Gtiftungsgütern, die um Chiemfee, 
in Zprol, über Innsbruck hinauf, an der Etſch; in Bayern 
aber im Rotthal, an der Fils ꝛc. entlegen waren, werden 
auch Hal und Axun genannt. Arams war eine chiems 
feeifhe Hofmark bey Innsbruck. 

Die tyrolifhen Zollprivilegien nennen zwar nur 
Wein und Lebensmittel, (20 FZuder Wein, item 
Bauwein und Zinswein,) die über Kufftein zugeführt wur: 
den. Dagegen hat die Abtiffin und das Eonvent zu Chiem— 
fee im J. 1550 abermals nachgewiefen: „daß ſy ein wagen 
mit Salz fürn follen un; in ir Clofter, und follen auf 
denfelben Wagen legen iren Dienft von Hall, vierzig 
Fueder Salz, und follen das füren dur unfer Land 
(Bayern) und zu Land”, bherzogliher Brief; M. b. II. 
487. In der neuern Zeit ward der Salzbedarf für 
Brauenwerd von Reichenhall zugeführt; es muß alfo 
ir, wifhen in Tyrol eine Abfindung flatt gefunden haben. 
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Klofter Innichen, und die Abtey Scharniz. 
Mährend jeines Vermeilens zu Boken im J. 777 ftiftete 
Herzog Zafiilo im Pufterthal das Klofter Innichen, (einft 
Aguntum,) z. h. Candid, und unterftellte es der bifchöflichen 
Kirhe von Frepfing. Uber von irgend einem Salzrechte 
ift in der Gtiftungsurfunde Feine Rede; was wir aus meh: 
rern Gründen begreiflih finden. (Meichelbeck hist, fri- 
sing. I. N. XXL) 

Dieſes ift auch, wiewohl nicht fo leicht erflärbar, der 
Sal bey der früher, im J. 763 volzogenen Gründung des 
reich audgeftatteten Kloftere in der Scharniz, (in solitu- 
dine scarantiense) durch die erlaubten Brüder Neyins 
bert und Irminfrid, auf Betrieb ihrer frommen Muts 


'-ter YUElind, und mit Bepftiimmung ihrer, Obeime Otilo 


— 


und Croſo. Sowohl im Gebirge, im Wallgau, und über 
Imſt (Humiste,) hinauf; als vor demſelben, um Poling 
und Schledorf, und hinaus über Gieſing, Paſing und 
Grefelfing, und unten im Rotthal u. f. mw. lagen biefe 
mannigfaltigen Etiftungerenten und Rechte; aber von einem 


Salzbezug ift Feine Rede. Nach dem Laut der Urkunde 


ward diefer Akt vom illustrisimo Duce Zaffilo in Ges 
genwart feiner Großwürden (et satrabum ejus) wie eine 
Familien⸗Sache behandelt. (Meichelbeck II. N. XI) 

* 

Klofter St. Georgenberg, heute zu Biecht. Ein 
Mriefter, Namens Ratoldus, (ein fonft ‘im Haufe der , 
Andechfer ꝛc. üblicher Name,) 509 um das J. 995 aus der 
Gegend von Aibling am nn hinein in das Zillerthal, 
und nah Stams hinauf, um irgendwo in der Cinfamfeit 
zu leben. Endlich gefiel es ihm auf dem Georgenberg, | 
Schwab gegenüber, wo er fi Capelle und Wohnung ers 
baute. Schon damals, um 990, fohenkte Albuin, Bi: 
fhof von Säben, Orundrenten zu Toura (Tauer) und 
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Alarein am diefe Zelle; gleichzeitig aud ein Graf Otte 
dortfelbft, ein Andechs. (Resch.) Bald traten mehrere 
Edle aus der Nahbarfhaft, von Schlitters, Freundsberg, 
Eeben ıc. zu ihm; und es entftand ein förmliches Klofter 
mit der Megel des h. Benedic KR. Heinrich IV. beftät- 
tigte es im J. 1097, und unter den damaligen Schankun— 
gen ‚wird insbefondere der von Herzog Welf erwähnt: 
aber ausdrüclich noch Feines Galzantheile. 

Der Adel des Innthals, des Ziller: und Brichfen- 
thals widmete zu diefer Abtey viel Seelengeräth; auch die 
benachbarten Fürften von Bayern und Tyrol. 

Heinreich, König von Böhmen und Polen, und Graf 
von Tyrol, beftättigt im J. 1515 dem Klofter Georgenberg 
die von feinen Vorfahren gegebenen X Mrk. jährliche 
Renten ex salina in Hall, und widmet im %.1332 dahin 
aliam carradam salis ex salina in Hall. 

Um diefelbe Zeit ſchenkt Nobilis Conradus de Morn- 
stein (1331) 30 Libr. de salina hallensi, und deffen 

Gemahlin Margareth 5 libr. 

| Im 5. 1343 ſchenkt au Nob, Dom, Chunradus 
Kamerer de Taur ®ilten in Rum nad Georgen: 
berg. (De Wendtenthal monasteriologia Austriae 
T.IVy | Ä | 

Im Zeftamente der Markgrafin Mathilde von Iſtrien 
(Krayburg⸗Ortenburg vermählt,) Vaterfeits von Sulzbach, 

Mutterfeits von Megling abftammend, ward das mona- 
sterium sti Georgii in Intal aud mit einem Bauern 
hof zu Moofen bedacht; ao. 11655 Mon. b. IL 190. 
(S. audy Reichenhall.) | 
% 

Hochſtift Freyſing. Wir wollen bier des Zus 
fammenhanges wegen der Salinen:Stammrecdte des Biſchofs 
Anno von Freyfing, (vielmehr der Dynaſtie Helmow i⸗ 
nus; m. f. Reichenhall und Frepfing,) nur gedenken, info: 


t 
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fern davon Meichelbeck ſchrieb: Episcopus, (Anno) sua 


bona donavit in Rune et in Hal ecclesiae frisingensi. 
Run liegt wirklich bey Hal im Innthal. Allein, Meichel⸗ 
beck gefteht felbft: hist. frising I. p. 136, daß. er in Feis 
ner einzigen Urkunde diefe Bezeichnung: in Rune et in 
Hal, habe entdeden können. Vielleicht gieng die ganze 
Beziehung Anno's zu Hall in Tyrol nur aus Bruns 
ners Vorliebe für diefe feine Geburtsftadt hervor. 
Indeſſen iſt nicht zu verfennen, daß in frühefter Zeit der 
Eprengel von Freyfing auch ‚das Innthal in fich begriff, 
infofern er rechts dem Fluſſe niht nah Salzburg gehörte; 
und daß dort die Didcefanrehte von Briren ber erſt im 
ALL Sahrhundert zu überwiegen anfangen. 


* 


Abtey Kempten. Im J. 857 K. Ludwig in 
palatio regio Otingas, für die Abtey Campidona. Sex 
carras ad Halla propter sal accipiendum — in eundo 
quam in redeundo — zum Hausbedarf, follen von allen 
Zöllen frey ſeyn; das befahl der König actoribus suis 
tam in Hallo, quam etiam in exteris villis suis. 
(Neugart cod. diplom. alem. und Copialbud) im Reiches 
Arhiv.) Daraus geht hervor, daß ber König auf allen 
Hallftätten eigene Zöllner hatte. 


Eine andere Urkunde K. Ludwigs vom J. 359 von 
Regensburg aus verorönet zu Gunften des Kloſters Cam- 
pidona, ut tres naves ei (Erchanberto Episcopo 
frisingensi) liceat dirigere ad Hallo propter sal ac- 
cipiendum et ad necessaria fratrum deducenda, absque 
theloneo sive muta etc. Man deutet bier auf Hal im 
Innthal. 

Daß damals ſchon der Inn von Hall aus beſchifft 
wurde, unterliegt keinem Zweifel; ſchon zur Zeit der Nö: 
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mer hatte biefe Echifffahrt ftatt. Allein, bey ber Lage von 
Kempten gegen Hal hätte man die Zufuhr des Ealzes zu 
Lande über die auch ſchon längft geöffneten Straßen aus 
dem Innthal gegen Reuti und Büffen ꝛc. vorausfegen 
Tonnen. 


MWahrfheinli bediente man fi der Ediffe nur von 
Hal bis Mofenheim abwärts, wo die Ladungen wieder zu 
Lande, auf der von Meichenhall gegen Schwaben hinzies 
bende Saumerftraße nah Landsberg und über den Led 
gebradt wurden. 


Dbige Widmung nad Kempten wiederholt fih im 5. 
839 unter 8. Arnulf: „sex carras salis“ frey von 
allen Zöllen und Gebühren, „tam in Hallo, quam etiam 
in exteris villis,‘“ Bifhof Waldo von Frepfing war das 
mals audy Rector zu Kempten. (Resch nad Moei- 
chelbeck II. 247.) j 
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Herzogshall bey Kremsmuͤnſter. 
» 


In der angezogenen Urkunde Taſſilos zur Ausftattung von 
Kremsmünfter heiftes: Salinam, quaead Sulzbach 
est, et tres homines ibi habitantes salem coquentes: 
simili modo etiam ibidem cultum faciant, quantum vel- 
lint, sine omni prohibitione "Bereits vor zehn Jahren haben 
wir diefe Urkunde umftändlih commentirt: f. unfere Beytr. 
1. 259 ıc. Sm J. 1174 beftättigt Herzog Heinrich der 
Löwe dem Klofter unter andern eine Hube zu Hall; und - 
in päbfilihen Bullen vom J. 1479 und 1248 ftehen unter 
den Zugehörungen von Kremsmünfter: ecclesia parochialis 
in Halle, und ecclesia sti Georgüi in Halle. 

‘ ” | " 

Sm J. 1184 beftättigte K. Sriedrih der Abtey Ads 
ment unter andern: Praedium apud minus Halle, 
quod Ducis nuncupatur, quaecungue circa Haus- 
r ukk et Wels possident — ex dono Nobilium. 
P ez III. III. 676. - 

Abt Heinrich I. war im J. 1105 aus dem Etift 
Kremsmünfter hieher nah Admont gewählt worden: 
er ftarb A112. Vielleicht hatte er Allodialgut mit einges 
bracht; vielleicht gehörte er den Hrn. von Trüchſen, wie 
diefe einem playnifchen Zweige an? Zu dem großen Befigihum 
der h. Hemma von Gurk gehörte auch die Herrſchaft 
zrühf en. - 
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Sm 5. 1280 beftättigt K. Rudolph dem Bisthum 
Paßau in vierzehn zum Etift Kremsmünfter gehörigen 
Pfarrepen, worunter ein Herzoghall, die Gerichtsbar—⸗ 
Feit, deren fich die Edelherren von Truchſen, dunaftifcher 
Abkunft aus Kärnthen, anmaffen wollten. M. b. XXVIII. 


P. II. 415. 
% 


Diefes Hal, füdöftlih von Kremsmünfter, iſt heuts 
zutage ein Marktflecken von 4120 Häufern, mit einer 
zum Patronat des Klofters gehörigen Pfarre. Die Privis 
legien des Marktes wurden von jeher aus der Burggrafs 
fhaft Eteyer, von den Landesherzogen, unter welchen der 
Markt unmittelbar ftand, eriheilt; im J. 1644 ward er 
mit den benachbarten Pfarrfirden an Marimilian, 
| Grafen von Trautmannsdorf, verpfändet. 


- 
2 
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Das Öfterreihifhe Salzkammergut. 


Die noch vorhandenen römifchen Denkmäler zu Mond: 
fee, zu Iſchel, am Berge Pötſchen und zu Admont, beweifen, 
abgeſehen von den Reifetafeln, daß die Römer eben fo gut im 
Mattiche, Ater: und Traungau, und im Ennsthal, 
als in den übrigen Theilen vom Noricum, zu Haufe waren. 
Don den vielen Seen diefer Landfchaft nannten fie diefelbe: 
in laciacis, mas mit dem celtifhen Ater, Atel, Sumpf, 
wohl gleich bedeutend feyn möchte. Admont will Herr 
von Much ar von der Einmündung eines Bades in bie 
Enns-Ada-mund, ableiten. Eben fo wenig kann ein 
vernünftiger Zweifel obwalten, ob bie Römer bie in diefer 
Landfchaft gelegenen Salzwerke, deren Dafepn ſchon 
ihrer hohen Lage wegen in die graueften Zeiten hinauf 
veicht, gekannt haben? ‚Nicht nur gekannt, fondern auch 
forgfältig bebaut haben fie diefelben, und zwar nicht nur 
mittels der bier und da zufällig ausfließenden Quellen, 
ondern wahrſcheinlich mittels Kammern und Sinkwerken, 
die auf den Salzſtock felbft eingetrieben wurden. Die 
Römer waren, wie unter andern aus Plinius über Indien 
hervorgeht, mit diefer Art von Galzgebirgen nicht ganz 
unbekannt, fie mögen aber den Bergbau durc die beffers 
kundigen Eingebornen betrieben haben; davon zeugen 
auch die ältern und neueren Entdefungen im Innern ber 
Hallſtaͤtter- Ealzberge, die Werkzeuge, Geräthe, Warfen 
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und menfchlichen Meberrefte, und bie Tradition; bier, wie 
anderwärts; und ein Cfepticismus darüber müßte ferner 
auf ganz einfeitigen Gründen beruhen. Bey dem Abgang 
ber weltflugen Römer, und unter dem Eindringen: barz 
barifcher Horden, litten allerdings auch biefe Werfftätten ; 
und die neuen Machthaber begnügten ſich wieder mit der _ 
Benügung der Galzquellen; aber dad Andenken an 
„Michelhall“ an eine große Hallftätte! an den 
Quellen der Traun, blieb. 


⁊ 


* 


Wir halten dafür, daß der zu Wels geſeſſene Zweig 
der Agilolfinger ſchon früh das Stammeigenthum von 
Hallſtatt und Auſſee beſeſſen, und Dber- und Nupeigens 
thum, wie auch anderwärts, an Gtiftungen, Kirchen und 
Geſchlechter vertheilt habe. Insbeſondere ſcheint, wie aus 
fpätern Urkunden deutlicher zu entnehmen iſt, daß die 
Gathedrale von Lorch oder Paffau ihren Galzbedarf 
theils aus den Hallftätten an der Zraun, theild von 
der Eaale, durd die Salzmauthen zu Obernberg und 
Paſſau bezog. 

— 

Wie bemerkt; fo breitete ſich die Diöceſe von Paßau 
über dieſe Landſchaft bis an die hohe Waſſerſcheide zwiſchen 
DOberöfterreich und der Steyermarf aus. Aus diefem Grunde 
läßt fich erklären, warum zu Ende des VL Jahrhunderts, ale 
der heil. Rupert für fein neues Bisthum Salzburg allein 
den dritten Theil von der Mutterfaline Reichenhall erhielt, 
und warum auch fpäter von ber ältern Kirche zu Paßau nie 
eine Rede war. Das Ein- und Vordringen der Slaven 
im VII. Sahrhundert, wodurd, wie in Emerams Leben 
vorkömmt, die Städte und Flecken und die ganze blühende 
Landfchaft an der Enns hinein zur Wüfte wurden, bat 
ohne Zweifel auch die dortigen Salzwerke hart beiroffen; 
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und fie vorübergehend zum Stillftand., gebracht. Dennoch 
iſt die Wiedereröffnung diefer Hallftätten an:der Krems, 
Enns und Traum gleichfalls das Verdienft der einges 
wanderten Slaven, wie wir es bereitd im erften Bande 
der neuern Beytraͤge 1825, in der Abhandlung „über den 
Wendepunkt der flavifhen Macht im füdlihen 
Bajoarien“ S. 493 ıc, zuerft und umftändlicher erörtert 
haben. Die Slaven gingen dem vom ſalztrachtigen Sand: 
Ting herabfließenden Michelhallbach nah, und fanden 
den Slanbach, und jenen tiefen bewaldeten Keffel, und 
nannten ihn Auſſee (analog mit dem böhmifhen Elan 


und Auffig). Die Pötſchen felbft ift eine flavifche Be— 


nennung. 
* 


Schon vor mehr als zehn Jahren glaubten wir dieſer 
aus den klaren örtlichen Verhältniſſen, und aus dem 
unzweydeutigſten Urkunden-Texte geſchöpften Ueber: 
zeugung in Oeſterreich ſelbſt Bahn brechen zu können: (m. ſ. 
ben. I. Bd. unſerer Beytr. S. 193, 256 ꝛc. über die Etifs 
tung von Kremsmünſter u. ſ. w.) Allein, die foges 
nannte Eritifche Literatur hat den in Defterreich ſo zahle 
reich wie anderwärts verbreiteten Freunden des hiftorifchen 
Fortſchreitens diefe und andere Notizen vorenthalten. Ueber: 
haupt werden ein Irrthum, eine Lüge, die überrafchen, 
fchnell hingenommen; während der einfahen Wahrheit — 
die Eigenliebe oft fo Tange als möglich zu widerfireben 
fucht. Zwar. hat man in die Wiener-Jahrbücher der 
Literatur, und neulih (1835) in die Brodhaufifhen 
Blätter einen Theil unferer Schriften eingebrockt; d. h. 
Fritifirt. Aber folhe Schüffeln bleiben vom rechtlichen und 
verftändigen Publicum unberührt. Kritiken der Art verratben, 
auch abgefehen yon andern Schwähen, wohl allzuviel 
Oberflächlichkeit, und eine zu ägrirte Stimmung, als daf 
bierin von Anerkennung neuer bijtorischer Thatſachen 
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die Rede ſeyn könnte. Die Sntelligenz ift jedoch Fein Mo: 
nopol; und die Zeit, die fchon fo manden Nimbus. in 
die verkehrte Mondfcheibe umgewandelt hat, fichert auch 
der fortfchreitenden hiftorifhen Wahrheit — ihr Recht. 
| 

| Von Ealzburg aus wurde die alte Eifenftraffe 
über Elfenwang und Fuſchel, (lacuseulus), und am 
Aberſee hinab, auf diefer Etraße ward ber Etahl von 
Moreia einft, zur Zeit der Mömer, nad) Juvavum gebracht, 
fhon in den Tagen Muperts wieder verfolgt, simulque 
et abriam lacum; — et inibi aliquanti fratres pro- 
priis laboribus vivunt, — aud die Hälfte vom Mondfee 
(maninseo, cod. juv. p. 22, 28) gehörte noch nad) 
Ealzburg; aber weiter hinab an ber Iſchel war das Ge: 
biet gefchloffen. 


* 


Als zur Zeit des Herzogs Dttilo die Abtey Mondfee 
geftiftet wurde; c. 739; Maninseo in pago Matagowe, 
und die erfie Ausmarkung im Matich- und Atergau, über 
Unterach, Weiffenbah und Leonsberg bis zur Iſchel und 
zum Zinkenbach, vollbradht war, (Chron. lunaelac, p. 4.) 
ward irgend eines Salinenantheild nirgends erwähnt; fo 
nahe auch eine der Hallftätten lag. Die geographifchen 
Eigenthümlichkeiten diefer Etiftung, welche größtentheils 
in die vorliegenden nordöftlihen Gauen, bis zur Donau, 
eingewiefen wurde, haben wir gleihfalls im I. Bde. unferer 
Bepträge ©. 255 angedeutet. 

Sm pago Trunse, (Traungau) hatten die Agilols 
finger bereits früher einige Güter nad) Ealzburg gewidmet: 
Cod. juv. 32, 34. 

* 0 

Als jedoch im J. 777 Herzog Taſſilo U. feinen 

Sohn Theodo, und den Biſchof Virgil von Ealzburg 
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zur Seite, bie feperlihe Stiftung von Kremsmünfter 
vollbrachte; gab er unter andern dazu „salinam, quae ad 
Sulzbach est, in der Nähe; wovon wir befonders 
fprachen: — er gab aber ferner dazu: in salina vero 
majori unum hominem salem coquentem.“ Hier: 
unter muß offenbar die große Hallftätte an der Traun 
verftanden werden: (Michelhall; m. f. die Fifcherifche 
Karte von Dberöfterreih.) Hallein bey Galjburg, wor: 
auf öfterreichifche Zorfcher deuten, beftand noch Tange nicht, 
und zu Neihenhall hatte Kremsmünfter nie ein 
Anrecht. ü Ä 

Merkwürbig ift es aber, daß der Herzog nur einen. 
Halloren gab: das Nupeigenthum mochte bereits fehr vers 
theilt feyn. (S. Beytr. I. 242.) An der Stelle des er- 
lauchten Machelm, (vir clarissimus in castro Weles, 
histor. frising Il. 20. und chron, lunaelac. 20.) der im 
J. 782, auf einer wichtigen Miffton für Zafiilo in Rom 
ftarh, war bey diefer Verhandlung Graf Me nn fein 
Erbe, gegenwärtig. 

%« ! 

Um das J. 809 widmet ein erlauchter Alprat (in 
stylo majori) nah Mondfee in loco Louppa in 
Trungauue aliquas res proprietatis ete. chron. lunaelac 
p- 41. Hier ift wohl an das uralte Lauffen an der 
Traun zu denken? Alprat ift wahrfcheinlich mit A 
ker gleihbebeutend: p- 43 ꝛc. 


Wieder um das J. 809 (Chron. lun. p. 43) widmet 
eine Edelfrau Luitswinda zu Rorbach im Traungau, 
(nicht fern von Lorch,) campos, siluas etc. nah Mondfee. 
Könnte fie — die Mutter jenes Heeresfürſten Ernft 
ſeyn, der im 5. 829 zu Ranshofen bey K. Ludwig für die 
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Abtey Mondfee auftrat, und dem auc eine Tochter 
Namens Luitswind, dann Carlmanns Gemahlin, 


zugefchrieben wird ? 


Ambros Eihhorn, (in feinen Beyträgen zur 
ältern Gefchichte des Herzogthums Kärnthen 4817) nennt 
Luitswinde oder Litowinde mehrmalen eine Caranta— 
nerin. eine Autorität gilt doch ebenfoviel, als irgend 
eine andere. Ueberdieß wird diefer Ernft mit befonderm 
Nachdruck als Noricus, und feine urfprüngliche Heimath, 
er war übrigens auch Markgraf im Nordgau, gleih 
mehreren aus dem Innern Bayerns dahin verfehten Dy— 
naften, (f. im Commentar zu Reichenhall den Artikel 
Helmowin,) als eine Hallftatt (salsugo,) im Noricum 
bezeichnet. 

„Ernestus — conjugem suam nomine Fride- 
“ „burgam cum toto domo ac familia omnique supe- 
„lectili sua de pristina habitatione Noricae telluris 

„eduxit:“ Und nachdem das geliebte Kind ermordet wor: 
den war: 

„Virgunculae (Reginswindae) parentes — 
Ernft und feine Gemahlin —nativahabitatione Norici 
salsuginis revisa cum omnibus mobilibus suis 
Francigenis, denn Laufen amMedar, lag damals in 
ber wirzburgzifchen Diöcefe, dorsum dederunt.“ — c. 84. 
Vita Reginswindae in Actis SS, mens, Jul. T. IV, 
P. 93. Diefe Worte fprechen doch wohl ganz deutlich von 
einer damals allbefannten, und im Moricum entlegenen 
Hallftätte als von dem Stammhauſe des Ernft und 
feiner Gemahlin Frideburg; — Noricus bedeutet 
in der damaligen Urkunden und Annalen Sprache jeder: 
‚zeit einen Noriker, niemals einen Nordgauer; und 
nur den fernen, zu Antwerpen collaborirenden und mit der 
Zopographie Bayerns ganz unbekannten Bollandiften fonnte 
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es einfallen, bas salsugo Noriei mit — Step. 
pen zu überfegen. 
%. 

Um das J. 749, zur Zeit Taſſilo's, und in beffen 
Gegenwart, zu Deiting, ſchenkte ein Dynaft Wilhelm 
ein Gut im Rotahgau nah Mondfee, die Einfprache feiner 
Erben befeitigend; um das J. 790 finden ſich Tato und 
Hrodperth (Mubdbert) als feine Söhne; ein Graf Richar 
im Mattiggau, (zu Meichersberg), und im J. 826 ein 
Graf Wilhelm gleihfalld nah Mondfee opfernd zu. 
Teningon (Ihurnthenning) an der Iſar; er ift wohl ein 
Enfel vom erſten Wilhelm? 

Sm J. 325 überantwortet der Gaugraf Dietrich der 
Abtey Mondfee einen derfelben entzogenen Wald zu Pirchen- 
wang im Atergau; wieder feinen Cohn Gundacher an 
ber Geite; (diefer erinnert zurükf an Grafen Gunthar im 
Chiemgau, der im J. 750 die Abtey St, Stephan zu Otting 
ftiftete, und auch im Mattiggau begütert war,) es waren 
noch 66 Drtskundige zugegen; pagenses; Dietrich und 
Gundacher „principes.“ Chron, lun. 57. Diefer 
Gundacher ward dann Gaugraf in Kaͤrnthen an der Gurk, 
war, wie jener Fürft Ernft, bey Hof in großer Gunft, 
verrieib Carlmann, den Sohn, dann Ludwig den Vater, 
und gieng dann zu den Böhmen über, und fiel 372; nicht 
rühmlichen Andenkens. | 

* 


Graf Ernft, mit Gaudacher faſt gleichen Alters, 
waͤren fie vieleicht Brüder geweſen, Stammverwandte ges 
-wiß? trat im 5.829, als K. Ludwig zu Ranshofen weilte, 
mit Graf Adelbert vor denfelben, und bat für die Abtey 
Mondfee um Zutheilung (vielmehr Beftättigung,) eines 
Diftriftes am Aberfee bis zum Einfluß der Sichel in die 
Traun, „ubi Iscala in Trunam cadit.“ Der Kaifer ges 


r 


gen Iſchel hin. 
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waͤhrte, und auch der alsbaldige Vollzug dieſer Schankung 
mit Setzung der Marken ꝛc. war Sache dieſer beyden Gra⸗ 
fen: „intercedentibus Ernosto et Adelberto.“ 
Chron. lun. 70. 72. Man überfehe die notablen Zeugen 
biefer Verhandlung nicht. Kinen gleichzeitigen Grafen 
Adelbert finden wir im Chiemgau, an den Gränzen ber 
Huoſier. Was konnte Ernft zu diefer Interceſſion für 


Mondfee vermoht haben? Bald darauf, im J. 851, er: 


hielt der Bifchof von Regensburg die Abtey Diondfee, nad: 
dem er auf Betrieb der Kaiferin Hemma die Frauenab⸗ 
tey Dbermünfter frepgegeben hatte. Wir übergehen die 
weitern Zerritorials Verhandlungen zwifhen Salzburg und 
Megensburg in der Gegend von Mondfee und Aberſee ges 


Wildenftein, unter diefen Namen tritt das Sichel: 


land hervor, blieb gegen Wildeneck (Mondſee,) und 


Huttenftein, (das ſalzburgiſche Gebiet am Aberſee,) feſt 
abgefchloffen. Im J. 345 erfiheinen bey einer folchen Ge— 
legenheit ſelbſt: Nordperht Comes, (auch im Galz: 
burggau,) Ostarpald, Otachar und Otker. 


Einen gleichnamigen Sohn jenes fo berühmt gewor: 
denen Heeresfürften Ernſt glauben wir bep jener Schlichs 
tung von Gränzftreitigfeiten, welche im 5. 869 der falze 


burgiſche Erzbifhof Luipram bezüglih auf feine füdöft- 


lihe Diöcefe vor K. Ludwig gebracht hatte, zu erkennen. 
Zunähft nach den Prinzen Carlmann und Ludwig fte 
ben: Erenst, Ratpot, Werenher, Pabo etc.: 
dieß= und jenfeits der Alpen bekannt. Cod. juv. 11. 
(Ernusti ftehen übrigens ao. 927, 928, 954, 97Q x. 
in Bayern, Salzburg, Kärnthen, unter den angefehenften 
Zeugen. Cpd. juv. 126. 131. 151. 163. 197. 
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Muh die leges portoriae, welche im J. 906. 
besüglih auf die Ealzausfuhr nah dem Oftlande erneuert 
wurden, gelten uns für einen Beleg der damals an der 
Traun betriebenen Hallftätten; f. die Beplagen. 

* 


Eine Reihe von Ernſten und Luitswinden könnte 
allenfalls, und das ſchon vom VIII. Jahrhundert an, auch 
im Noricum nachgewieſen werden. Leutswind dedit 
sua propria ad Paldilingen (Balling, L. Titman⸗ 
ning,) an Erzbifhof Arno. Cod. juv. p. 45. Welchem 
einheimifchen Fürſten aus der Vorzeit gilt jener „Herzog 
Ernft‘‘ der ſich zwifchen der Gaftein und Kärnthen erhebt, 
wohl 9100 F. übers Meer; und worauf, und auf „Ernft 
den Noriker‘ wir in den Tauern (Taſchenbuch) öfter 
hingedeutet haben? 

* 

Die in der Rede angedeuteten Urkunden von K. Lud⸗ 
wig dem Kinde von 905 — 905 über Landestheile bey 
Leoben, in valle Leubna, und bis zur Mur, fagen, 
rogatu et consulatu fidelium suorum Tutonis vide- 
licet. Episcopi, Liupoldi, Aribonis, Erringi, 
Kumpoldi, Paponis, et Ottokari dilecti comi- 
tis sui, Ludwig gibt fillo Arpo, (Ariboni,) Ottokars 
Cohn, jene Gebiete. | 

; “ * 

Bey der Schankung an die Kirche Paßau im J. 907, 
zu Et. Florian, fagt K. Ludwig: cujus (Burkarldi) 
' episecopatum paganorum ferocitate maxima ex parte 

devastatum agnovimus etc. 


* 
Eine für das Hallſtättergebiet beſonders 
merkwürdige Urkunde ſcheint uns die Verleihung der 
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Abtey Traunfee an ben falzburgifchen Erzbiſchof Pile 
grim, und an dem Grafen Aribo im J. 909 zu fepn. 
Zwey Jahre nah jener großen Niederlage an der Enns 
gegen die Ungarn, worin, wie gefagt, der Markgraf Luits 
pold, der falzburgifhe Erzbifhof Dietmar, und andere 
Fürften: gefallen, gewährte KR. Ludwig dieſe Schenfung, 
wohl aus ganz befondern: Gründen, die Empfanger waren 
ohne Zweifel unter fi, und mit den frübern Befigern der 
Landſchaft nahe blutsverwandt, wie denn Pilgrim vor 
feiner Erhebung auf den bifhöflihen Stuhl mit einem Dy⸗ 
naften En gelbert auch im gillerthal begütert iſt. 


4 

Bemerken wollen wir hier Behufs der urkundlichen 
Topographie, daß das Cod. juv. 128 vorfommende Iscula 
et Ruitheim in Comitatu Fulchradi c. 925 nidt 
bier, fondern zu Iſchel und Roidham bey Seeon im 
Chiemgau zu fuchen fey, 

%* 

Eeit der Niederlage ber Ungarn auf dem Lechfelde, 
955, hatte das innere Teutfchland Muhe vor ihnen; aber 
nicht fo die öftlihen Provinzen, Noch, post annum 083, 
verheerten die Ungarn quasi Harpyae das ſchöne Defters 
reich bis an die Enns und Traun hinein. 

“ Profligatis hungaris, wobey ſich eben mehrere baye= 
‚rifhe Dynaſten, und darunter die fhon zu Steyer gefef 
fenen Ottofare, vom 5%, 955 an durch K. Otto I. da= 
feloft Markgrafen, auszeichneten, und dafür dort noch mehr 
begütert wurden, eilten die Bifchöfe von Paßau und 
Salzburg, diefe Gegenden wieder mit Coloniften zu bes 
fegen: auch sti Wolfgangi solitudinem, Darunter kann 
eben fo wohl Aberſee als das regensburgifhe Gebiet an 
der. Erlaf und Pechlarn, gemepnt feyn; in bepden Gegen: 
den vermweilte befanntlih Bifhof Wolfgang mehrere 


>77 Bu 
Jahre während feines frepmilligen Exils. Hansiz ger- 
‘mania sacra I, 224, 
Ueber die Markgrafen von Steper hat Moriz in 


feiner Geſchichte der Grafen von Farenbach, Eli und 
Pütten ıc. wichtige FISHER geliefert. 


.* 


Neben den erften Ottokaren zu Steyer und Enns 
burg, und zunäcft aus ihrem Blute, traten feit der Mitte 
des XI. Jahrhunderts hintereinander auch zwep Albero's 
auf, die als Herren zu Enns, im Goiferwald und 
Sfhelland und als Waldgrafen bezeichnet werden. 
Sm Emsthal herauf, und. an der Traun hinein vorzüglich . 
begütert, waren fie, alfo zunächſt Herren jener Hallftäts 
ten; aber mit den Ottofaren in oftmaligen Fehden begrifs 
fen. Albero II. wurde im Jahr 4080 bey Leoben ges 
tödtet. Atha, Abtiſſin zu Traunkirchen, war feine Schwe- 
fter. Dazmwifchen erfcheint um das J. 1090 ein Werner 
oder Bernhard als Herr von Steyer, deffen Abkunft 
noch ungewiß ift. Könnte er nicht den Dynaften von ae 
hersberg angehören? 


(Man vergleiche damit bie Annales Stiriae von Preuenhuber 
und Aquilin Cäſar, Chorherren von Borau, ferner des dr. Kurz 
Gapit. von St. Florian; Defterreih unter K. Fridrich dem Schö— 
nen, 1818, in den Beylagen ©. 458 —465 und: Defterreich unter 
den Königen Ottokar und Albrecht J. 1816. 


— 


* 


Don Weſten her gränzte urfprünglich das ſalzburgiſche 
Gebiet der Abtenau, fehr nahe an Hallftatt ; denn Erzs 
bifhof Eberhart IL. gab im J. 1231 das Goſauthal an 
die Abtey Et. Peter; diefe wußte die Gegend nicht gehörig 
ju würdigen und zu wahren: Oeſterreich verſtand das befs 
fer; wie bie Folge lehrte. 
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= 
Sm 5. 1191, ein Jahr vor feinem Tode, beftättigt 
der legte Ottokar von Steyer das Klofter Traunkirchen. 
Sm 5%. 41492 widmete Herzog Leopold VI. an das Klo: 
fter Garften 62 Heinere Fuder Salz, jährlih von Iſchel 
‚aus, und ebenfoviel von Auffee. 


%“ 

Im 5. 1210 beftättigt 9. Innocenz III. dem Biss 
thum Paßau ‚fodinas et salinas ad ecclesiam perti- 
nentes.“ Diefe konnten nur in der Hallftatt entlegen ge- 
wefen ſeyn. M. b. XXVIII. P. II 287. 


* 

Gm J. 1262 nehmen die bedrängten Nonnen, monia- 

les in Traunkirchen, zu ihren Renten in der Sa— 

Iine. Sfchel, ex redditibus suis apud Yschel de salina, 
ihre Zuftuht. M. b. XXIX. P. II. 190. 


* 


Im J. 1262 befiehlt K. Ottokar ſeinem Mundſchenk 
Dobra, das Kloſter Mondſee in ſeinem Beſitz gegen Iſchel 
zu ſchützen, zugleich aber auch einen Salzmeiſter nach 
Iſchel zu beſtellen: „universis judicibns et officialibus, 
qui pro tempore fuerint in Ischelen provincia.“ 
K. Ottokar. 

* 

Omundten, das man für das alte Lacıacum 
hält, fol ſchon im 5. 1406 ale Salzniederlage auf 
gefommen und c. 4183 mit Mauern und Wällen umgeben 
worden ſeyn; um das J. 1250 hat nah Adrian Rauch 
die dortige Mauth bereits 1400 Talente jährlich eingetragen. 
Aber zwifhen Enns und Gmundten beftand ein lang 
wieriger Kampf um die Hauptfalzniederlage; — endlich er: 
rang lehteres den Vorrang. 
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Lauffen, der älteſte Markt im Salzkammergut, nun 
der kleinſte, auch Maria Schatten genannt, rechnet 
ſeine Privilegien bis zum J. 1270 hinauf. 
* 


Die Grafen von Schauenburg, bekanntlich durch 
eine Heyrath in die Dynaſtie Playn empor gekommen, 
verſtaͤndigen ſich im J. 1265 zu Eferding mit dem Biſchofe 
von Paßau über Lehen und Gerechtſame, welche früher 
ein Graf Luitold von Playn im Donauthal, und an 
der öfterreichifichen Traun hinein befaß: et que ipsis (de 
Schaumberch) tempore Ernesti deChürenberch 
per Traungew etc, competebat gaudere. M. b. XXIX, 
P. 1. 203. Die Kürenberg, die Schirmherren von 
Linz, mögen felbft playnifcher Abkunft gewefen ſeyn. 


% 


Sm J. 41256 war. Altmünfter, der große Pfarrs 
fprengel mit der Herrfhaft Ort, antiquissima- parochia 
monasteriensis, wieder hergeftellt. Eine Gifela von Ort 
und Yeldsberg, errichtete um das J. 1269 das Nonnens 
Hofter Im bach. (Weisbahers Gefhihte von Oberöſter⸗ 
reih.) Den neueften Nachrichten zufolge find zu Altmüns 
fter verfchiedene Denkmäler und Bautrümmer aus der Nds 
merzeit entdecft worden. 

Kr 

Die- zu Wildberg gefeffenen Hunsberg ober 
Haunsberg find nicht mit den Haunberg in Kärnthen 
zu verwecheln. Beyde find aber alte dynaftifhe Mebens 
jweige; wie wir nachgewieſen haben; unter andern im III. 
Bde. der Bepträge. Die Haunsberg bey ber Abtey Mi: 
haelbeuern, den Matiih= und Galzburggau fheidend, 
giengen von der GrafſchaftAlbsmann zu Reut (Riuti) 
auf dem Haundberg aus; cod. juv, p. 408, und vertbeil: 
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ten fih in Ealzburg, Bayern und Defterreih. Hieher, 
nah Wels, war ihnen fhon Gottawar, Atto's Toch— 
ter c. 738. vorausgegangen. S. Mori; Grafen von 
Wels und Lambach ıc. | | | 


Wildenftein, „ein alt Geflecht in Kärnihen, dann 
auch aufwärts in Stepermarf, und über den Hausruck“; 
Weriandus de Wildenstein in Megifer. 


Sm J. 1375 bradte das Wildenftein bey Iſchel die 
Elifabeib Heuslerin von Burgftall dem Rüdiger von 
Gtahremberg als ihrem Gemahle zu. 


* 


WVom J. 41286 bis 1397 währten die bekannten äußerft 
erbitterten Fehden zwifchen Salzburg und Defterreich zum 
Theil wegen der Halftättere-Salzwerfe. Der Erzbifhof von 
Salzburg wolle die feiner Saline Hallein im Kudel- 
thal nicht ferne liegenden, ganz neuerdings erhobenen Salz⸗ 
Pfannen zu Gofau nicht auffommen Taffen ; er berechnete 
den dadurh jährlich der Saline Hallein zugehenden Schaden 
auf 50,000 Pfund. Davon ftand jedoch Herzog Albert L, 
KR. Rudolphs Eohn, von dem famofen Abt, Heinrich 
von Admont unabläffig gefpornt, nit ab. Erzbifchof 
Conrad verbrannte im J. 1293 die vom Abt Heinrich 
im weftlihen Gofauthale erbauten zwey Pfannen. und den 
neuen Flecken Traunau dazu. 


R 
Der alten Hallftatt felbit und ihrem Betrieb bat 
alſo diefe Fehde nicht gegolten. 

Elifabet, Alberts Gemahlin, bewirkte im J. 1295 
eine augenbliklihe Waffenruhe. Dreytauſend Mark 
Silber verfprah endlih der Erzbifhof von Salzburg 
dem Herzog Albrecht für das Beruhenlaffen der viels 
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leicht ohnehin noch nicht nachhaltig geworbenen Saline in 
der Goſach; es lagen auch ander? Anſprüche Salzburge 
vor; und der Herzog gab fein Wort für diefen und, ans 
deren Erſatz (durch viele Lehen). 
| | u | 
Daß auch in der Goſach nicht ein ordentlicher Bergbau, ° 
fondern eine Salzquelle der Zankapfel war; gebt aus 
dem Friedensſchluß vom 24. September 4297 deutlich 
hervor: „von dem Eieden des Prunne in der Gofah — 
auf demfelben Prunne fürbaz iht (nicht) gefotten werde’; 
um die Vogtey auf des Sottshaufes Gut v. Admunde ob 
der Mänlih in Bayern, verzichtet Salzburg. 


; + 

Als der Abt Heinrich von Abmont für geftiftetes 
unfägliches Unheil endlich von feinem böfen Geſchick ereilt 
worden war; wurden die Fürſten von Defterreih und Galzs 
burg wieder recht gute Freunde. Das Eingehen der Halls 
ftätte bey Admont kann in diefe Zeit gefeht werden. 
Hiernach find andere auch die Lotalverhältniffe we 
verwirrende Erzählungen zu berichtigen, 


% 


Erſt nad dem Zode Alberts J., 4508, fhritt Efi- 
fabet, die Königin Wittwe, zu einer ganz neuen Bes 
gründung der Hallitatt, primam inventionem insti- 
tuit. Sie lief, um aud mit Ealjburg, das die 3000 
Mark Silber redlich bezahlt hatte, in Feinen weitern Zwiſt 

—zu gerathen, unmittelbar ob der alten Hallftatt in den 
Salzberg felbft einfchlagen. Die erlauchte Frau hatte 
ja den guten Erfolg einer folhen Unternehmung wohl fchon 
in ihrer Heimath, zu Hal im Innthal, gefehen. Gewiß 
hatte der Ritter von Ror bach auch hier eingewirkt. Zu 
der für das Spital zu Gteyer im 5. 4313 ausgefertigten 


- 
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urkunde, worin die Königin jäbrlih 30 Fuder Ealz aus 
dem Sieden zu Hallftatt, ale Almofen fehenkt, ift der neue 
Salzbau deutlich bezeichnet: „vom Eieden, daz Wir mit 
unferm aigen Gut am wilden Gebirg und grünen Waſen 
erbaut und geftiftet haben, — — und übergangen und ges 
brochen, mit Arbeit, der man dod zur Noth nit entbehren 
mag ꝛc.“ (f. Pr euenhubers annales slirenses.) 

= 


Dem Klofter Traunkirchen ertheilte die K. Wittwe 
im 5. 4342 gegen Verzicht auf den Hallberg und für 
den Schaden, der dem Etifte von dem Eieden zu Hall: 
ftatt, an dem Pfännfein im Iſchelland, zugehen möchte, 
jährliche A10 Pfund Wiener: Pfenninge auf die Pfanne zu 
Hallftattz diefer Ort hatte im J. 13511 die Marktfrepheit 
erhalten; und zwölf Gefhlechtern bafelbft war der Salz: 
verfhleiß ale Gewerbe anvertraut worden. Später hiefs 
fen fie Salyfertiger, und angejehene Bürger von Sichel, 
Gmundten, Lauffen und Enns nahmen an diefem Galzhans 
del theil. Ä 

” 

Als die Königin. ihr Ende nahen fühlte: gab ſie an 
die Klöfter Oberöfterreihs 400 Fuderſtücke, darunter 50 
an Et. Florian, als jährlihes Vermaͤchtniß. 

K. Fridrich I., Alerts Sohn, hatte nicht nur die 
410 Pfund Pfenning Entfchädigung für Das Klofter Trauns 
kirchen beflättigt; aud andere Schanfungen und Freyheiten 
hatte er unter Erweiterung der Ealine ertheilt; man findet 
mehrere Edelleute im Ütentenbezug daſelbſt; Albers II. 

fpritt auf derfelben Bahn fort. ur 


En | 
Sm 5. 4320 ward. die Ecclesia. sti Martini in 
Geusern erneuert; (Goifern bey Sfchel, nicht Goſau.) 
Sm 3. 4552 erhielt das Klofter Sraunfirden, 


* 
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auch die gleichnamige Pfarre; im J. 41448 trat es in Tro— 
feiad Land und Leute an. den Landesherren ab; im 
5. 41515 veräußerte es abermals Güter und Zehentrechte 
um Ambftätten, Seifenburg, aa, Hallftatt, Iſchel und 
Goiſern. 

*. 8 

Sm J. 13538 war ein Salzamtmann zu Gmundten, 
und ein Hoffchreiber; zu Hallftatt ein Bergmeifter. Im 
IJ. 41351 ward dem Spital zu Wels das im J. 1524 ges 
widmete Zeilenfalz gemehrt. 

| * 

Herzog Rudolph IV. eröffnete im J. 4359 den 
Steinberg = Stollen am Salzberg; und fortan hatten neue 
Bauten ſtatt. Seit dem J. 1459 lieferte Hallſtatt jährlich 
36,000 Stöcke nah Gmundten, und genügte allen Deput: 
und Onadenberechtigten. K. Fridrich IV. (1487) verbot 
bereits fremdes Salz in Oberöfterreich einzuführen ; unter 
den folgenden Landesfürften wiederholten fich dieſe Verbote 
immer mehr, wiewohl nicht überall mit Erfolg. 

r * = 

Sm 5%. 41505 hatte KR. Marimilian, für die den 
bayerifchen Herzogen Albrecht und Wolfgang geleis 
ftete Kriegshülfe, auch die weiten Waldungen der Herrfchaft 
MWildenec und des Kloftrs Mondfee erworben;. und fie 
insgefammt für die Ealinen Hallftatt und Iſchel gemids 
met. Klaufenbauten, Zillengetriebe, neue Sinkwerke und 
Pannen, Bahnung des wilden Laufens an der Traun; 
alles das hatte K. Marimilian I. ausgeführt, als ihn zu 
Wels früh der Tod ereilte; 4519. 

Wenn fih fo das Rammergut neben den bürger: 
lichen Prepheiten hebt; dann ift der Zweck der Regalien 
erfüllt; das müffen wir wiederholen. 

ı %* 
Unter Ferdinand I. erfchien im 5. 16524 ein Libell der 
| 17 
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Reformation und Ordnung des Siedens zu Hallſtatt. 
Fünf Stollen beftanden auf Werarialbetrieb. Der alte 
ZullingersStollen fcheint tief in die Vorzeit zu deuten. 

Die Pfanne Holz begriff damals zu Hallftatt 120 Wie: 
nersKlafter, (in Hallein nur 60 Klafter). Die Feine nackte 
Salzkufe hatte 124 Pfund; die große, oder das Fuder, A115 
Pfund, nah Böhmen über Linz giengen fie in Dauben, 
öfters zu 145 Pfund; für Schlefien beftand auch eine 
befondere Form von Salztonnen. Die Stadt Linz dürfte 
noch aus befondern Gnaden 16 Pfund große Kufen A 240 
Stücke, und 1 Pfund Feines oder Füllſalz von Schellen- 
berg einführen. Sm %. 1535 erbaute man zu Hallftatt 
eine zweyte Pfanne, „nah Hallinger Form‘. 

. * 

Sm J. 1562 hatte das Wildpret, welches bey Iſchel 
den Lachen zugieng, zur Aufdeckung eines neuen Salzla— 
gers geführt. ‚Gm J. 41569 ftand wieder eine Pfanne zu 
Sichel und 4571 ward dort die Wechfelpfanne erbaut. 
Praunfalk hieß der Verwefer. Im 5%. 1573 verbefferte 
Thomas Seeauer die Schifffahrt auf der Traun; von 
ihm ftammen die Grafen von Seeau. Ceit 1566 überließ 
das Erzftift Salzburg öfter Waldungen in der Abtenau, 
im Rußbach, in der Schottau ꝛc. zum Verhau nad 
Hallftatt. | ‚ | 

Sm J. 1541 hatte die Goſau einen eigenen Pfarrer 
mit dem AWulfingerifchen Benefictum erhalten. 

Seit 1596 ward auch von Hallftatt die Sulze nad) 
Iſchel geleitet; und von dort nah Ebenfee, wo 1604 
eine neue Pfanne erbaut wurde, Im J. 1645 wurde bie 
Sulze unmittelbar von Hallſtatt nah Ebenfee geleitet; 
der Waldmeifter Hans Kals erbaute diefen Sulzen: 
firenn, ein 4 Meilen langes Miefenwerf. (Strenn, vom 
flav. stran, Ablauf.) Im J. 4615 ward zu Halftatt eine 
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große Pfanne abgebrodhen, und auch nach Ebenfee verfekt. 
Sm 5. 1751 ward, nah einer Brunft, aud das Iekte 
Pfannhaus von Halftatt nah Lahn am Dürrenbah, am 
Fuße des Hielaz binausgebaut; damals wurden jährlich 
über 400,000 Eimer Eoole zu 450,000 Centner Salz ver: 
fotten. Der berühmte Goſauzwang, (Soolenleitung nad) 
Ebenfee,) ward im J. 1757 von einem Werfmeifter Spiel: 
bühler erbaut. | 


% 


Im J. 1715 war Altwildenftein in euer aufge: 
gangen; 1770 das Landgericht von Sfchel nad) dem bey 
Goifern erbauten Neumwildenftein verlegt worden. Iſchel 
erhielt im J. 41769 eine neue Kirche. 

% 


Iraunfirhen war in der zweyten Hälfte des XVI. 
Sahrhunderts von den Nonnen verlaffen worden. Die Wal: 
dungen diefes Klofters, welche das ſchönſte Bauholz Yiefers 
ten, wurden im 5%. 1564 den Galinen zugewiefen. Im 
J. 1523 ward Traunfichen den Jeſuiten zu Paßau ein= 
geräumt. Im J. 1652 wurde es durch eine Feuersbrunft 
zerflört, aber alfobald wieder von den benachbarten Klöftern 
und Edelleuten fchöner erhoben. Im %. 1775, nach Auf: 
hebung der Sefuiten, zog der Staat Traunfirden ein, 
womit auch das alte Palladium der Hallftatt verſchwand. 


* 


Im J. 1798 ward zu Ebenſee eine dritte Pfanne, 
nad Tyrolerform erbaut; man verſiedet dort nun $ Iſch⸗ 
ler= und % Hallftätter-Soole. 

* 


J 


Noch im J. 1657 war eine neue Fertigerordnung 
gegeben worden; aber feit dem find alle Gerechtſamen des 
Salzhandels, fo wie fhon früher die der Production in 
der Hand bes Aerars confolidirt worden. 

| | 17* 
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Für Zucht und Ordnung beftehen in der Hallfftatt fehr 
zwecmäßige Anftalten; es find alle Geldftrafen verbannt; 
‚ firenge Disciplin wird mitteld geringerer Atzung, Leibes- 
firafen und Verbannımg gehandhabt. 

Das Spital zu Halfftatt beſitzt beträchtliche Renten; 
die Fleifcher erhalten vom Aerar jährlid einige -100 fl. 
Hülfgeld, um gutes und wohlfeiles Fleiſch zu liefern; ein 
Hoffaftenamt forgt für den übrigen Mundvorrath. Ade— 
liche hatten fonft im Salzkammergut mit den Gemeinen 
gleiches forum, 


J 


#. 


Wenn das heutige Salzkammergut, ohne Gmundten, 
und Umgebung, auf 12 TI Meilen über 16,000 Menfchen 
zählt, (darunter ſeit Joſeph II. 5000 Evangelifche,) mit 7 
Pfarreyen, 47 Kirchen und Nebenkirchen, und 47 Schu: 
len; fo möchte ed einmal eine Zeit gegeben haben, in der 
diefe heimathlichen, für die Viehzucht, Jagd, Fiſcherey und 
Saljproduction fo reich a Thäler der Menfchen 
noch mehr nährten. 

- 2 n 

Was feit Schultes und v. Bud Hr, Pollhammer, Berg: 
“ meifter auf dem Salzberge zu Hallftatt, an Alterthümern und Nad): 
richten gefammelt, was Hr. Korftmeifter Steiner vom Salztammer: ' 
gut gründlich zufammen getragen, und damit fpätern Scribenten be: 
quemen Stoff gewährt hat; bis auf Weidmann's Führer nad und 
um Iſchel, Wien 1834; — traun! das bildet bereits eine anfehnliche 
Literatur fchöngeiftigen, hiftorifchen und Ieiblihen, d. h. mebici« 
nifchöconomifchen Inhalts. 

* 

Die römiſchen Denkmäler in der Umgebung von Hall: 
ftadt betreffend. 

Diefe Denkmäler find bereits mehrmalen befchrieben 
worden; ſ. auch: Juvavia; 1780. 

Auf dem, am alten Kirchthurm zu Iſchel eingemauer- 
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ten Stein nennt ſich ein: Romanus“Materni filius; und 
vier Figuren find noch daran zu erkennen. 

Die im Chronicon lunaelac. p,4 und 3. abges 
druchten vier römiſchen zu Mondfee noch vorfindigen In— 
fohriften deuten “auf ein wohlgeregeltes Familienleben in 
diefer Landfhaft bin, und nennen: unter andern einen 
L. Cotinius ald Duumvir von Juvavum; alfo eine 
notable Magiftratsperfon, die in diefer Gegend begütert 
ſeyn mochte, denn auch der Gemahlin, Pecciae latinae 
ift erwähnt. 


Auf der Pötſchen ‚fand fi) ein Römerftein, den ein 


Lampridius Faustinus feiner treuen Gattin Ve— 


ronilla, und feiner geliebten Zochter Fauſtina ſetzte. 
Solche Regungen des Gemüths pflegen Hausväter und 


Genoſſen nur ‚in friedlichen Zeiten für die Nachwelt im 


Stein. und Erz zu graben. 


Die Landfhaft um Hallftatt ift vol — en; die 
meiſten reichen in das früheſte Mittelalter hinauf. Ein 
mächtiger Fürſt ſoll einſt in dieſen Ihälern regiert haben. 

Der neuern Entdefungen zu Altmünfter hey Gmund: 
ten haben wir ſchon erwähnt. ' | 

% 

Das Placitum, habitum in Raffelstetten, 
oder die leges portoriae Bojorum vom 5. 906 
betreffend. 


" (Conf. Oefele I. p. 718 und M. b. T. XXVIH. 


P. IF. 203.) 

Unferer Anficht nach haben diefe leges ebenfowohl auf 
Reichenhall, als auf Hallftatt Beziehung, nämlich) 
rüchfichtlich des Salzes, was auf der Donau hinab, und 
namentlih über Paßau, Linz, ad terram Moravo- 
rum etc., in das Dftland gieng. Die Bifchöfe, Aebte, 
und Grafen, qui in oriente iter habebant, iraten 
vor K. Ludwig, und Hagten laut über die beſchwerende 


f 
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| Rau ‚ iniqua Muta, in dieſer drey Gomitate unfaſſen- 
den Landſchaft. * 

Der König nahm die Beſchwerde wohlwollend auf, und 
übertrug fie fogleih dem Markgrafen Aribo; damit, mit 
Beyziehung der Betheiligten und Gaurichter, die Sache ver- 
handelt würde. Bepgezogen wurden: der Erzbifhof Diet- 
mar von Salzburg; Bifhof Burchard zu Paßau; und 
Graf Ottokar (von Steyer,) die Mepräfentanten für 
Reichenhall und die Hallftatt; das Placitum hatte in Co- 
mitatu Aribonis zu Rasfoltesstetten ftatt; Zeugen waren : 
Waldo,Dietrich, Anno, Salahar, Helmwin, 
man überfehe diefe Namen, wie jene der 41 Edelleute, 
(nobiles,) weldhe zum Schwur (sacramentum) voriraten, | 
nicht. Es handelte fi darum, was die Boi sive Sclavi, 
 Rugi, Boemani ete. vermauthen follten. 


Si aliquis de Bois sal domum transfert, nihil 
solvat. Es ift hier von der Hausnothdurft der unter dem 
Paßauerwald im DOftland wohnenden Bayern die Rede. 


(Die Scoti, darunter wohl überhaupt Engländer, 
Holländer zc. begriffen waren, handelten früh und viel in 
das Oftland. Sie Famen von Negensburg ber zu 
Waffer; daher die Schottenklöfter zu Regensburg und Wien.) 


Carre autem salinarie que per stratam legiti- 
mam anesim fluvium transeunt, (folhe Karren Fonn: 
ten ebenfowohl von der Hallftatt, als von Reichenhall aus- 
gehen,) ad urulam, (Erlaf,) tantum unum Scafil ple- 
num exsolvant etc. Sed ibi naves, que de Trun- 
gowe sunt, nihil reddant, sed sine censu transeant. 
Hoc de Bawaris observandum est, Sclavi, Rugi, et 
Boemani vero etc. Item de navibus salinariis post- 
quam silvam etc. fobald fie den Paßauerwald vorüber 
waren, durften fie erft bey Ebersberg wieder anhalten, 
wo fie je 5 Schäffel Salz zollten u. ſ. w. 
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Die königliche Abtey Traunfee, heute Traunfirchen. 

Juvavia, Codex dipl. 121. ao. 909. actum Holz- 
chircha. 8. Ludwig ſchenkt auf Vorbitte verſchiedener Bis 
fhöfe hecnon Chounradi comitis et propinqui no- 
stri — seu Diotrici vassi venerab. Archiepiscop. 
Pilgrimo von Salzburg et cuidam comiti nomine 
Aribo quamdam abbaciam juris nostri Trunseo etc. 
cum monasteriis edificiis, curlibus, silvis. etc. 
auf Lebenszeit; mit Subftitution des Erzftifts, die nicht 
in Erfüllung gieng. Alpker et Gundperht Ger- 
mani — hatten fie früher befeffen. Obiger Chounra- 
' dus propinguus, Comes etc. aud im J. 908 bey der 
Uebergabe der Fönigl. Curtis Salzburghove mit den 
Gold- und Calzzinfen, in Comitatu Sigihardi, an 
‚ ber Geite des Kaifers fiehend, ift doc als chiemgauifcher 
Dynaft und Ahnherr nicht zu verkennen? In Folge der 
großen Ereigniffe feit 907 ſcheint er befonders gegolten zu 
haben. Der Ausdruck — cum monasteriis, beweist, 
daß die Abtey Traunfee mehrere Heine Kloftercolonien, die 
Zellenwirthſchaft, wozu die Landfchaft ganz geeignet 
war, in fich begriff. Diefe frühern Befiger der Herrfchaft 
und Abtey Traunfee hießen alfo Alpker et Gund- 
pert Germani. Germani fann bier Brüder, aber au 
Blutsverwandte überhaupt bezeichnen. Erlauchte Herren 
im Traungau, DBater, Eohn und Enkel, Alpkis 
und Alprat, fahen wir fhon oben an Mondfee 
Renten widmen. Im Jahr 843 erfiheint bey der Gränz- 
regulirung am Ueberfee ein Alpker als benachbarter 
Kandfaffe; vielleiht Alprats Sohn ꝛc. chron. lunaelac. 
p: 79. Ein Gundalperth trat im 5%. 906, als die 
leges portoriae für das Oftland, und insbefondere we— 
gen des Salzhandels, erneuert wurden, als einer der Pro: 
vinzialgefhwornen auf. M. b. T. XXVIIL P. altera. 
P- 204. Ylimünfter war eine der erften Kirchen daſelbſt; 


264 


in der Nähe der Mündung (Gmunden) des Traunfee; die 
Ungarn zerftörten es; worauf Neumünfter (Traunkirchen) 
an die Stelle trat. 


* 


Zerftörung eines neuen Salzwerkes in ber 
Goſan, in der Nähe von Hallftatt, im J. 1295. 
Cum per totam terram Austriae Dux Albertus 
crederetur esse mortuus, Archiepiscopus salisburgen- 
sis putans esse verum per suum Vicedominum misit 
armigeros suos, centum equites, et duo millia pedi- 
tum, qui raptabant in montanis et convalibus sicut 
vulpes. Qui conbusserunt et destruxerunt Duci Au- 
striae duas patellas salis, et quandam parvam, sed 
curialem eivitatem Trochnau nomine, quam ibi- 
dem constr uxerat Dux praedictus et damnificavit eum 
ad aestimationem ferre sihgulis annis trium millium 
talentorum; Chronicon Anonymi Leobicensis apud 
Pez. 1. 887. In Zauners Chronik von Salzburg Bd. I 
find die damals zwifchen Bayern, Defterreih nnd Salz: 
burg durchagefämpften Fehden es) und pragma= 

uiſch geſchildert. 
* 

In das Kloſter Rain, in Steyermark, Vallis Ruen, 
Rowna, Runia, kamen die erſten Mönche vom Kloſter 
Ebrach aus Franken. Markgraf Leopold der Starke, zwey⸗ 
ter Stifter von Garſten, Sohn Ottokars IV. gründete auch 
dieſe Abtey; er ſtarb um das J. 1129. Seine Gemahlin 
war Sophia, Tochter Herzogs Heinrich von Bayern, und 
Herzog Bertholds von Zaͤhringen Wittwe. Waldo war 
der letzte Graf von Rain geweſen, nad) deſſen Tod c. 1420 
diefe Herrſchaft als Reichslehen eben der Margr. Leo— 
pold erwarb. Diefe Umftände. bieten mehr als einen Ans 
haltspunft, die Gerechtfame des Stifts an der Hallftätte 
Auffee zu erklären. 
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Das Klofter Steyer-©arften, garstina, das zu 
Admont, dann zu Hallftati, Auffee und Reihen: 
ball, Salzrechte genoß, ward vom Markgr. Ottofar um 
das J. 41080 geftiftet. Elifabet, feine Gemahlin, eine 
Samt des Margr. Leopold des Heiligen, führte hier 
im J. 141410 an die Gtelle der Canoniei die DBenedic- 
a ein. 

Zu Auffee hatte noch im $. 1689 ein Hr. KR. J. 
Korollanza oder — ein halbes Pfannrecht 
zu genießen, 


Me 


— 


* 


Adriani Rauch rerum austriacarum scripto- 
‘ res T. III. 17935. T. I in libro_censuali ide 
stirensis p. 455. 


„Ze Halle daz OberAmpte,“ 
P. 457 „Daz Nieder Ampte ze Halle.“ 


Weiſſenbach, Schuging, Eremftorf, Meinhartsdorf, 
Poefendorf, Enzmannftorf, Scherſing, Diepoltftorf, Erns 
ftorf, Steineftorf ꝛc. Diefe u. a. Ortſchaften. deuten auf 
Dberöfterreih. Es iſt aber hier nur von landwirthſchaft⸗ 
lihen Produkten als Gilten die Rede. 

T. II. p. 73. in rationariis Austriae : zur Zeit K. 
Dttofars von Böhmen. 

De officio Herzogenhalle: forum in Herzo- 
genhalle solvit etc, VI talenta, Camerarü IL tal. 
(Herzoghall bey Kremsmünfter.) 


p- 5. Item Muta in Gmunden, quando habet 
bonum cursum, potest solvere Mille cece talentorum. 


p. 116. Rationarium Styriae. Item Salina in. 
Ausse pro mille et ce Marcis denar. Der bonus 
ceursus deutet auf die ftarfe Salzausfuhr von der Hall: 
ftatt her. 
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| * 
Nachtrag. 

Die Urkunden der Königin Eliſabeth betreffend von 
4514 — 1514, und von Herzog FZridrich beftättigt: 
Die Königin verleiht die Arbeiten a) im Pfannhaus an 
42 Geſchlechter erblih; als Burglehen, auch Jung— 
herrenrechte genannt; b) im Berg 46 Eifenwir 
fern, erblich, zu Berglehen. 

Ebenfo verlied Elifabethb an 12 Bürgergefchlechter 
den Salzhandel von Hallftatt ꝛc. „vom neuen Sieden“ — 
mit Vorbehalt der ältern Nechte der Büger zu Laufen, 
zu Gmundten und in andern Städten ob der Enns, zu 
Waſſer und zu Land. Umftändliche Vorfchriften über den 
ae und Verkauf werden gegeben. 

5. 1544; den Bürgern von Laufen — für 
ihre bey St. Niklas zu Iſchel vorbeygehenden Salz 
ſchiffe, die Privilegien K. Rudolphs beftättigt; A Pfenn. 
gebührt an die Kirche von jeder Salzzille. 


nDie Salinen im Lande ob der Enns”; im Archiv für 
Geographie, Hiſtorie, Staats- und Kriegskunſt, zweyter Jahrgang, 
Wien 1811, Nro. 26 ein hiſtoriſcher, insbeſondere dem Intereſſe des 
Aerars rückſichtlich des Salinenregale gewidmeter Aufſatz. Der Ver— 
faſſer deſſelben ſieht es nur für möglich, nicht für gewiß an, daß die 
Römer bereits die Salinen zu Hallſtatt, Iſchel und Auſſee betrieben 
haben; er bezichtigt unter andern den Hrn. v. Born, der dba be— 
hauptete, zu Hallſtatt ſey der äl teſte Salzberg im Kammergute, 
- eines Irrthums, und findet es ſchwer zu beſtimmen, wo der bayeri: 
he Ort Hall, von beffen Pfannen im zwölften Jahrhundert Mel: 
dung gefchehen, zu fuchen fey. Die meiften urkundlichen Nachrichten 
von ben öfterreichifchen Salinen hätte Hr. Franz Kurz, Gapitular 
von St, Florian in feinen Beyträgen zur Befchichte des Landes ob 
der Enns geliefert ; mehrere berfelben feyen hier wiederholt ze. 

Diefer Auffas, vom Hrn. Kurz felbft gefchrieben, ward im 
3. 1818 in feinem Fridrich dem Schönen von Ofterreih wieder 
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abgebrudt. Der Hr. Verfaſſer zieht die Hallonen des Ptolemäus, 
(nad) Andern die Alouni, Alanil!) hieher in die Hallftatt; und ben: 
noch Eenne man dort den Beflanb einer Hallftätte nur erft feit 500 
Jahren und die leges portoriae hätten darauf Feine Beziehung u. f. w. 
Zedenfalls hat der berühmte Metallurg und Geolog, Hr. v. Born, 
weiter gefehen, ald Hr. Gapitular Kurz. Man hat den Verbienften 
diefes unermübeten Gefchichtforfchers Defterreihs auch im Ausland 
jederzeit volle Gerechtigkeit wieberfahren laſſen; nicht fo vermochte 
er es Über fih, von auswärtigen, insbefondere von neuern bayeri⸗ 
ſchen, Forſchern, gar manche ihm in der That nothwendige Berich— 
tigung anzuerkennen; ober auch nur zu berückſichtigen. Die vorliegen: 
den Nachrichten und Anfichten ‚des Hrn, Cap. Kurz über bie Öfterrei- 
chiſchen, falzburgifcen, und bayerifchen, Hallftätten find Beweiſe des 
Gefagten. Die Wahrheit, und insbefondere bie iftorifthe, Eennt aber 

feine Gränzpfähle und Schlagbäume. 

% 


Die Saline zu Ebenfee ift im Laufe des J. 1835, 
ein Raub der Flammen geworden. 

Nach einem zehnjährigen Durchfchnitte, (von 1793 bie 
4803,) betrugen die Erzeugungskoften im Salzkam— 
mergut pr. Gentner 22 Fr. — Fracht un Emballage 
u. f. w. extra. 

Für das Königreih Böhmen follen jährlih von 
Gmundten über Linz nah Prag 350,000 Gentner gehen, 
die nach der erften Anlage der Su emDamN von Linz nach) Prag 
a 30 Fr. Fracht koſteten. 


* 
Der Traunftein ragt übers Meer . 5248 W. 5. 
Der Rinnerkogel a 6148 — 


Der Plaſſen- oder Plankenſtein zunaͤchſt 

Hallſtatt — 6286 — 
Der Wildenkogel . 6667 — 
Der Röthelſtein hinter Weißbach. 7005 — 
Die Pötſchen, Uebergang, . — 5255 — 
Der Dach- oder Thorftein > 95514 — 
Der Donnerskogel in der Goſaaau. 6607 — 
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Das Berghaus am Salzberg ob Halftätt 
Gipfel des Salzberges er 
Der Rudolphsthurm am Salzberg 

Der Markt Hallftatt . — 


Der Hallftätter- See . a a * 


Das Sofa .» .: 2 02. 

Der Markt Iſchel . R i 

Der Löplesgraben , zu oberft am m Sföte 
Salzberg Fe —— 


Mittlere Lager A > 
Der Aber- oder WottzengenSe 
Der Mondſee 


Der Aterfee Fr — 
Der Traun- oder Smunden:&ee ; ; 


Paßau Eee —— 


Linz an der Du . . 0... 


Wien ; 

Der Giebel des Sandling * Salzberge 
Altauſſee . 
Neuauſſe. a" 
Der Grimming J— er 


Radſtatt an der Enns Dr an 


Klofter Adimnt » 2 020. 
Mündung der Enns in die Donau. unfern 
der Mündung der Traun . . 


— 


5652 W. F. 
440° — 
2900 — 
1765 — 
1700 — 
2566 — 
1688 — 


3057 — 
2350 — 
1794 — 
1620 — 


4679 — 


1650 — 
966 — 
766 — 
480 — 


4500 — 


2545 — 
2084 — 


7748 — 
21457 — 


2030 — 


780 — 
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Hall bey Admont an der Enns. 
« 


Als Carlmann, ber Sohn R. Ludwig des Teut—⸗ 
ſchen, Statthalter in Kärnthen wurde, die dort aufgeftell- 
ten Machthaber und Anhänger feines Vaters verdrängte, 
und berrfchfüchtig auf der obern Moosburg, am Karnberg, 
Hof hielt, 344 — 854, waren, wie bemerkt, viele bayeri= 
ſche Edelleute mit ihm dahin gekommen, wo fie große be- 
neficia erwarben. Während des Zwiftes Carlmanns mit 
feinem Water nahm diefer Färnthnerifche Adel gegen den 
in Bayern, der Blutsverwandifhaft ungeachtet, eine eigene 
Stellung an. Als Carlmanns Cohn, Arnulf, 880 in 
Kärnthen regierte; veränderte er die bisherigen Lehen der 
dortigen Dpnaften in Allod. 

& 

So verlieh auch Arnulfs Sohn, KR. Ludwig, im 
J. 904 dem Aribo, dem Eohne feines getreuen Grafen 
Ottokar, in valle liubina, in dominio ejusdem Ot- 
tokari, zwanzig koͤnigliche Huben: (ſ. Hallſtatt und 
Leoben.) 

Villach war längſt, an der Heerſtraße aus Carenta⸗ 
nien — über Lungau und die Tauern, — nach Bajoarien 
einer der wichtigſten Handelsplätze, auch Salzſtapel von 
Reichenhall, fpäter von Hallein her. Curtis Villac et 
castellum, cum eeclesia, banno, mercato, moneta, 
teloneis, pontibus, — cum salinarum fontibus, in re- 


Der 
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gione carinthina in comitatu Hartwiei etc. (diefer auch 


im Salzburggau und am Inn). 


* 


Im J. 985, nad) des s Raifers Tod, ward Villach von 
Briren ab, und wieder zur Faiferlihen Kammer gezogen ; 
bis es im J. 1006 durch K. Heinrich II. an fein Bisthum 
Bamberg übergieng. 

* | 

Der h. Wolfgang, Bifchof zu Megensburg, war einer 
der erften Erzieher des zu Abach in Bayern gebornen 
Prinzen Heinrich, nahher K. Heinrih II., und alfo 
nicht ohne Einfluß rückfichtlich der Gegenden am Uberfee, 
und hinab am Stoder, bis Admont; und jenfeits an der 
Erlaf: in feinem mehrjährigen Exil hatte fih da der 
fromme und Huge Mann überall umgefehen, und die Mit: 
tel erkannt, wie die Fortfchritte der Eultur gefichert werden 
fönnten. Als Bamberg in Kärnthen feften Fuß gefaßt 
hatte, zogen auch Franken dahin, und fanden dort ihr 
Fortkommen. Phil. Vonend (f. öfterr. Archiv 1326) hat 
diefe Verhältniffe mit Einficht und bündig erörtert. 

* 

Zu Hallthal in der Pfarre Maria-Zell im Af— 
lenzthale (vallis avelensis,) wurde alſo eine Salzquelle 
bearbeitet. Das Stift St. Lambrecht, deſſen Gründung 
durch die Dynaſten von Aflenz- und Mürzthal um 
‚das J. 1073 vollendet wurde, ſandte eine Colonie dahin, 
wozu die Salzquelle den erſten Anlaß gegeben haben mag. 


* 


Wieder eine Salzquelle wurde in der Gegend von 
‚Spital am Pyrn, vom Kloſter Glaink aus, betrie⸗ 
ben. Glounich iſt eine Stiftung der ſteyeriſchen Mini— 
ſterialen von Volkenſtorf, die ſich von einem Azo her⸗ 
leiten; fie gaben; insuper alterum montem, d. q. Gulch, 
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et salinam, que in ipso etc, c, 1183. Marfgraf 
Dttofar * 414124 hatte diefe Stiftung gefördert. 

Gulch, daher Giebel, (wohl mit Gelich, Göhl, vers 
wandt,) heute Guling, heißt Berg. Der pagus gilegowi, 
juliensis, ao. 962 ftammt vielleicht auch von Gülch, und 
nicht von Julius. 
J 

Fr. Kurz Beyträge zur Geſchichte des Landes ob der 
Enns Sr Thl. ©. 302. Literae fundationis monaste- 
rii Glunicensis de ao, 1125. 

„Et aPirnse (Pyrn) secundum descensum rivi 
„Iyecha (Teichel) directum per totuın montem Swer- 
„zenperch infra et supra culta et inculta cum alpi- 
„bus usque in Sepach, Insuper alterum montem qui 
„dieitur Gulch, et Salinam, que in ipso est, et 
„omnia hinc et inde ex latere montis undique ja- 
„eentia,“ 

Sm 5%. 1483 in der Beftättigungsurkunde des Bifchofe 
Otto II. von Bamberg wird noch diefelbe Saline in monte 
Gulch aufgeführt. 

* 

Seit den Ermwerbungen in Kärnthen kamen die Bi— 
fhöfe von Bamberg mit ihrem Gefolge oft; ja alle 
Sabre, über den Pyn, den fie mit Prieftern aus den 
benachbarten Klöftern befegten. Ihr Andenken bleibt hier 
immer. gefegnet. Die Familie Auffeß that auch viel für 
diefes Hofpital: im J. A418 ward es in ein Collegiatſtift 
umgeſtaltet. 

Im J. 860 wird im diplomatiſchen Codex von Juvavia 
p. 94 zuerſt der Gegend von Admont erwähnt. K. Lud: 
wig verleiht zu Ranshofen anf Vorbitte feines treuer—⸗ 
gebenen Grafen Pabo dem Grafen Witagowo in 
Admundi valle mansus serviles XII. et pascua, et 
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siluas et aquas zum vollen Eigenthum. Zwiſchen Pabo 
und Witagowo Fann mit Grund auf nahe Verwandt: 
schaft gefchloffen werden. Um 50 Jahre früher hatte ein 
Namens: und wohl auch Etammesvetter diefes-Witagomwo, 
Witigavvo, fidelis noster, fagt Carl M. die Curtis 
Grunzwita in der Oftmarf, aus des Kaiferd Händen, 
zum vollen Eigenthum erhalten. Cod. juv. 62. 
L 
Ein dritte Witigowo, Comes, zeigt und die 
Heimath, von wo diefe Dpnaften nah Often und Güden 
ausgegangen. Es ift der Salzachgau, und zunähft das 
& biet von Reihenhall und Playn. - Denn um das 
J. 940 fohenkt diefer Comes Witigowo die von ber 
Edelfrau Ellanpurch in eine Kirche umgefchaffene 
Ctammburg, Ellinpurchchirchen vel Pfaffin- 
dorf (heute Unger) an das Domcapitel zu Ealzburg. 
Cod. jur. p- 454 und 289. Diefe Kirche ward dann Die 
erfte Pfarr der plapnifchen Hausabtey Högelwerd. Graf 
Witigow Fann als ein Sohn der um das J. 923 ins 
Klofter zurückgetretenne Elanburg und des Dynaften 
Reginold angefehen werden. (©. unfere Beptr. IL. und 
III. Bd.) 
Actum ad St. Georgium ind Rärnthen ao. 951: für 
Gifengruben zu Gamanaron gibt der falzburgifhe Erzbiſchof 
Adelbert 11. venerabili viro Albrico de rebus 
domus dei ad Adamunton locum patellarum 
unum, quem tunc ipse Albricus babuit in bene- 
fieium. — Wilhelm utriusque partis fidejussor 
existit, — Ipse Albricus ‚comes fuit Arnulfi 
dueis pätruelis, filius Herolt nuncupatus. Ein 
Witagowo fteht aud unter den Zeugen. Juv. Cod. 132. 
* 


Im J. 1005 widmet 8. Heinrid I. an die Erz 
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firhe Salzburg: quodam juris nostri praedium Ada- 
munta et in comitatu Adalberonis (von der Gemt) 
Comitis in pago Ensitala — — cum omnibus ap- 
pendiciis et utilitatibus — cum patellis scilicet, 
patellariisque locis, cum familia utriusque sexus 
etc. zur Zeit des Erzbifhefs Hartwig (Sponheimer,) 
Cod. juv. 215. U | 

Adalbero, Graf von Mürzthal und Eppenftein, 
war im 5. 4035 des Herzogthums Kärnthen entfegt wor⸗ 
den; dafür trat Gottfried von Wels und Lambach und 
Pütten, au Graf im Enns- und Paltenthal auf; und im 
J. 1055 war Ottofar III. Marchio styriae an der 
Enns vorgerückt. ni T 

Sm J. 1045 übergibt (contullimus) K. Heinrich 
zu Bamberg: Wilhelmo Comiti, nec non et Do- 
minae Hemmae matri suae, Nepti autem nostrae, 
tertiam partem salinae nostrae in valle admontensi 
cum omni jure, sicut illam in usibus nostris habuimus 
et omnibus pertinentiis etc. Nec non et omnes fodinae 
eujuscunque metalli et Salinae, quae in suis bonis 
reperiuntur, usibus eorum subjaceant. 

Bezüglih auf das Bisthbum Bamberg, vielmehr. auf 
deſſen echte zu Admont, werden gleichzeitig gewidmet: 
praedia juxta Rudindorf antiquitus ad ipsam sa- 
linam determinata, P 

Als Graf Wilhelm von Frieſach und Zeltſchach 
c. 4040 geftorben, als dadurh Hemma Wittwe gewor- 
den, und fie, um das %. 1054, auch ihre Eöhne Hart: 
wich und Wilhelm verloren hatte, an der Ermordung 
derfelben fcheint jener Adalbero des nach Kärnthen vers 
pflanzten Zweiges von Ebersberg: Moosburg Blut 
ſchuld zu tragen; faßte diefe hartgeprüfte aber Gott ers 
gebene Fürftin den Entſchluß, die ihr anheimgefallenen 

13 
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Erbsmaſſen um Gurk, in Friaul und Admunt ganz zu 
geiftlichen Stiftungen zu verwenden. Unter Bepftand des 
Erzbifhofs Balduin vollzog fie diefe Vermächtniffe im 
J. 1042 und 4045 zu Gurk. Die dortigen Abteyen für 
Srauen und Chorherren giengen damals, das Bisthum 
felbft im 3. 1072, aus der Färnthnerifhen Erbsmaſſe 
Hemma's hervor. Unter dem eingewiefenen Regalien 
werden auch: salinae et fodinae cujuslibet metalli, 
genannt. Der zur Geite ſtehende Schirmuogt Ascuin 
war mit der Fürftin verwandt, wahrfcheinlich von Ceite 
ihres Gemahls; unfere Lefer kennen ihn bereits. Die im 
Enns: oder Admuntthale gelegene Erbsmaffe ward von 
der erlauchten Frau zur Gründung einer Abtey dafelbft- 
beftimmt, und biezu folgen num die urkundlichen Belege, 
in wiefern fie das Salzregale betreffen. 
* B 

Cod.’juv. 260. ad ao. 1074 Schenkungslibell des 
falzburgifhen Erzbifhofs Gebhart für die von ihm er: 
richtete Abtey Admont. „In primis, quae Matrona 
quaedam nob, Hemma — — dedit in eadem valle 
adamuntina cum aliis praediis ad cenobium ibidem 
fundandum (wie im 5%. 1042 fo verordnet) in pre- 
notata valle, in loco ubi sal jugiter coquitur, sar- 
taginem unam etc, 

%* 

Aus dem Dotationslibel des Erzbifhofs Thiemo für 
Admont vom J. 1095. Cod. juv. 281. Vadum super 
Anasum cum jure — Patellam unam et Preconium 
illud in Halle, totumque jus saline et ejus focariorum 
et augiam, que adjacet flumini praedicto etc. 


* | 

p- 262. Erzbifhof Conrad (I. c. 1103) gibt ferner 
zu Admont talia bona, qualia ei Weriandus comes 
ad Radelach sita pro absolütione peccati, quo in 


275 


venerabilem Archiepise. Tymonem peccaverat — 


' J 


et eodem pacto eademque spei fiducia: patellan 


I in valle admuntina cum plenario jure, duas etiam 
minmores sartagines apud idem Halle (alfo nicht zu 
Reichenhall, wie Buchner mepnt) in vicinia-monasterii, 
pro quibus ipse (Weriandus recepit quatuor- mansus 
bavaricos duos, videlicet apud Froskeu, et ad 
Gerohespach tria beneficia;: et ad Pongeu 
super Puchperch mansum unum. Item ibidem 'aliam 
sartaginem. Item salinam, quam ei Wernherus 
de Maeminchoven tradidit; silyam etiam, quam 
habuerat ex septentriouali parte Anesi flum. etc. — 
Sed et saltibus excisis ad aliorum quorumlibet 
sartagines deputatis terra excolenda in jus et po- 
testatem monasterii' libere revertatur. 


f) # 


= | 
Im 5. 1096, in dem Kriege zwifchen Erzbifhof Thiemo 
(von Wafferburg = Megling) und dem Gegenerzbifchof 
Berthold (von Ebersberg: Moosburg) war von diefem 
die neue Abtey Admont mit ihren Salinen graͤulich ver⸗ 
heert worden. 
| “ , 
Admont galt, wie wir es anderwärte entwickelt haben, 
(m. f. den III. Bd. der Bepträge ©. 50, 76) im Grunde 
für eine Samilien-Stiftung der von Chiem- und Calzburg- 
gau ausgegangenen Dynaſten, und hatte eben darum von 
den Sempten und ihrem Anhang (Weriand) viel zu leiden; 
“und darum auch wieder Erfah zu empfangen. 


* 


Erzbiſchof Conrad I J. 1139: Pez — 684 mit 
Beziehung auf die vorhergehende Urkunde: | 
Tradidimus — in valle admontina patellam 
unam cum plenario jure duas quoque minores sar- 
18 * 
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tagines salis apud idem Halle — Donavimus item 
ad opus monasterii Salinam, quam nobis Werherus 
de Memminchoven tradidit. Sed et duas illas 
sartagines, quas praedecessores nogtri Gebhardus 
et Tyemo ibidem contradiderunt, et praeconium 
illud in Halle totumque jus salinae et ejus focario- 
rum, et ecclesiam sti Amandi etc. Unter den Zeu: 
gen: Luitwinus de Salzpurch (ein Hundt, Burghaupt: 
‚mann,) dagegen und für Waldungen pro cujus commuta- 
tione XX. modios salis annuatim nobis deerevimus 
:persolvi a nostris nobis hominibus, quo voluerimus, 
deferendos, N 

Erzbifchof Eberhart I. verpfändet an Admont ao. 
1163 (Pez. III. etc. 710) patellam salis in valle ad- 
montensi pro LXXX marcis cocti argenti et mon- 
tanı (?) marcis XX etc, 


Im J. 1147 batte das Erzftift Salzburg alles nod) 
‚übrige Eigentbum im Abmuntthale der a Abtey 
vertragsweiſe überlaſſen. 


Eigentlich war es Erzbifhof Conrad Lader zur Met: 
tung der Giiftung der beil. sun im Admuntthale 
höhern — bewirkt bat. Ä 

= — 

Eine wihnge Schankung für Admont war das große 
praedium Elsindorf (Elisendorf ete. Elſendorf bey 
Abensberg in Bayern) von einem Udalfchalf, wahr: 
fcheinlih ein Abensberg, oder Semt. Pez. Udal- 
ſchalk war ein Anverwandter des Bifchofs Bruno von 
Augsburg, der durch ihm der dorfigen Kirche im J. 1029 
Dominien um Straubing übergab. 

Soror Harrandi de Stadilia (Stabeln) trad. 
partem salis ad adamunti, que sui juris, erat, 


277 


Abt Conrad von Admont transigit cum garstensi 
Abb. Pertholdo c. 1232; fratres garstenses in — 
valle admontensi apud Halle partem salinae possi- 
dent; fie taufhen dafür mansum I. in parochia Pels 
ein. Pez thes, l. c. p. 703. 

v “- 

Adelger de Wiezenbach (Weißenbach am Aber: 
fee?) Minifterial der Adelheidis Comitissae de Hor- 
burg widmet fein Gut nad) Admont; c. 1200. Pez l.c. 
p- 7098. 

Heinricus Comes de Vrantenhausen (Meg: 
ling,) widmet eine gewiffe Gerbirga und ihre Familie‘ 
in der Pfarre Virgen (hinter Windiſchmatrey im Puſter⸗ 
thal) nah Admont. Pezl. c. p. 804. 
| Auch auf dem Weilhbart am Sun hatte Admont 
Eigenthum: in Bavaria ad Geroldisperge tria be-: 
neficia, (heute Pfarre Geratsberg,) Pez 1. c. p. 751. 
Wohl ein Vermächtniß des dort refidirenden: Pfalzgrafen 
Hartwich vom chiemganifchen Stamme. | 

* 


Die Gurker-Salinen wurden im J. 414147 dem 
Stifte Admont in Beftand überlaffen; berichtet Eichhorn 
II. 420; und nun dürfen wir nicht zweifeln, daß dieſe 
Salinen bey Admont felbft Tagen. Auch die einft zur Herr: 
fhaft Villach in Kärnthen gehörig gewefenen Salzquellen 
werden dadurch als Beftandiheile der Hallitätte von Ad— 
mont angedeutet. 

* 


Andechs-Hohenwart. 


Im J. 1165 empfängt Admont auf der Enns her die 
£eihe des Marchionis Guntheri, und Vermächt— 
niſſe, darunter auh, was Günther vom Patriarchen von 
Aquileia hatte ꝛc. Pez IIL 775. 
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Unter den Gegenwärtigen waren Sigfrid Comes de 
Liobenawe, Sigboto. de Surberg, Marchio de 
Stira etc. u. f. w. 

* 

Die Widmungen der Andechſer, AUbensberger, 
und Scheyrer nah. Klofter Abmont, und in dortis 
ger Gegend, ſcheinen ung befonders merkwürdig; ale ob 
die Schenker urfprünglid eine Wurzel gehabt hätten? 
Für alle Fälle ftand im Münfter des h. Blafius zu Ad- 
mont der Altar, auf dem, nach den blutigſten Kämpfen 
des unter ſich nächftverwandten bayerifchen, öfterreichifchen 
und Earnthnerifhen Adels wieder gegenfeitige Sühnopfer 
zu gemeinfhaftlihen Familien= Sweden; Erziehung 
und Unterricht, für die Zugend; zu Pfründen und Pflege für 
Alte und Arme, reichlich niedergelegt wurden. Erſetzen die 
modernen Lebensverficherungen ꝛc., ſolche im ſchönſten Sinn 
des Chriftentbums aufgefaßte Auftalten? 

| * 

Der Umftand, daß die Grafen von Burghaufen 
(Beilftein, Schala ꝛc.) die erftien Shirmvögte von Klo— 
fter Admont waren, laßt fiher auf die Abkunft der GStif- 
terin fchließen. 


* 


Göß, monasterium, Frauenabtey in Suexernath muß 
hier auch ins Auge gefaßt werden: 

Ao. 1004 fundatum per Adalam (Aribonis ux.) 
Comitissam Leobiensem: et fillum ejus Aribonem 
— Archidiac. salisburg. postea vero Archiepiscop. 
Moguntiae, 

Ao. 1020 per Henricum Il. Imper. multis bo- 
nis et reditibus dotatum, 

Die meiften Erwerbungen Aribo's, bes Gemahls 
der Adala, aus Faiferliher Gnade um Leoben und in Kärn⸗ 
then fallen in das J. 979. 
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Aus päbftlihen und kaiſerlichen Briefen. 

Ao. 4159. Bulle 9. Innocenz IL beflättigt die 
Abtey et cum caeteris omnibus, sive patellis sive 
silvis etc. 

* 

Ebenſo ao. 4470. 9. Alexander II. in valle 
admontensi fundum ecel. sti Blasii — — et quae 
cunque Hemma Cometissa ibi habuit, pateHam salis 
in vicina monasterii apud Halle et maximam partem 
adjacentis nemoris etc, 

Patellam apud Halle cum Augia quae adjacet 
praedicto flum. (Anesi) — ex dono Tiemonis 
‚Archiepisc. 

Ex dono Chunradi sentoris (I) Archiepiscopi 
salib. patellas et salinas apud Halle et fore- 
stum omne ad Wengi (im Pongau?) pertinentis cum 
Novalibus etc, 

Ex dono Eberhardi Archiepise. ecclesiam sti 
Galli in silva nova cum decimis et novalib, — et 
salinis ibidem,. 

(In villa Beierhalle, (Reichenhall,) quaecunque 
a Comite Perholdo (de Andechs) et Ottone 
Palatino dono vel concambio acquisistis.) 

Eccles, sti Martini cum praedio Strazganch, 
quod fuit Guntheri Marchionis (Andechs-Hohenwart) 
et Chunradi Comitis de Pilstein etc. et Allo- 
dium magnum, apud Hoveheim quod a Nobilibus 
de Abensberg emistis. 

* 

Pez III. III, 676. 

Dipl, Friderici Il. etc, 

Ao. 4184. In Beziehung auf die © alinen bey 
Admont wie oben; ferner: 
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Alveus (Flußthal), q. d. Admont, et prae- 
conium ultra fl, Anesin. 

Curtes — in variis usibus re montium, 
ubi sal coguitur (von den Bifchöfen gewidmet!) et fer- 
rum foditur cum etc, Der Kaiſer gab noch dazu — 
in karintbiı sew Marchia — tbicunque venae salis 
seu argenti vel ferri aut cujusque generis metalli etc. 

. Ex dono Nobilium Reinberti et Petrisse et 
aliorum eonsanguineorum Liutold Abbatis ad- 
mont. (Der Name Liutold erinnert, wie Wilhelm, 
an die Playn.) 

Ferner; ‚Praedium apud minus Halle, quod 
Ducis nuncupatur (Herzogshall unfern der Krems,) 
quaecunque circa Housrukk et Wels possident — ex 
dono Nobilium. — 

Jura, sub alis et aquilis imperatoriae Majesta- 
tis conservanda — constituentes vel debita usuum in- 
tegritate — — quae de Regalibus Imperii, a. Salzb, 
Ecclesia nomine Elemosynae susceperant et pos- 
sidere dinoscuniur. 

C. 1199. Rudolfus II. Abbas restituat, quae 
de rebus sacrarii fuerunt exculta in Laimbahove (in 
ber Lambat?) 

Abt Johannes befennt; Decimas tam frugum, 
quam salinarum et fodinarum (Eifen) — in so- 
latium peregrinorum etc, Pez 785. 700. 

* 

Jener oben ad an. 951 als beyderſeitiger fidejus- 
sor aufgetretene Dynaft Wilhelm verdient in der Färnth- 
nerifchen Genealogie überhaupt, und in der des Gemahls 
der h. Hemma insbefondere, vorzüglich gewürdigt zu wer⸗— 
den. Wenn man (wie Ambros Eihhorn) geneigt wäre, 
jenen Zwetboch (Zmentibold,) vir progenie bonae 
nobilitatis, der ao. 898 von K. Arnulf im Gurk: 
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thale, wo er vorher Lehen hatte, Allod erhielt; auch in 
Zeltſchach (Ziedsach,) war er begütert; für Wilhelms 
Stammvater zu halten; fo möge man die viel frühern 
Wilhelme in Bayern und Kärnthen, und auf dem Wege 
dahin, nicht überfehen; z.B. den Dynaſten Wilhelm an 
der Marchlup und bey Mondfee, der von Taffilo II. 
Lehen hatte; ao. 760 chron. lunaelae. 16; den Wil: 
heim, filium Eginolfi, an der Alz ce. 789, und zu Lang: 
fampfen im Innthal, Lantehompha, et filii ejus Hrod- 
‚ bertus et Tato ao. 799, cod juv. 45. Die Wilhelme 
um Vogtareut und Teifendorf 959 — 970, 484, 182, 
4195. Die vidua Imma in pago Gurkthal, in comitatu 
Kartoldi, (Herold,) auch zu Frieſach begütert, ao. 975, 
gehört gleihfals zu Wilhelms Haus. Erzbifhof Adel: - 
bert II. deffen Familien-Stand wir im II. Bd. der Bey— 
träge erläutert haben, erfreute fich durch feinen Sohn Diot- 
mar auch eines Enkels Zwentibold, der bey wichtigen 
Verhandlungen auftritt; ao. 925, 952. 
- | 

Bereits im Tafhenbuh: die Tauern ꝛc., Münden 
1520, haben wir der alten Salz s und Bergmwerfe in den 
Alpen, und insbefondere auch jener zu Admont, fo wie 
der Gefchichte der hd. Hemma, aus den älteften Quellen 
gedacht. Noch früher (1816 und 1817) hat Hr. Ambros 
Eihhorn, Gapitular von St. Paul, in feinen [hähbaren 
Beyträgen die Stiftung von Gurk pragmatifch erörtert, 
Hierauf hat der Hr. Stiftscapitular von Admont, Muchar, 
in dem öfterreichifchen Archive für Gefchichte, in mehrern 
Jahrgängen beffelben, die Schickfale der b. Hemma, ihres 
Haufes und ihrer Stiftungen fehr umftändlich. und male: 
rifch befchrieben. 

Nur das Stammhaus d. h. Hemma und ihres Ger 
mahls bat Hr. v. Muchar nicht näher bezeichnet oder ge: 
nannt; foviel er auch von ihrem großen Güterbeſitz zu fa- 
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gen weiß. Wir ſind in dieſer Beziehung den urkundlichen 
Indicien, und Hanſitz und Metzger gefolgt, die ung 
bier ſehr richtig geurtheilt zu haben fcheinen. Jener nennt 
(U. 170) Hemmas Vater, die Mutter hieß Tuta, gera— 
dezu Engelbert von Beilftein, was wir nur dahin er— 
läutern wollen, daß diefer Engelbert, ein Sohn Gig- 
hardts und der Willa, und Bruder Norberts c. 963 
bis 986, auch Gaugraf im Salzburg und Chiemgau war, 
und in Bayern und in Kärnthen ſaß. (Beptr. III. 133.) 
Wilhelms Abftammung haben wir oben nachgewiefen. 
4 

Eine Stunde vom Kloſter Admont, nordwärts, am 
Iinfen Ufer der Enns, Tiegt heute Hall mit einer Kirche 
zum h. Kreug. Die Blur theilt fih da in Oberhall 
und Unterhall. Nördlich von einer Felſenkette umfchlof- 
fen, aus der einzelne Berge vorfpringen, wird die grad- 
und waldreiche Markung von zwey Baͤchen durchfloffen, von 
der ruhigen Oßling, und von dem verheerenden Sch war: 
zenbadh. Einer der am waldigen Lichenberge hervortre- 
tenden Hügel, das Burgftall genannt, trug einft die 
dieſes Hallgebiet fchirmende Veſte; vieleicht der Stammfit 
von Hemmas erlauchten Ahnherren. 

Am Fuße diefer Hügel fprudelten die Salzquellen her: 
vor; und jenfeitd der Oßling ftanden die Pfann: und Wohn 
ftätten auf dem fogenannten Donibaß, (Tanebaz.) Von 
den Salzquellen und Hallftätten ift Feine Spur mehr übrig. 

* 

Don den ſteyermärkiſchen Mineral- und Sauer⸗ 
quellen find einft mehrere als Salzquellen benügt worden: 
als zu Einöd, Felsberg, h. Kreug bey Rohitſch, Seckau, 
Gulzleiten, Zlattendorf ꝛc. (zlatina, zlan, falzig.) 

Balkenftein in feiner Gefchichte von Bayern Ster 
Thl. ©. 296 erzählt von 50 Menfchen, MWeibern und 
Kindern ꝛc., die ao, 4348, in Folge eines Erdbebens in 
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Salz-Statüen verwandelt worden wären; — ©. 345 
wiederholt er es unter Beruf auf den öfterreichifchen Canz⸗ | 
ler und großen Philosophum Conradum de Meyden-. 
berg, der folde Statüen mit höchfter Verwunderung in 
der Steyermark felbft gefehen hätte. Was mag diefen Fa- 
beleien zum Grunde liegen ? 

* 

Die Schifffahrt auf der Enns betreffend. 

Seit uralter Zeit war fie floßbar; Eifen und Eifen- 
arzt trug fie aus den fteyermärkifchen Gruben und Hüttens 
werfen von jeher zur Stadt Steyer, und.in die Donau. 
Geit dem %. 1577 wurde fie aber auch, mittels Spren- 
gung der Felfen, für Schiffe brauhbar, und zwar durch 
einen Öafteiger. Man liest von einem Hans Gafteiger, 
im J. 1555 zu Münden Bürger und Uhrmacher; der 
dann zu Reichenhall in Abfcheidung der unterirdifchen Ge: 
wäfler, und zur Hebung der Soole gute Dienfte- geleis 
ftet bat. 


Unten 
* 


Der uralte Namen Unten deutet auf eine unterirdi— 
fche, aus Schlamm und Waſſer hervorgehende, Erfcheinung, 
Schlange, Kröte 2c.; vielleicht kam bier, der Saale weniger: 
erreichbar , einft eine Ealzquelle früher zu Tage, als im 
tiefen Keffel von Reichenhall. Ex dono Sigbotonis prae- 
dium, quod dieitur Unchen, (an ©t. Zeno,) Aqua 
quam dedit Sigboto Unchine. c. 1144. Hund I. 
508. Die benachbarte Weitenau (Weitzenowe) prope 
Loferam fluv. hatte nob. vir Wilhelm de Plain an 
Et. Peter gegeben. Chronic. Im %. 1486: Erzbifhof 
Adalbert an St. Peter: praedium quoddam ad Unchen 
cum omni familia ad ipsum pertinente locisque pa- 
tellariis omnimodo utilitate. Chronic. 245. Im 
5 1245: Erzbiſchof Eberhart confirmavit patellam 
in praedio Unchen; — quae vero vel ob defectum 
salis, vel alias causas ao. 1246 erat cassata, 

Die Beweggründe, diefe Hallftätte wieder eingehen 
zu laſſen, Tagen zunächft in der Nähe von Reichenhall; 
und, fobald einmal die Megalität zu Ounften der fürft- 
lihen Kammern die Oberhand erhielt, und das Anrecht 
der Gemeinden nicht mehr geachtet wurde, im gegenfeitigen 
Intereſſe der falzburgifchen und bayerifchen Verwaltung. 
Der Fiscus wacht ſeitdem forgfältig darüber. Die An— 
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wohner der Gegend machten aber oft Verfuche diefen Salz: 
ſchacht wieder zu öffnen, und heimlich wenigftens für ihren 
Hausbedarf und Viehftand daraus Salz zu fieden. Bis 
auf eine Zeufe von 32 F. zeigt die Coole zunehmenden 
Gehalt. Das citirte chronic. novissimum sti Petri 
enthalt Notizen darüber; p. 245, 245 — 256. 


Die falzburgifhen und berchtesgadiſchen 
Hallſtaͤtten am Tuval. 


* 


Erzbiſchof Conrad I. in castro Werven ao. 1123, 
widmet feinem Domcapitel: quandam salinam inter fluv. 
Salza et Alba inferiorem in montanis, Tuval yul- 
gari nomine sitam, in perpetuum possidendam et 
colendam; dabey erfcheinen viele Zeugen von hohem Range ˖ 
(Comprom. Edr. I. Bd.) 


* 


Wäre der im J. 1405 auf den Stuhl zu Salzburg 
gelangte Erzbiſchof Conrad nicht, gleich ſeinen Vorgän— 
gängern, durch innere und äußere Unruhen ſo ſehr beſchäf— 
tigt, und, als Anhänger Roms, vom Kaiſer verfolgt, nicht 
viele Jahre hindurch zum Exil in Sachſen, Franken, be— 
muͤßigt worden: die Geſchichte würde uns von dieſen und 
andern Salzwerken frühere Nachrichten bewahrt haben. 

Pfeffinger ad Vitriarium fohreibt irrig Joval 
ftat Tuval. 


* 

Das Eigenthumsrecht Berchtesgadens auf Tuval und 
die Gegend von Grafengaden weiſet unter andern die 
Beftättigungsurfunde K. Fridrichs I. vom J. 1466 klar 
nach: „Specialiter autem et nominatim forestum, quod 
circa Cellam undique tenditur cum venationibus, pis- 
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eationibis, pascuis et omni jure foresti, quod Comes 
Engeibertus suique parentes longis retro tempo- 
ribus, per terminos subtus annotatos possederant; 
post eos et Comes BerengarjusdeSulzbachete.“ 
Es ift aber hier nicht vom Markgrafen Engelbert von 
Krayburg, (DOrtenburg,) Iſtrien die Rede, wie wir 
irriger Weife felbft bey der erſten Commentirung diefer 
Urkunde (in: Salzburg und Berchtesgaden A810, 
. 1.88. ©. 21 angaben; aber es bereits in der Geſchichte 
von Berchtesgaden, 1815, J. B. ©. 20 ꝛc. berichtige 
ten;) fondern vom großen Hallgrafen und playnifhen 
Ahnherrn, Engelbert auf der Lintburg bey Atel ꝛc., 
der, feine Gemahlin war Irmengard, Schweſter des 
Pfalzgrafen Cuno von Rot, ums J. 1090 eines gewalt- 
famen Todes ftarb; und welchen auch Profeffor Moriz in 
feiner Gefhichte der Grafen von Sulzbach 1835 nicht 
recht einzureihen weiß, | : | 
. ” 5 
Beyher bemerfen wir den Anfang bes libelli vetus- 
tissimi Berchtescademe — „qualiter illustris Comes 
Beringarius una cum uxore Adelheida et filio 
Gebehardo etc.“ darum, weil er die Meynung des 
Hrn. Profeffor Moriz, als ob Graf Berengar von der 
Adelheit von Megling, Wittme von Marquartftein ꝛc. 
Feine Kinder erworben, fondern von einer Adelheit von 
Wolfrathshauſen, auf eine triftige Weife widerlegt. 
Com. Berengarius — „Berchtescademe (eclesiae) 
quiequid ei.ex haereditate matris, (Irmengardis,) ob- 
venerat in villa Gredig, etin Schönberge et in 
Gravengaten, tam in mancipiis, quam etc.“ 


* — 


Graf Conrad von Playn unterſagt ſeinem Miniſte— 
rialen Cuno von Werfen, das Stift Berchtesgaden in 


J 
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und um Grafengaden mit Vogtey und Gerichtöbarkeit 
ah ferner zu beeinträchtigen c. A180. 
* 

Die —*7 welche K. Fridrich I. ſeit 1166 über 
die Erzbifchöfe: von Salzburg verhängt hatte, Tiefen dem 
Stift Berchtesgaden Zeit, ſich im Tuval fefter zu fegen. 
Kaum hatte aber K. Fridrich I. die Augen gefchloffen, als 
die von Hallein die berchtesgadifche Ealine im Zuval zer: 
ftörten. Henricus VI. imper. omnibus in chuceu- 
lensi comitatu in utraque regione flum, Salzahe 
manentibus praecipit, ne Berthersgadmense ceoeno- 
bium super Salina in loco Toval, quam ipsi fratres 
(Berthersgadmenses) sub defensione et concessione 
' praedicti genitoris nostri, (Frideriei I.) tenent etec,, 
inquietent: ao. 1191. M. b. XXIX. 459. Hierauf be- 
bauptete Berchtesgaden fid) neuerdings im Zuval. 

* Ä 

Sm 5%. 1498 verordnete endlich Erzbifchof Adelbert: 
ut, quidquid utilitatis a Pabenstein (diefe Felfen 
ob Kaltenhaufen erinnern auch an einen Pabo,) usque 
ad terminos Gravengaden in sale et foresto etc, 
habere potuerit, aequaliter et integraliter in tres 
partes dividatur, quarum partium una Nobis, secunda 
fratribus nostris de choro, (Domcapitel,) tertia Prae- 
posito berchtesgadensi remaneat. Aber weder Berdh- 
tesgaden, noch das falzburgifche Domcapitel waren mir dies 
fer Theilung zufrieden. 

* 

In demfelben Jahre 1198 widmet Erzbifhof Adelbert 
von Ealzburg de comuni capituli consensüu, ac con- 
niventia ministerialium de tertia parte proventuum 
Salıine in Tuval monasteriis in fundo Salzburgen- 
sis Ecclesie sitis legitima traditione subnotatas pen- 
siones annuatim conferendas: Monialibus s, Eren- 
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trudis Monnberg,) XX. Libr. salzburg monete, Mo- 
nialibus sti Georgii in Karinthia, (am Rangfee,) XX 
libr. Hospitali in Salzburg X libr. Clericis regularib, 
in Chiemse X libr. in Richersperge X l:br. Hallen- 
sibus ad s. Zenonem VI libr. ad Suben III libr. 
Secawensibus VI libr. Vorawensibus V. libr. (aud in . 
Steyermark; der Domprobft hatte für den richtigen Vollzug 
zu wahen;) Garzensibus V. libr. Monachis in Atel 
V libr. ad Vitrin (in Kärnthen,) VII libr. Reitenha- 
selensibus VII libr. Hospitale in duro monte (auf 
dem Nadftädter-Tauern) VI libr. M. b. au 393 IraeeyaRt 
abgedruckt. 


Im J. 1220 beſtättigt das Domcapitel dem Kloſter 
Raitenhaslach den Salzantheil im Tuval. Im J. 1227 
beſtättigt K. Fridrich II. dem ſalzburgiſchen Domcapitel die 
drey Hallſtätten: partes Salinarum in Halle (Neichen- 
ball), Duval (Zeufenwald), und Haellino (Hallein), 
a Chunrado et Eberhardo Archiepiscopis eis datae. 

Im 5%. 1194 beftättigt K. Heinrich VI. dem Stift 
Berchtesgaden, intra terminos foresti in loco Gol- 
denpach, itemque salinam, quae est juxta Tuval et 
locum, q. d. Rive: Rif. Diefe unverfennbare römifche 
Villa, ad ripam, links der Salzache, verdbanfte vieleicht 
ber Galzquelle ihr Daſeyn. In der Faiferlihen Handvefte 
vom %. 1204 ift die Freyheit des Stifts ab omni jure 
comitum et judicum in Beziehung auf feine innern und 
äußern Beftandtheile, und öftlihen Neugereute (movalia, 
‚worunter auch wohl die Salzgruben im Zuval verftanden 
werden müffen,) wiederholt ausgefprochen. 

Mittels Vertrags vom. J. 1214 erlaubte Berchtesgaden, 
an Salzburg zur Hallfätte im Tuval (ad-goctionem salis,), 

19 
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den Holzbezug links und rechts der Albe bis Schellen— 
berg: von Schellenberg eins und aufwärts behielt fich 
Berchtesgaden alles Gehölz ſelbſt bevor. Zwiſchen der 
Salzach und dem hangenden Stein bey Schellenberg ward 
| — die ——— beſchifft. 


* 


Im kaiſerlichen Brief vom J. 1242 iſt ebenſowohl der 
berchtesgadiſchen Saline im Goldenbach, als der im Tuval 
erwähnt: salinam quoque in loco q. d. Goldenpach. 
— Item quoque salinam, que est inter Toflal, et 
loc, q. d, Rive etc, 


21 
n 


Sm J. 4274 geſtattete das Stift Berchtesgaden dem 
falzburgifhen Domcapitel im Bezirk von Tuval, an der 
Schozriß, eine Salzgrube aufzufchlagen, unter Vorbehalten 
und Bedingungen, welche in der Folge das Erzftift und 
feine Mitgewerfen, um auf dem berchtesgadifchen Boden 
nah Salz zu graben, vielfältig eingiengen. Darunter wa: 
ren nicht nur gewiffe Geldzinfe von den Euden, fondern 
auch die. Beftimmung begriffen, daß zu diefen Grubenbau- 
ten folgfame Berchtesgadner als Bergmeifter und Arbeiter 
verwendet werden müßten. (S. unfere Gefhichte des Für- 
ſtenthums ee und feiner Salzwerke, Münden 


ae . 418; er 
| * 


Zwiſchen den J. 1230 und 1286 Fam, auch mit Nach: 
giebigkeit an Seiten Berchtesgadens, jene von den Brü— 
dern von Gutrath unternommene, überaus nützliche Al: 
benleitung von Grafengaden bis zur Hauptftadt Galj- 
burg zu Stande, welche man fonft für ein Werk der Rö⸗ 
mer hielt, worüber wir aber im 5. 4811 und. 4845 die 
Urkunden befannt machten. Damit vertrug fi) aber nicht 
länger eine Schifffahrt auf ber Alte. 
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j * 

Um das J. 1800 war das Salzwerk im Tuval bes 
reits von beyden Seiten aufgegeben. — Aber im J. 1514 
hatte Salzburg noch eine Salzpfanne auf der Yu, bey 
Kaltenhaufen,, in der Flur Drifeld, im ſchwachen "Betrieb. 
Noch findet fi dort eine ſalzige Quelle. | 
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Mühlbah oder Hallein. 


4 


Die Etadt Hallein liegt über dem Meer 1626 F. 
Darüber erhebt fich der Dürrenberg bie zu . 3252 — 
Neun Durchſchnitte, oder horizontale Lager, 

mit mehr als 30 gangbaren Sinkwerken, 

bilden den Ealzberg, deffen Höhe beträgt 1632 — 
Der Wolfdietrih- Stollen ift auf dem un: 


terften Lager eingetrieben . - 17350 — 
Der Ferdinand: Stollen jenfeits in Berch⸗ 
tesgaden mündet über dem Meer . 41902 — 


Seit dem Verfiegen oder Aufgeben der Ealzquellen 
in den Miederungen, und in unferer Zeitrechnung, hatten 
auch zu Hallein alle Salzbauten von oben, dem ‘Berg 
ein= und niederwärts, ftatt. 


* 


Die ſeit dem J. 1820 auf dem Gemärk (Uebergang 
nach Berchtesgaden,) in Felſengräbern von Muſchelmarmor 
entdeckten, und von den Hrn. v. Srafel, Seethaler, 
Steinhaufer ꝛc. gefammelten Armringe von antifem 
Erz; Waffen, Werkzeuge ꝛc. deuten in jene Periode zus 
rück, da, wie wir es in der Gefchichte des Fürftenthums 
Berchtesgaden bemerkten, die Bevölkerung noch mehr auf 
diefen Höhen haufte, und die Ihäler vom Gewäſſer einge: 
nommen waren. Andere Zunde von Cadavern im Innern 
-ded Dürrenbergs, von Werkzeugen, Metallen ıc. haben bie 
Chroniken aufgezeichnet. 
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j . . | 

Das falzburgifche Gebiet um Hallein betreffend. 

Unter Beruf auf die bereits von Carl M. dem Erz: 
ftift ertheilten Vollmachten über Land und Leute fprechen 
die Faiferlihen Briefe von 816, 837, 875, 940, 1027 ıc. 
die eigene hohe und niedere Gerichtsbarkeit, und das Fis— 
cal= und Negalienrecht in quibuslibet pagis vel terri- 
toriis, das judicium quodlibet superioris aut inferio-., 
ris ordinis, contra quod nec dux, marchio comes, 
seu vicarius etc, beftimmt aus. Insbeſondere betrifft in 
diefer Hinfiht K. Conrads II. Beftättigungsdiplom zunächft 
die Landfchaft von der Hauptftadt flußaufwärts usque in 
quartinespaz h rivolum (Schwarzenbad bey Golling) 
cod. diplom. juv. p. 220, wovon alfo das Gebiet von 
Hallein ein integrivender Theil war. Zwar befahl R. 
Heinrich IV. im J. 1494, omnibus in chuculensi co- 
mitatu in ulroque regione flum, Salzahe manentibus,; 
das Etift Berchtesgaden in feiner Saline im Tuval nicht 
zu flören; M. b. XXIX. 459. Das geſchah aber zur Zeit 
heftiger Zwifte zwifhen Salzburg und Berchtesgaden als 
Friedensgebot, ohne allen Anfpruch des Kaifers auf Ter⸗ 
ritorialrechte. Man f. in den baverifhen Annalen un: 
fere Nachweifungen über Euculle, und — Umgebung; 
Jahrgang Be Neo. 25 und 24. 

% 


\ 


Um das Jahr 930, verlieh ber, Erzbiſchof Fridrich 
ber Ubtey St. Peter zu Galjburg „montem et syl- 
vam a fl. Schwarzenbach per decursum fl. Salzahae 
usque ad locum — Drischuuil, cum omni jure no- 
stro sive salis seu quolibet utilitatis, genere ete. 
quae in eodem predio provenire potest.“ Vom Schwar:- 
zenbach bis zum Stein Driſchwil, d. i, der unter dem Na: 
men Abtswald bekannte Theil des Dürnbergs,. 4 Stunde 
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ſudlich von — zu Gamp genannt. Erzbiſchof Con⸗ 
rad beſtättigte im J. 14155 dieſe Verleihung. 

Man kann annehmen, daß die Mönde von Et. Meter 
bereits zu Anfang des XI. Jahrhunderts am Fuße des 
Abtswaldes die erften Salzpfannen eröffneten. 

i * 

Aus dem älteften Saalbuch der Abtey Et. Peter zu 
Salzburg, von 988 — 4100. Cod. juv. 113. 

Est praeterea locus patellarius in loco, q. d. Ga- 
paneve, (vulgo Gamp) de quo singulis septimanis 
dantur XXX, den, et VX. Voderl- salis. 

Das Wort Gapaneve erinnert an das ptolemäiſche 
EI NR, das man im Noricum ſucht. | 
® 

Unter dem‘ Etzbiſchof Thiemo, der die Pfarrkirche zu 
Mühlbach einweihte, und dem man perſoͤnliche Kenntniſſe 
in Bearbeituug von Stein und Metallen zuſchreibt, ſcheint 
die Verlegung der Salzpfannen von Gamp, (etwa um 

das J. 1094) nah Mühlbach ſtattgefunden zu haben. 

Sm J. 1150 gab der Erzbifhof Conrad I. aud dem 
Domcapitel. eine Salzpfanne (patellam salis in supe- 
rioribus horum terminorum) mit Waldungen -an der 
Sammer; (14140 auch welche in der Torren). 

i Sm J. 4444 beftättigt der Erzbiſchof Conrad ber 
Abtiey St. Peter unter andern bereits den Zehent von 24 
Salzpfannen zu Mühlbah, die der Erzbifchof theils 
feiner Rammer vorbehalten, Ber an ie und 

ter verliehen hatte, 

Pabft Eugen bekräftigte dieſe Virlelhung im J. 4449 
„unacum donatione ecclesiae in Mühlbach et de- 
cimis XXIV. patellarum salinariarum ibidem etc,“ 

Wie zu Reichenhall, fo fiel au zu Mühl bach bie 
Erhebung des -Salzzehents ſchwer; und die Abtey St. 
Peter erhielt dafür um eine Pfannſtaͤtte mehr: concam- 
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bium nobiscum Halle fecerunt Monachi rogantes — 
„propter nimiam difficultatem earundem. decimarum 
congregendarumy““ fagt ‚der Erzbifchof im einer weitern 
Urkunde vom 5%. 4144. Chron. noviss..sti. Petri. 

immer reichlicher fcheint fih. nun der Salzberg auf: 
gefhloffen zu haben; Erzbifchof Adelbert bezeugt biefes 
ausdrücklich in einer Urkunde des Jahres 1498,- womit er 
den Frauen am Nonnberg (Sanctimonialibus. in ca- 
stro supeniori) aud eine Salzpfanne verlieh: -partem 
salinae quam Deus larga benedictione infusa nobis 
nostris temporibus manifestare dignatus est — in loco, 
g. d. Mulbach etc, So mährte diefer Name ‚neben 
den; Halle, oder Hallein, noch lange fort. 

» * — 

Mehr als 30 Pfannen können in Hallein zu keiner 
Zeit nachgewieſen werden; waͤhrend zu Reichenhall zur Zeit 
des h. Ruperts deren wenigfiens 60 beftanden. Waren 
diefe Pfannen an ben beyden Hallftätten ‚im, Gehalte eini— 
germaßen glei; fo producirte Hallein ungefähr den drit; 
ten Theil von Reichenhall. Wenn nun fhon Hallein 
für die umliegende ftarkbevölferte, mit Viehzucht und Kä— 
ferey vielbefchäftigte Gegend einen großen Bedarf deckte, und 
‚überdies an die Klöfter und Stapelpläge in. der Nähe. und 
Serne, bis tief nad Steyermark, und hinaus nach Bayern, 
Schwaben und Franken, und. hinein nach⸗ Böhmen, ſchwere 
Ladungen zu Roß und Wagen und Schiff abgab: welch' 
eine Ausbeute mußte Reichenhall gewährt haben; auch 
Admontund Berhtesgaden mit in Anfchlag gebracht?! 
Dem Sahlundigen wird hiebep nicht entgehen, daß zu Hal: 
lein der. Bergbau mittels der Sinfwerfe ꝛc. fehr. ra: 
ſche Fortfchritte gemacht :haben mußte. 

* 


Kloſter Salmanusweil. Zn einer Urkunde vom 


’ 
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na — beſtaͤtligt Erzbiſchff Eberhart, daß er bereits 
J. 1202 mit Einſtimmung ſeines Domcapitels und Adels, 
* ger das" Kloſier Salem EGalmannsweil) nach dem 
Tod ſeiner ‚Stifter, mit "allem Vermögen der Erzfirde 
Ealzburg ‚Übergeben hatte, — diefem Kfofter, domui de 
Salem — 'jus’shlinandi in 'nostra salina, quae vulgo 
Hallinüm dieitur, - verliehen‘ habe; befagte fratres hät- 
ten auch dieſes Recht ſeit vielen Jahren ausgeübt, et ut 
vulgariter Jotuamur, in dimidio lebete in Salina 
coxissent.“ Als nun dag Domenpitel von Salzburg, mit 
den Gifterjiäitferh "von Salem von jeher freundfdaftlich ver- 
bunden, fich’ von denfelben die Begünftigung erbat, jus 
coquendi in $uo lebete, id’est, in reliqua lebetis me- 
dietati, ita,'ut’im eodem salinandi opere communis 
esset utriusque et utilitas et expensa, — und bie von 
Sale däzi einwilligten; — gab der Erpbifhof auch fei- 
Hterfeits bie Zuftimmung. (Comprom. Schriften II. 3b.) 
Aehnliche gewerkſchaftliche Verftändniffe hatten auch zwiſchen 
Salmannsweil und Raitenhaslach 1268: super 
Ir metarum et fodinis montium in Hellino ftatt. 
— 

Im 4277 ſchlichtete Erzbifhof Fridrich mit ſei— 
nen Raͤthen einen Zwiſt der Abtey Nonnberg mit den 
Eiſterzienſern von Salmannsweil. Dieſe hatten zu Hallein 
auf das Bergrecht der frommen Frauen übergegriffen, und 
YA Leuten Gewalt — SEHE: ie 1. Bd.) 


K. guswig der — gibt dem Kloſter Salmanns⸗ 
weiler im J. 1522 unter andern die Mauthfreyheit auf 
centum duodecim cuppas salis amplioris ligaminis, 
quod vulgariter dieitur Putschen, singulas tenen- 
tes quatuordecim sarcinas in mensura dicta Muckent- 
fuder. Oefele II. 138. 

Zu Altenmarkt bey Baumburg bezahlte Eal: 


t 
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mannsweil für feine Salzwägen mit Pupen: 4 Ducaten und Ä 
4 Fuder Salz. M. b. II. 257. 

% » 1 

Kloſter Raitenhaslad. Diefe Abtey ward unter 

Erzbifhof Conrad I. durch die Dynaften von Tegern— 
bach an der Sfen, und von Leonberg an ber Rot um 
das J. 414143 geftiftet. Hemma, Tochter des Markgrafen 
Diepold von Vohburg, des Erbauers son Waldfaf 
fen, bewirkte als Gemahlin Wolfkers von Tegernbiad 
auch zu Raitenhaslach die! Einführung: der kunſtfertigen 
Eifterzienfer, wozu Erzb. Conrad die uralte Pfarr: 
Firhe zu Maitenhaslah bot. Die Graffchaft Zeidlarn 
auf dem Wald an der Alz gieng dann de an. nn: 
Abtey über. M. b. III. 97. VI: 357.- I 

% 

K. Fridrich IL. beftättigt im 5%. 1216 für Raiten⸗ 
haslach: „inter alia vero specialiter confirmamus 
eisdem Salinam de Mühlbach, :quam eisdem. di- 
 lectüs noster salisb, Archiep. Eberhardus 'peti- 
tione chori sui et consensu ministerialium suorum 
legitime contulit.et dato privilegio stabilivit, in suc- 
cidendis videlicet lignis, deducendisque per adja- 
centes Saline fluvios absque trihuti-persolutione; 
- pP. 130. und im 5%. 42355. ut fratres de Raitenhaslach 
liberum transitum habeant in Leobenowe, (auf 
der: Salzah an dev Burg Lebenau Re. et in 
Burchusen etc, 4335... Yin 

Im %. 1276: metas in monte nostro super el. 
linum juxta domum (auf dem Gemärfe vulgo) beftät- 
tigt der Erzbifchof für: Raitenhaslach. pi 473. 

4 

Die frühere Verleihung des Erzbifhofs Eberhart im 
J. 1207 an bie Abtey Raitenhaslach lautet: partem 
salinae in Mülbach — — und dazu ‚areas duas in 


eadem villa ; in qua possint aedificia decoctionis sa- 
lis necessaria aedificare, dazu dem Holyfchlag in des. Erz⸗ 
ſtifts Wäldern, und die Trift per fluvios adjacentes sa- 
linae ‘et omnia jura Salinariorum, scilicet fodinam 
zenovandi, salem vendendi et deducendi: quo- 
wungque eis placuerit etc. Somit ward hier bereits auf 
den Salztern gebaut; und die Soole mittels Sinfwer- 
fen gewonnen. Daß diefe Soole zur Eättigung Faum fo 
viele Wochen , als die anderwärtd, aud zu Ss bel, Mo: 
nate bedarf, iſt befannt, 1 
Gegen Berhtesgaden, in deſſen Salzſtocki immer wei⸗ 
ter vorgegriffen wurde, erfolgten Reverſe: fo vom Dom: 
capitel, Raitenhaslach, von Nonnberg, Salmannsweil atc.; ſiehe 
unpartheyiſche Abhandlung vom Staate Salzburg. 6. 256. 
* k 


Aldersbacd. Die Stiftung der Abtey Alders bach 
an der Fils ward vom Biſchof Otto von Bamberg , 
(ein Andehfer,). um das J. 1120 begonnen; um 4446 
von feinem Nachfolger Egilbert für den EigerzienfersOr- 
den vollendet. : Die -Bifhöfe von Bamberg ſahen ſich 
durch. die reichliche Ausftattung, welche ihnen Kaifer Hein: 
rich II. auch in Bayern zugewiefen hatte, im Etande, fo: 
gar: fern von ihrer Gathedrale mit günftigem Geſchicke 
geiſtliche Körperſchaften ins Leben zu rufen: ſo Alde re⸗ 
bach, Aſpach, Prüfling ꝛc. 

Erzbiſchof Eberhart von Salzburg widmet im J. 
1246 an dag Kloſter Aldersbach, ob deſeetum, quem 
-coenobium in: salibus patitur, annis singulis libram 
dimidiam’ coppulorum ($ Pfund ee ‚420 ‚Stöde,) 
in salina nostra etc, M. b. V.,374.: 

z 

:Klofter Admont. Schon Erzbiſchof Conrad J. 
hatte diefer Abtey: praedium apud Chuchel; et eurtem 
:apud Salzburch. EINER. cum apenditiis verliehen. 
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Pez 111. 669 Erzbifhof Eberhart widmete im J. 1218 


—dahin: „in subsidium saumas salis quadraginta apud 


Mülbach omnibus annis acceipiendas.“ Pez Il, 
744. Diefe Schenkung fpricht nicht für den. 1.50 der > 
ftätte zu Admont feldft. 

» J 

Als adel iche Mitgewerken „cum heneficiis“ bemerkt 
man zu Hallein aus ber frühern Zeit die Herren von 
Goldeck, im Pongau gefeffen, und dpnaftifher Abkunft; 
die von Wieting, (aus Kärnthen,) die von Taching, 
(auffen bey Waging, auch Siedherren zu Reichen⸗ 
hall,) die Erbfchenken und Kammermeifter von Gutrath, 
auch aus Pongau. Mit Gülten auf Hallein angemwiefen, ° 
erfcheinen die Kuchler, Lampotinger, Thurn x. 

Zu den erften Bebauern gehört "wohl das Geſchlecht 
von Oberalben „de genealogia — e. — 
Cod. juv. 32. etc, 

* 

Auch der Dürrenberg ward mit Caſtellen befeſtigt; 
wovon eines die Hallburg, ein anderes Sulzeneck, ein 
drittes Schoßriß ꝛc. hieß. Als Erzbiſchof Adalbert im 
J. 4193 für die Abtey Admont die Rechte auf dem Berge 
Zezzen auswied, ward die Urkunde darüber hier ausge 
fertigt: acta 'sunt haec in castro nostro Hallburch 
— coram ‚his omnibus — bie Zeugen find aus ‚der lm: 
gebung von Hallein, darunter auch der Probft von Berch— 
tesgaden — ; praesens pagina Frisaci 'primum fuit re- 
ceitata sorundem consensu in Hallburch sigillo no- 
stro consummata. Pez T. ul P. IH, 825, ann Han- 
sitz 11 306. 

Um die Aufnahme der Salzwerke von. Hallein hats 
ten als Oberbergmeifter die benachbarten Hrn. am Thurn 
berg (de Turri, vulgo Hundt!) auch Gewerken zu 
Reichenhall, viel Verdienſt. ©. b. Annalen 41334; Nr. :69. 


\ > 
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Hallein nannten nun die Erzbifchöfe von Salzburg 
vorzugsweife ihre Galine: salina nostra; ob fie 
gleich zu Reichenhall und Admont auch ihre Rechte hatten. 
Auf die Salggefälle zu Hallein wurden von Zeit zu Zeit 
an Minifterialen und ihre Familien Beftalungen und Ab: 
findungen angewiefen:- fo an die Kuchler für die Burg: 
but zu Solling; an Cunigund von Golded, als fie 
den Ulrich von Lichtenftein ehelichte: J. 1267. Com: 
IR — II. Bd. 


{ 


% 

Hanfig I. 560 ad an, 1262 erzähtt in er Be: 
fchreibung der Drangfale, die durch den Prinzen Philipp 
von Kärnthen, nachdem er des erzbifchöflihen Stuhls wie- 
der entfet worden war, über das Erzftift verhängt wur= 
den: oppidum Hallein, ibi Ottokarus, von Böh- 
men, der für Philipp Parthey genommen, castrum e 
materia super monte construxit, vielmehr die Hallburg 
erweitert; imposito milite, (Ritter) cui mandavit, ut 
nullam cessaret diem, quo non vicos et oppida cir- 
cumjacentia popularentur etc, | 

Epäter nannte man diefe-Halburg auh den Ned: 
thurmz; weil da viele Hinrihtungen ftatt hatten. 

in ee * 

Sm J. 1276 hatten ſich die Küfner, die auch be— 
reits in Hallein eine ftarfe Innung bildeten, empört; 
und vom zahlreihen Möbel unterftügt, dem Salzwerk vie: 
len Schaden zugefügt. Erzbifhof Fridrich, (von Wal 
chen,) rücte mit feinen immer fehlagfertigen Meifigen, 
über fie herein, und legte den Rädelsführern die Köpfe vor 
die Füße. Die Stadt Hallein zählte damals um bie 
Hälfte mehr Einwohner, als jeht. | 

te — — 

Um das J. 1500 waren die früher daſelbſt beftande- 

nen 24 Pfannen bereits auf 9 größere eingerichtei worden; 
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fie biegen: Werk, Ziftel, Haus, Wieting, zur fürft: 
fihen Kammer gehörig; Oberbof, dem Domcapitel und 
Stift Ealmannsweil; Taking, nah Et. Peter; Nieder: 
bof, der Abtey Nonnberg, und dem Klofter Raiten: 
has lach gehörig, und Goldeck, womit die gleichnamigen 
Edelherren vom Erzftift belehnt waren. 


* 


Sm J. 1385 überließ das Domcapitel dem Erzſtift ſei— 
nen halben Hof und Pfanne um jaͤhrlich 360 Pfund Pfen— 
ning, und 1386 Haug von Goldeck feinen Antheil auf 
3 Jahre um 600 Pfund Regensb: Pfenning. Salmanns: 
weil und Raitenhaslad waren fchon 1374 und 1379 
mit diefem Beyſpiel vorangegangen. | 

j = 


Bald nachher (1579) verkaufte Raitenhaslach einen 
Theil ſeines Siedens mit dem Hof Dornau förmlich an den 
—— um 720 Pfund Pfenning. 

Sm J. 1425 verpachtete Erzbiſchof Eberhard das fürft- 
lihe Ealzfieden auf unbeftimmte Zeit auf 6 Pfannen an 
Hans Hünkerl, Richter, Wenzel Fannauer, Hoffchrei= 
ber, an die Gebrüder Diether, und 3 Bürger von Hal: 
lein um jährlih 3000 Pfund Pfenning, in allen Betriebe: 
werfen zu Berg und Ihal, mit der Abgabe des Deputat= 
und Almoſen-Salzes an die Beamten und Klöfter, mit der 
Burghut auf den Veſten. Darunter war aud des Abtes 
von Raitenhaslach 4 begriffen. Die übrigen Mitfieder ſoll— 
ten im Bau und Derfchleiß des Salzes unbeirrt fepn. 
(Ram. — V. 268.) 

Im J. 1524 beſtand noch ein ähnlicher Yacht. Die 
Bürger hatten bey der Wahl der Salinent eamten — 
ihre Anwälte mitzuſprechen. 

Man hatte damals den Plan, alle Pfannen auf 
einem Plage: zuſammen zu ſtellen; gab aber den Plan 
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wieber auf, weil daburd die meiften Pfiefelbäufer 
(Dörfiuben) in der Stadt unbrauchbar geworden wären. 
| FB 

Seitdem Erzbifhof Wolf Dietrich, der um dag 
J. 4600 — 4640 den großen 756 Klafter langen Erbftol- 
len durchſchlagen ließ, (f. Zeitfchrift für Bayern 1817, ‘VI. 
50,) beftanden in Hallein nur mehr fünf Pfannen: St. 
Ruprecht, Raitenau, Niederhof, Neufieden, und Wieting. 
Die neuefte c. 1790 erbaute Pfanne, Colloredo, war 
miplungen; und daher außer Gebraud. 

* 

Schifffahrt auf der Salzach. Sie beftand be- 
reits zur Zeit des Erzbifchofs Udelberts II. um das 5.930 
und zwar in der Gegend von Hallein, „kizo, nauta“, 
es ift von ben Ortfchaften Campanova, (Campanif bey 
Goldenftein,) ad Albinam, (Oberalbe, fhon aus den Zei⸗ 
ten des h. Rupert als der Git eines vielbegüterten gleich⸗ 
namigen Geſchlechts befannt,) ad Chuchulon, (Rudel,) 
‘ad Albinam inferiorem , die aus Berchtesgaden kömmt,) 
die Rede. Cod. juv. II. 169. In mehren Ortfchaften 
längs der Salzache, dem alten Ivarus, dann Igonta 
(Hochmaffer!) hinab haben fi) aus der Römerzeit. Votiv- 
fteine vorgefunden, die von den einftmaligen Schiffergilden 
berühren; z. B. bey St. Johann zu Sribolfing, und bey 
Jitmanning, mit den Inſchriften: Neptuno et Nim- 
phis sacrum; daneben der Delphin ald Symbol; wie 
bey Baden am Rhein, und zu Ennseck in Defterreid. 


* 2 


— Laufen. Das unſtreitig von, den Mömern innege⸗ 
habte Laufen, zur Zeit des h. Virgils wird es noch Ca- 
stellum L oufi genannt, war von jeher der. © al zſta pel zu 
Waſſer. Seit dem Abgange der Grafen von Lebenau, als 
den oberſten Schiffsrichtern des gemeinſchaftlichen Hallgra⸗ 
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fen-Stammes, und feit dem Auffhwunge: der neuen Galz- 
werte um Hallein und Berchtesgaden war über das DBors 
recht der Salzausfuhr, zu Waſſer, (über das Frachtver⸗ 
dienft,) viel Zwift entftanden. Die Etadt Laufen hatte 
hiebey von Altersher, in Verbindung mit Reichenhall, den 
Vorrang. Edelleute, Bürger und Bauern drängten fich 
herzu,.an dieſer Ausfuhr theil zu nehmen. Deßwegen gab 
"Erz. Ladislaus, ale Landesherr, im J. 1267 für bie 
Stadt Laufen jene merkwürdige Verordnung, welche eine 
gewiffe Anzahl Schiffherren und Schiffer, (Ausfergen 
und Naufergen,) für alle Fälle feftfegte, woraus dann 
die adelichen Vorrechte einiger Geſchlechter, aber mit Gtif- 
tungen und Gpitälern, erwuchfen. Die bayerijchen Her— 
zoge hatten auch mancesmal Frepfchiffe auf Leibgeding zur 
Ausfuhr gegeben; z. DB. den Ueberalern, den Ehern 
zu Paßau ꝛc. Die Edlen von Tann, und die Granfen 
(von Uttendorf) waren einige Zeit mit dem Schiffgericht zu 
Laufen belehnt. Von 1400 an war das falzburgifche Pfleg- 
amt Laufen, ohnehin größtentheillse aus ‚der plapnifchen 
Grafſchaft Lebenau erwachſen, zugleich das oberfie Schiff: 
‚geriht, dem zur Seite ein Umgeheramt für die Ufer 
bauten und fichere Fahrbahn, jährlich mit 20 — 30,000 fl. 
forgfältig wachte. 

Kaum hatte man, übel berathen, (im Sy. 1806,) das 
lehenbare Privilegium ber Ausfergen als erlofchen 
erflärt, und die Snnung der Naufergen aufgelöst; als fich 
einige Hunderte von Schifferfamilien der bitterfien Ar- 
muth preisgegeben fahen, einem fhmählichen Zuftande, wel⸗ 
chem felbft das Aerar durch Aufopferung von vielen tau⸗ 
fend Gulden vergebens zu fleuern fuchte. Ein paar Capi⸗ 
taliften hatten dagegen die Salzſchifffahrt als Entre: 
prife übernommen, ohne fih um die Iocalen Familien: 
Verhältniffe zu befümmern. Das ift bie .. des — 
Geldes: überall dieſelbe! 
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Salzausfuhr Bald, nahdem Herzog Heinrich 
von Bayern bie Etadt Mühldorf, eine fehr alte falz- 
burgifche Salzniederlage, verbrannt hatte, Fam auf dem 
Reihstage zu Augsburg, 1286, wegen der Galzlegftäts 
ten überhaupt zwifchen Bayern und Salzburg ein neuer 
Vertrag zu Stande. Dagegen verzichtete dieſes auf die 
Salzſtraße, welcher es ſich durch Berchtesgaden über den 
Hirfhbühel angemaft hatte Ueber Zroßberg, und 
durch das Chiemgau wollte aber Bayern das Halleiner: 
Salz um feinen Preis paffiren laſſen. „Swät hinz dem 
„Hällein varen will, nach Salze, den bedwingt man 
„ze varen hinz Hall,“ (Reichenhall, fo gebot der Herzog.) 

— a. 

Für Geld und gute Worte erlaubte das Etift Berc: 
tesgaden, deffen Landesgränze auf dem Dürnberge, öftlich, 
längft über die halleinifchen Gruben herabreichte, dem Erz- 
bifhof von Salzburg, feinem-Domcapitel, den Abteyen Et. 
Peter und Raitenhaslach ꝛc., immer füdwefllicher, in den 
berchtesgadifhen Ealzberg, vorzurücen, worüber zwar met: 
ſtens Reverſe ausgeftellt wurden: J. 1272 — 1500 — 
4509 ꝛc. Aber manche dieſer Schachttritte waren auch taub. 


Durch Vertrag vom J . 1398 mit Defterreich hatte fich 
Salzburg auf der Donau die Einfuhr von Halleiner= und 
Schellenberger Salz nah Böh men gefichert. | 

OR. Fridrich hatte im J. 1458 vier Burgen, Urn 
fels, Neumarkt bey Frieſach, Lavemund und Lö⸗ 
fhenthal, ohnehin vom Hodftift Ealzburg rührende Les 
ben, und an Salzburg verpfändet, unter der Bedingung 
jurücerhalten, daß das Halleiner:Salz ewig freyen 
Gang haben. follte nad) Kärnthen über Murau, Prims 
wald, Frieſach, Altenhofen, Et. Veit, Vollenmarkt, Kla— 
genfurt, über den Kahberg, Gmundt, an der Drau, über 
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Villach, Laventhal zc. wie vor Alter. K. Marimilian 
und Garl V. beftättigten das noch. ber in Böhmen und 
Mähren hatte fhon K. Marimilian * Salz von Hallein 
und Schellenberg — 

2 

Da vertrugen fich, bezüglich auf die Salzeinfuhr in® ö hs 
men, Defterreih, Bayern und Salzburg im % 
1597 neuerdinge. Zu Vilshofen, in der Hauptnieders 
lage, Fonnten noch, mie bisher 250,000 Halleiner Kufen 
jährlich gelagert werden; vorzüglich für den Pilsner-Kreis, 
und über Glattau; doch die Städte Brachatiz und Wins 
» terberg ſollten vermieden werden; auf bayeriſcher Seite Paßau 
und der goldne Steig, (über Rinchnach;) in die Fracht folls 
ten fich die Bayern und Böhmen theilen; und aus Böh— 
men Landeeprodufte zurückführen Fönnen. Die von Hal 
fein bis Vilshofen zu Waffer gelieferte Kufe Salz (unges 
fähr 415 Pfund) ward auf 54 Fr. limitiert; wozu der Kais 
fer noch 5 Er. ſchlug. Wenn dieſer das Cal; von Gmunds 
ten fteigerte, follten-auhb Bayern und Salzburg fleis 
gern. Das Schellenberger-Salz follte ferner nad 
der beftimmten Quantität ins Land ob der Enns geben; 
mit einer Niederlage zu Ct. Niclas bey Paßau; über Wils 
denrana und in das Mühlviertel. 

Mit dem J. 4766 war zum Galzhandel nad Böhs 
men auf Seite Bayerns und Ealzburgs jede Ausficht vers 
ſchwunden; Defterreich fihloß fich fireng von allen Eeiten 
ab. Man mußte ſich deftomehr nad Weiten wenden. Das 
‚durch verloren die Städte an der Salzach, am Inn, und 
an der Donau viel Verkehr, — ihren Wohlftand. 

- Aber längs der Tauernkette, auf deren Nordfeite, 
faft in jevem Thale, in jedem Marktflecken, eine Legftätte 
beftand, gieng das wohlfeile und gute Halleiner-Salz, 
auch welches aus Berchtesgaden, fark nad Kärnten 
und Tyrol, bis in unfere Tage. | 

: 20 
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Noch zu Ende des XVIII. Jahrhunderts war die 
Etadt Hallein, öfter bie Refidenz der Fürft:Erzbifchöfe 
mit ihrem adelichen Gefolge, hinter fich den. gefegneten 
Dürrenberg, rechts der fchiffreichen Salzach das liebs 
liche Wiesthal mit feinen vielen Schlöffern, in der Stadt 
ſelbſt eine ausgebreitete viel nad) Defterreih und Bayern 
abfegende Baummwol- Manufaktur, (geftrichte Hauben und 
Siruͤmpfe) und lebhafter Verkehr von Xrieft ber gegen 
Bayern, und hinwieder nad) der Gaſtein ıc. eine ber 
wohlhabendftien und angenehmiten Landftädte in Süd—⸗ 
teutfchland. 


Das allegirte hiftorifch = ftatiftifche Arhiv für Süd— 
tentfchland (4807. und 1808) “behandelt die Ealine Hals. 
fein im IL Bd. 73 ꝛc. in einem gutgefchrigbenen Auffage; | 
wiewohl, was z. B. den frühern alzbandel Salzburgs 
unter den Händen Bayerns und Defterreichs anbelangt, Die 
beyderſeitige Bedrückung nicht gleichheitlich beurtheilt wird. 
Mehr als „ein kaum erweisliches Privilegium oder bloßes 
Herkommen““ ꝛc., ja beftimmte Verträge mit großen 
Opfern an Land, Leuten und Geld erfauft — hatte Salz⸗ 
burg für feinen freyen Salzhandel nah und in Defterreich 
aufzumeifen. —* 

—A 

Die Unzulänglichkeit all' dieſer Verträge gegen die Nas 
turanlagen und Bedürfniſſe der Länder liegt in der Sache 
felbftz; in der Hand des Mächtigern wird früher oder fpäs 
ter das anvertraute Pfund wieder geltend. Der eben bes 
merkte Aufſatz theilt übrigens mit allen frühern Erzähluns 
gen den großen Irrthum, daß der h. Rupert aud bie 
Ealine Hallein hervorgerufen, und daß die Faiferliche 
Schankung der Domaine Ealzburghofen vom 5. 908 aud 
ſchon Hallein begriffen hätte. | J 
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Hieraus werden nun, zur Behauptung bes Dürrens 
berg ꝛc. ftarfe Folgerungen gezogen. 


% 


Da ſich hiebey auf die fogenannten Salzcompros 
miß- Schriften, gemwechfelt zwifhen Salzburg und 
Bayern; und gedrudt zu Ealzburg in 111 Fol. Bänden 
im % 47641, mit vielen urkundlihen Beylagen, berufen 
wird, fo geben wir daraus nur ein paar Eitellen. 


” 


Eingang der falzburgifchen Klagſchrift: Bd. I. „Neben andern 
„von Gott und ber gütigen Natur verliehenen Gaben befiget das hohe 
„Erzfift Satzsurg urſprünglich ‚bag ift, von der Zeit beffen Erridhe 
„tung unter dem erften Bifchof, dem h. Rupert, einen Salgberg, 
„\ammt dem ganz nahe an defien Fuß gelegenen und zu Verſiedung 
„der erworbenen Sulze gewidmeten Ort und Stadt Hallein, und 
„tft in der uneingefchräntten Bothmäßigkeit biefes Salzberges ber und 
„ber ruhiglich verblieben; auch durch Eaiferliche Spruchbriefe jedesmal 
„dabey gefhügt worden.“ | 

Bur Begläubigung diefes angeblichen Alters der Saltne Hallein, 
wobey man ſich mwenigftens um fiebenhunbdert Jahre verrechnete, 
ward nun jene ausfchließlich Reichenhall betreffende Urkunde bes K. 
Ludwigs vom I. 908 mit allen weitern ‚Beftättigungen beygelegt. 
Siehe auch: — — ———— vom Staate Salzburg 1770, 
$. 223. 

Eingang der churbayeriſchen Antwort oder Exception; PR I. 

„So gewiß es ift, daß allfchon vor Ankunft bes h. Ruperts in 
„Bayern das Salz-Arz am Hallein in baulichen Würdkn, und 
„weitberufenem Gang geweſen; eben fo unftreitig ift ed auch, daß 
„dies Salzwert fammt dem ganzen heufigen — ein zu⸗ 
„gehörig Stück bayeriſcher Herrſchaft ware.“ 

und wieder zur Beglaubigung dieſer unſere neuern eſchichtſchrei⸗ 
ber fo arg myſtificirenden Antwort liegt zunächſt die Annotatio Ar- 
nonis episcopi tempore Caroli M. etc. oder der Indiculus bey, 
der bekanntlich nur von den Salzquellen zu Reihenhall fpridit, 
und fprechen Eonnte. Die Pfiffigkeit des churbayerifhen Sachwaltets 
in diefer fcheinbar fehr einfältigen Sonceffion für das Alter von Hals 
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‚tein legt aber am Tage; es follte der Bllick von Reichenhall vorerft 
abgewendet, und nur auf Hallein ald dem Gegenftand bes Streites 
feftgehalten werden. Der falzburgifhe Sachwalter gab das im Eins 
gang der Replik auch zu verftchen, 


Mähere Nachrichten über diefen Prozeß, in welchen 
auch die Fürften von Berchtesgaden und Papau, 
und die Heicheftadt Regensburg rücfichtlih der Galzs 
ausfuhr und Etapelrechte verflochten wurden, haben wir 
gegeben, in den: legten dreyßig Jahren des Hoch— 
ftifts und Erzbisthums Salzburg, Münden 4816, 
Rubrik: Salzweſen. 


Hallein, zu Ende des XVIII. Jahrhunderts. In un⸗ 
ſerm publiciſtiſch⸗ſtatiſtiſchen Werke Salzburg und Berch— 
tesgaden, IIBde., Salzburg 4810 ſteht rückſichtlich der 
damaligen Salzproduction 1 Bd. ©. 60 ıc. folgendes. Von 
Hallein und Berhtegsgaden an Kochſalz, 

im Inlande verbraucht 268,200 Eentner, 
ins Ausland abgelegt . .  . 335,500 — 

J 404,000 Gentner, 
zufemmen um 571,100 fl. | 
erenfal für dag Inland ä 5200 Gentner, 

— — Ausland . 60,00 — 


Unter dem Ausland, wohin der größte Theil diefer 
Production gieng, wird Bayern, und überhaupt bas 
teutfhe Meich, befondersd jenfeits der Donau, Schwaben, 
Franken, Unfpah und Bayreuth, zum Theil auch Tprol, 
Eteyermarf, Kärnihen, und Defterreich verftanden. In 
die letztern Landſchaften gieng es, wie EN feit lange 
auf Nebenwegen. 


Im 5. 4804 verbrauchte die Ealine Hallein 32,000 
Klafter Holz, und 4,500,000 Eimer Soole, und erzeugte 
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damit 350,000 Centner Salz. Der Stod Salz, in Daus 


ben oder Schienen, Fam, (ohne materia ligni) auf 46 Er. 
in die Gelbfiregie; ohne Gefäß auf 23 Fr. 


Noh find einige Kunft« und. dh ie in und um 
Hallsin fehenswertp. 
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Die berhtesgadifhe Saline Goldenbad 
oder Schellenberg. 
.. | 


| Das Fürſtenthum Berchtesgaden begreift 8 GO M. 
‘ Rand, meiftens Hochgebirg; 3 Gnotſchaften (Genoffens 
fchaften, Bauerfchaften,) und zwey bürgerliche Marktflecken, 
zuſammen mit 3500 Menfhen. Neben der Lands und Als 
penwirthihaft ift es die Holzmanufactur, die allbe— 
Fannte geſchnitzte, gedrehte, geichachtelte, geleimte, Ber ch— 
tesgadner-Waare, und die Saline, welche diefes 
Völklein leben machzn. Die Grafen von Playn und 
Andechs, und die Mönche von Raitenbuch haben dies 
fes Reichsſtift gegründet. Auswärts, in Bayern, in Ty⸗ 
zol, und Defterreich, befaß es einträgliche Herrlichleiten. 
® 

Berchtesgadifches Salzwerk zu Schellenberg. Aus 

der Handvefte des R. Fridrich J., Wirzburg 1156 für 


Berchtesgaden; we 
„Forestum, quod circa Cellam undique tendi- 
tur — cum omni jure foresti, quod Comes Engil- 


bertus suique parentes longis retro temporibus — 
possederant, post eos et Comes Berengarius de 
Sulzbach (als Vollftreder,) — addentes, ut, siquid 
ejusdem loci fratres in salis, vel cujuslibet metalli 
subterraneis venis etc.“ (die gewöhnliche Verleihungs⸗ 
Hormel). Ä 

Sm 5. 1245 beftättigt K. Fridrich, Il. dem @tifte 
Berchtesgaden: salinam quoque, in loco qui dieitur 
Goldenpach Item quoque salinam etc. in Toffal etc. 
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Zur 
Zu Anfang des XIII. Jahrhunderts hatte das Stift 
Berchtesgaden zu Schellenberg ein eigenes Hallingers 
‘amt errichtet, um den Handel und bie Ausfuhr des Sals 

zes gehörig zu betreiben. | 

M. b. I. 106. de salium traductione epistola Ar- 
chiepiscopi salisburg. ad-duces Bajor. c. 1250. „In- 
venimus, illam non esse antiquam consyetudigem, 
sed quandam rem novam et insolitam de salıbus tra- 
ducendis de Schellenperch etc.“ nämlich bey Klos 


fter Yu vorüber. * 


Die Herren von Gutrath geſtatten (J. 1252) dem 
Stifte Berchtesgaden die freye und fichere Ausfuhr des 
Salzes. zu Wafler und zu Land, (tam per aquam, 
quae Alba dieitur, alfo war die Niederalbe, etiba bis 
Schellenberg, ſchiffbar,) quam per terram — bis zur Sals 
zache, und bewiligen dA einen Plap zur Erbauung eines 
Salzſtadels. | — — 
| Zwey weitere Verträge vom J. 1253 regelten die Gräns 

jen und Gerechtfamen zwifhen Berchtesgaden und ben 
Hrn. v. Gutrath, auch bezüglich auf ihre Graffhaft: (co- 
mitia cuculensis), ER 
| ö | 

In der zweyten Hälfte des XIII. Jahrhunderts war 
Schellenberg, wohin aus den Einkwerken am Goldens 
bach die Soole geleitet wurde, bereits ein fehr gewerbjas 
mer Flecken mit einem eigenen Richter, mit dem Hallıns 
geramt, und mehreren reichen und fiegelmäßigen Geſchlech⸗ 
tern. Die alte Niclaskirche zeugt noch davon. Cie ward 
nun ftatt St. Leonhard zu Gravengaden, die Pfarrkirche 
St. Nicolaus iſt hier, wie zu Reichenhall, zu Hal im 
Innthal, zu Iſchel ıc. der Schugpatron der Hallftätten. 
Er fpendet feine Gaben in fliller Naht. 
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Im 3.1234 faß daſelbſt ein Meinrad von Schels 
lenberg, Bürger und Landfaffe, der für fi und die ums 
liegende Gegend bey dem Antritt des neuen Erzbiſchofs 100 
Mark Silber (MWeibfteuer,) entrichtete. Ä 

* 

Im J. 1520 durften über Burghauſen und Schär— 
Bing bereits 10 Pfund Schellenberger-Salz (e. 5000 Gent: 
ner) zollfrey ausgeführt werden: ebenfoviel (1335) Paßau 
vorüber. i 

u 

Ueber den Salzhandel Berchtesgadens zu Lande mehr 
und mehr erbittert, fielen die Gewerken und Bürger von 
Hallein im 3.1552 gemwaltthätig die Salzpfannen zu Schel: 
Ienberg an, und warfen auch mehrere Galjwägen auf den | 
Landftraßen nieder. 

Im J. 1355 gieng Schellenberger⸗Salz bereits 
über Linz hinab; z. Thl. zollfrey. 


2 

Erzbiſchof Fridrich laͤßt hierauf in demſelben Jahre 
ber berchtesgadiſchen Saline zu Schellenberg einigen Vor—⸗ 
ſchub: volentes, ut praedictus Praepositus et Ecele- 
sia sua in laboribus et vectione salium suorum in 
Schellenberch per terras et aquas in nostro dominio 
libertatibus et juribus gaudeant, prout etc, 

Sm 5. 1534 verkauften die Herrn von Gutrath ihre 

Burgrechte zu Schellenberg mit Zinfen und Gilten an 
das Stift Berchtesgaden. 
‚Die im Pinzgau und Pongau entlegenen Waldungen 
des Stifte Berchtesgaden überließ daffelbe theils für die 
Saline Reichenhall, theils für Hallein. Es wurden jeder: 
zeit einige ehrenfefte Familien damit belehnt. Auch die 
Gewerken in der Gaftein und Rauris wurden damit une 
terſtuͤtzt. 
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5. 1562. Das Schellenberger-Sal; darf mauthfrey 
bey den Shaunburgen (Eferding,) vorüber gen Wien. 


IJ. 41563. Indem Berchtesgaden dem Erzftift Galjs 
burg zum GSalzbau am Dürrenberg immer mehr Terrain 
bewilligte, die Einkwerfe wurden immer tiefer nach Süſt— 
mweften angelegt, durfte jedes fünfte mit Salz nah Paßau 
abgehende Schiff von Echellenberg aus befrachtet ſeyn. 

J. 41575. „Das Salzwerk zu Schellenberg fey ein 
freyes Erz, wohin jedermann fahren könne“; fo lauten 
die befhwornen-Kundfchaften von Burgbaufen, Paßau 
und Linz Berchtesgaden hielt nun mit Hallein Sage 
Sudordnung, gleihes Maaß und Gewidt. 


J. 1339. In Folge der völligen Verarmung Berchs 
tesgadeng, durch den Krieg zwiſchen Galzburg und Bayern, 
übernapm Salzburg die großen Schulden des Stifts, 
und damit auf viele Jahre auch den Betrieb der Galine 
Schellenberg; und eben dadurch Fam fie wieder empor. 


. Eine gemeine Sud (Zeit) ertrage zu Schellenberg jührs 
Iih reine 2000 Pfund Pfenninge; behauptete Berchtesgas 
den gegen Salzburg zur Zeit der Incorporation c. 4400, 

‚Skhellenberg blieb an Ealzburg verpfändet. Defters 
reich bot fih an, den Pfandfchilling, gegen Empfang der 
Ealine, der Wälder und Klaufen, vorzufchießen; aber 
Berchtesgaden gieng nicht ein; c. 4456. 

Sm 5. 1437 erlaubte Herzog Ludwig der Weltere dem 
Stift Berchtesgaden jährlich zmey Pfund Kufen Salz weis 
ten Bandes, und acht Pfund Heinen Bandes zollfrep zu 
Waſſer bey Schärding vorüber zu führen. Oefele II, 237. 


Sm 5. 1449 übernahm Berchtesgaden, das an Eal;s 
burg noch uber 24,000 Ducaten in Gold fihuldete, die Sa- 
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line Schellenberg wieber in eigenen Betrieb. Aber die Aus— 


fuhr zu Land ward von Hallein per noch öfter gewaltthätig 


gehindert. 

In Folge Faiferliher Briefe durfte von 4435 an Ealzs 
burg von jedem berchtesgadifchem Salzfuder (Stock) 4 Prem 
ning Mauth nehmen; zu Waller und zu Land. 

Dagegen belegte aud Bayern das nach Salzburg ges 
bende Getreid mit höhern Zöllen. 

B & J 

Im J. 1524 ward eben zu Schellenberg von Baus 
ern aus Dberpinzgau, die da ihren Salzbedarf erholten, 
ein nah Mitterfil zum Gefängniß verurtheilter Priefter 
gewaltfam befreyt; die Frevler büßten es mit dem Leben 
und der Bauernfrieg brad los. 

% 5 

Im J. 1540 vertrugen ſich Berchtesgaden und Ealss 
burg neuerdings. Diefes fehte ſich immer mehr im berchs 
tesgadifhen Dürrenberg, und in den Waldungen fell; — 
und behandelte weniger drückend den Ealzausgang zu Schel⸗ 
Ienberg. Berchtesgaden bezog den neuen Aufjchlag zu A Fr. 
vom Fuder, mit 400 fl. aus den falzburgifhen Auffchläs 
gen auf Schellenberger-Ealz; 10 Pfund (2400 Fuderſtöcke,) 
Freyſalz durften zu Waller abgehen, anftatt 100 Saum: 
roffe durften nun 400 von Schellenberg auf der Border: 
feite, (durch den hangenden Etein,) ausgehen; durd den 
bintern Ausgang (am Halltburm, und über den Hirſchbü— 
hel,) durften 100 Pfund (24,000 Fuderſtöcke,) abgefegt wer: 


den. Was fonft von Echellenberg zu Waffer abgieng; bes 


handelte Ealzburg lediglich als Halleiner-Salz, mo: 
für es in der Ferne auch gehalten wurde. Die Auffchläge 
und Mauthen der benachbarten Landesfürften drückten fort: 


— 


während ſchwer auf Schellenberg zurüd. Die Soole vom 


neuaufgefchloffenem Petersberg warb auch den Pfannen 
zu Schellenberg zugeleitet. 
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Sm J. 1556 warb Salzburg vollends befriedigt, und 
ed gab, unter Abſchluß des fügenannten Epftättifhen Goms 
promiffes, worin Berchtesgaden abermals zugeftand, daß 
Salzburg auf dem Dürrenberg den Salzkern nah Noth⸗ 
burft-verfolgen und bauen Fönnte — bie Ealine Schellen⸗ 
berg aus der Pfandfchaftl. Sie hatte 4167 — gewaͤhrt. 
(S. die Geſchichte.) 

Einer Salzausfuhr nach Oeſterreich wird nicht mehr er—⸗ 
waͤhnt; ja K. Marimilian verbot fie ausdrücklich gegen Böh— 
men, Mähren und Schlefien hin; wogegen das öfterreichifche 
Sal; von Gmundten (Sichel und Hallftatt,) zur Etelle 
trat. Der falzburgifhe Erzbifhof, Wolf Dietrich, ra: 
fher und gewaltfamer Natur, hatte die Ausfuhr des Schel⸗ 
Ienberger: Salzes (1590) mit böhern Aufſchlägen belegt, 
aber fie übrigens freygegeben; doch, die Wahl eines bayes 
rifhen Prinzen zum Coadjutor von Berchtesgaden ges 
währte eine günftigere Wendung. 


„Die berchtesgadifhen Ealzwerfe ftaitden zu Anfang 
„des XIV. Zahrhunderts gegen die von Hallein, wie 4 
„zu 105 — im 5. 41563 hatten fie fich bereits zur Höhe 
„von 4 zu 5 gefhmwungen; und 1456 konnten fie dendrits 
ten Theil der ganzen Erzeugung von Hallein liefern. 
„Dieſe materielle Eteigerung erinnert an den formellen Etus 
„fengang der Reichsmittelbarkeit.“ (Gefch. IL. 443.) Nach 
dem Dertrag von 1597 zwifhen Bayern und Salzburg 
blieb für das Schellenberger- Ealz nur nöd das Mühle 
viertel. offen. Erzbifhof Wolf Dietrich wollte Ber: 
‚ tesgaden dem Erzftift Salzburg einverleiben, und für die 
Reichsabtey die Stadt Mühldorf mit der Umgebung eins 
räumen; aber eben die Salzwerfe, deren (u Frauen— 
reut) fih Bayern erb= und eigentpümlich verfihern wollte, 
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machten dieſe merfwürdigen Unterhandlungen fcheitern. (Ge⸗ 
ſchichte III. 5.) | 
j * £ 

Dagegen neue Hemmungen in der Ausfuhr, bis zum 
offenen Kriege im 5. 41614; nur über Reichenhall und 
Waithering nah Tyrol Eonnte das Berchtesgadner⸗Salz 
noch unbefchwert gehen. 

Den Krieg zwifhen Bayern und Salzburg entſchied 
ein Feldzug; Wolf Dietrich ward gefangen, und des 
Erzbisthums entfegt. Man behalf fih in Beziehung auf 
das Salzweſen dur Zwifchenverträge. Die Saline Schels 
lenberg konnte zu Waffer über 10,000 Fuder, und durch 
den Hallthurm über 44,000 Fuder ausführen. | 

Der reichöhofräthlihe Sprud vom J. 41627 änderte 
im Ealzwefen wenig; neue Verftändniffe folgten demfelben. 

Dom J. 1766 an war jede Salzeinfuhr nach Defter- 
reich verſperrt: aber im Betrieb von Scellenberg und 
Brauenreut machte das Feine Uenderung. 

Unter den legten Fürftpröbften giengen von Schel—⸗ 
lenberg 66 Pfund Salz (c. 48,000 Gentner) mit dem 
von Halleim jährlich zu Baffer aus, über ben Hirfchs _ 
bühel (nah Pinzgau und Tyrol,) giengen jährlih 79 
Pfund (c. 24,000 Eentner), nach Meihenhall 70 Pfund 
(ec. 20,000); Srauenreuth nicht mitbegriffen. Das Zus 
der (Stock) galt im %. 1772 — auf Lieferung 44 Fr. 
Man berechnete damals den rohen Ertrag der Ealine Sch el: 
lenberg auf 40,000 fl. jährlih, in zweyter Hand flieg 
er wohl über 60,000 fl. 

%“ 

Die Oruben im Goldenbach waren längſt ausge— 
beutet. 

Sm J. 4805, zur Zeit der Furfalzburgifhen Regie— 
zung, wurde die Salzpfanne zu Scellenberg aufgehoben, 
weil die beengten Verhäliniffe. des Kurfürſtenthums, unge: 
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achtet der. nahen Verwandtſchaft mit Ofterreih, es nicht 
erlaubten, auch nur die Pfannen zu Frauenreut und Hals 
lein gehörig benugen zu Fönnen. Der Markt Schellenberg 
verlor dadurch alle Bedeutung; und nur erft eine unter 
ber baperifchen Regierung hier eingerichtete Manufactur 
zu jährlih 50,000 St. Salzſäcken, wobey mit Epinnen 
und Weben viele Familien ihre Nahrung finden, Fam dem 
Drte wieder fehr wohlthätig zu flatten, Ueber 600 Jahre 
hatte die Saline Schellenberg beftanden. 
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Die berhtesgadifde Saline Frauenreut. 
* 


Im Archive für Südteutſchland xc. iſt die Ger 
ſchichte der berchtesgadiſchen Salinen im 11. Bde. ©. 104 
1c. mit einem fcharfen Galcule über den bayerifhen Salz— 
bandel bis zu den (damaligen J. 4804) Verträgen mit Sranfs 
reich gegeben: man vergleiche damit unfere hier nur ffizzirte . 
Darftellung ; umftändlicher fpriht darüber unfere Ges 
fhihte des Fürftentbums Berdtesgaden ıc. 
4815 und der im J. A810 vorausgegangene Documentens 
Band. Syn naturbiftorifcher Beziehung berufen wir und 
bier abermals auf die geognoftif hen Beobahtungen 
bes Heren v. Bud (4802), der — Salzreviere viels 


ſeitig durchforſchte. 


Biſinger, in ſeiner General = Statifit bes öftere 
reichifchen Kaifertpums 1807, hat Goldenbach mit Frauen⸗ 
reut vermwechfelt. 

® 

Neue Spuren von Salzlagern thaten fich vor zwey⸗ 
hundert Jahren am Rofter, ob Frauenreut, und aud) an der 
Schwebe, links der Albe, ein Salzflüßchen, im Schwarze 
graben, bey der Meierey Pfannhaus, und am Berg in 
der Raros, (das alte Ladusa, ein Geitenthal rechts der 
Albe) auf. Im Bergbau erlitt Berchtesgaden fortwähs 
rend große Einbußen. 
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Am J. 4698 warb linke vom Petersberg der Ferdi— 
nandberg aufgeſchloſſen. Kanzler Fröhlich wollte 
auch einen neuen Bau in der Mühlleiten, den ſalz— 
burgifhen Gruben entgegen, eintreiben, er warnte mit ' 
vieler Sachkunde. m Laufe von 1642 — 1655 ereignes 
ten fihb in dem Calzberge, wo man mehrere fogenannte 
Wafferkünfte errichtet hatte, abermals fchwere Unfälfe, 
fort und fort ſtürzten Ginfwerfe und Etollen ein. Ends 
lich ward mit gutem und ficheren Erfolg Terrain gewon— 
nen. Bey gleiher Sulzenmaſſe zu Frauenreut und Schel— 
Ienberg erzeugte man dort mehr Cal; als hier, was im 
verbefferten Bau der Pfannen liegen mochte, 5%. 1700. 

* 


Ungeachtet feit dem J. 1723 Berchtesgaden fich mies 
der der bayerifhen Goadjutorien und Adminiſtratoren ents 
ledigt hatte, giengen doch von Frauenreut fortwährend 
80,000 — 90,000 Fuder jährlich nah Bayern aus. Diefe 
Ausfuhr blieb fih auch feit dem. 17683 ungefähr gleid) ; 
und nebenbey bezog Bayern zur Verftärfung der Eoole zu 
Reichenhall und Traunſtein aus Berchtesgaden jährlich 
F5 — 30,000 Gentner gediegenen Ealsftein a 30 fr. Dies 
fer Erlös gehörte zum Zafchengelde des Färftprobften, 
während der rohe Ertrag aus dem Pfannhauſe Frauens 
reut jährlich nur auf 50,000 fl.. angenommen werden 
fonnte. Die verbrieften und. fchwebenden Schulden des 
Fürſtenthums betrugen dagegen neuerdings 400,000 fl.: fo 
luftig ward ın Berchtesgaden gelebt. 


= 


Der legte Fürftprobft Conrad, zugleih Bifchof von 
Freyſing und Megensburg, haite fih. ganz an Bayern 
angefchlofien, und von demfelben viele Begünftigungen, 
wie auch große Vorſchüſſe zur Wendung der Wafferfchäs 
den und zum Betrieb der Salinen erhalten, 


% 
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Im 5%. 1795 fam jwifchen Bayern und Berchtesgas 
den jener geheime Vertrag zu Etande, vermöge dem die 
berhtesgadifhen Salinen ald Nutzeigenthum auf ewige 
zeiten an Pfalzbayern überlaffen wurden, gegen ein jährz 
liches Averſum von 50,000 fl. nebft manden andern Zus 
fhlägen. Das Minimum der jährlichen Production ward 
auf 440,000 Gentner gefochtes Salz, und 75,000 Geniner 
Ealzfteine geftellt; Coole und Quellen follten auch nach 
Dapern geleitet werden können. Ale Rechte und Ans 
frühe auf den Dürrenberg wurden an Bayern abges 
treten, (Die 54 Artikel dieſes Vertrags enthält die Ges 
fhichte von Berchtesgaden III. €. 94.) 


Der Preis des Stockſalzes zu Prauenreut. war vom 
J. 1517 bie 4795 von 7 auf 50 Fr. im Nennwerihe ges 
fliegen. Vor allem ward nun im Forſtweſen eine 
weit firengere Ordnung eingeführt. Anſtatt der bisherigen 
20,000 Klafter follten Eünftighin bey der Ealine nur 
8000 Klafter verbraucht werben. (?) ' 


Salzburg hatte bereits im J. 4796 bey dem kaiſer⸗ 
lichen Reichshofrath gegen obigen Vertrag Klage eingelegt, 
und fhon zu Anfang 4798 wurde derfelbe für ungültig 
erflärt. Aber die Zeitumftände verzögerten den Vollzug 
des Urtbeile. Im J. 1800 Fündete Berchtesgaden felbft 
an Bayern den Salinenvertrag auf. Auch fo mande pers 
fönlihen Verhältniffe hatten” fi) inzwifchen geändert. 

„In Folge diefes Vertrages‘ — fagt Schultes in 
feiner Glockner-Reiſe — ‚gewinnt Bayern durch den 
Derkauf des berchtesgadner Salzes allein 799,950 fl., wos 
für es nicht mehr, wie 50,000 fl. bezahlt.“ Daß diefe 
Angabe, wie fo viele andere Angaben von Echultes, 
einer wefentlichen Berichtigung benöthigen, indem z. B. die 
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Foftfpielige Regie zu Berg, zu Wald, auf den Pfan— 
nen und Landftraßen ꝛc. gleichfalls von Bayern beftritten 
werden mußte, bedarf wohl Feiner Erinnerung mehr. 


* 


Am 45. Auguſt 1820 ward die Saline Frauen— 
reut ein Raub der Flammen, aber ohne Säumen wieder 
neu, und mit wefentlihen Verbeſſerungen, hergeftellt. — 
In Folge der abermaligen Irennung Galzburgs und 
Berchtesgadens im J. 1816 hatten wegen der Tag- und 
Nachtgränzen auf undim Dürrenberg zwifchen Bayern 
und Defterreich befondere Verhandlungen ftatt. 

Im Laufe von 1826 bis 1829 ward über dem Pe— 
tersberg der Ludwigsberg eröffnet, und dadurch ein 
20 Klafter mächtiges Salzgebirgsmittel neu aufgefchloffen ; 
zugleih wurden durch den Ludwigsſtollen alle Wäffer ni 
" Morgenfelde gelöst und unfchädlid gemacht. Im J.1833 
ward am Peters-Hauptfiolen eine 3379 Fuß lange af | 
ferleitung in eifernen Röhren vollendet. | 

An den Sinkwerken der Salzberge, wie am Gub- 
und Flößwerke zu Frauenreut, fchritten die ———— 
mit jedem Jahre fort. 


21 
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Keihenhall, Traunftein, Roſenheim. 
* 


Was die Herren v. Beuſt früher den ſächſiſchen, 
fränkiſchen und rheiniſchen Salinen geweſen, das war zu 
Ende des XV. Jahrhunderts ein Schweitzer, Hr. v. 
Clais, den Salinen Reichenhall und Traunſtein gewor— 
den. Es hatten da in Gewinnung der Soole, und im 
Sudweſen ꝛc. weſentliche Verbeſſerungen ſtatt. 


Das mehrmalen allegirte Archiv für Südteulſchland 
gibt die Production Reichenhalls vom J. 1800 auf ungefähr 
446,000 Gentner Salz, und den Selbſtkoſten zu — fl. 
57 Er. 3 Pf. per Gentner an. Dom J. 1804 wird der 
Selbſikoſten nad einer firengern Berechnung auf 4 fl. 
6 Fr. geftelli. Mit Zufchlag des Holzpreiſes, nit blos 
der Flößkoſten, und der Holzdepntate, fteigerte ſich diefe 
Berechnung auf 4 fl. 12 — 20 Er. 

Die Gradirung hatte zu 18 — 22 Grad ftalt. 


Meberhaupt hätte Bayern am Ende bee XV. Jahr⸗ 
hunderts zum eigenen Bedarf, und zu ſeinem auswaͤrtigen 
Handel eine jährliche Production von 850,000 Centner 
Salz bedürft; dazu hätte aber Sranfreicd in bie 
Schweitz, (feit 4793 vertragsmäßig) 150,000 Gentner bey⸗ 
geführt; fo, daß Bayern nur mehr 700,000 Ceniner bes 
nöthigt gemwefen wäre. 
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Dazu haben Hall im Innthal, während des bayeris 
fhen Befipes, geliefert . - = » » 490,000 Eentner 
Reichenhall und Zraunften . » » 416,000 „, 


606,000 Gentner. 

Der Reft ſey von Berchtesgaden und Hallein her’ ge: 
deckt worden. 

„Eine nothwendige Folge diefer natürlichen Beſchaf— 
fenheit ift — fo behauptet das Arhiv für Cüdteutfchland 
— daß die reihenhaller Salzquellen, bei anbal- 
tender Trockne, minder ergiebig, und ebenfo auch den 
Ueberfchwemmungen , Erderfchütterungen, (das Erdbeben 
vom 5. 41798 fol bier fchädlich eingewirkt haben,) und 
dem nagenden Zahn der Zeit felbft ansgefegt find.’ 
Indeſſen könnten diefe Quellen noch immer jährlich 
über 300,000 Gentner Salz liefern.“ 


* 


Amtspreife auf den bayeriſchen Salz-Legſtät— 
ten im J. 1804. 


Zu Burghauſen per Gnner . . . Af.ır kr. 
»RUyHrube 4 + 4 2 8 

„Doibat - «er nn 5 ir re u 9. 
„Bilshofen ne 1 ch, Mr 
„» Straubing - » » co, . 0. 4,„653 

Ban DBEBul a er a ee 
„Anber 2 0 2 se dena, 2 

„» Sngoldfiadi. » oo ee 2.5, 2 

„» Donauwörth und Lauingen. . . 5, 2 

Salzpreife im 5. 183% 1822. 

Zu Berchtesgaden per Centner 4 fl. 54 fr. 4fl. 56 Fr. 
„ Reichenhall ... 4446 Lu,hhr 

„Traunſtein... S 7 

21* 


„ 


„ 


— 


5 


—4 


Zu Rofenheim ee ey 


fl. TE. 


Orb....6 36 
„Wirzburg... 7 iv 
„ Schweinfnt . » 6 648 
‚, Afhaffendurg » » » «+ 6, 58» 
„ Miltenberg » » » + 7 du 


s 
5f. 9 kr. 


6 ‚. 55 
6 „ 40 
6 ,, 36 
6 „, 30 
6 ” 40 


—4 


— 


2 


— 


2 
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Die heutige Verbindung ber ſuͤdbayeri— 
fhen Salinen, | 


Protokoll: die feyerliche Eröffnung ber neuen Soolenleitung von 
Berchtesgaden nach Reichenhall betreffend. 


Die Gefchichte bietet mehrere Perioden bar, in wels 
chen die erlauchten Megenten Bayerns durch große Untere 
‚nehmungen den Flor der vaterländifchen Salzwerke für die 
ganze Nahkommenfhaft erhöhten, fie mit neuen Ger 
rechtfamen bereihernd, oder ihre Betriebs: Anlagen ers 
weiternd. | | | 

Die ruhmmürdigen Namen des Herzogs Georg des 
Reihen, — der Herzoglihen Gebrüder - Wilhelm und 
£udwig, — des erftien Kurfürften Marimilian — 
und des Kurfürften Carl Theodor werden zu allen Zeis 
ten in dankbarem Andenken an den baperifhen Salinen 
verbleiben; doch der glorreihen Regierung unferes allers 
gnädigften Königs Marimilian Joſeph war es vor- 
behalten, alle Verdienfte Seiner erlauchten Vorfahren zu 
einem glänzenden Ganzen zu vereinigen, und die vaterläns 
difhen Salzwerke zu einer Stufe von innerer Vollendung 
und Selbftftändigkeit zu erheben, deren Erreichung die Vor: 
‚welt nicht zu hoffen wagte. 

Schon in den Jahren 1803 und 4809 wurbe auf Al: 
lerhöchftihre Befehle die Soolenleitung von Reichenhall nach 
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Fraunftein erweitert, mit neuen Soolenhebunge:Mafchinen 
verfehen, die Leitung felbjt bis nah Roſenheim verlängert, 
und dort eine neue Saline angelegt, deren Werth fih erjt 
in diefen Tagen vollends beurkundet. Allein! noch fehlte 
den bayerifchen Quelle Salinen jene unbeſchränkte Will- 
führ in der Größe der Production, und jene Bürgfchaft 
ihrer Fortdauer — felbft gegen feindlihe Naturfräfte, — 
welche nur die innige Vereinigung mit einem ausgebreites 
ten Salzbergbaue zu gewähren vermag. 

Sn weifer Erwägung des Bedürfniffes der Gegen: 
wart und des Gewinnes der Nachwelt gerubten demnach 
Seine Föniglihe Majeftät auf den Antrag von Allerhöchfts 
ihrer General-Salinen-Adminiſtration unter dem 23. April 
1316 zu befeblen, daß der Salzbergbau zu Berchtesgaden 
durch eine ganz auf bayeriſchem Gebiete anzulegende neue 
Straße und Soolenleitung mit den altvaterländifhen Sali— 
nen in Verbindung geſetzt werde. 

Die Wahl des Terrains, das Nivellement, der Eni⸗ 
wurf des Anlags⸗Planes und deſſen techniſche Ausführung 
— nachdem er am 4. September 1816 die allerhöchſte Ge— 
nehmigung erhalten hatte, — wurde dem Eöniglichen Sa— 
linenratbe Georg von Reichenbach in jenem aller: 
höchſten Vertrauen übertragen, deffen vollftändige Begrün— 
dung in feinen frühern Werken an der Sooleleitung nad 
Traunftein und Mofenheim lag. 

Diefer, alle Hinderniffe befiegend, welche Gränzver- 
bältniffe, Gebirgszüge, Jahreszeit und Witterung dem Un: 
ternehmen in den Weg legten, brachte ed unter der rühms 
lichſten Mitwirkung der GSalzoberämter Berchtesgaden und 
Neichenhall in dem Zeitraume von 20 Monaten vom Tage 
des allerhöchften Entfchluffes dahin, daß Seiner Föniglichen 
Majeftit am 416. December 1817 die Vollendung diefes 
großen Werkes durch den in Abfchrift beygefügten Bericht 
des Ealinenraths v. Reihenbach angezeigt werden Fonnte. 


327 


Seine Majeftät unfer allergnädigfter König erklärten 
in erhabener Bewegung Shres Eöniglihen Gemüthes, daß 
Allerhöchſtſelbe dem feyerlihen Eröffnen der neuen Soo— 
Ienleitung in eigener Perfon beyzumohnen gedenfen, zur 
öffentlichen Beurkundung Allerhöchſtihres Antheifes an dem 
gelungenen Nationalwerke, und zur ehrenden Auszeichnung 
vaterländifhen Verdienſtes. 

Es war am 30. December, ald Seine Königlide 
Majeftät mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Herrn 
Prinzen Carl Theodor von Bayern, und dem Herrn 
Prinzen Eugen, Herzoge von Leuchtenberg und Fürſten 
von Eichftädt, in Begleitung der Herren Staatsminifter: der 
Suftiz, Grafen von Reigersberg, der Arinee, Grafen 
von Triva, bed Innern, Grafen von Thürheim, und der 
Finanzen, Freyherrn von Lerhenfeld, ferner des Herrn 
Oberſtſtallmeiſters Freyperrn von Keßling, und des Herrn 
Generaladjutanten Grafen von Reuß Excellenz in Berch⸗ 
tesgaden eintrafen, und dafelbft von Allerhöchſtihrem Ges 
neraladminiftrator der Saline von Flurl mit dem Ealis 
nenrathe von Reichen bach, und mit den zu diefer Feyer⸗ 
lichkeit abgeordneten Raͤthen, Minifterialrath von Blank, 
Salinenrath von Bauer und GSalinenrathb Knorr, dann 
von den Oberinfpeftoren der Saline Reichenhall und Berch— 
tesgaden, von Reiner und Schenk, fowie von ſaͤmmt⸗ 
lihen Local= und Salinenbeamten ia empfan= 
gen wurden. 

In Folge des Geiner Königlichen Majeftät durch al⸗ 
lerhöchſt-Ihren Staatsminiſter Freyherrn von Lerchenfeld 
Excellenz vorgelegten und allergnädigſt genehmigten Pla— 
nes, begann am heutigen Tage, den 21. Dezember, die 
Feyer mit einem Gottesdienſte in der ehrwürdigen Stifts— 
kirche, welchem Seine Königliche Majeſtät beyzuwohnen ge— 
ruhten, von da begaben ſich Allerhöchſtdieſelben in Beglei— 
tung der vorerwaͤhnten höchſten Herrſchaften und ihres ubris- 
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gen Gefolges nah dem aljberge, empfiengen hier bie 
Huldigung des gefammten Bergperfonals, befichtigten das 
reichbeleuchtete Sinkwerk, Kaifer Franz J.. und wohnten an 
der Wehre des mit Soole gefüllten Einkwerfes König 
Marimilian Joſeph von Bayern der erften feyer- 
lichen Soolenabgabe nah Reichenhall bey. 

Seine Königlihe Majeftät bewilligten bey- diefer Ge— 
legenheit auf den Antrag von Allerhöchſtihrem Generalad: 
miniftrator der Galinen, daß das erfte neu anzulegende 
Soolen:Erzeugungswerk im Brauenberge mit dem Namen ; 
Königin Caroline von Bayern Sinkwerk, — 
dann die neuen Hauptquerftrecfen im Peters: und Frauens 
berge mit den Namen: Kronprinz Ludwig von Bay: 
ern, Schachtricht, — Prinz Earl Theodor von 
Bayern, Schachtricht — und Herzog von Leud: 
tenberg, Schachtricht beehrt werden dürfen. 
Ferner hatten Seine Königlihe Majeftät die aller 
höchſte Gnade, allen übrigen neuen Grubengebäuden, welche 
zur Sicherſtellung und Erweiterung des Salzbergbaues gez 
genmwärtig im Betriebe ftehen, eigene Benennungen zu er= 
theilen, die das Andenken diefes glüclichen Tages auf die 
fpätere Nachkommenſchaft übertragen werden. 


Diefe Namen find: 


Fürft von Wrede, Schurf, 
Graf von Reigersberg, Ehurf, 
Graf von Triva, Shwf, 

Graf von Rechberg, Schachtricht, 

Graf von Thürheim, Schadtriht, 

Srepherr von Lerhenfeld, Schadtricht, 
Freyherr von Keßling, Schadtriht, 
Graf von Reuß, Schachtricht, 
Graf von Preyſing, Schadtridt, 
von Flurl, Schadt. | 
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Nach der Ausfahrt hatte der königliche Salinenrath 
von Meihenbah die Ehre, Seiner Königlihen Majeftät 
die erfte Soolen = Hebungsmafchine der neuen Leitung vors 
zuzeigen, und fie in Allerhöchſtihrer Gegenwart in den 
Gang zu ſetzen. Diefe Mafchine befindet fich noch in der 
Nähe des Stoenmundloches vom Ferdinandsberge; fie bes 
fteht aus einem einfachen 10zÖlligen Stiefel, welder von 
einem oberfchlähligen Waflerrade betrieben wırd, und die 
Soole auf eine Höhe von 50 Fuß hebet, von wo felbe in 
einer 3500 Fuß langen Köhrenleitung wit 47 Fuß Gelbfts 
gefälle dem zwepten Brunnenhaufe am der Pfiſterleiten, 
nahe am Marktflecken Berchtesgaden, zufließet. 

Seine Königliche Majeſtät geruhten ſich auch zu die— 
ſem Brunnenhauſe zu begeben, in welchem eine nach neuem 
Princip erbaute Waſſerſäulen— Maſchine aufgeſtellt iſt, de— 
sen Vorzeigung und Anlaſſung durch den Erfinder in Aller⸗ 
höchſter Gegenwart erfolgte. 

Diefe Mafchine befitet einen einfachwirkenden Gplinder 
von 454 Zol im Durdmeffer, und hebt die gefättigte 
Soole in 44zölligen 934 Fuß langen Steigröhren von Guß— 
eifen. bis an die Lockſteinwand auf 311 Fuß ſenkrechter 
Höhe; von bier fließet fie in einer 7480 Fuß langen Röh—⸗ 
senfahrt mit 57 Fuß Gefälle bis an das linke Gehänge 
der Gebirgafchlucht, durch welche das — Waſ⸗ 
ſer ſtrömet. 

Dieſe Schlucht überſetzt die Soole in einer 1225 Fuß 
langen Röhrenfahrt von gegoffenem Eifen mit einem 4192 
Fuß betragehden Fallen am linken, und mit einem’ Un 
gen von 187 Fuß am rechten Berggehänge, von mo fie 
mit freyem Laufe in einer 42,075 Fuß langen Röhrenfahrt 
bey 66 Fuß Fall das dritte Brunnenpaus an der Illſang— 
mübhle, erreicht. 

Seine Königliche Majeftät fuhren mit Ihrem hohen 
Gefolge und unter Begleitung des gefammten Dienftperfos 
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nals der Saline nah Illſang felbft, welches 13 Stunden 
von Berchtesgaden im Raumfauer= oder Hinterfeerthale liegt. 
Hier geruhten Allerhöchftdiefelben fih von dem Ealinenras 
the von Reichenbach die Hauptmafhine der neuen Soolens 
leitung vorzeigen, und in Gang fegen zu laffen. 

Diefe Wafferfäulen Mafchine, welche mit einem 25% 
Zoll haltenden Cylinder eine bisher noch nicht verfuchte 
Aufgabe der Hydraulik vollfommen löste, hebt die gefäts 
tigte Soole durdy einen 414 zölligen Stiefel in 43 zölligen 
Röhren von 3506 Fuß flaher Länge mit einem Drude 

. auf eine fenfrechte Höhe von 1218 Fuß empor. 

Durch eine finnreihe Kolbenverbindung gibt diefe Mas 
fhine der neben ihr ftehenden Mühle das zur Verlänge— 
rung der Drucfäule entzogene Auffhlagwaffer mit einem 
Gefälle von 24 Fuß wieder zurück, wodurd diefe für den 
Verkehr jener Gegend fehr wichtige Mühle erhalten wird. 


Der Donner des Geſchützes und der Freudenruf der 
zahlreichen, felbft aus dem Auslande herbepgeftrömten, Zus 
fhauer begleitete das Ausgießen der letten Gteigröhre in 
das Mefervoir des- vierten Brunnenhaufes auf dem hohen 
Söldenköpfel, von wo die Soole in einer 34,274 Fuß lans 
gen Möhrenfahrt mit 174 Fuß Selbfigefälle längs dem 
Lattengebirge hin, auf dem höchſten Punkt der Gebirge: 
Einfattlung am Zaubenfee bis zur fogenannten Echwarzs 
bachwacht fließet, 

Ein fünftes Brunnenhaus mit einem Mefervoir, jedoch 
ohne Mafchine, empfängt hier die Soole, und leitet fie in 
18,559 Fuß langen Möhren 4253 Zuß tief durd das 
Schwarzbachthal hinab nad Syettenberg, wo fich das fechete 
und legte Hefervoir-Brunnenhaus befindet, welches die 
Sole in einer 20,390 Fuß langen Nöhrenfahrt, mit 486 
Fuß Gefälle unmittelbar in das Marimilians-Brun— 
nenhaus nach Meichenhall fördert. 
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Ein Funftreihes Band, welches die Naturſchätze Berch⸗ 
tesgadens mit den altbayerifchen Salinen auf ewig verbindet! 


Seine Majeſtät unfer allergnädigfter König geruhten 
Ihre volle Zufriedenheit mit der zweckmäßigen Anlage und 
der energifchen Ausführung diefes auf Ullerhöchften Befehl 
unternommenen großen Werkes in den huldvollften Aus: 
drücen zu erklären, und dem Galinenrathe von Reichen: 
ball unter wiederholter Verfiherung Ihrer Königlichen 
Gnade das in Abfchrift beyliegende allerhöchfte Dekret vom 
18. December zu behändigen, wodurch demfelben eine lebens— 
längliche jährlihe Mente von zwölfhbundert Gulden 
auf die Salinengefälle, angewiefen wird, wovon nad) fei 
nem Ableben deffen Wittwe die Hälfte mit fehshundert 
®ulden, fo wie nad ihrem Tode die Kinder den gleichen 
Betrag beziehen follen. | 

Allerhöchftdiefelben begaben ſich hierauf nad) Berchtes⸗ 
gaden zurück, um am folgenden Tage unter den Segens— 
wünfchen Ihrer getreuen Unterthanen die Rückreiſe nad 
der Reſidenzſtadt anzutreten. 


Das gefammte Salinenperfonale, und: die übrigen Bes 
wohner diefer nur durch den Salinenbetrieb belebten Thä— 
Ier werden das Feſt durch Dankopfer ſchließen, dem Al: 
mächtigen in feinen Tempeln dargebraht für das Gefchent 
diefes Tages, deſſen freudiger Nachhall, mit feinen rühm— 
lihen Werfen auf die — Nachkommenſchaft überges 
hen möge. 


Mit allerhöchſter Genehmigung wird anni Dar⸗ 
ſtellung als ein — Fürſt und Volk ehrendes — Blatt in 
die Annalen der bayeriſchen Salzwerksgeſchichte gefüget, 
und zur Urkunde deſſen von allen Anweſenden unterzeich— 


net, mit der Beſtimmung, daß dieſe Urſchrift in die köͤnig⸗ 


lichen Archive, und. beglaubigte Abfchriften davon in die 
Regiſtraturen der Föniglichen Generalfalinen-Adminiftration, 


332 


dann der Salzoberämter Berchtesgaden und Reichenhall 
hinterlegt werden follen. 
Geſchehen Berchtesgaden dem 21 December 1817. 
. (Hier folgen die Unterfhriften Geiner Königlichen 
Majeftät, JJ. KR. Hoheiten und Allerhöchſtihres Gefol- 
ges; dann der übrigen hochanfehnlihen Theilnehmer an 
bem Fefte *), und der Drtsbeamten; endlich jene, der anmwes 
fenden Mitglieder der FE. General:Salinen-Adminiftration und 
der Beamten des königl. Salzoberamtes Berchtesgaden.) 


Rapport. 
An den —— General-Adminiſtrator der Salinen, Commandeur 
von Slurl, z 
der königliche Salinenrath Ritter von Reichenbach als abgeordneter 
Gommiffär. 

Sch beeile mich die Anzeige zu machen, daß fo eben 
um die Mitternachtftunde die große Maſchine zu Illſang 
die gefättigte Salzſoole in die Neferve auf das Söldenko— 
pfel lieferte. Der Gang der Mafchine ift äußerſt fanft, 
und ruhig, und mit dem 160ten Hube war ohne Anſtren— 
gung, und noch mit einem bedeutenden Uebermaß von Kraft, 
die Eoole auf dem vertikalen Puncte von 1218 Fuß. 

Nachdem einige Tage früher die Mafıhine in der Pfi— 
fterleiten, und noch früher die am Berge angelaffen wurden, 
fo ift meine Pflicht erfüllt, die mir gegebene Aufgabe ge: 
löſet, und die ganze Goolenleitung vollendet. 

Indem ich bitte, Seine Majeftät den König und den 
Föniglihen Salinenrath in Kenntniß zu fegen, empfehle 
ich mich gehorfamft. 

fang dem 16. Dezember Nachts um 4 Uhr. 

G. von Reihenbad, 
königl. Ealinenrath. 





”) Als Mitunterzeichner haben auch wir dieſes Protokoll, dann 
lithographirt umgetheilt, erhalten, und daraus dieſer Abdruck. 


| 333 
An den Eöniälihen Ealinenrath Georg von Reichen bach. 
Die vollendete Soolenteitung von Berchtesgaden — Reichenhall 
betreffend. 
— Maximilian Joſeph, | 
von Gottes Gnaden König von Bayern. 
In Folge des Berichtes Unferes General sGalinens. 
Wdminiftrators von Flurl, dd. Reichenhall den 16. Der. 
I. 5. ift Uns die wohlgefällige Anzeige gefchehen, daß die 
- euch im bewährten Vertrauen zu euern vorzüglichen Erfah: 
rungen und Kenniniffen übertragene neue Soolenleitung 
von Berchtesgaden nah Meichenhall nunmehr auf allen 
Puncten zu Stande gebracht, und bereits mit dem beften 
‚- Erfolge in Wirkung gefegt worden ift. 
Indem Wir euch hiemit Unfere volle Bufriedenheit über 
‚diefes zum wahren Gedeihen und zum fleigenden Betriebe 
Unferes Salinenwefens, fo wie zum offenbaren Staatsvor⸗ 
theile und zum bleibenden Denkmale eurer wiffenfchaftlichen 
Fortfchritte gereichende Unternehmen eröffnen, haben Wir 
euch unter dem heutigen Tage durch ein befonderes Reſcript 
an Unfere General-Salinen-Adminiftraton eine Tebenslängs 
liche Rente von zwölfhundert Gulden aus Unfern Salinen⸗ 
gefällen anweifen lafien, von welcher nach euerem Ableben 
ohne Einrehnung in die pragmatifche Penfion auf euere 
Wittwe fechshundert Gulden übergehen follen, die nach ihrem 
Tode euern Kindern auf die Zeit ihres Lebens verbleiben. 
München, am 48. Dezember 4817. 
- Mar Jofeph 
Freyherr v. Lerchenfeld. 
Auf königl. allerhöchſten Befehl 
der General = Secretär: 
J. v. Öeiger. 
* 
Obige Urkunden fallen der Geſchichte anheim, wie 
berufene und gründliche Urtheile, welche allenfalls ſeither über 
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diefe Kunftwerke laut geworden ſeyn, oder, ferner laut wer⸗ 
den möchten. Werke des Genies wollen von Genies 
gewürdigt werden; fie find Sache der allgemeinen Sntelli- 
genz, und fofort der Concurrenz — in der Anfhauung; 
wenn auch nicht in der Ausführung. 

Die Neuheit einer im ſolcher Großariigfeit, und, dem 
admaffirten Widerftand fo Fühn entgegen, und glüclich 
ausgeführten Waſſerſäulen-Maſchine wird wohl von 
Niemand in Anſpruch genommen werden. Ob aber bey den 
großen localen Hülfsmitteln, nad) den bisherigen Conftructio: 
nen der Mechanik, und im Principe, den Widerftand zu 
theilen, um ihn leichter zu beben, 3. B. mittels 
‚mehrerer Ehöpfräder und fogenannter Noria’s mit 
bedeutend weniger Koften, nicht ein noch größeres 
Mefultat hätte bewirkt werden können? — ungefähr diefe 
Frage hat man aufgeworfen, und fie fol, dem Vernehmen 
nah, abgefehen vom Inlande, von einem ausgezeichnes 
ten Kunfiverfländigen des Auslandes bejahet worden 
fepn. Bon daher, yom Auslande, aber aus einer entgegen- 
gefegten Richtung, fol ein‘ weiteres Urtheil vom competen= 
ten Publikum in nicht langer Zeit erwartet werden. Man 
ſehe „Beytraͤge zur Maſchinenkunde von Rothe, k. preuß. 
geheimen Oberbaurath ꝛc. J. Heft. Berlin ꝛc.“ 


Die bayeriſchen Ständeverhandlungen enthalten vom 
J. 1819, Bd. IX. S. 68 von den bayeriſchen Salinen 
folgende Angaben: 

Jaͤhrlicher Bedarf für 3} Millionen Menſchen (mit 
dem Rheinkreiſe) 630,000 — 640,000 Centner Salz. 

- Dazu liefern die Quellen von Reichenhall an ges 
fättigteer Soole » - 2 2 2 2 2. 350,000 Gentn. 
Berchtesgaden an Cole . .» . . 200,000 „, 

550,000 Gentn. 
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davon erzeugt zu Neihenhall 490,000 Gentn. Balz, 
* * „Traunſtein. 460,000 „, —— 
un nm MRofenheim . 200,000 „, 5; 
dazu liefert Srauenreut . . 400,000 „_ , 
Reichenhall erhielt aber aus Berchtesgaden noch einen 
großen Ueberfhuß an Soole zum Verfieden. 
Dazu lieferten ferner; Ä 
die Eönigl. Salinen: Orb . . . 36,000 Gentn. Sal;, 
— oe v»  SKiffingen 22,000 ,, ER 
— Dürkheim 6000 „, ;; 


64,000 Gentn. Eal;. 





Ausgeführt wurden: et 
nah Würtemberg . . » 2. + 100,000 Gentn. 
» Baden. 2 2 2 0.000. .'25,000 ,„ 
» br Shweis -» ©. 2 2.0. 435,000 .,, 





220,000 Centn. 
Die gewöhnliche Regie zu Berg, im Wald, in den 
Sudwerken ꝛc. ſammt dem Unterhalt der neuen Soolenleis 


tung Foftete * * ” * . - * 4 * ” * 526,000 fl. 
die Neubauten Ne Br ee ee 450,000 77 


* 
Aus den ftändifhen Verhandlungen des J. 1829: 


Salzbedarf im Lande 600,000 Eentn. zu 3,510,000 fl. 
für das Ausland . 480,120 ,. zu 767,954, 


Salzpreis: der niedrigfte in Berchtesgaden zu 
4 fl. 25 fr. pr. Gentner, oder zu 2 Fr. 24 pf. pr. Pfund; 
der höchſte im Rheinkreiſe zu 7% fl, pr. Gentner, oder 
zu 43 Er. pr. Pfund. 

Nach dem Nheinkreife gieng Würtemberg er⸗-Salz 
von Fridrichshall, dagegen bayerifches Salz nad 
Würtemberg. 
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Zur Sefammtmaffe hatten zu liefern: 


Berchtesgaden = » “0 2 0.0.0. 420,000 Gentn. 
Reihenbfll 0 0 0 ee. 240,000 .,, 
Traunftein » » » oe 0 0 0. 440,000 „ 
Rofendeim - » ee nn nn» 480,000 „ 
Kifinden > nennen. 23,00 
Do . 2 2 0:0 8 0 0 0,0 0 + 33,00 ,„ 
Dürkheim - - 00er... 7,500 ,„ 


Der Rohertrag biefer Salinen wird auf jähr- 
liche * * 0 * . °.. * . ” Er . 2,611,000 fl. 
die Ausgabe auff 414,000 „ 


der Reinertrag en 2 000. 4,800,000 fl. 
angegeben. Die Fraͤhtkoſten betrugen 594,974 fl. jaähr⸗ 
lich; das Verlagscapital 520,000 fl.; die Auslagen für den 
Cordon zur Abhaltung des fremden Salzes trug die Zoll: 
Faffe. (Die bisher von ber, Ealinenfaffe beftrittenen Ufers 
. bauten länge der Salzache wurden aus dem Etat geſetzt, 
mas dem Land und Volf fehr empfindlich fallt.) 


% 


Aus den Ständeverhbandlungen des J. 18315 
Ster Beplagen-Band. Ä 
a) Sährlihe Erzeugung an Kochſalz: 662,561 Genin. 
:b). Raufgweife Zugänge von Hallein, taufchmeife 
von Würtemberg und Heffendarmftadt, aufs 
ferordentlihe Zugänge und Lagerrefte ıc. 
835 abgefegt im Lande « « . . . 598,812 Centn. 
„ indie Shweis . 2 2 2. 7837 
„tauſchweiſe an Würtemberg und 
Darmfladt 2 2 20 00 “26,076 
;, außerordentlihe Abgabe » « . + 20,952 „ 


Summa . 724,695 Gentn. 
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4832 unter denfelben Rubriken . . . 758,906 Gentn. 
1833 ebenfo, (nah Würtemberg und Darm⸗ 
ftadt 40,281 Eentner, im Lande 
642,000) eo rn 0 8 ee = 7068,76 

Zugleich ward bie Production von Vieh- und Dung- 
falz fortgefegt. 

Sm Salzpreife für dag Inland hatte einige Min: 
derung ftatt, und durh Frachtbeyträge warb es mög— 
lich, das Salz aud in die entferntern Gegenden des Rei— 
ches um die firirten Preife zu bringen, und fo den Abſatz 
zu vermehren. Aber bey der nunmehrigen Goncurrenz von 
Würtemberg, Baden, und Heffen-Darmftadt mußte der Ver— 
Faufspreis nah der Schweiz fehr herabgefegt, „der 
finanzielle Grundfah dem Raatswirtpfhafligen 
geopfert werden‘, (follte das nicht immer der’ Fall feyn?) 
So wurde aud das Srahtverdienft über Roſenheim 
bis Lindau zu 400,000 fl. gerettet. 

Die Gleichſtellung der Salzpreife in allen acht Kreifen 
ward für unausführbar erkannt 

Die bemerkten Frachtbeyträge berechneten ſich in 
drey Jahren auf 46,245 fl. und kamen vorzüglich dem 
Rheinkreife zu flatten. 

Sm Jahr 1858 allein beirugen diefe Frachtbepträge 

27,755 fl.; aber der inländifche Salzabfay hatte fi auch 
‚auf 670,554 Centner gehoben. 
Da das Kochfalz „in der animalifh en MWerkftätte 
zerlegt“ einen ungleich beffern Dünger gewährt; fo außerte 
- man damals auch den Wunſd, daß der Viehſtand vors 
züglih im Salzverbrauch begünftigt werde. 

In der zweyten Finanzperiode lieferte die Generals 
Salinen » Abminiftration gegen das Budget beträchtliche 
Ueberfchüffe in die Central: Etaatsfaffe. Die Vermehrung 
der Bevölkerung ſchien daran theil zu haben. Mun zählte 
damals im Königreiche 78 a der Holzauf— 

22 
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wand berechnete fich zu 670,000 Centn. Ealz auf 169,832 fl. 
ſohin auf den Gentner zu 15% Fr., mit Zorf würde der. 
Gentner um 74 Er. noch wohlfeiler erzeugt werden können. 
Die Frachten und Fuhrlöhne betrugen jährlid 451,000 fl. 
„Sie werden durch den immer mehr verarmenden 
Landmann felbft immer tiefer herabgedrückt‘‘; während von 
Linz nah Prag auf der Eifenbahn der Seniner Salz 
50 Fr. Fracht koſtet ꝛc. 


* 


Aus den Ständeverhandlungen des J. 1854; ster 
Benlagen-Band. u 

Jaͤhrliche Production auf den fieben bayerifhen Sa— 
Iinen 785,675 Centner. 

Ankäufe, um den Productiongpreis, von Hallein, 
Schmalfalden und Nauheim 87,000 Gentner; auch 
tauſchweiſe giengen von Kurheffen und Sachſen⸗Mei— 
nungen und von Würtemberg und Heffen-Darmftadt bedeus 
tende Quantitäten hin und ber. 

Sm Rheinkreis ward der Ealjpreis um 40 Fr. pr. 
Centner vermindert. 

Mit der Schweiz wurden die Contracte erneuert; 
Bayern liefert um den Productionspreis: 
an den Ganton Bern . . 3600 Fäffer a 500 Pfund, 
Thurgau .». 2600 ,„, 
rn „ Et. ®allen 3500 ,„ 

» m» n Bürih. .. 3500 

» nm „ Schwiz 900 

rn ” zug .. 60 
+4,7000 Fäſſer. 

Allenthalben hatte die Vervollkommnung ihren Fortgang, 
im Salzbergbau; bey den Quellfalinen, in den Subhäus 
fern; bey den Wafler- und Landbauten, im Mafchinenmes 
fen, in der Forſtwirthſchaft ꝛc. An der Saline Dürkf- 


„ „ »r 
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heim ward das Gradirhaus Mro. 1 neu hergeftellt; in 
Berchtesgaden wurden die Sinkwerke und Stollen erneuert 
und vermehrt; und vorzüglich auf Erfparung an Brenn: 
materiale überall hingearbeitet. 

Pi | 

Durch mwiederholtes Nivelliren längs der neuen (von 

Reihenbadhifchen) Soolenleitung von Traunftein nad 
Roſenheim, und durch veränderte Nöhrenlegung war 
es im %. 41835 möglich geworden, das DBrunnhaus im 
Mühlthal ganz aufzuheben, und die Leitung felbft um 
739 Klafter abzufürzen. 

* — 
Salzpreiſe für Bayern in der dritten Finanz— 

periode 1854. | 


+ 
+ 
+ 
5 
* 
+ 
% 
. 
” 


Roſenheim Sf. 9 kr. 
SHINE: -2. 2:0: ee 
SindelanG - 2 0 1 0 0 0 0 0 6 A 
KEN ee ee ei 
KINDAN un a ee ee Det 
WMuglbiumg » . 1 2. 0: 8 0 0 0 0 00 Bir 
Dusabaufen + 2 - 2 2 2 5:0 0 0 er Bu nn 
Dohbo 2 0 0 rer er red Mo 
Deggendürf - . 2 0 6„„AB8, 
Megensbug - 2 2 0 5 46, 
YMDER. u u re ee EM 
URBAN 5 ee ee eh 
Donauwoͤrhht6  Bn 
SDODERHB 2. ..5- wre ee a A 
Lichtenfels er 8 a a er 
Hof . * br 60 
Schweinfurt.. nee ner tn 
BHRDRES: - 2 ae ee ee 
SRURENDEA. 225: er etc DO 
Durchſchnittspreis für das ganze Königreih 6 fl. 9 Fr. 
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Aus Karſtens metallurgifhen Meifen, (in Hart: 
mann's Villefoffe, Sondershaufen 1822, I. Thl.) über die 
bayerifhen Salinen. 

Roſenheim. Die von Reichenhall (20 Stunden) 
kommende Soole hält 20 Procent Salz; 8 Pfannen, jede 
zu 1000 D Fuß Oberfläche; Production 430,000 Centner 
feines Kochſalz. Holzverbraudh: zu 400 Gentner 6 
Klafter a 126 Cubikfuß. 

Zraunftein, 44 Stunden von Rofenheim. Die Soole 

kömmt von Reichenhall; 8 Pfannen, jede zu 600 TI Zuß 
Oberfläche; jährlihe Production 440,000 Gentner. Holz: 
bedarf 10,000 Klafter. 
| Reihenhall, 8 Stunden von Traunftein, und 5 
von Berchtesgaden. Die reihen Quellen fließen bier zu 
20 Procent, die ärmern werden zu 47 Procent gradirt. 
Dazu kömmt aus den Sinkwerken von Berchtesgaden eine 
zu 26, A Procent gefättigte Soole, wodurd auc der frü: 
here Transport von Steinfalz erfpart wird. Die für die 
breyerley Soolen beftimmten Mefervoire, welche weiter, 
nad Reichenhall, Zraunftein und Roſenheim abgeben, faf- 
fen zufammen 660,000 Cubikfuß. (Alle diefe Mefervoirs 
find im 5. 1854 ausgebranmt.) Das Gradirwerk vor. 
der Stadt ift 2400 F. lang. Jährliche Production zu Mei: 
chenhall: 300,000 Gentner. Jahrlicher Holzbedarf 16,000 
Klafter. „Es findet bier, wie in allen bayeriſchen Galz- 
fätten, die Einrichtung ftatt, daß jeder Einwohner jähr- 
ih 12 Pfund Salz umfonft erhält.“ 

Berhtesgaden Gteinfalz in dem“ füböftfich lie⸗ 
genden Dürrenberg; aber weit reicher und reiner, als zu 
Hallein, und im öſterreichiſchen Salzkammergut. Die Soole 
wird zum Theil auf der einzigen Pfanne zu Frauen— 
reut, mit 2000 &. Oberfläche verfotten, zum Theil nad) 
Reichenhall geleitet, und dort vermifcht. Production zu 
. Brauenreut; 430,000 Gentner. 
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Alte Regalität unb Berfaffung ber 
Salinen. 


* 


Anlagen und Bürgſchaften. Wir folgen hier ganz 
den Kathegorien der Staatsverfaſſung und Staatsverwal⸗ 
tung, wie wir ſie in unſern: „Grundlinien zur all— 
gemeinen Staatskunde, München 1826,“ und in 
dem Programm: „Ueber den Standpunkt der 
Staatskunde, als Bürgſchaft der Landesord— 
nungen und a Münden 1827, aufgeftellt 
baben. — 

. — 

Es war Regel: Feine benügte und betrichhpe Salz⸗ 
quelle oder Salzftätte ohne ein Klofter (Kirche) ;‘ aber 
nicht jedes Klofter hatte eine Halftätte zur Seite. 


* 


„Mit den uralten, in Teutſchland befindlichen Salz: 
„werfen hat es zwar eine andere Befchaffenheit, indem 
„‚foldhe mehrern Theils ald Eigen oder Mannslehen 
‚‚befeffen werden, ohne, daß die hohe Landesobrigkeit 
„daran eine fonderlihe Gammernüyung habe.’ Chris 
foph von Dreyhaupt, in ber Befchreibung des preußi⸗ 
hen Saalfreifes, im I. Ihl. neuen Anhang ©. 132. 


! 
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* 


„Salz ſey kein Regale, ſondern Eigenthum des 
Grundherrn,“ hört man behaupten. Salinas olim in 
fundis privatorum repertas ad fundi Dominos perti- 
nuisse nec ad Regalia, (salvo duntaxat Canone inde 
praestando,) manifestum est: wohl laffen fih Etellen 
aus dem römifchen Recht hier anführen. Aber fhon Pfef- 
finger ad Vitriarium (corpus jur. publ.) libro III. tit. 
AV $. 28. p. 1445. hat zugleih bemerkt, daß das 


teutſche Recht dagegen anders verfüge, der Cenſus 


des Königs; feine Jura et Consuetudines ete. feyen längft 
vor K. Friedrich I., der fie aber zuerft ausfprad, 
(1139 zu Haltesbach) dagewefen. 


* 


Unter Bezug auf eine Sielle Gaffiodors, XII. 


| 24, nimmt auch Maufo in feiner Gefhichte des oſtgothi— 


fhen Reiches in Stalien, (Breslau 1824 ©. 98) an, daß 
die Gewinnung des Seefalzes unter den oftgothifchen 
Fürften der Betriebfamkfeit der Einzelnen überlaffen, und 
alfo Fein Einkommen der Krone war. „In salinis exer- 
cendis, — fo lautet die Stelle, tota contentio (Istria- 
norum) est.“ Dem ſetzen wir das Gapitel LIV. c. 8: 
de his, qui in littore maris salem faciunt, entgegen 
und behaupten, daß auch vom Meerfalz, wer ed immer gez 
winnen mochte, der census salis oder regalis an den 
Landesherrn verabreicht werden mußte. 


* 


Wenn wir, unter Berufung auf Livius und A. in 
der römiſchen Finanzverfaſſung leſen, daß die Vectigalia 
ex metallis et salinis in dem zehnten Theil des Er: 
trags beftanden; daß fih die Römer in den eroberten 
Ländern. die Metall und Ealzgruben zugeeignet hätten; 
daß die Annonae salariae, und die Einkünfte aus dem 
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Derkfaufe des Salzes eine befondere Finanzquelle wa= 
ren; daß ein Zweig der Livier davon, und von einer 
dur ihm votirten GSalzfteuer den Zunamen Salina- 
tor erhalten habe ꝛc., (f. Hegewifch über die römi— 
fhen Zinanzen, Nitſch über den häuslichen Zuftand der 
Römer; GC. Klokii tractat. de contributionibus 
ete.; Flade über das römifhe Bergrecht fagt von den 
Salzwerken nichts ;) fo wollen wir dabey nicht vergeffen, 
daß ſich die ſtaatsklugen Römer zunähft überall nad) den 
Umftänden, nach den Spnftituten und Bürgfchaften des 
Landes, wie wir das z. B. bei der Land» und Alpen: 
wirthfchaft bemerkt haben, richteten. Cinem zwar befieg- 
ten, doch tüchtigen, Wolfe, wie den Rhätiern und Norikern, 
das da vorgefundene Tempel- und Gtiftungsgut zu rau— 
ben, oder demfelben den Genuß des Ealjes zu Gunften 
des Fiscus empfindlich zu verfümmern: fo Eurzfichtig verfuh⸗ 
ren die Römer nicht. 

Im Lande der Quiriten felbft, in Stalien, da hatte 
die Etaatsgewalt, mit dem begünftigten Pöbel der Haupts 
ftadt zur Geite, freyere Hand. Man weiß, daß nad Ver: 
treibung der Könige der römische Senat diefelben Salz— 
werke um Oftia, welche Ancus Martius, der vierte 
König, errihtet, und zuverläfiig unter wohlwollenden 
Bürgfchaften für, das Volf, einer Corporation anvertraut 
hatte, unter dem Vorwande, dem Monopol zu feuern, 
ein- und am ſich zog. Bald darauf dekretirte der Genat- 
eine Salzfteuer, wovon er zwar die Hauptftadt Nom frey 
ließ, damit dejto mehr aber die umliegenden Landfchaften 
drückte. — 

Sit doch noch heutzutage in den teutfchen Provinz 
zen felbft das Bergregale nicht ein= und dafjelbe. 

Sn Schleſien 3. B., wo man bis zum J. 1700 
nur Luppenfeuer, und Feine Hocöfen Fannte, ift das Ei: 
fen Fein Regale. Auch Stein- und Kalkbrühe, und 


— 
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Zorfgruben gehören da nicht zu den Regalien. ©. Hart 
mann nah Villefoſſe I. 106. 
%* 

Erblichkeit. Hierin begreifen wir die bedingte Zweck— 
mäßigkeit der Majorate, Fideicomiſſerc. Der Hang nach 
Vererbung, der fihnellellebergang alles Befiges in das Er b⸗ 
recht; liegt hierin nicht eben der große Unterfchied zwifchen edlen 
und unedlen Rasen, zwifhen Menfchen und Thieren, und 
eines der fihtbarften Kriterien, welce leiblihe und geis 
flige Fortdauer verbürgen? Der Erbgang, und die 
Adoption hatten auf den Beftand der Salyuerte einen 
wichtigen Einfluß. 

a 

„Alles Herrenloſe im Staate findet durch die Re⸗ 
„galität ſeine Beſtimmung. — Lucrativer Gebrauch 
„bey den Regalien führt meiſtens zum Mißbrauch. Der 
„Ertrag der Regalien iſt fecundär. Die römiſche 
„Regalität, wo es nur Herren und Sklaven gab, ift aller: 
„dings von der der teutfhen Herr: und Gtands 
„ſchaften fo verſchieden, wie der römifhe Jmperator 
„von dem teutfhen König. Auſſer dem Gtaat, (gefells 
„ſchaftliche Ordnung!) ift Regalität die Eigenmacht des 
„Störkern. — Die Verfhiedenheit der Megalien liegt 
„im Zweck, in Stoff und Form, hierin auch ihr rechtlicher 
„Schwer= und Anhaltspunkt.” (S. unfere Grundlis 
nien zur allgemeinen Staatskunde, S. 26 ıc. 

Die vulgäre Definition : jedes Hecht, welches vom 
Fürften und Staat, mit Ausfchluß der Unterthanen, aus— 
geubt wird, fey Megale; — kann, hiftorifh, nur unter 
obiger Reſtriction verftanden werden. 


* 


Was jeder Land = und Hauswirth für fich ſelbſt, in 
kurzer Umtriebszeit, innerhalb ſeines Eigenthums, mit er— 
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fhwingbarem Capital erzielen und wahren Fan, dazu bee 
darf es Feines höhern, hoheitlihen Vorbehalte. Noch iſt 
es feinem hriftlihen Megenten eingefallen, Getreid, 
Futter, Wein, Obft, Flachs, Gemüfe, Vieh und deffen 
Abfälle ꝛc. zum Regale zu mahen. Dagegen erklärt ber 
Paſcha von Aegypten die Baumwolle, wie andere dortige 
Feldfrüchte, für ſein Regale. 

Auch Holz und Sul; nähren für ſich den Menfchen 
nicht. Aber fie find und bleiben die wefentlichften Zutha- 
ten aller Land» und Hauswirthfchaft, aller Gewerbe; und 
eben, weil Gewinnung und Erhaltung diefer Zus 
thaten, die, wie Salz und Wachs, lange als gemeines 
Zahlungsmittel gegolten, und die Preife anderer Producte | 
geregelt haben, das. Alter und das Vermögen der Ge: 
fhlechter überfteigen, muß eine höhere und doch milde 
Macht dabey ſchaffend und wahrend zugleich einfchreis 
ten; mit einem Worte: das Salzregale ift eines der ie 
barften Reſſorts der innern Verwaltung. 

Daraus geht aber nun das höchft wichtige und eigen 
thümliche Kriterium der Regalien, der bürgerlichen Ges 
felichaft gegenüber, hervor ; fie find nämlih in ihren 
Zwecen, wie in ihren Mitteln, gleich der öffentlichen Vers 
waltung, nur aushülfliher Natur, (jubfidiär, fecun: 
där); fie rentiren nur untergeordnet, bedingt, > ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig, und ſie ſollen es auch nicht. 

Und eben wegen ihrer aushülflichen Natur, welche 
dem ſelbſtſtändigen (bürgerlichen) Haushalte viel Vor- und 
Nachſchub gewähren kann, müffen folhe Rechte und 
Pflichten in der Hand eines Größern und Mächtigern, ges 
wöhnlih in der Hand des Landesfürften, mit angemeffe- 
nen Belehnungsrechten, liegen, weil ein Mindermächtiger 
jene Natur nicht handhaben, fie nicht (fätig) verbürgen 
könnte. Und das ift der Schwerpunkt des Principats, 
der, damit er nicht zur drückenden Laſt wurde, die 


J 
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Kirche zum Gegengewicht hatte. Siehe „Erinnerungen 
aus der Zeit für die Zeit“ über die Natur der Do— 
mainen und Regalien, im II. Band unſerer 
Beytraͤge. 

* 

Es hat uns befremdet, in den Werken des großen 
teutſchen Publiciſten und Hiſtorikers, des Abtes Deſing 
von Ensdorf, ſo wenig vom Salzregale zu finden; insbe— 
ſondere nichts in: „Teutſchlands unterſuchter 
Meichshiſtorie, I: Thl., vom alten freyen Teutſchland 
bis zum Ende der Carolinger,“ Regensburg 1768, in 
Folio. Auch in der: „Geſchichte der teutfhen, 
„faatsbürgerlihben Freyheit“ 2. von Eugen 
- Montag, letztem Abt zu Ebrach, Bamberg und Wirzs 
burg 4814, H. Bde, hätten wir vom Galzregäle mehr zu 
finden vermepnt. 

* 

All' die Inſtitutionen. Es handelte ſich bey 
den Salzwerken um mehrfache Bürgſchaften; für den 
Beſtand überhaupt, für den öconomiſchen und techniſchen 
Betrieb, für die gewiſſenhafte Betheiligung, für den Ab— 
ſatz in die Nähe und Ferne ꝛ⁊c.; wozu alſo verſchiedene 
Claſſen und Individuen aus der Gefolgſchaft und aus 
den Hörigen ausgewählt und — ———— werden 
mußten. 

Äh 

Salzzehent und Salzzoll. Wie wir gefehen, fo 
fprechen die Urkunden vielfältig davon; auch ven Sal z— 
zinſen; indgefammt gingen fie ald Beftandtheile der 
Fundation des Eultus, der MWohlthätigkeit, und des 
Unterrichts wieder in der Nationalhaushalt über. 

Daß der Zehent nur einiger Erfag für das große 
Landeigenthbum war, welches einft die Priefterfhaft in 
ihrem Berufe für die große Maffe befaß, und das ihr nach 


4 
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und nad der weltliche Arm entwand; diefer Anficht pfliche 
ten auch neuere Gefchichtsforfher und Mepräfentanten der 
politifhen Deconomie bey. 

Carls M. Zehentgefet von 779 lag auch biefes 
Motiv unter. Oben find Bepfpiele vom Neunten vorges 
fommen. Bey Paten gab man den Neunten nebft dem 
zehnten. 

Daß die Gewinnung und —— des notice 
zehents inder Haus- und Landwirthfchaft der Gemeinden 
und Körperfchaften gar mandes organifche Socialver— 
hältniß gewährte, während die Reluition und Firation 
mittelft Geld nur mehanifch und antifocial wirken; 
das möchte gleichfalls nur der Oberflählichkeit und — 
ſucht des Tages entgehen. 

* — 

Das innere (taͤrkere) Geſetz, die Moral des Salze 
regale, wie die des Zehents, brach mit feiner Entfrem: 
dung aus den Händen der Kirche und damit fein Ges 
gen. Beyde waren Ausflug des Altarguts, mochten 
fie dann fpäter an was immer für Ober: und ——— 
thümer gerathen ſeyn. 

Im Innern, im Kern! verletzte Inſtitute gleichen hoh— 
len Bäumen; ſie erliegen den erſten Windſtößen. | 


* 


Mineralreitz, organiſche, mechaniſche Geld— 
wirthſchaft ꝛc., fiehe unfere Grundlinien der Staats— 
kunde ©, 62 ıc. 

Dagegen die Kammer- und Kaftenwirthfchaft; 
der Menfch in den mannigfaltigften Lebenskreifen, Zweck 
und Mittel zugleih. ©. 28 ꝛc. 


* 


Ober: und Nutzeigenthum. Alles, worüber wir 
uns in diefer Beziehung noch äußern follten, oder möch— 
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ten, haben wir im Prädialprincip, Münden 41835, 
und in den „Bemerkungen über den Kampf des 
Grunbeigentbums gegen die Grundherrlich— 
feit, (dargeftellt und. beurtheilt von Dr. 8. ©. Zach a— 
riä ıc. zu Heidelberg), München 4835 gefagt. Diefe 
Bemerkungen find von einer Geite her unerwiebert, 
darum aber nichts defto weniger in ihrem guten Rechte 
geblieben, 

N * 

Seit dem wir oben zu Schwäbiſch- oder Ober— 
ball die Anmerkungen S. 96 — 400 niederſchrieben, ha- 
ben wir Chr. E. Hanßelmanns diplomatiſches Werk 
über das Haus Hohenloh und feine Landeshoheitc., 
Nürnberg 4751, mit vielen Urkunden, durdhblättert, und 
bierin unfere Anfiht von den Stamm- und Erbredten 
dieſer Dpnaftie, und jener von Rothenburg zc. wefent: 

lich beftättigt gefunden. Zunächſt Schwähifh: Hall 
gehörte zu diefen ihren Stammrechten. 

Aus der Originalurfunde vom J. 1037, bie Stiftung 
von Deringen betreffend, worin, neben der Villa Halle, 
auch ein Phalbach und Phadelbach, an das Capella- 
tium vel Palus des A. Marcellinus erinnernd; ferner die 
Oreburch, der Ettebach et Selehbach, (Alt: und 
Salzbach), ein Machzalterbach (Mog.), ein halle 
inferior, Miederhall, vom Grafen Ludwig Caftmir 
von HobenlohsMNeuenftein um's J. 1567 neuerdings 
> erhoben,) u. f. w. vorkommen, fiheinen und auch die 
Zeugen merkwürdig, fie find: Poppo Comes de Hen- 
neberc, Hugo Comes de Cregineka, (Kreglingen, 
auh im Wirzburgifchen), Adelbertus Comes de Ka- 
lewa, (Calw), Poppo Comes de Loufen, (Laufen 
am Neckar, wo einft Ernft der Norifer faß), Eber- 
hardus Comes de Ingeresheim, Burchhardus Co- 
mes de Comburg; de Mimsterialibus autem sti. 
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Petri et sti Kiliani etc, Die Hohenloh, von den 
Herzogen in Franken ſtammend, traten an die Stelle 
der von den Carolingern unterdrücten alemannifhen 
Herzoge. Die Bifhöfe von Wirzburg han natürs 
lich das fränkiſche Geblüt. 


“ 


Standesmäßig Die Salzgewerkſchaften, 
die Sülz-, Sied- und Pfannen: Herren, waren, 
wie die Geſchichte lehrt, nicht fowohl geld= als ereditreiche, 
jedenfalls mwohlmögende, Herren, und für die Gemein: 
den, und die fürftlihen Kammern gar oft ein guter 
Rückhalt. 

%“ 

Geſchlechter. Die Gefchichte des teutfchen Land: 
adels, und der ftädtifhen Patriciate ift ſchon yielfältig 
ausgefchieden und bearbeitet worden. Der fo zahlreiche 
Salinen: und Bergadel hat diefe Beachtung erſt noch 
zu erwarten. 

Welches ungeheure Capital hat nicht feit anderthalb: 
taufend Sahren der Salinen: und DBergadel in Um: 
lauf gebracht! Ä 


* 


Genealogie. Von diefem Ctandpunft der höch— 
fien Erbvollmaht, (der angeftammten Bürgfchaft), und 
der tiefften Begründung im Boden eines nie vertilgten, 
wiewohl vielfältig durchkreutzten Volkes; von diefem Stand: 
"punkte aus prüfe man noch einmal die unverfennbaren 
Salinen = Etammrecdte der Agilolfinger und Plapen, 
„Agilolfingorum gens oppressa sed non extincta ;“ 
der Huofier und Scheprer, (f. aud bayerifhe An— 
nalen des 5. 1855 Nro. 49 und 50); um das fremde 
und einheimifche Element von einander ab- und aus: 
jufheidten. Wenn DuBuat’s genealogifche Regel: 


350 


haec sola est via, praediorum haereditaria ratio, in 
Beziehung auf das VIII — X. Jahrhundert, Tängft aner— 
fannt ift, um wie vielmehr nicht die Salıinarum hae- 
reditaria ratio? Auch haben uns im Laufe diefer Unter: 
fuhung die über Erwartung beftimmt fprechenden Urkunden 
öfter zu DuBuat zurücgeführt, und feine fcharffinnige 
Anfiht von der Einheit der Huofier und Scheyrer: 
mangelten ihm die Behelfe, ihnen auch die Playen und. 
Beilfteine näher zu kücken? — haben ung mehr und 
mehr ergriffen. Die urfprüngliben Namen vermag zwar 
‚die Gefhichte nimmer auszufcheiden, aber manche That: 
ſache liegt offen da, während das wie noch dunkel ift. 
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an“ 


Alter und — —— — Gewerk- und 
Kunſtbetrieb. 


* 


Ueber das Localprincip, Über Organismus, Mechanis— 
mus, Induftrialismus, Rafionalismus, Über bie Vitali— 
tät und die bloße Inftrumentalmadt der Staaten ꝛc. fiehe 
unfere a) Anſichten von ben Elementen bed teutfdhen 
Staatsorganismus ı., Münden 1822; b) Erinnerungen 
aus der Zeit für die Zeit im I. und II. Bande ber Beyträge 
zur teutfchen Landes: und Volkskunde, Münden 1825 und 48265 c) 
bemerkten die „Örundlinien zur allgemeinen Staatskunde 
(Statiftit),” d) das Programm: „Ueber den Standpunkt ver 
Staatskunde 2.5’ e) bie Einleitung zum Prädialprincip im 
l1.-Band der Beyträge 18355 S. 1—7, 241 — 249 u. ſ. w.; 
f) mehrere damit verwandte Abhandlungen in ber Zeitſchrift Eos 
von 1828 — 1852; in den bayerifhen Annalen bis 18355 in 
den gelehrten Anzeigen 1836; in der Kerzifchen Eatholifchen 
Literaturzeitung von 1826 — 1855. Meberhaupt wird man im 
Syftem unferer politifhen Deconomie, feit der in St. 
Detersburg gekrönten Preisfhrift „über Nahrung und Un: 
terhalt in civilifirten Staaten zc. 1805, die practifche Con: 
ſequenz nicht vermiffen. Das Syftem Hat Wurzel gefaßt, und wir 
tönnen uns über bie der Ungunſt bed Tages gebrachten Opfer wohl 
tröften. 

* 


Sn den rein gefhihtliden Verlauf ber Salz— 
werke ift man bisher micht tief eingegangen, wie Fönnte 
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man fonft fragen, ob im X. Jahrhundert fhon Pfannen, 
„Patellae“, deren Gebraudh bey uns wohl über die Rö— 
merzeit hinaufreicht, beftanden hätten? Ueberhaupt ift er= 
wiefen, daß der oberteutfche Bergbau er den nieder: 
teutſchen zur Folge hatte, 

Yuh die Sinkwerke, deren Bau die Natur felbft 
fo augenfällig lehrte, achten wir in den norifhen Salz— 
werfen für uralt. Erft, als die Völker in Bewegung ka— 
men, und fo viel Eigenthum und Gultur verheert wurde, 
mußten fi Nie Wandernden, wie die Unterdrücten, 
für Jahrhunderte mit den zufälligen Quellen begnügen; 
während die Erinnerung an den innern Bergbau verfcholl.“ 

Ueber. die Löthigkeit der Coole, über das Alter 
der Ealzfpindel, und Modelhäupter, über die Salzwagen 
feit Galenus und Plinius; — über das Aufkommen 
der Leck- und Gradirwerfe; über die Stroh- und 
Dornenwände, über die Vorzüge der Unbedachten vor den 
Bedachten; über die Tafelgradirung, über das Material, die 
Form und Structur der Pfannen zc. ꝛc., über alle diefe 
und andere tehnifchen Zweige erlauben wir uns Fein 
Wort. en | 

immerhin preife man das heutige eıferne Zeitalter 
als das goldene; der Triumph der Mechanik über den 
wahren Organism; der des Geldes über das Blut— 
und Moralprincip ift entfchieden; ob zum Wohl oder 
Wehe der Staaten; — darüber entfcheidet die Zeit. Man 
will die Erfahrung gemacht haben, daß, je mehr Maſchi— 
nen gefchaffen würden, deſto mehr Arbeiter DVerdienft 
fänden. Auf dem Etandpunft der Territorien, und der 
Zerritorialhersfchaft, und darüber können wir, ungeachtet 
vieler föderativer Hülfsmittel, und felbft des Zollver— 
eines, außer um den Preis eines modernen Nomaden: 
lebens, nicht hinaus, unterliegt jene Phrafe eben fo vielen 
Ausnahmen als Regeln. 
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Wo die Conſtellation der Umſtaͤnde von der Art iſt, 
daß durch die Mechanik, z. B. durch Eiſenbahnen, 
für ein Land, oder für eine Landesſtrecke, neue und aufs. 
ferordentlihe Nahrungszweige geweckt und von aus⸗ 
wärts gewonnen werden können; da fol damit nicht ges 
fäumt werden; dann find aber auch (und bierin liegt das 
Criterium des Zweck⸗ und Zeitgemäßen!) bie Mittel 
zur allfeitigen privativen Gntfhädigung zur Hand. 

« i 

Bereits hat man ed durch bie genauefte Berechnung 
ermittelt, daß in gar vielen Fällen, z. B. im’leichten Fracht⸗ 
und Poftdienft, bey dem Gebrauche der Eifenbahnen die 
Anwendung von Menſchen- und Pferbefraft wohlfei⸗ 
ler und zweckmaͤßiger ſey, als der, vorzüglich zur Schiff— 
fahrt fo förderlihe, Dampf. "Uber was vermag nicht 
die Mode? | — 


— 
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Aelterer Salzpreis und Salzbedarf. 


"Zeutfde Satzmanfe und Sewichte. — | 


Au Laſt e * J u zu . * j 2 
Berlin, Laft (36%. Gentn.). — en, Me 
Halle, Schoͤnebeck di. 


Hannover, Malter ee — 
Sülbecker, dto. en a 
Rothenfeld, dio. ; u: o % 

dio, Sad (Dsnabrüc) — 
Lüneburg, ef > ee 
Juliushall, Hinmeen. 
Salzdahlum, Schöningen, dto.— 
Salzliebenhall, Kerrb. 
Karlshafen, Malter 
Rodenberg in Weſtphalen, Fuder 
Salzhauſen bey Nidda, 4 Achtel A 
Nauheim, Malter ne R 
Allendorf in Kurheffen, 5 oder eine e Sud 
Arten, Sohfüf  . — ch 
Schwäbiſch-Hall, Eipid - .  . 


‚MWürtemberg, Eimri, Korb . 
Hall im Innthal, Sack. A n 
bio, Top en 


Hallein bey Salzburg, Fuderſtock . 


3240 Pfund, 
4000 
. di 
220 # 
40 
450 » 
200 u 
5240 , 
38 — 40 u 
dto. 
155» 
240 » 
5456 
155 u 
210 
4540 u 
1 u» 
607 , 
34 
450 — 
4 Cenin. 


115 Pfund. 


Schellenberg, Zuderftod Fe . 106 Pfund, 
Reichenhall, dio. —A 54, 
dto. Scheibee 162 „ 
dio. Kröttel zu 3 Scheiben. 

4 Pfund Schifffracht von Ba oder 


Berhtesgaden ; ; 240 Stöde. 
1 Schilling . 0. 00° „ ' 
1 Butfchen, auf der Salzach 148 Rufen. 


1 Saum, (sagma) eine Pferdelaſt über 
die Gebirge getragen .  . 0. 2350 Pfund. 
1 Mufentfuder begriff 14 Saume. | 


4 Rrare Salz en 480 ° „ 
Omundten im öfter. Salztammergut, | 
4 Heine Rufe i i 3 1% „ 


4 große, oder Zutterftoch er 4b „ 

4 dto. für Böhmen p r i Ab 
Dftgalizien, 1 Salzfaß . - . 45 „u 
Weftgalizien, Hurmann (100) \ 140 


* 


Wachs. Der Gottesdienſt erforderte in der Vorzeit 
überall viel Wachs; und als ob man im Gang der Biks 
nenwirthſchaft eine Aehnlichkeit mit der Salz wirth— 
ſchaft gefunden hätte; galten Wachs- und ——— — 
als Normalpreiſe. 

# 

Die im Natur-, Staats- umd Privatredte 
böchft wichtigen, und auf fiscalifchen, und induftrielen Ab— 
wegen fo oft mißverfiandenen Materien von den Preca— 
rien, von den gemeinheitliben Unrecten und Ans 
wartfhaften als unveräußerlihen Grundlagen örtlicher 
Gelbftftändigkeit und Wohlfahrt, und ale Nothwehr gegeh 
Dritte, gegen das moderne Eonceffionen = und Coloniſten⸗ 
‚Spftem; m. f. darüber: unfer Pradialprincip; und: 

25* 
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Erinnerungen aus der Zeit für die Zeitz, 4325, 
im I. Band der Bepträge. 


* 


Capital und Arbeit, und die (Hrn. Adam Smith 
nachgebetete) Concurrenz — pflegt man zu fagen; bes 
ftimmten den Werth und Preis,einer Sache; im Gelde. 
Aber abgefehen davon, daß Producte und Geld zu ver- 
fchiedenen Zeiten ganz verfchiedene Elemente feyen; fo ere 
fcheint bier das Capital unter einer ganz andern Geftalt; 
nicht im profanen Habitus jenes verhängnißvollen Mine: 
ralreizes, wie wir ihn oben charakterifirt haben; fon= 
dern als ein integrirender Theil des religiöfen Patrimos 
nialprincipe. 


> 
* 


Hie und da. ift es noch üblih, den Anwohnern von 
Salzwerken, befonders den ärmern, ein gewiffes Deputats 
oder Almofenfalz zu verabreihen. Wo das nicht mehr der 
Fall wäre, und wo der Arme felbft zum Genuſſe feiner 
Kartoffeln den Salzpreis nicht mehr erfchwingen Fünnte; 
ba wäre frepli jede Spur „des göttlihen Segens, 
und der Milde der Natur‘ vertilg. Es fällt den 
Anwohnern von Salzwerken nicht ein, fich die Waarenla— 
ger, Weinberge, Kornfpeicher, Heerden ıc. der Nachbarn 
tributär zu machen; aber eben fo wenig, denfelben die bö- 
bern Salzpreife zu vergüten. Man fieht, auf welchen prak—⸗ 
tifhen Unbilden oft die theoretifhe Gleichheit beruht. 


* 


Als im J. 1150 Biſchof Otto I. von Bamberg an 
einige baperifche Klöfter Salzgilten zu Reichenhall verlieh, 
(f. Reihenhall,) galten da VIII carradae salis I talen- 
tum den,, und X carradae X. solidos. 

Zur Zeit der Königin Elifabetb, (e. 1514) koſteten 
in ihrer Hallftatt (im öfterreichifchen Salzkammergut,) 
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60 Futterſtöcke oder ungefähr 60 Gentner in der Produc: 
tion — 45 Pfenninge; dazu durften die Verleger für ſich4 
Pfenninge fohlagen, und einige Pfenninge zum Erfah des 
Almofenfalzges an Kirhen und Spitäler. Deapitaiien und 
Zöfle berechneten ſich extra. 


Sm J. 1528 — die bayeriſchen Herzoge 
durch einen Begnadigungsbrief, daß den Siedern (zu Rei: 
chenhall) bey Strafe von 3 Pfund 36 Oettinger= Pfenning 
verboten fey, das weiche Fuder (54 Pfund) geringer, als um 
4 Dettinger:Pfenninge (c. 73 Fr.?) zu verkaufen, weil durch 
den vorigen zu geringen Preis das Galzfieden in Ver— 
fan gekommen wäre. Als bey diefer Bewilligung die Sie: 
der noch nicht ihr Fortkommen fanden; fo verwilligten ihnen 
die Herzoge im J. 1329 noch einen Zufchlag von einem 
balben Pfenning. Uber nun fieng der Abſatz von eis 
chenhall, in der Goncurrenz mit andern Hallftätten, zu 
fioden an, und man mußte im J. 4533 wieder auf bie 
frühern Preiſe zurück gehen. 

Im J. 1368 erlaubte Herzog Stephan wegen Theu— 
rung des Holzes und Eifens den FZutterfiof um 8 Wie 
ner:Pfenninge an die Salzfertiger zu verkaufen. Im J. 
4373 .beftättigte Herzog Bridrich diefen Preis. (v. Lori 
und v. Flurl.) Diefe Münzberehnungen verdienen eine 
viel genauere Würdigung. 

Sm 5. 4581 geftattet Herzog Fridrich von Burg: 
baufen aus in Anbetracht großer Shäden uno Brechen, 
die die ehrbaren und weifen Sie der und die Gemein zu, 
Reichenhall durch Sterben und andere Sad ge 
nommen haben, darum fie das Arzt (Saflzbrunnen,) nicht 
wohl mehr arbeiten möchten, den Salzpreig zu erhö— 
ben, und zwar das Fuder weiches Salz. (54 Pfund) zu: 
fieben Pfenning Wiener; und das Fuder hartes, Salz (50: 
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Pfund) zu acht Pfenning Wienermänge. Lori's Berg- 
recht ©. 16. 
% 
Was R. Ziragibt in feiner Geſchichte des bayerifchen Han— 
dels (akadem. hiſtor. Abhandlung, 1818, ©. 281 2c.) insbeſondere vom 


Salzweſen und Salzhandel zu ſagen wußte; iſt ſehr unbedeutend. 


⸗ Zr u 

Verſchläger heißen zu Halle in Sachſen die zur 
Berehnung und Beftimmung des Salzpreifeg 'beftellten Ges 
fhwornen. Nach dem Soolenwerth, Arbeitslohn, 


Kothenzins und Holzpreis gefchah die jedesmalige 


Preisbeftimmung. „Weil die Salzbrunnen ein göttliher 
Segen, (fagt die Hallefhe Thalordnung vom 5. 1482,) fo 


iſt je und allzeit dahin gefehen worden, daß das liebe 


Thalgut göttlich und gleihheitlich regiert werden, 
und nichts Ungleihes oder Unredlihes in Handlung, Sie: 
dung, und Gebrauch der Güter gefchehen ſoll.“ - 
Die Negulirung des Salzpreifes und alle das Salz, 
betreffenden Angelegenheiten follten nur von den Landftän= 


‚den gefchlichtet werden; verordnieten die Landgrafen von 


Heffen noh im Eingang des XVI. Jahrhunderts: das 
Achtel, (155 Pfund,) follte (im J. 1567) hoͤchſtens nur 
26 Albus gelten. 
| 

Die haus und landfäffige Bevölkerung mar bie 
in die zweyte Hälfte des XVI. Jahrhunderts, wie wir ber 
reits mehrmalen nachgewiefen haben, ftärker; und, der Natur 
getreu, gleichmäßiger vertheilt; auch der Viehftand war 
viel größer; dazu Fam der äußerſt geringe Salzpreis; eine 
ganz andere Nahrungsmweife, als, feitdem Zucfer und an« 
dere Stoffe die Oberhand gewonnen; KRäfe waren die täg« 
liche Speife aller Stände; gefalzen und geräuchertes Fleifch 
der gewöhnliche Rriegsproviantz dazu grüne und geräus 
herte Fiſche bey einer viel ftärkfer betriebenen Fiſch— 
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zucht u. f. w. Der zunehmende Getreidbau vermin- 
derte den Salzbebarf; die Umalgame der einft viel ftärs 
fer betriebenen Berg= und Hüttenwerke erheifchten viel 
Salz; indem Menfhen, Thiere, auch das Wild, und die 
Pflanzen, in ihrem Naturrechte, mehr Salz genoffen, 
ward auch bie Erde ganz anders gebüngt und befrud- 
tet; — das moderne Salzregale verminderte eben fo fehr 
die Ergiebigkeit des Bodens, als fih die Arbeit am Boden 
vermehrte. Allerdings nimmt die heutzutag außerordentlich 
vermehrte Schifffahrt auch einen größern — an Sal 
aber meiftens vom Meerfalz, in Anſpruch. | 


Heimath= und Marftleben. 


E 

 Damasia, Augusta Vindelicorum, Reginum, Bo- 
jodurum, Vindobona, Noreia, Virunum, Artobriga, 
Iuvavum, Bedaium, Lentium, Idunum ete., man bes 
trachte die Lage diefer uralten Städte in Beziehung zum 
Salzhandel, und man wird ihr erfted Cocalprincip 
alfo bald erfennen. Von den neuern Städten und Flecken 
Laufen, Burgbaufen, Schärding, Vilshofen, 
Straubing Wafferburg, Mühldorf, Neudtting, 
Rofenheim, Weilheim, Landsberg, Friedberg, 
Schongau, Münden, Landshut, Donauwörth, 
Memmingen, Amberg, Weiffenburg aufdem Nords 
gau, Nürnberg u. f. w. liegt diefe Beziehung noch mehr 
im Andenken. Die herzoglihen Verordnungen über den 
Salz zug durch Bayern begünftigten öfter die eine Leg— 
ftätte auf Koften der andern; und fie wurden daher eben 
fo oft wieder zurückgenommen. Nur Münden befeftigte 
ſich feit 13555 mehr und mehr in biefem Vorrechte. Auch 
momentane Verbote der Salzausfuhr, z. B. zu Anfang 
bes Sojährigen Kriege; hatten ftatt. Uebrigens erfchienen 
fhon vor 40 und 50 Sahren in alademifhen Abhands 
" Iungen Vorfchläge zu neuen Ganälen in Bayern Behufs 
bes Salzhandels. 

* 


Unfere Schrift: Über Waſſer- und Straßenbau, und 
Bodeneultur in Salgburg und Berdtesgaben feit den 
älteften Zeiten ꝛc.; Salzburg 4811, N auch über bie Salz: 
ftraßen mehr Auskunft. 
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Salinen- Bergbau und Bohrwerfe 
5 


Die ſüdteutſchen Flötzgebirge. Unſtreitig find in 
Zeutfchland, im Mittelalter, die Sinkwerfe zu Mühlbach 
oder Hallein bie älteftenz; (f. oben Hallein :c.) 


Unfer Eigendünkel. Her v. Schwardtner 
erzählt von einem ungariſchen Salzwerke, bey Sövar, 
deſſen Fünftlichen und Foftfpieligen Sinkwerke den Selbftkoften 
oder Productionspreis fehr hoch hielten. Als diefe Eink- 
werke im %. 1752 dennoch plötlich eingefallen waren; Fam 
nachhaltig eine fo reichliche Soole zu Tag, daß % Theile 
der Koften wegfielen. 


Sm Laufe des XVIII. Jahrhunderts. Vorzüglich Bes 
hufs der fähfifhen und preuffifhen Quellfalinen. 
In Südteutfchland fcheint man dur die Anwendung der 
Artefifhen Brunnen noch mehr Muth erlangt zu haben. 


* 


Wider manche Erwartung und Berechnung. 
Siehe oben die einzelnen Nachrichten hierüber, bey Auf: 
zäblung der Salinen. Auch in der Zournaliftif hatten ſich 
hierüber, für und wider, fehr lebhafte Erörterungen ent: 
fponnen; 3. B. in der allgemeinen Zeitung, Syahrg. 
41824, Nro. 74, 79, 427 der Beylagen. Da wird mit 
Anführung verfchiedener örtlicher Erfcheinungen unter ans 
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dern der Say aufgeftellt: „daß bey der Goolengewinnung 
aus Bohrlöhern alle Anlagen vom Zufalle abhängen, 
und daß die Größe ihrer Benutzung mit der Zeit ihrer Aus⸗ 
dauer im umgelehrten Verbältniffe ſtehe.“ 

Bepfpiele von Rückgaͤngen der Soole haben fich aller- 
dings gar manche ergeben, zumeift, wo der Salzſtock nic 


erlangt worden ift. 
“ 


Die Natur in ihrem Rechte. Keferſtein gibt 


in öconomiſcher Hinſicht auch den Salzquellen den Vor⸗ 


zug vor dem Steinſalz; — ja, wenn es durchaus hoch⸗ 
löthige Quellen waͤren! 
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Das moderne Salz- und Steuerregale. 
% 


Der Inſtinkt der Völker Eine Prüfung ber 
ftaatsbürgerlihen Garantien, und der höhern Regalien ıc. 
führt unfehlbar zu dem biftorifhen Nefultat, daß alle gei= 
fligen und Ieiblihen Spnftitutionen, welche zunächſt das 
Leben eines Volkes bedingen, vor dem Eintritt des neuen 
Megimes, in den drey Kathegorien aller Herrſchaft 
‚und in den drey Kathegorien alle Wirtbfhaft zue 
gleich begriffen und fundirt waren. Auch das Salzre 
gale ift es, welches auf diefem Prüfſtein vollkommen 
Probe Hält. Wir haben diefe ſechs Kathegorien unter 
andern in dem bemerkten Brogramm zur Staatsfunde 
©. 6, aus den wichtigften Gefeh - und Megierungs-Acten 
der Vorzeit, von den mofaifchen Büchern an bis auf die 
Gapitularien Caroli M. — als ein Schemma: Institu- 
tiones, elementa Constitutionum, aufgeftellt. 
Daß andere, fogenannte nutzbare, Üegalien diefe Prüs 
fung nicht beftehen; Teuchtet ebenfo augenblicklich ein; z. B. 
das Bergregale, Poftregale, —— Zollregale, Ta⸗ 
bakregale ꝛc. 

* | 

Calcul. Er numerirt, combinirt und fpeculict, durch: 
aus mechanifh, indem er den Menfchen allenthalben mır 
als Mittel, und nebenbey irgend eine Idee ale Zweck 
unterftelt. Aus dem Ealcul kommen die Etats, die eifer: 
nen Lineale im modernen Staatsleben, bey deren Hand» 


babung freplih, da fih in der Natur alle Uebergänge 
natürlich, organifch, vermitteln, öfter die barofeften 
Eonfequenzen ftatt fänden, wenn nicht wieder durch die 
Moral (Politif zc.) eingelenft würde. Diefe Moral baut 
auch auf und mit numerären Größen; aber der höchfte 
Erponent ift ihr die menfhlihe Würde und Freyheit 
in der Spcietät. 
* 

Behufs der neuen Staatenbildung: f. unfere 

Grundlinien zur allgemeinen Staatskunde, ©. 21. 


Scheinbar die Landeshoheit und das Fürften- 
thum begünftigend. Seitdem, und ſchon ein Jahrhundert 
früher, von der auri sacra fames gefpornt, verfäumten 
die teutfchen geiftlihen und mweltlihen Fiscale Feine Gele: 
genheit, fich mehr und mehr der nugbaren Regalien zu 
" verfihern; bey Huldigungen, Wahlcapitulationen, Stände: 
. verfammlungen ꝛc. Die Nachbarftaaten waren mit Bepfpielen 
vorangegangen.. Ohnehin fanden es mandhe Salzgewerk— 
fhaften, bey den politifhen Hemmungen ihres Abſatzes, 
und bey dem eingeriffenen Mangel an Brennftoff gerathen, 
ihre Oerechtfamen den fürftlihen Kammern abzutreten. — 
8. Marimilian II. erklärte im %. 1574 den Ständen 
des Königreihs Böhmen, zur Zeit, als da Feine Galz- 
werfe bekannt waren: „Was die Salzbergwerk, es fey an 
Salsftein, oder Salzbrunnen, amlangt; die wollen Wir 
Uns und Unfern Nachkommen, den Königen zu Böhmen, 
ald ein hohes, privilegirtes Rammerregal in alle 
Weg, es fey auf Unfern eigenen, oder der Etände Grün: 
den, zu Unferm Selbftgebraud, Verleihung und Genuß frey 
vorbehalten, und ausgezogen haben.“ 


% 


Lang : K. H., biftorifche Entwickelung der teutſchen 
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Sleuervseriffängen feit der Karolinger bis u un: 
fere Zeiten. Berlin 1793. 

Der Verfaſſer — von den Salzſteuern — we⸗ 
nig zu ſagen. Vom J. 41231 führt er von Dortmund einen 
Salzzoll, precaria de omni sale, vielmehr eine milde 
Gabe, auf; dergleichen Zölle und Gaben haben wir * 
aus dem VIII. Jahrhundert nachgewieſen. 


w 


Auf den Jahrmaͤrkten in Schwaben ward das Salz 
in Trögen verfauft, wovon die Territortalherren einen Auf— 
flag bezogen. So 3. B. der Abt von Kempten fchon im 
J. 1355. Auh die Stadt Kempten, welde eine große 
Salzniederlage hatte, bezahlte davon dem Abt eine Gebühr. 
Die Stadt Wien hatte im J. 1462 bereits einen Sal z⸗ 
auffhlag: ob für den Fürften oder die Kommune; wäre 
noch zu unterfuhen. In den meiften Städteordnun— 
gen kamen ſolche Auffchläge — aber ſie waren ſehr 
ſchonend. 


* 


Reihen wir alle dieſe Erſcheinungen vom hoöchſten Als 
terthum bis auf unfere Zeiten herab periodifch ein; fo 
möchte das Ealzregale vier Stadien durhwandert, und 
fie mehrmalen ſchon durchwandert; ed möchte jedes dieſer 
Etadien mit andern Principien und Attributen auch andere 
Wirkungen auf die Geſellſchaft geäußert. haben, | 

Gm erften Etadium, zur Zeit des Patriarhats 
und der Theofratie, ift das Salzregale ausſchließlich 
Altar- und Tempelgut. Das Salz wird dem Volke 
regelmäßig, frey, und unentgeltlich (salarıum) gefpendet. 
Vom Salzverkauf und Handel ift noch Feine Rede. 

Sm zweyten Gtadium hat die weltlihe Macht, 
des Schirme wegen, fie ift auch die erbliche, die Obers 
band; aber das -Galzregale, nun Familien und Kir 
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chengut zugleich, bleibt, gleichfam inftinkttmäßig , durch 
Vermächiniffe und Stiftungen, felbft der Meichsoberhäup- 
ter, in der Dbhut der chriſtlichen Kirhe. Der Salzze— 
bent ift jet ihr -befonderes Vorrecht. Die Haus - und 
Samiliengenoffen, die Hörigen ꝛc. werben mit Salz nad 
ihrem Bedarf -gefihert: es ıft das Groß-Almofen ber 
Patrimonialherrſchaft; die Anftalt eine wahre causa pia, 
frey von allen Abgaben; während der Salzverfauf, das 
Commercium, alles im Schutz und Bemeffen der Könige, 
ihrer Gewalt= und Lehenträger, den AIR und andern 
Bebühren unterliegt. 


Im dritten Stadium ift das Salzregale zwar ein 
reihslehenbares, und landesfürftlihes Kam: 
mergut; aber, getreu dem Principe der Fürften und Völ—⸗ 
fer noch engfnüpfenden Kammerwirtbfchaft, im welcher der 
Menfh Zweck und Mittel zugleih iſt; daher Geſchlech— 
ter- und bürgerliche Gemeinheiten. aud vom Calzregale nicht 
ausgefchloffen; und die Preif e mit gewiffenhafter Evidenz 
nur auf Vergütung (Aequivalent) geftellt werden können. 


.. om vierten Stadium ift das Salzregale, wenigftens 
im Handel, Staatsmonopol; mit überwiegender finan- 
zieller Natur, in welcher Staat und Geld der Zweck; 
der ma die Nation, dazu nur dae Mittel J 


* 


it ben didsten oder finanziellen Stadium, man 
kann es auch das technifche nennen, weil es durch die 
Technik einen. ganz neuen Umſchwung erhielt, ward das 
Salzregale zugleih ein Steuerregale, und ale folches, 
(der Anlaß dazu lag. von jeher in.der Leichtigkeit, mit einem 
fo allgemeinen und dennoch ausgefchiedenen Bedürfniffe die 
Auflagen zu verbinden;) ward das bisher für heilig geach⸗— 
tete DVectigal in die Sphäre aller profanen Eontributionen 
und Iucrativer Caleülationen herabgezogen. 


Theorie und Praxis Famen von Weften, zuerft aus 
Spanien, aus dem feit 300 Fahren für Europa fo verz. 
hängnißvollen Spanien, wo fi unter Carl V. die 
peut üblihe Inſtrumen tal macht der Staaten, und ein 
ganz anderer Mineralreik, als der, ao dem Sn inne 
wohnt, zu entwiceln begann, 


Das Soldfpftem , der ftehende Soldat, die Beamten: 
bierardie, die a ale ne — fie vg 
vo in Hand. 


Das Geld, nicht mehr Zuthat, und —— 
mittel, iſt primitiver Bedarf, alſo Geld in Maſſe, denn 
im Gegenüberſtellen der —— beſteht heute das Ba 
der Staaten. 

| * en — 
In Bezug auf die. Modalitäten dieſes jetzt im aller 
Melt ſich ziemlich aͤhnlichen Finanzſyſtems, auch im Sn: 
nern von Aſien und Afrika find die Salzberge die Schatz⸗ 
fammern der Landesfürften, bemerken wir nur, daß nun 
das Salzregale mitteld Formeln und Oleihungen 
gehandhabt werden müſſe, je nachdem den Menſch eine 
gewiffe Quantität Salz, und zwar: inländifches Salz, ver 
zehren Darf, oder verzehren muß; wobey das Salz der 
aktive, der. Menſch der paffive wenn iſt, und der 
— beyde veitneit. 


* 


Sn Spanien-war die Aleabala eine Abgabe von 
allen. Gegenftänden des Zaufches und Kaufes, im Verhält- 
niß zum Preife der Gegenftände. Mor. der Mitte des 
XIV, Jahrhunderts bewilligten die Cortes diefe Abgabe 
nur in Folge befonderer Kreigniffe, nachher ward. fie 
fländig. In Srankfreich blieb diefe Finanzquelle nicht 
lange aus; die Droit de gabelle ward da mit einer 
Strenge, die bis zur Tobesftrafe gieng, ausgeübt. - Die 


Salzgabelle (fiehe au oben ©. 17,) fleigerte in mancher 
Gegend den Geniner Salz bis zu 60 Liv., 44 General: 
paͤchter bezahlten für das Monopol 60 Mil. Liv., hielten 
gegen die Gontrebandiers eine Armee, und Hieferten alle 
Sabre 2000 Menfchen in die Gefängniffe. 


Daß aber aud die gewaltigfte Politik nicht immer der 
Natur der Dinge Meifter wird; davon hat fich ein Bey: 
fpiel in neuefter Zeit ergeben. Nachdem Kaiſer Napo— 
Leon das in. unfern Tagen vorüber gegangene Königreich) 
Weſtphalen mit 825 Quadratmeilen zufammengewürfelt 
hatte, beeilte man fih, aud darin das Salz zum Fönig- 
lichen Monopol zu erheben, (Dekret vom 26. Februar 
1810). Man denke fid) aber die DVerlegenheit des Finanz: 
minifters, als er die Entdeckung machte, daß der neue 
Staat neunzehn im vollen Betrieb ftiehende Quellfas 
linen, welche jährlich 4,500,000 Centner Salz erzeugten, 
während das Inland nur 324,000 Centner brauchen 
konnte, in ſich begriff. Es war ein verunglücktes eds 
nungserempel, und nichts anders zu thun, als das Salz 


um Spottpreife aus dem Lande au ed 


Die Franzofen haben erft vor wenigen Jahren 
wieder einen Theil ihrer Galinen auf 99 Jahre verpachtet. 
Sowohl im Pachtſchillinge als in den Zollgebühren, womit 
die franzöfifhen Saljlagunen felbft belegt find, ift jene 
höchſt drücende Salzſteuer begriffen. -Das Volk ift da- 
durch abermals, wiewohl unter ftreng limitirten Preiſen, 
der Entreprife. von Generalpächtern hingegeben, die am 
Ausbruche der Revolution große Mitfhuld hatten. Die 
Megierung fühlt das Bedürfniß eines beffern Auflagens 


Spftems, ſchwankt aber in der Wahl deſſelben fortwähs 


send. Wo einmal bie hiftorifhe Baſis eingebüßt ift, da 
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erbleicht auch das fehönfte Juwel in der Krone, das pou- 
voir discretionaire, indeffen in den Kammern die 
Nationalintereffen doch Taut werden. In der Geffion des 
J. 1853 zeigte Baftide d'Izar das Fehlerhafte des Aufla⸗ 


gen = Eyftems, und behauptete unter andern, daß die 


Ealzfteuer Frankreich einen großen Theil feiner Terri- 
torialeinfünfte beraube, darum fie auch der Minifter E de ap⸗ 
tel eine zerſtörende Steuer nannte. 


Die im April 1856 in der, franzöfifchen Kammer ge: 
gen die Salztaren gemachten Anregungen giengen leicht 
vorüber; fie glihen den Zucfungen eines Kranken, der fich an 
gewiffen Stellen unheilbar fühlt. In Frankreich fol nad 
den Gefegen ber Republik der Staatsaufwand vorzüglich durch 
die indirekten Cteuern, und nur aushülfsweife durch 
die Grundfteuer aufgebracht werben. 

Grundrenten, das alte Vehikel für den öff ts 
Iihen Dienft, find allen Principien der heutigen Staats⸗ 
Funft, alfo zunächft der von Frankreich, entgegen. Hieraus 
erklärt fi alles Schwankende und Wechſelnde in folhen Staa= 
‚ ten, wodie In duſtrien des Tages die Oberhand haben, und 
die compakte Grundrente nicht mehr die Bafis des Familien: 
lebens iſt. Regelmäßig geben fie der Ueberfhuldung 
entgegen. Da ftehen ſich Repartitions- und Quoti— 
ſations-Syſteme fchroff gegenüber; da läßt fih nur 
mehr adminiſtriren und gouverniren. 


Das Spftemder Entreprifen beruht lediglich auf 
der Geldmacht, im Gegenſatz zur Fürſten- und Volksmacht. 
Wohin führt das? — Wie ſchon Meder, in feinem Compte 
rendu au Roi, 4789, von diefer eines wahren Finanzmi— 
nifters unwürdigen, (mit wenigen Ausnahmen), die Gewerbs 

24 
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fände, wie das Voll, einem Dritten preisgebenden Opes 
ration urtheilte, haben wir im I. Bande unferer Bepträge 
‚in den Erinnerungen aus der Zeit für bie 
Ze it“ nachgewieſen. 


Unter der Firma von Eiſenbahnen, von noch nicht, 
oder nie, exiſtirenden Exiſtenzen hat man hie und da dem 
gutmüthigen Publicum ſchon Hunderttauſende aus der 
Taſche gelockt. Man kann alſo füglich fagen, daß dieſe 
Entreprenneurs eben ſo gut von der Zukunft leben, als 
die Majoratss und Wideicommißgenießer von der Ver—⸗ 
gangenheit. Nur die Inhaber ber Gegenwart ge: 

„ben zum Xheil leer aus. 2 

: % 

Heutige Saljpreife, in verfchiedenen teutfchen 
und europäifchen Staaten. Zum Theil aus einem Bor- 
trage des Herrn Abgeordneten Fikentſcher in der baye- 
riſchen Ständeverfammlung des 3. 1831. 

Defterreid: 
Teutſche Reichswaͤhrung. 
an der Hauptſpedition der Hallftatt, zu 

Gmundten, verpadt per Geniner. 7 fl. 314 fr. 

zu Hallein 2.000. sit. — kr. 

zu Hall in Tyrol..7 il—. g kr. 


Preußen: 
die Tonne zu 405 Pfund cölniſch .. 26 fl. 45 Fr. 
fohin der bayerifche Eeniner . . ... 7.45 fr. 

K. Sachſen: | 
der Dresdner Scheffel zu 1064 Pfund 

bayerifhes Gewiht » «ou... 6f.45 fr. 

Rheinpreußen: 
der metrifche Gentner zum baberifchen res 

Dit oo een nenne 7fle 50 kr. 


— 


371 


Schweiz: | | 
bad Pfund 5 Er., folglich der Gentner . 8fl. 20 Fr. 
Sranfreid: 
nach dem baperifchen Geniner. . ». . . 13f. 6 Fr. 
Nach einer neueften Nachricht der Quintal metrique 
45 —45 fres, d. i., 475 — 180 Pfund mn oder 
2 Centner cölner Gewichte. 
Baden: 
der Eeninr . . » ee BEE 
Sroßhergogthum Heften: 
ber Gentner . . » ... 78.4 
Württemberg: 
dee Eeniner - - © - er: he 
. Bayern: 
. der Centner nach der Gteigerung von 5 fl. 
9 Er. bis 6 fl. 40 kr., fammt der 
Fracht auf die Legftätten; alfo im 
Durhfhnitt 2 2 en cm ce. 6 9 kr. 
Kurbeffen: | | 
der Genner . . . ..... 58 fl. 10 kr. 
Sachſen— ——— | 
zu Salzungen ud Fridrihshall . 2fl. 54 kr. 
Stoternheim (bey Erfurt, auf Sad: 
fen= ©othaifhem Gebiet). - » : .. 2er 
Rußland: | | 
24 Pud oder A Cenmer . . .... Afl. 46 kr. 
j die Frachtkoſten mitbegriffen, wie fich denn ein. gleis 
cher Salzpreis bier wohl verteidigen Täßt. 


Befondere Begünftigungen für die Fabrikenzc. 


Sn England bie Tonne, oder 20 

Gentner zu 42 fl., alfo 4 Gentner zu . . — fl. 36 kr. 

( Ob hier nicht ein mare ‚obwaltet, ba in 
24 * 
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England irgend eine Ealzfteuer oder Acciſe nicht mehr be= 
ſteht? Siehe den folgenden Abfchnitt.) 
Sn Preußen der Genner. -. » . — fl. 524 fr. 
- Sn Defterreich der Geniner. . . A fe. — kr. 
Sn Frankreich, (man berechnet hier 
den Productionspreis höchftens zu 44 Fran⸗ 
ten per Gentner) der Geniner zu . - - Af. 74 kr. 
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Kein frommer Wunſch! 


— 


* 


Bezüglich auf das Salzregale im ruſſiſchen 
Reiche kann noch Einiges nachgeholt werden. Der Herr 
des Bodens hat dort zwar ein unbedingtes Privateigenthum; 
die Mineralien, welche ſich in der Erde finden, und die 
Salzquellen, kann die Induſtrie aber nur mit Concurrenz des 
Staats verwerthen. Ein großer Theil des Bodens und der 
Salzwerke war, und iſt noch, in der Hand der Kirche. 
Erſt im J. 1705 ſchritt die Regierung in fo fern ein, daß 
fie ven Salzhandel, um eine gleichheitlichere Wertheis 
fung des Salzes zu bewirfen, den Magiftraten zus 
wies. Als hiebey große Mißbräude einriffen, wurden zur 
Seite der Kammercollegien Salzdirectionen errichtet. 
Diefe giengen aber wieder an die Magiftrate zurüd, 
welchen im J. 17531 Eaiferlihe Salzcomtoire ald Dis 
ftributiongbehörden vorgefeht wurden. 


Sowohl die Privatfalzwerke ald die unmittelbaren des _ 
Aerars liefern ihr Product um firirte Preife an die Faifer: 
lihen Hauptmagazine ab; von wo aus das ganze Reich 
um möglichft billigen Preis, gewöhnlich ohne irgend einen 
Ueberfchuß für die Finanzkaſſe, verforgt wird. Erſt um das 

J. 1750 ward der Geltonfee der Megierung zugäng: 


5 Pr 
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lich: halbwilde, zahlreiche Horden umfhwärmten ihn ohne 
Unterlaß als ihr Heiligthum. 


* 


Einige in der bayeriſchen Ständeverſammlung der 
Jahre 1831 und 41853 vorgekommenen Bemerkungen und 
Angaben machten ung zweifelhaft, ob es mit dem Vollzug 
jener heroifhen Parlamentsakte von 1823 zur Aufhebung 
der Salzſteuer wirklich feine volle Nichtigkeit hatte , oder 
ob nicht die Wiedereinführung einer folhen Taxe im 
Antrage wäre. 

Aber diefe weltbiftorifhe Thatſache ſteht 
fefl. Nicht nur unfere ehrerbietige Anfrage hierüber bey 
dem hohen Eöniglihen Staatsminifterium des Aeuſ— 
fern fand die gütigfte Aufnahme, und hatte die Mittheis 
lung eines Berichtes der Fönigl. bayeriſchen Geſandtſchaft 
in London vom 47. Oktober 4354 zur Folge; auch von 
Seiten der Fönigl. englifhen Gefandifhaft ın München 
ward uns fehr gefällige Auskunft. Das Salz ift in Eng: 
land’ durchaus Feiner Staatstare mehr unterworfen, und das 
früher im Excice office beftandene Büreau zur Cinhe: 
bung der Salztare ift ſchon feit mehreren Jahren aufges 
hoben. Man hat Feine Spur von einer Parlamentsalte 
ausfindıg machen Fönnen, worin die Wiedereinfüh— 
rung einer Salztare auch nur zur Sprache gekommen 
wäre. Weder Parlaments Mitglieder, nody der Kings 
Printer im Excice office, noch die Salzhändler wollten 
eiwas davon wiffen. 

3 * 


Durch obige Mittheilung, unter Hinweiſung auf die 
Public Records, find wir auch auf eine andere 
Quelle gerathen, worin der Beſtand und die Aufhebung 
der Salztare in England, unter dem Artikel: Salt du- 
ties, in den fortlaufenden Bänden (feit 1817) umftänd: 
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lich behandelt ifi; m. f. the Parlamentary Debates 
from the year es: to te present Time oT T. C. 
Hansard. 

Zur Zeit der Königin Anna, c. 4725, ftand der tarirte 
Scheffel (Bushel) Salz auf 5 Schilling 4 Pence. (Der 
"Schilling gilt nad unferem Gelde 36 fr., und wird in 
12 Pence, à 3 kr. eingetheilt). Das Pfund Salz 
Foftete alfo damals 2% Pence. Im J. 1798 Eofteten 56 
Pfund Salz ungefähr 3 fl. teutfher A. W., feither ward 
diefe Taxe auf 9 fl. erhöht. Im J. 1816 koſtete das 
Pfund Salz 5 Pence oder 15 kr. 

Eine Tonne Salz (20 Centner bayr., 22 Centner 
engl.), den jährlichen Bedarf für 1000 Schafe, mußte 
man damals mit 30 Pfund Sterling — 350 fl. R. W. 
bezahlen; und da man im Rönigreiche 50 MIN. Schaafe zählte, 
fo Eann ermeffen werden, wie tief und verlegend die Salz⸗ 
tare nur im diefem einzigen Artikel in die National 
wirthſchaft einfchnitt. 

Die Salztare Foftete dem Lande baare 3 Millionen 
Pfund Sterling oder 33,000,000 fl. R. W., aber nur bie 
Hälfte floß davon in die Staatskaffe, (nad) Andern einmal 
- 48,000,000 fl.), die andere Hälfte verfchlang die Megie, 
die Eontrofe, das Heer von Salzwächtern, und dennod) 
war die Schmuggeley ungeheuer. Das Salz für die Fi⸗— 
fherey war taxfrey, und das begünftigte die Schmug⸗ 
geley ungemein. | 

Unter folhen Umftänden trug ber großherzige 
Schatzkanzler ſelbſt auf die Abfhaffung diefer Taxe an, 
und er fprach feine Ueberzeugung dahin aus, daß dagegen 
‚mehr ald das Doppelte des Abſatzes dem Staate zu 
Nupen kommen würde, £ 

Dermalen Eoftet die Tonne Salı, c. 2240 2 Hund, in 
England ungefähr 9 fl. teutfcher R. W.: das Bi we⸗ 
niger als einen Pfennig. 
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Dabey ließ es England nicht bewenden. Im Jahr 
1850 bob es die Biertare zu . . 3,000,000 Pf. St. 
die Redertare BE 2 2 2 0°» 250,000 „ 
und die Taxe vom Obftwein zu . 25,000 „ »r 

zufammen 5,275,000 Pf. St. 
Ä — Eigentlich ward das Volk damals um 5 Mill. Pf. St. 
oder 55 Millionen Gulden erleichtert; denn auch hier hatte 
die Regie das Mebrige verfchlungen. Für die 46 Millios 
nen Menfchen in dem vereinigten Großbrittannien (4 Mil: 
fion bewegt ſich auswärts,) rechnet man nun den jährlichen 
Salzbedarf auf 352,000,000 Pfund, oder 22 Pfund auf 
den Kopf. Sind dabey Viehzucht, Käferey und Fifcherey 
wohl mit begriffen? Noch führt England viel Salz nad) 


America aus, - 
= 


Zurückſchrauben. Vom Schrauben, und Ge 
fehraubtwerden, wäre gar viel zu fagen. Es ift eine gar 
bequeme Phraſe für gewiffe Wortführer der politifchen 
Oeconomie, um oft die Geichtigkeit ihrer Anſichten damit 
zu verbefen. Haben denn die Ihurmmwächter — aus was 
immer für Abfihten — nicht auch die Zeit oft gewaltig 
vorwärts gefchraubt ? 


Känderfunde, Zu ©. 40 und 41 der Anmerfkuns 
gen: America, Boppig, in feiner Reife durch Chili, 
Peru und am Amazonenftrome, im J. 41852, befchreibt die 
berühmten Salinas de Pilvana am oben Huals 
laga in Peru, wo Pyramiden und prallige Wände von 
Gteinfalz fenkreht aus dem Strome emporragen. Siehe 
Auszüge aus diefem Werke in der Beplage der allgemeinen 
Zeitung I 5. 1856 im März. | 

%* 

Zu ©. 412 und 45 der ER RE Rußland. 

In Parrot's Reife zum Ararat (Berlin 4834) wird 
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Nachricht gegeben, von den dur den Maneti ch-Fluß 

gebildeten großen aber ſeichten Seen, die in den Sommer: 

monaten (in ‚einer an dem Kaukafus hinliegenden Lands 

ſchaft) mit einer zoldiden Salzkruſte überzogen find, 

welche Krufte mit Schaufeln in Böte gefammelt und am 
Ufer, bis zur Abfuhr, aufgehäuft wird, 


Mit Beginn des Jahrs 1856, fo erzählen öffentliche 
Blätter, trat nach dem Willen des Kaiſers bey den bonis 
fhen Koſaken eine neue Colonialverfaffung ein. Ein 
Hauptaugenmerk richtete der Monarch hiebey auch auf den 
fihern und mohlfeilen Salzbezug der. Eolonien. 


* 


Wahrer Salzbedarf. Nach einem alten Sprich— 
wort hatte der teutſche Bauer Holz, Salz und Weide 
voraus, um deſto mehr in haͤuslichen Ehren zu beſtehen. 
Siehe „Alt: und Neubayern“ mit feinem Grundver— 
mögen in den brep. legten Jahrhunderten 2c., in unfern 
Beyträgen II. Bd. ©. 569 ıc. Uebrigens beweifen 
alle Materialrehnungen der Salinen, daß in demfelben 
Maaße der Abſatz abnahm, als der Preis — mit den übs 
rigen Preifen der Bedürfniffe im Mißverhältniffe — erhöht 
wurde. „Lieber fpart fih's der Bauer am Maul, als für 
das Vieh ab.” 

v 

Die Ertreme berühren ſich. Man kann vom S als: 
regale nicht reden, ohne auch vom Zuder zu fpreden. 
Wird der Derbrauh an Zucer nicht in dem Grade 
zu-, und alfo der Verbrauch an Salz abnehmen, je mehr 
der Zucker einbeimifh, d. h., aus inländifhben 
Stoffen erzeugt wird? Schon laffen die mächtigen Forts 
fhritte der Zucerfabrication in Franfreih den Ruin der 
franzöftfch > weftindifhen Zucerinfeln befürchten „ und die 
Sinanzen können doch den ausfallenden Zuckerzoll nicht 
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entbehren. Würden nicht die vielen Millionen, welche zur 
Zeit noch der Zoll vom fremden Zucker den teutfchen 
Binanzfaffen einbringt, und die der einheimifche 
Zucker nicht bezahlt, zum Theil aus dem Salzregale 
erfept werden müſſen? Das wolle Gott verhüten. 

Bey möglich ermäßigten Ealzpreifen erwarten wir eis 
nen viel größern Galzverbrauch, nicht fowohl von der 
Kohkunft, als wieder in der Land» und Viehwirth— 
fhaft, in den Fabriken, auf den Hüttenwers 
fen ic 

Was aber den Erfah, und zwar den vollen Erfaß, 
des Zuckerzolls anbelangt, fo wird man darüber ganz rus 
big feyn können; denn da werden fi die Hülfsmittel der 
Sinangwirtbfhaft und die der Nationalwirth— 
ſchaft gegen einander aufftelen, und die letztere wird 
unfehlbar die Aufgabe löfen. i 

" % 


So eben leſen wir in den Zeitungen, welchen tragico- 
mifhen Zumult der Gefegentwurf des franzöfifhen Fi— 
nanzminifters zur Befteurung und Abfchliefung der inlän- 
bifhen Runkelrüben-Zucker-Fabriken am 4. April 41856 
in der Deputirtenlammer hervorgerufen hat. | 

* 


Capitaliſten. Kein Mißverſtändniß und Feine 
Mifdeutung! Humderifältig haben wir une über die 
Mothwendigkeit und Fruchtbarkeit der Gapitalien .ale 
mehanifche Hülfsmitfel, aber aud über deren Unter: 
ordnung und Vertheilung im organifchen Leben, und 
der Moral gemäß, ausgefprocen. 

“ 


Mafhinen zum Schaffen und zum Zerftören. 
Warum ift der Menfch nicht eine Spindel geworden, 
die fich jet in der Minute 8000 mal dreht, da fie fonft 
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nur 50 mal umgieng? Und diefe Erſcheinung follte aud 
nicht das Geifterreich influenziren? Mögen fich die Lefer 
an einen Hrn. Parc in Birmingham erinnern, (f. allgem. 
Zeitung 1354 Nro. 274 Bepl.) der über die Fortfchritte 
der Induſtrie in England berichtete. Er wies nad, daß 
im 5%. 1792 die Maſchinen in England die Arbeit von 
10 Millionen Menſchen leifteten, im J. 1827 von 200 
' Millionen; und im 5.4835 von 400 Millionen Menſchen. 
Daß der Menfch da überflüffig wird, wenn er nicht wies 
der ald Eonfument mwünfchenswertb wäre, das verfieht 
fih von felbft; Europa und Aſien dürften Feine Hand 
mehr rühren. Und welche Functionen für Menfchen 
und Thiere — im Staatsleben — hat nicht bereits der 
Dampf übernommen! Dahin führt die bloße Geld-, aber 
nicht die Lebensarithbmetif, und nur ein Sees, Handel: 
und Weltftaat, wie England, Fann fih einige Zeit die 
fem Calcul hingeben, und ein Volk, das, wie wir oben 
bey dem Beftand und der Abfhaffung von 100 Millionen 
Gulden Taren innerhalb zwölf Jahren gefehen haben, 
auch wieder des gear Hersismus in der Adminiftration 


fähig iſt. 
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Der Brand von Reichenhall im $. 1834. 


® 


13 

In den öffentlichen Blättern las man hierüber Folgen— 
des. Das Feuer brach am 8. November 1854 Abends im 
k. Sudhauſe Carl Theodor aus, und legte 246 Haupt⸗ 
und Nebengebäude in Afche, darunter ſelbſt das Haupt: 
und Marimilian = Brunnhaus mit den Mafchinen in den 
Schachten. Die Kirhe Et. Rupert am Brunnhaufe, die 
Aegbdiens und die Spitalliche, ferner das Hauptfalzamt, 
das Mauthgebäude, das Mathhaus, die Pfarr- und Schul— 
bäufer wurden Branöftätten. Ein von Weften aus dem 
Gebirge fich erhobener Erurmmwind hatte die Flammen ges 
gen Often getrieben. Nur gegen 80 Gebäude in der 
Etadt mit der Kirche St. Nicolaus fonnten gerettet werden; 
auch blieben die Schmieden, Sägen un‘ Werkftätten jen- 
ſeits der Etadimauer am Mühlbache verſchout. Der Scha— 

den an den Gebäuden ward auf 1,014,795 fl. geſchätzt. 
Bey 500 Familien wurden ihres Obdaches beraubt. Drey: 
zehn Menfchen waren dur den Brand umgefommeır, 
mehrere ftarben an den Folgen deffelben. 

Einiges Mobiliarvermögen war durch auswärtige Aſ⸗ 
fecuranzen gefichert; die meiften Gebäude flanden in der 
inländischen Aſſecuranz. 

er 

Daß bey dem Wiederaufbau von Reichenhall nichts 

verfäumt werden wird; was fowohl die Saline, als die 
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Stadt, anbelangt; was die natürlihe Lage, und die 
Kunft — für Zweckmäßigkeit, Solidität und Urbanität an 
die Hand geben, unterliegt ohnehin Feinem Zweifel. Dem 
fihern Vernehmen nad ift man wieder auf die vor 700 
Jahren beftandene Abfcheidung der eigentlihen Salina 
oder Fabrica am Fuße des Grutenbergs von der alten 
‚Civitas jurüdgegangen. 
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Analogien: 
” | s 


In älterer und neuerer Zeit ift über Hall, und 
Salz und ihre Analogien viel etpmologifirt und gloffirt 
worden, fiehe unter andern Meibomii rerum german, 
T. II. p. 44. Wir begnügen und, einige Begriffe nach 
bem urfundlihen Laut von einander ab- und auszuſchei⸗ 
den. Die ältefte Urkunde in ganz Teutſchland, welche von 
Ealzwerfen fhon aus dem VI. und VI. Sahrhundert 
fpriht, das im VII. Jahrhundert unter den Augen des 
Bifhofs Arno zu Ealzburg verfaßte, in mehrern Theis 
“Ien, 3. B. in der Aufzählung der damaligen Pfarrkirchen, 
nicht mehr vollftändige, Saalbuch, (Congestum Arnonis‘, 
fchreibt als vulgäre Bezeichnung durhaus nur hal, 
und nebenzu salına, der damaligen von den Mömern 
angenommenen Geſchaͤfts- und Schriftſprache gemäß, 

Diefes hal auf das griehifhe eis, Salz, zurüczufühs 
ren, (fiehe 3. B. auch v. Pallbaufen in feiner topo- 
graphia romano-celtica p. 133) bat num Feinen Anftand, 
Es fiheinen und aber sal, sel, sol, salt, sul, sult, Salz, 
Eulz ꝛc. von derfelben Wurzel zu flammen. 

Der Unterfchied liegt nur darin, daß fih die Mund: 
arten der Völfer nach ihrer geographifchen Lage aus= und 
‚ umbildeten; unter dem füdlihen Himmel vom fäufelnden 
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Meer. umgeben beginnt das Wort mit einem Causs ober 
Zifchlaut, dem bey offenen Lippen, das fanfte fchmeichelnde 
a oder e folgt; während am Nordmeere die gehobenen und 
—— Lippen das hohle o und das dumpfe u her: 
ausftoßen. Im Innern des Landes aber, und im Gebirge, 
tritt an die Stelle des Saus- und Zifchlauts mit mehr an⸗ 
geftrengter Kehle der Hauchlaut, das Ah. So ift die Sprache 
der Küftenbewohner mehr ein Spiel der Lippen, wie die 
der Hocländer mehr Hebung der Kehle. Wo immer ber 
Römer ein Salzwerk fand, nannte er es salina; in Frank: 
reich noch les salins; der von den nördlichen Küften her—⸗ 
angezögene Zeutfche fprah Eulz, dann Cult, Salz; wie 
der aus den norbweftlihen Moräften eingewanderte Gar: 
mate oder Slave sul, solna gora, solnik etc, Der am 
Alpengurt feftgefeffene Hocdländer, mag man ihn Kelte 
nennen, behielt fein hal, „salina, quam eomprovincia- 
les Norici hal nom,“ und verbreitete e8 auch in die Nie— 
derungen von Zeutfchland, zugleih mit der Kunft, Berg: 
und Salzwerke zu bebauen; und fofort mit feiner Schrift: 
fprache. Nach Zeugniß der Gefchichte find nämlich die ober: 
teutfchen Salzwerke viel älter, als die niederteutfchen; im 
. Binnenlande; die Niederungen wurden auch noch länger 
vom Meere bedeckt. Die verftärkte Betonung am Ende der 
Worte, Sult, Sulz, Salz, gleicht den teutfchen Kolben: 
ſchlägen, und darf nicht irre machen; aus demfelben Grunde 
bat ſich aud dem Laute hal ein zweytes Z, hall! ange: 
hängt, und man bringt nun gleichwohl diefem Sprachge⸗ 
brauche ein Opfer, und ſchreibt Hall, und Hallſtaͤtten. — 
Sallant hieß eine Heilquelle im K. Hannover. 

Aus dem Geſagten möchte zu ſchließen ſeyn, daß 
Germanen und Sarmaten ſich naͤher verwandt ſeyen, als 
man öfter zu glauben ſcheint. Der zwiſchen dem Rhein 
und Ungarn (Avarien) vielübliche Slußname Saal möchte 
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vom flavifchen sol und sal abftammen. Germanen und 
Elaven, wo fie fih in ihrer Mehrzahl fegten, küm— 
merten fich nicht um das hochländifche hal in den Urfun: 
den, und nannten fortan ihre fauren Quellen: Eul, 
Cool, Zul, und Salz. Dennod behielt, glei dem rö- 
mifchen sal und salus das hechländifche hal und hel in 
mancher finnvollen Xbleitung die Oberhand: hael, hail, 
däniſch: held, englifh: health; — gefund, Förperlib und 
geiftig wohl, rein; heilſam, Heiland; wie alle Ealzquels 
fen zugleich als Heilquellen, und die meiften Heilquellen 
als Ealzquellen bezeichnet werden: fo Heilbronn am Nedar; 
Heilsbrunn im Fürftentbum Ansbach: die Heilbrunnen bey 
Kremsmünfter und Benedictbeuern. Aelen, Ealzwerfe in 
der füdlihen Schweiz, Aalen am falzführenden Rocher ꝛc. 
fcheinen Uebergänge zu bilden; Welen, Aeles, wird auch 
Hals genannt, (Büfhing;) aber auch Aigle, und Aqui- 
legia. Allendorf in Heffen fcheint vom Altendorf zu 
fommen. Das römifche halare hauchen, atmen; und halo, 
der Dunftfreis, Hof, um Sonne und Mond, fcheinen bilde 
ich, vom Feltifhen hal zu ftammen. Unſicherer ift das 
hail, heil, glatt, fhlüpfrig, flach, zu deuten, daher 
auch mehrere Namen von Gewaͤſſern und Landfchaften, 
z. B. Hallermund, Hallerfpring, Halland (Hochland,) in 
Schweden, Hallingdal in Norwegen, Hallwil in der Schweiz, 
Halleton in England, Hallencourt und Halluin in frank: 
reich 2c., Hull in England, auch Fluß und Etadt. — 
Eine von hal (Ealzwerk,) urfprünglic ganz verfchies 
dene, wiewohl im Verlauf der Zeit wegen der Aehnlichkeit 
der Bauart ebenfalls faft identifch gewordene Bedeutung 
hat dag nordifhe Hall; ein auf hohen Pfoften, und zum 
Theil offen errichtetes Gebäude, Wein-, Getreid-, Mehls, 
Fleiſch- und Gewand: Hallen; wie noch in England 
die Serichtehöfe, Kaufe und Zunfthäufer Hallen heißen: 
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darin liegt auch der Begriff Hohl, und bes ſtarken Schalls: 
Halle, und Halage ift die Etand= und Lagergebühr 
in folhen Hallen. Das uralte Hallftatt bey Bamberg, 
wo vor dem J. 1525 noch 400 Häufer und mehr fanden, 
und das ſchon im J. 323 als einer der befuchteften Stapel: 
und Handelspläge der Wenden, Halazestat praedium, 
mit einer Pfarrkirche, erfcheint, ift ein fprechender Beleg dazu. 
Hallftatt gieng in dem viel jüngern Bamberg unter. 
Die übrigen Namen von Ealzwerken, Born, Brunnen, 
Soden, (vom Eiedben, Gefübe,) Kothen, cothena; 
nicht vom Kochen, fondern von Koth, der fchmugigen 
Slüffigleit in den Pfannen, Cat, Kud, Quad etc,, er: 
Hären ſich von felbft. x | 

Das Kuchelthal mit den reihen Salzlagern bey Hal⸗ 
lein, das Küchenthal hinter Gofah und Hallftatt in 
Oberöſterreich; der Schwäbifch Hal durchſtrömende Kocher, 
find wohl nur zufällige Affonanzen. — Ein ſächſiſcher Zweig 
waren die Salingi; ihre Heimath der mweitläufige Saling: 
Wald, eine Ablagerung derfelben Salingftatt, heute 
Eeligenftadt; ihr Herkommen von der thüringifchen Saale. 

Eine vielfältige Bezeihnung ſalzträchtiger Gegen: 
den liegt, worauf fhon Plinius hindeutet, auch im Worte: 
bürr, altlatein: torrus, neu: torridus; reıpeıv, trod: 
nen; ſchwed. torr, angel. dyrre ꝛc. 

Trockenheit des Bodens und ber Athmosphaͤre 
umgibt die Salzlager in Aſien und Afrika. Wir erinnern 
bier an Durigo (Türk) bey Reichenhall, an dieDürrens 
berge bey den Hallftätten; an Dürgbeim (Durigheim) 
im Rheinkreife, an Dürrheim im Großherzogtyum Bas 
den; überall Salzwerfe. Le durillon wird einer der als 
ten Salzbrünnen in Hochburgund genannt. 

Damit ift nicht zu verwechfeln, doch auch analogifh, 
das tor, tur, hoch, Berg; Thuring et Thuringi. 

25 
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Mod müffen wir einer fehr merkwürdigen urkunds 
lichen Benennung von teutfchen. Halljtätten iin der 
Adelporo’s und Bora’s. 

Das Congestum Arnonis, (codex zur Juvavia p. 23; 
von und commentirt im J. 41821 im V. Bde. der neuen 
alad. Abhandl.,) erzählt vom Agilolfinger Theodebert, 
wie er einige Salzpfannen, ad sal coquendum fornaces 
VII. an das Frauenflofter Nonnberg gab, und zwar 
„inloco hal, quod barbarice dieitur Adalporo etc.“ 
Hr. v. Pallhauſen J. c. p. 1353 erklärte den Sinn des 
Wortes aus dem Griechifchen, mit adaloo — fuligo, und- 
roppo —= proxime; — qui proxime ad fuliginem ha- 
bitant. Ehe wir noch in den Urkunden von Halle in Sach— 
fen Dobrebora lafen, und die zur Ealine Lüneburg 
gehörige und da aufgeführte Urkunde vom J. 1269 „sar- 
tagines, quae Bora vulgari nomine nuncupantur,‘‘ 
von Pallhauſen nicht gefannte Urkunden — auffanden; 
fannen wir über eine andere, durch diefen Fund beftärkte 
Ableitung aus germanifcher, oder wenn man will, auch 
flavifher Wurzel. Die Gewerk- und Genoſſenſchaften auf 
den thüringifchen und ſächſiſchen Salinen nannten ſich fpät 
noch Geburi, Nachburi, Nachbarn, Gebauerfihaft u. f. w. 
 f auch v. Rommels heſſiſche Gefchichte, Allendorf; und 
v. Dreyhaupts vom Saalkreiſe; die Wurzelift hier offen-- 
bar. Bur, ein Bebaner der Quellen, der Verein, Bora, 
Baura, verdorben Poro. Das Beywort Adel bezeichnet 
einen adelichen Verein, wie er ebenfowohl zu Reichen— 
ball (Adelporo) als zu Lüneburg ‚die edlen Sülzer‘‘, 
und anderwärts beitand. Das Bur läßt noch höher ins 
Halbdunkel der Völferheimath hinauf greifen; es erinnert 
an den fehr verbreiteten und insbefondere auch längs den 
oberteutfhen Hallitätten gefeffenen Volksſtamm, an die 
Buri: von ihnen nennen ſich die vielen Ortfchaften Büren, 
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Beuern. In der Baura heißt am Traunfall in 
Oeſterreich die Gegend, wo die Salzſchiffe der Hallſtatt 


umlanden. Bor bedeutet aber, woran wir vorlängjt-in 


den Noten zu einer Kriegsgefchichte der Bahern und an-⸗ 
derswo erinnert haben; im flavifhen Etymon einen Fich— 
tenwald. Die Buri fönnten nun aus Fichtenwäldern bers 
vorgegangen, und vorzugsweife der lange üblichen Behei— 
zung der Galzpfannen mit Fichtenholz Eundig, ihre Häupts 
linge allenfalls die älteſten Hallgrafen gewefen feyn. 

Bey dem Durchblättern des topographifchen Lexikons 
von den fähfifhen Herzogthümern finden wir Ortfchafs 
ten: Bohra oder Bora an der Pulgenz im Meifs 
ner⸗Kreis; bey Altenburg, auch Borawa genannt; d. h. 
MWalddorf, wie derZopograph beyfügt, Bora bey Pirna; 
bey Weiffenfeld; bey Pförten; dann Bornig und Burnaze. 
Ein Deutſch-Bora, d. h. „ein Deutſch-Fichten— 
dorf‘, liegt an der Straße von Frepberg nach Meiffen; 
in der Nähe ein Windifh:Bora Im XI. Jahrhun⸗ 
dert war ein vornehmer Wende, Bor, Beſitzer davon. 
Was alles unfere frühere Ableitung beftättigt. 


Alm, Elm, Ilm. An den Quellen von Großens 
und Altenſalza bey Schönebek heißt die Gegend in ben 
älteften Urkunden: Elm, An den GSalzquellen bey Lü— 
neburg fließt die Ilm; ein dürrer Falffaurer Erdſtrich 
bey Memmingen in Schwaben und bey Aerding in Bayern 
beißt der Ulm; Eller ne in Sranfen eine wüfte 
Gegend. 


Lüneburg mit Satzquelfen, Lünevill, Limburg 
bey Dürkheim im Mheinfreife, Limburg by Schwä— 
| bifh=Hall; — von lune und lint: Schoos und Ab— 
| ‚grund; in der Sprache liegt jedenfalls auch eine Geſchichte. 
Laufen. Diefen mehrfältigen Ortsnamen, er findet 
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fih gewöhnlich an Flüſſen, die ſchon Tängft befchifft wur⸗ 
den, und wo das Flußbett einen Abfall, oder eine Wens 
dung macht, haben wir bereits vor 25 jahren, im Gloſ— 
forium zum II. Bande: Salzburg und Berchtesga— 
den, Salzburg 1810, ©. 368 erklärt. 
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